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! TAYLOR 

Vorwort ^^^""^'^^i^ 

Indem ich an das Vorwort gehe^ das ielidSta iiiii liuigBMfreimdetoii 
Terftaw zugesagt lialle, Irommt mir frailieh so viel tot den Sinn, dass 

es für den Rahmen eines solchen Vorwortes viel zu viel werden würdo, 
auch WOBA ich zur Ausführung die Zeit hätte. Ich habe zu dem Buche 
eine dofpelie SkUimg, die mir den Oesichtspunkt bestimmt, als Leip- 
ziger Stadtkind und als dentseher Fkilolog, nnd in beiden SteDongen 
hätte ich gar Manches vor- und auszuführen, das wol hier seinen rechten 
Platz fände. " 

Als Pbilolog möchte ich oder mfiaste eigentlich dem vom Sammler 
Torgelegten Thatbestande unserer Mnndart Tor allem die Belenchtiing hin- 
zufügen, in der er sich yor dem geschichülohen Blicke zeigt, welcher die 
Thatsachen von heute in ihrem Wachsen und Werden zu übersehen di(^ 
Aufgabe hat. An diesem geschichtlichen Blicke fehlt es ohnedem unsrer 
nelgerflhmten Bildung noch gar sehr, besonders sobald er sich auf das 
Nfichste, EigenstQ^ Alltäglichste zn beziehen hat, er Iftsst sich aber anch 
an keinem Gegenstande so leicht üben und ausbilden, als an der Sprache, 
die mau selber spricht, eben weil gerade sie Jedem das Nächste, Eigensie, 
Alltäglichste ist, das zugleich sein ganzes eigenstes Leben umspannt^ wie 
ein Gefites fttr Alles, und richtig angeaehant sogleich das eigenste Leben 
der Yof&hren, Ton denen wir. Jeder Einzelne, unser Herkommen haben. 

Also z. B. wenn unsere Mundart statt Vormittags und Nachmittage 
Vormittage und Nachmittage sagt, so rümpft die Bildung die Nase 
darflber, die Schule hat es zu bekämpfen; aber noch Geliert schrieb ur- 
sprflnglich so, z. B. in der Schwedischen Gräfin: „Vormittage soll das 
Fräulein als (d. h. wie) ein Mann, und Nachmittage als eine Frau er- 
zogen werden" (2. Ausg. 1750 S. 4), erst in den sämmtlichen Schriften ge- 
ändert in Vormittags, Nachmittags. Man braucht aber nur das Alte und 
nodi jetzt in der Mundart Lebende anders, d. h. eigenüicfa richtig au 
schreiben: vor Mittage, nach Mittage, so blickt einen das Wort der 
Volkssprache auf einmal ganz anders an: worüber man die Nase rümpfte, 
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das ist nim das eigentlich Eiclitige und belehrt uns, auch z. B. über den 
Ursprung der Worte Vormittag, Nachmittag.*) Ist es nicht aber 
auch eine Pflicht, ein Unrecht zurück zu nehmen, wenn es auch nur 
einem Worte angetban war» aber einem Worte, das Yordem Allen ge- 
hörte, also ein Unrecht gegen die eignen Vorfahren, also im Grunde doch 
auch gegen sich selbst? Ich denke, eine Pflicht und eine Freude zu- 
gleich. Und zu solchen Betrachtungen liegt Stoff in Uoberiulle vor. Nur 
Einiges noch. Das i in Männichen n. ä. (S. 23) ist nicht ein launen- 
hafter Einschub, sondern gehört von Haus aus in die Form; wenn die 
Bildung darfiher zu spötteln gestimmt ist, so erscheint es dem geschicht- 
lichen Blicke vielmehr mit dem Adel des höchsten Alters (die alte Form 
mitteldeutscher Mundart war mennichln). Hat doch die Mundart selbst 
in vornehmen Fremdworten manchmal Becht gegen die Bildung, z, B. mit 
Oanditer gegen Conditor (s. in Orimms Wb. unter konditor). 

Auch in Volksworten, die von der gebildeten Sprache ganz vergessen 
oder ausgestossen sind, sieht der geschichtliche Blick oft jenen Adel des 
Alters und volles schönes Leben. So in mdsseldrähtig (ö. 168): mhd. 
hiess zerzupfte Leinwand, Charpie meizel, man mnss aber auch schon 
beim Spinnen schlecht oder locker gedrehte Fäden so genannt haben, das 
lehrt das Volkswort, denn Draht ist eigentlich Faden (von drehen, noch 
engl, thread), meisseldrähtig also ein Faden, der wie zerzupft, statt scharf 
zusammengedreht aussieht, auf Menschen und ihre Stimmung angewandt 
etwa wie unser zerfahren. Man kann oder mnss sich dabei erinnern, wie 
in alter Zeit in jedem Hause das Spinnrad oder vor diesem der Spinn- 
rocken arbeitete und welche Bedeutung das Spinnen für die Wirthschaft 
hatte, um zu begreifen, wie man daher Bilder für das entnahm, was sonst 
in der Stube und im Hause vorging. — Lehrreich ist auch brämen 
(S. 92). Ich kenne es auch in der Wendung: er bat nich gebrSmt, nicht 
gezuckt, d. h. bei einer Oefahr die an ihn heran trat, und daraus er- 
klärt es sich auch. Die Augbrauen hiessen nämlich ursprünglich auch 
briime pl. (mit -m für ursprüngliches -w), daher noch verbrämen, eigent- 
lich den Saum des Kleides mit einem Besatz als Zierat und Sdiutz zu- 



*) Auch Göthe in dem Liede: 

Nach Mittage sassen wir 

Junges Volk im Kühlen u. s. w. 
mehite eigenflieh yicfamlttäge, wie bot GMlert, nicht näch Mittkge, das 
zeigt der Ton und Bbytbmns. (IMe Baaem haben noch den alten, eigentlichen 
Ton in na mittge.) 
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gleich versehen, wie das die Brauen für die Augenlider sind, ein Bild 
ans der filtesten Schneiderkuxist nnarer Frauen (s. darflber unter gehrftme 
in Grimms Wb.)* Also eigentlidi: er hat nicht mit den Brauen oder 
Wimpern gezackt. Ist doch aus alter Zeit, aus dem germanischen Nor- 
den überliefert, dass mau den Muth eines Knaben auf solche Weise 
prüfte und schärfte, dass man ihm mit Schwertesschärfe dicht ¥or die 
Augen fuhr, wobei er die Aufgabe hatte, mit den Lidern nicht zu sudcen. 
Das lebt denn nach in der Bedensart: er hat nich gebrimt. Auch 
braue Waldessaum (S. U2) erklärt sich hier, denn das ist gleichfalls eine 
alte Kebeufonu von braue und heisst forstmännisch auch noch brame, 
br&me (s. u. gebr&me 4, e im Wb.). 

Von höchster Altertbtimlichkeit aber, ein in die Gegenwart herein- 
ragendes Endchen aus dem Dunkel der Sltesten germanischen Vorzeit ist 
der Ruf cec6 (S. 97;, den die Kinder beim Hascheuspielon brauchen; es 
ruft 80 laut schreiend ein Kind, das e])en in Gefahr ist gefangen zu wer- 
den und sich davor retten will. Die Auffassung des Wortes, das man ja 
nie geschrieben sieht, als ce-ce ist begreiflich, weil die Spielenden dabei 
an ihr ABO-Buch denken. Ich dachte mirs auch lange so, bis Ichs im 
16. Jahrhundert geschrieben faud^ im Gebrauch Erwachsener, die bei 
einer Gefahr damit die Hülfe der Dorfgenossen herbeirufen. So ruft oder 
sdireit im Esop des Barkard Waldis, also hessisch^ in der 80. Fabel des 
4. Buches ein Bauer, der Eftiber auf seinem Acker sieht, zehel zehet 
In der 94. Fabel daselbst, wo ein Wolf ])eim Dorf erscheint, schreit der 
Erste der ihn sieht, zehol zehol d, h. zehe (zeh) mit dem schallenden 
— 0 verlängert, das wir nodi in feurio! kennen. £s ist ohne Zweifel der 
erste Theii des uralten Hülferufes zeter, der selbst ins Dunkel der 
filtesten Zeit zurftckreicht und eigentlich gleichfalls die Hülfe der Ge- 
nossen herbeiruft. Auch im 16. Jahrhundert doch schon im Kinderspiel, 
das ja immer das Thun und Treiben der Erwachsenen nachahmte, und zwar 
eben in Leipzig oder Umgegend, zehal beim Versteckensspielen im Katzi- 
pori (s. in Grimms Wb. unter kucken 8, b). Audi niederdeutsch noch 
jetzt, denn Stürenburg im ostfHes. Wb. 2S0 gibt t^-t^ als ein Einderspiel, 
der Ruf gilt den Spieleru, die herboikummou sollen ; aber „te-te rief auch 
der Bauerrichter im Dorfe, um die Bauern zur Versammlung herbeizu- 
ziehen", wo denn mit te eigentlich die heilige Stätte des Gerichts ge- 
meint sein wird (nd. audi tl m., tie f., hd. zie m., vergl. zuo f. Lanz. 
7128). Kurz, es ist ein gebliebenes Stückchen aus dem allerfiltesten 
Leben der Vorfahren. 
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ISn sdiOnes altes Wort und doch jetet mir in niedmten KrdseB 

lebend, d. h. langsam absterbend ist kalmen (S. 142), das mit engl, 
calm oder franz. calmer nichts zu schaffen hat, bei so vornehmem Ur- 
gprouge fflflsste es ja den höheren Schichten angehören, nicht den ni«der- 
stm; es heisst noch in der Kfihe der Stadt» z. B. in LisbertwoUnritB, aadi 
qnalmen nnd ist darans entstanden, diess Ahet ans mhd. twalmen; 
noch der Schlcsier Günther (B. 267) sang, in der Zeit als er das Schla^ 
fen verlernt hatte: 

Mein Schlaf ist nnr ein Qoalm, 
Hein Ided ein Klagepsiäm. 

So hat der kaiiker mit lat. Cancer nichts zu sdiaffen, es ist ein 
altgerm. Wort, wie im Deutschen Wörterbuche des Weiteren nachgewie- 
sen ist. Die fissfanateilteil dagegen sind von gelehrtem Urspning, taa 
der Heraldik oder der gehsimnissrollen Heroldswissenschaft des 14. Mir- 
hnnderts; da heisst es im Sing, fisiment, geheimnissroUer Zng oder 
Zierat im Wappenwesen (Lassbergs Liedorsaal 1, 579), womit man den 
Leuten auch Sand in die Augen streute, eigentlich lat. yisamentum, 
wie wir noch Tom Tis leren im Wappenwesoi spredien. Die heutige Form • 
ist eine schttzende oder spottende Yerdrehnng der lat. Fonn. Falsches 
Französisch zeigt sich in dem masc. karrier (S. 46), es erklärt sich in 
Grimms Wb. unter kurier, das im Gebrauch sich mit jenem mischte, 
franz. en Courier reiten, ak Kurier, nachher aufg^asst als en cani^re. 
Neuniiftatiger Schurke, Schuft o. &. (so kenne ick es) ist nicht Ver- 
drehung aus meineidig, sondern hat einen alten derben Witz smn Hin« 
tergrunde, dass ein solcher, ähnlich wie der Kern einer Zwiebel, nicht 
eine, sondern neun Häute um sich habe, die man z. B. beim Züchtigen 
durchschlagen mflsse, ehe man ihn selber trifft, wie das s. B. bei &. Sachs 
Torkommt. Aber ich muss abbrechen. 

Als Leipziger vergleiche ich natOrlich, oder yerglei^t sidi beim 
Lesen von selber der vom Landsmann gesammelte und vorgefundne 
Sprachschatz der Vaterstadt mit dem in meinem Bewusstsein befindlichen. 
Da gewahre ich denn mit Verwunderung, dass beide doch mcki gftnslich 
flbereinkcmmen. Einmal finde idi Manches, das ich ^nicht oäet anders 
kenne, z. B. die Wendung es geben Leute für es gibt (S. 64) kenne ich 
wohl als osterländisch, thüringisch, hessisch u. s. w. (auch Göthe brauchte 
sie anflmgs selbst als Schriftsteller*), aber nicht als Leipzig angeh^g. 

*) „Müssen es hier Menschen geben, die Mittelpunkt sind und Sonne" u. s. w. 
Der junge Göthe 2, 465, später geändert: muss es u. s. w. 
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Die Hundslöden kenne ich nur als HuudslÖdden, das indeli 
(& ia9) als inneU (eigenUich inlt)» 4io Enge heS (& 181) ia der Ans- 
spsache bsio (mit nicht a ote ai), di« Bedenaart „Ina Hiiilial dutt**» 
d. h. dvtet (S. 170) mit ditt, alsoeig. dfitet, die Fnmpnase (S. 117) 
als fumfnase*), d. h. etwas mehr hochdeutsch, jenes mehr in niederd* 
Form; das Letztere stellt, wo es in unserer Mundart vorkommt, eine nie- 
drigera Soliiolit dar, a. B. selbst daa nd. lia fBr er kommt oder kam in 
meiner Jugend nnter den ffindeni vor (kein Wnnder, da es in alter Zeit 
auch in Schriften hiesiger Gegend erscheint), wenn eins recht nachdrück- 
lich und zugleich spöttisch verächtlich reden wollte, z. B. he wiU nich . 
Anderseits liab ich Tor Jahren, nelleicht aas Banemmnnde, verbunden 
gehört schief nn scheep, die hochd. nnd niederd. Fonn zu grosserem 
Nadidmck gesellt. 

Dagegen finde ich Manches nicht, was ich iu meinen Notizen oder 
in der Erinnerung habe, wie: sich frezen un söfzen von üppigstem Wol- 
leben, eigentlich sich voll stopfen bis man ftchzt; babbeln, gierig essen; 
hfihnem, necken; ein Häpdoh m., em spftrlidies, krinkliches Kind; ein 
Merkchen, eine Kleinigkeit als. Mass oder Unterschied, z. B. das Blau is 
e Merkchen dunkler (auch dünkler), was man auch eine Idee nennt; nlzen, 
werfen, mit Steinen, Schneebällen (Einderwort] ; rauchmüzig, auch 
raochmntig, nnbehaglich, besonders flbemfichtig, nicht ausgeschlafen; ein 
SchlftK m., Biss mit Knall, wenn er eben geschieht, z. B. in tinem 
Kleide (eigentlich eins mit franz. ^clat, das von deutschem Ursprung ist), 
als Zeitwort dazu schläzen und schllzen. Ein handschriftliches Idioticon 
Lipsiense von einem Eberhard, das die UniTorsit&tsbibliothek aufbewahrt^ 
gibe flr die Zeit mn 1700 manche Ansbente, z. B. ein grober Hampe 
(Kerl), f&r nippemäppsch gibt es „tibemäpscb, flbem&chtig, der die Nacht 
durch debauchirt hat und den Morgen darauf Uebelkeiten verspürt**. Ueber- 
haupt würde, wenn man dem Ganzen den Hintergrund der älteren Leip- 
ziger Sprache hinznfOgen wollte, eine nene Arbeit beginnen; schon die 
Leipziger Schriftsteller des vorigen Jahriranderts, wie Weisse, Babener^ 
Geliert, Fioander gäben eine hftbsdie Ansbente**), nm nidit Ton densai 

*) Das Wort ist Ton Werth (Br die Spraehforsdhung, denn es bezeugt einen 
lenit selten beaengten Stamm pfimpfea, In starker Abwandlung, in der Bedeo^ 
tavg ranzeln, einschrampfen maehen; s. z. B. ahd. in emer Glosse phamff 
eaperrabat Diefenbach gloss. 96 c. 

**) Dabei möchte ich auf die Proben von Leipziger Sprache aufmerksam 
machen, die gegeben sind in Sophiens Beise vonMemel nach Sachsen. Lpz. 177^ 
1, 289 und in GotUoheds Vemfinftügen Tadlexinnen Lpz. 1726 1, 177. 181. 
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aus dem 16. 17. Jahrhundert zu redeu oder von d«u noch älteren Ur- 
kundeiiy die nun im Cod. dipl. Saxoniae regiae Meäi zog&ngUch vorli^n. 
Das mag einer späteren Zeit und jüngeren Kräften vorbehalten bleiben, 

falls einmal die Wissenschaft oder die Thoilnahme der Stadt danach ver- 
langen. 

Für jetzt müssen wir dem Yer&Bser dankbar sein, der fast ein Men- 
schenalter lang den heutigen Spradibestand mit emsigstem Flehue und 
feiner Beobachtung so reichlieh und treffend susammengebracht hat, yfir: 

ich meine die Leipziger und wer sonst daran Theil nimmt, d. h. auch 
.die deutsche Spradiforschung, natürlich auch das Crrimmsche Wörterbuch. 
Leipzig, 4. Dec 1880. 



Kttd* Hildebrand* 



« 
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IHe Leipziger Mundart 

Das wirkliche imd nationale Leben der Sprache 
pnkirt in ihren MoDdarten* 

Max MüUer. 

Die Leipziger Mundart, ein Zweig der Sprache, wie sie das Volk L 
im Ostorlande und im Moissenschou redet, herrscht streng geiiommon 
nur in einem sehr kleinen Gehiete: es ist die Stadt Leipzig und deren 
Umgegend, ein Kreis, welcher etwa von den drei bis sechs Stunden 
von Leipzig liegenden Städtchen Markranstädt, Schkeuditz, Eilen- 
burg, Würzen, Grimma, Kötha und Zwenkau oiDgeschlossen wird. 
Die Sprache der eingeborenen Leipziger unterscheidet sich aber schon 
wieder von jener der nächsten Dörfer, obschon diese eigentlich nur 
unsere YorsUdte sind, und fiist ringsum könnte man von Stunde zu 
Stunde Untersdiiede des Dialektes nachweisen, namentlich hinsichüioh 
der Aussprache. Beispielsweise sagt man in Probstheida, ein Stündchen 
von der Stadt, noch „ich schliche dich dod", in Zuckelhausen aher, nur 
ein halbes Stündchen weiter, bereits „ich' schlah d'ch düd'*. In 
"Wahren, eine Stunde von hier, beginnt die Aussprache „jeben, Jift", 
in Schkeuditz, drei Stunden von Leipzig, die Verwechselung von mir 
und mich, in Würzen, sechs Stunden entfernt, hört der Gebrauch der 
Verkleinerungsendung chen auf und es tritt '1 dafür ein. 

In der Ausspracjie der Wörter gibt es zahlreiche Schwankmig-on U, 
und Schattin! Ilgen; aus den Yenschiedenen Abstufungen kann der Kenner 
g'eradezu auf den grösseren oder geringeren Grad von sprachlicher Bildung 
oder Unbildung der Bedenden schliossen"') und kommt dabei manchmal 



*) „Hiusichtlicb der Aassprache sind gewisse physische und auch psychische 
Eigenthümlichkeiten des mitteldeutschen Volkes in Bechnung zu ziehen. Zn- 
si&ehst sehehit mir hierher zu gehören eine grössere Dicke der Schädel- 
knochen, welche den Schall nicht so schnell zum Gehörnerven leiten als ~*' 
dünnere, woraus ein langsameres Auflassen äusserer Gehörseiudrücke folgt und " 
hieraus wieder die Nothwendigkeit, dass die Silben der Sprache eines solchen 
Tolkes einen starken Lantgehalt, also auch eine längere Daaer haben als bei ^ 
einem Volke, dessen Auffassungsvermögen durch günstigere Organisation er- 
leichtert ist. Sodann die starke Entwickelung der Kinnladen; bei einer solchen 
besitzt natürlich auch die Zunge des deutschen Volkes im Allgemeinen ein 

frösseres Volumen und ist in i&en Bewegungen langsamer als unter anderen 
erfailtniaBen. Das durch die Sprache zu Gehör Gebrachte fällt dabei derber, 
Tauschender aus ~ das ganze Sprachorgan ist daher mehr auf Konsonanten 
Als auf Vokale angelegt.'* (Professor Merkel.) 
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zu überrasdieiiden ErgebiiisB«!!, namentlich was die »»gebüdeteren" oder 
dodi besser nnterriebieten Erdse befarifffc. Erst in allemenester Zeit 
beginnt man, etwas aalBeinheit der Anssioadie zu halten» sich weniger 
gfl&en zu lassen*); im Durchschnitt hört man aber immer h und d für 
p und t, g für e für ft und 0, i für II, ei für ea oder fta vl dgL 
Wenn die einfache Hausfrau sagt: „die Beime sin heide ganz sehen grien, 
un morchen genn' sie schon blien", so sagt der Vollblutleipziger zwanglos: 
,,De Berne sin beide ganz scheno grien , un morchen genn' se schone 
blien". — Für Kühe sagt der Städter Kie, noch lieber Glc; der Bauer 
Giwe. Wir essen Glessor oder Glesse, vielleicht auch einmal Klüsso, 
Glösse, im besten Falle Klösser, der Landmann aber Gliesse. Die 
Stadt Pirna wird — je nachdem — ausgesprochen: Pime, Perne, Birne, 
Berne; ordentlich heisst ordenglich und orntlich. Der Elementar- 
schüler spricht fuffz'n (15), etwas deutlicher f uff zehn, — wenn der 
Lebrer seine Ansspraehe verbesserts „fnmfzebn'S geziert fünfzehn; 
ebenso fnffz'ch (50), fnffziGb/fnmfzich, fflnfzicb. Der Gebildetere 
spricht nnd scbreibt: wogendem Hege n^ derNatorbnrscbe sagt: wegn'n 
Bogen, der Baner: wegn'n Bäbne. Die feineren stftdtisolien Fopnen 
fOr Teppich, heiser , pflücken, Adyobat, Gabel, aber, Pferde, Tollends, 
Kikolaikirche, eine alte Frau, sind: Dehhich, heisch, flicken, Ad- 
vegat, Gäfel, äwer, Perde, volgends, Niggeleigirche, enne 
aide Frau, die ländlichen: Dewich t, heesch, flucken, Affegäde, 
Gawl, addr, Fähre, vulgonds od. vult, Niggelsgerche, enne 
Tile Frä. (Das in der ländlichen Umgebung Gebräuchliche ist in Gram- 
matik und Wörterbuch mit Bspr. = Bauornspracho bezeichnet; selbst- 
verständlich ist aber die .Grenze zwischen Stadt und I^and nicht immer 
genau zu ziehen.) 

„Die Leipziger singen sehr!*' Ein Vorwurf, den man uns sehr 
oft macht. Nach den Erfahrungen, die ich bei längerem oder wieder- 
holtem Aufenthalt in Dresden, in der Lausitz und im Erzgebirge, im 
Vogtlotide und in Böhmen, in Altenburg und Thüringen, in Berlin und 
Mi^deburg, in Hambnig nnd Holstein, in Eranktot a. H., am Bheiii 
und im ELsass, im Odenwald nnd in Aläwiem, in Tirol, im Allgäu nnd 
in dei: Schweiz gesammelt babe, glanbe ieh dreist behaupten zu dttrfen: 
Sie singen Alle^ nur Jeder in einer andern Tonart, und die 
unsere — olMudion wir im „Dehnen und Ziehen'' ein Erklecklifibes lei- 



*) „Dem AuiUbider, einem Frankfüiter, noeh mehr aber dnem Hanno- 
Toaner, fällt die Mundart in den hiesigen Familien gewaltig auf; das macht, 

man gibt sich wenig oder gar keine Mühe, gut zu sprechen, und wer es thut, 
goräth in die Gefahr, der Affektation beschuldigt zu werden. Einmal ums 
andere ruft mau uns zu: „Bedt duch, wie'ch der Schaabbel gewachsen ist'*. 
„Das gilt von der feinen Welt eben so sehr wie von der gemeinen.** (Leipzig 
im Profil, 1799, S. 251.) Trotz alledem geben Fremde gern zu, dass unsere 
Mundart leicht verständlich ist, weil sie immerhin der Schriftsprache 
näher steht als andere Dialekte. Daher mag es auch mit kommen, di^s txo(äk 
kein Idiotikon der eächsischen Mundarten zasammengeBtellt worden Ist; ^ 
sächsische Sprache galt ja für so mustergiltig , dass Fulda in seinem „Ver- 
suche einer Idiotiken -Sammlung" (1788) klagt: ,,Es gibt Leute, welche alle 
Wörter, die der Gebrauch in Sachsen nicht gestempelt hat, von hochdeuttchea 
Sehriften gindiofa augemtat baben w<^enl** 
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stea isl weder die samnseligBte noch auch die libelUing^ste nnd 
nBgemftHilichste! 

Was Boll man in das W^^rterbneh einer bestimmten Mnndart IV. 
aufnehmend Das war eine wesentliche nnd keineswegs leichte Frage. 
Man kann sagen: „In eine solche Sammlung gehören nur diejenigen 
der Schriftsprache fremden Wörter, welche einzig und allein 
in der betreffenden Gegend gebräuchlich sind, im übrigen 
Deutschland aber nicht angewandt werden." Dabei ist nur ein 
kleines Hinderniss. Wer ein solches Wörterbuch anlegen wollte, müsste 
vollendeter Kenner aller Dialekte der deutschen Lande sein, 
und er würde schliesslich sehr wenig zu verzeichnen haben , gleichviel 
welche Mundart er schildern wollte. Durch die Freizügigkeit, zum Theil 
auch durch humoristische Schriften, ist eine Wanderung von Provinzialismen 
befördert worden, welche den verschiedensten Gegenden immer neuen mund- 
artlichen Stoff zngefQhrt hat; unendlich schwer wftrde es sein, zu sagen, 
was dem oder jenem Landstridie anssehliesslich znkommt. Zn weldien 
Selbstt&nsehangen nnd Hissgriffen man dabei kommt, zeigen ans ältere 
Sammler sehr belehrend. Professor J. G. Bock z. B. Terspricht in seinem 
, Jttotieon pmssicum'^ (1759) nur die AnsdrQcke nnd Bedensarten anf- 
zunehmen, „welche allein in hiesigen Landen gebrftnchlich sind''; 
aber in seiner kleinen Sammlnng von S6 Seiten gibt er gegen 70 Wörter, 
welche auch in Leipzig gäng nnd gäbe sind, nnd ausserdem eine ganze 
Anzahl solcher, welche — wenigstens heutzutage — Schriftdeutsch sind. 
Pulda fuhrt in seinem „Versuche einer allgemeinen deutschen Idiotiken- 
Sammlung" (1788) nicht nur eine Menge gut schriftdeutscher Wörter als 
Provinzialismen auf, er erklärt sogar manche gut hochdeutsche Wörter, 
indem er mundartliche Eezeichnungen anwendet, die man heute kaum 
allgemein versteht. Als Dialektwörter gibt er unter vielen andern: 

Aengerling, Aar, verblüfft, Bottich, buttern, fade, Finte, flackern, 
flimmern, Frömmling, Makel, Magd, maischen, Bind, ringeln, schwank, 
schnippisch, Zwinger, Zwirn. 

Zu folgenden gibt er die beigesetzte Erlftuterung: 

Aengerling: Erdwurm, der zum Xftfer wird; Brodem: Bradem; 
Bdtteher: Eflfer; Dent: Pfennig; Doldes Sfntse; Dohne: Yogel- 
sehllBge; Borsch: Eablyan; drollig: Instig, lächerlich; schnarrig: 
drollicbt (I) ; d r ö hn e n : zittern ; D r o h n e : Bruthiene ; E i d e r d o n : Schwanen« 
feil; El 1er: omns (nur lateinisch I) ; Elf: Berggeist; Falter: Papillon; 
auf Jemand fahnden: zu fahen suchen; Ferse: junge Kuh; Hausflur: 
Hausöhrn; Föhn: Südregenwind ; Frischling: kleines wildes Schwein; 
Fusel: stinkender Branntwein; Gurke: Kümmerling; Gallerte: schleimige 
Konsistenz; Larve: Puppe, Vermummung; L auwine: fallender Schnee- 
klumpen; Lefze: Lippe; Matte: geflochtene, gewobene Decke, Wiese; roch: 
Odorabat; rann: fluxit; Weste: camisia; zieren: ornare; Ziege: ca- 
pella; schmuck: schön; ich mag: ich will; Stutzer: hochmüthiger 
junger Mensch; Wamms: Kleid; Zipfel: Spitze; Zickzack: Spitzen hin 
und herl 

Gerade umgekehrt gibt das Idioticon austriaeum Ton 1824 Lippe 
als Dialelitwort und erUftrt es dureh Le&e, f&r Binder ^tobinder) setzt 
es BOtteher als hodideutsch» welches Fulda als Frovinsialiamus gab. 
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Wohl niuglicli, (lass in den hundert Jahren, welche seit dorn Erscheinen 
des Werkes von Fulda verstrichen sind, manches Wort, das damals nur 
landschaftlich gebraucht wurde, Gemeingut des ganzen Volkes geworden 
ist. Und — beiläufig bemerkt — zn mdner Freude babe ich gefunden, 
dasB gerade eine zieidiehe Menge „säcbsiscber'* Wörter in den boch- 
deutschen Wortsdiatz übergegangen sind.*) TJebrigens wurde es aucb 
mir oft schwer, zu entscheiden, ob Etwas für provinzial oder fOr Schrift- 
deutsch anzusehen sein mOchte. Falls ich dabei manchmal geirrt habe, 
möge man es bei der Anzahl von mehr als viertausendsechshundert 
einzelnen Artikeln entschuldigen. 
T. Wenn es nicht thunlich erschien, den bisher bezeichneten Weg zu 
betreten, so blieb die andere Wahl, Alles zn vorzeichnen, was nicht 
Schriftdeutsch, aber in der Leipziger Mundart gebräuchlich 
ist, gleichviel, ob os in dem oder jenem Dialekt deutscher 
Zunge ebenfalls bekannt ist. Ungemein viele unserer Ausdrücke und 
AVondungeii loben auch in anderen Gegenden: sie gehören in grösserem 
oder geringerem Grade der allgemeinen deutschen Volkssprache an; 
das wird kaum Jemand lebhafter empfinden als ich, weil ich bei meiner 
Sammlung fortwährend bemüht war, Vergleiche zwischen unserem Dialekte 
und den übrigen deutschen Mundarten anzustellen, soweit mich dazu der j 
Stoff befähigte, welchen ich theils aus ähnlichen Sammlungen, theils aus 
mundartlichen Schriften, theils aus dem persönlichen Verkehr in den ver- 
schiedensten Gegenden zusammengebracht habe. Durch solche Vergleiche , 
und durch die Verweise auf fremde Sprachen, hoffe ich, wird diese 
Arbeit auch weitere Ereise ansprechen und doch wohl hin und wieder 
einen dunkeln Punkt aufklären helfen. Die Ausnutzung des Eingeheimsten 
für die Zwecke der Sprachforschung ttberlasse ich gern den Männern , 
der bezüglichen Wissenschaft. 
VI. Mein Streben als Sammler, das mich fast zwanzig Jahre beschäftigt | 
hat, ging dahin, mit aller Vorsicht au&uzeichnen ; ich habe Nichts 
erfunden , nur das wirklich Vorhandene zusammengestellt und irhiube, in 
dieser Hinsicht vo 11 0 Grlaubwürdigkei t beanspruchen zu dürfen. Die i 
Arbeit war im Scherze begonnen, bald aber wurde sie unterhaltend und [ 
lehrreich und daher mit Ernst und Eifer weitergelührt. Nennenswerthe 
Vorarbeiten fand ich nicht; in grosser Zahl fand ich aber Mit- 
arbeiter, namentlich unfreiwillige aus den verschiedensten Schichten 
in Stadt und Land, welche mir schätzbare Beiträge lieferten, habe auch wohl 
der Beobachtung halber manche Grcsellschaft besucht, deren Dunstkreis | 
ich sonst willig gemieden hätte. In Flur und Wald, in Kirche und Schule, 
im Theater und auf dem Ezmieiphitze, auf d^ Harkte und in der Werk- I 
Stätte, im Festsaal und im Schosse der Familien — überall fftnd ich 
Ausbeute, die reichste aber in Volks-, Arbeiter- und Vereins- ' 
Versammlungen, deren ich während einer 25jährigen Thätigkeit als 
Berichterstatter oder als Stenograf an die 4000 besudit habe. Der Be- 
richt, welchen ein Belchstagsabgeordncter seinen Wählern abstattete, der 
Gedankenaustausch zwisdien zwei Kaufleuten, das Gesprach der Vorüber^ 



*) „Die reinste Quelle neuer Ausdrücke Uegt in der Wiederbelebung alter, 
Teigessener Wörter/^ (Diuaeli). i 

i 
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gehenden auf der Strasse oder dem Spaziergange, das Geschwätz der 
Kiiir0es<diwe8teiii und das Geplauder am Stammtische, das Wort» welches 
der pflegende Knecht an sein träges Qespann richtete — Alles wurde 
seit Jahren nnd mit Ausdauer auf seinen Feingehalt an Mundartlidiem 
geprOft, nnd^icht selten hat mir die Bewegung meines Stiftes nnyerhlflmte 
Anzflglichkeiten eingetragen, wenn man meine kleine Ahslcht merkte nnd 
— verstimmt wurde. Trotz der so lange und eifrig fortgesetzten Be- 
mühung kann von einer unbedingten Vollständigkeit bei dieser Samm- 
lung natürlich ebensowenig die Rede sein wie bei irgend einem Wör- 
terbuche. ,jSo eiuo Arbeit wird eigentlich nie fertig", man muss sie für 
fertig erklären, wcnu mau nach Zeit und Umständen das Mögliche gethan 
bat". Absichtlich weggelassen wurden un fl ätliii^o Ausdrücke, 
welche das Buch auf dem Famil ienti sehe, wo ich es i^oiu sähe, uTimög- 
lich machen würden. Eine zu weit gehende Zimperlichkeit konnte iudess 
auch nicht massgebend sein. 

Fast gleichzeitig mit mir hatte Prof. Dr. med, Merkel eine gleiche 
Sammlung begonnen ; wir haben dann vielfach über die Sache verhandelt, 
und nach seinem Tode (1875) sind mir seine Papiere Übergeben und ge- 
wissenhaft von mir benutzt worden. Von den Freunden, welche mich 
durch eigene Au&eichnungen untersttiteten , muss ich ror allen den 
Schriftsteller Theodor Oelckers nennen; er war ein geborener 
Leipziger wie ich selbst. 

Wohl mag man unserer Mundart geringere Bedeutung zumessen als VII. 
manclier anderen, die sich namhafter Schriftsteiler — wie eines Grübel, 
Castelli, V. Kobell, Hebel, Groth, Keuter — rühmen kann; immerhin bie- 
tet sie dem sinnigen gemüthlichen Freunde der Sprache manches An- 
ziehende, manch treffendes Wort, welches durch ein hochdeutsches nicht 
gedeckt wird, manch kerniges Bild, manch launige Wenduntr, auch manch 
Verlorengegangenes aus grauer Zeit, manch altehrwürdigen Stamm.*) Für 
den Reichthum nnsrer Rede luetet das ,,W«irterbuch" zahlreiche Zeug- 
nisse, ihn deuten schon die vielfachen Verwe ise von einem Artikel zum 
andern an — man vergleiche z. B. die IS Ausdrücke für entwenden, 
weldie unter kazen zusammengestellt sind, die 18 für verschwenden, 
durchbringen unter Terjuchheien. Hier nur noch ein paar Belege. 

Für die Terschiedenen Arten des Beden s haben wir etwa ein hal- 
bes Hundert Bezeichnungen» während uns auch alle bessfiglichen schrift- 
deutschen Worte geläufig sind. Ein gemflthliches Plaudern nennen 
''wir: hapeln, kusen, schmusen, IKbern» schlawern; zieht es sich 
mehr in die Breite: 1 n b ern , wer es mit gewissem Eifer betreibt: storcht. 
Wenn Jemand zuviel schwatzt, zu weitwendig oder verworren schwadronirt, 
so heisst es: er gärt, kohlt, quatscht, quasselt, mä hrt, macht o 
Merrettig, viel Sems oder Sums, er sumst *was Ehrliches zusammen, 
macht enen gehörigen Qualm, o grossen Quaddrich, einen Salm, 



*) „Unsere Sprache im Grossen und Ganzen ist keine Ausartung der neu- 
hochdeutschen Scnrift- und Theater-Sprache, sondern — wenigstens zum grossen 
Thcil — ein traditionelles Stßck alter guter germanischer Volkssprache" (Merkel). 

k Nichts ist daher lächerlicher, als über die althergebrachten Eigenheiten eines 

«Dialektes zu lachen. 
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einen schönen Quazig, Thftticli, Uadabbrich, Schlamassel, Sftu- | 
rieh, ein Oesänre, er redet Bleoh, Messing» geschwollen. Bohes 
Sprechen nennt man blOken» grClen, gaken, gäken, gackern — ein 
ungeschicktes y nndentlidies: ditschen/ dalsehen, talken, dräh- j 
nen, happernybäppernygnergeln; nusseln, nuscheln, mauscheln^ 
meckern, murksen, grunksen; eine weinerliche, marklose Sprache i 
heisst: Quängelei, Pinselei. 

Gold hoisst Bims, Kies, Moos, Spiesse, Knöppe, Nieten, 
Moneten, Moses und die Profeten, neuerdings auch Asche. Wer 
gar keins mehr besitzt, hat keinen Boscher, keinen Silbermorgen, 
keinen Neukrtipel, keinen Nickel, auch nicht einmal ein bischen Both- ; 
buchnes mehr. i 

Vielfjxche Schattirung g^bt es für die Arten des Gehens, Wer ge- , 
mächlich oder lässig wandelt, der bummelt, dusselt lang hin, 
lätscht, schlumpt, stapelt, zottelt, zumpelt, sockt, schlän- 
gelt sidL hin. Wer nngeschickt geht, hapelt, humpelt, tnmbelt, 
macht er dabei grosse, schwere Sidoitte, so stnlkst er oder ialpt, 
tappt, sappt, trappst, stakt, — sind die Schritte klein, so hippelt, 
t&ppelt, trippelt oder hickst er. Eiligen Qang beseichnen: ans- 
ki;atzen, die Beine untern Arm nehmen, galöppern, klabastern, 
wetzen, losfledern, drauflos strampeln, hinrasseln, ^nunter- 
rasaunen, hinstürzen, hineisen. Für einfaches Fortgehen sagt 
man: fortmachen, abfahren, absegeln, abziehen, absocken, 
abstiefeln, abhuppen, alle worden, sich drücken, sich ziehen, 
sich quetschen, verduften, die Klinkein die Hand nehmen u.s.w. i 

Das Kapitel vom Trinken und Betrinken ist natürlich reich be- 
dacht; Lichtenbergs bekannte Sammlung liesse sich leicht vermehren, ! 
aber — drollig genug — gerade die dahin gehörigen ,, Fachausdrücke" * 
haben wohl sämmtlich die Kunde über ganz Deutschland gemacht! Auch i 
unsere Mundart würde da wohl kaum Etwas bieten, was unser eigenster ' 
Besits wäre, es müssten denn etwa Bedensarteu sein, wie: er ist betrun- i 
ken wie eine Bade hacke oder: wie eine Sackstrippo; oder: er sieht 
e Fuder Heu für ene Pelzmütze an! 

ym. Ueber den Werth, welchen eine wenn auch in engen (Frenzen lebende 
Mundart für die G-eschichte der Sprache hat, braucht man wohl heut 
kein Wort mehr zu verlieren. Auch ich glaube» eine nicht ganz unnütze ' 

Arbeit gethan zu haben; übrigens denke ich genau, wie Johann George 
Bock, „der Akademie zu Königsberg Professor ordinarius'S welcher in' 
der Vorrede seines 1759 erschienenen Tdioticon prussicum in ehrlicher 
Deutlichkeit sagt: „Um diejenige so dieses gantze Geschäfte vielleicht für , 
eine unnöthige Klauberey und eine Arbeit müssigor Köpfe halten 
dörften, bin ich gantz unbekümmert. Ich verliehre an ihnen nichts 
mehr als eine sehr geringschätzige Mithülfe und einen Beifall an dem 
mir gar wenig gelegen ist; ja ich werde mich au dergleichen Tadlern 
schon sattsam genug dadurch gerochen linden, weil sie selbst ihren 
Unverstand vor den Augeu der klugen Welt merklich zu erkennen geben", i 
IX. Schliesslich einige Bemerkungen über- die Einrichtung des Buches. 
In der Schreibweise: habd ich mich an die sogenannte Orthographie 
gehalten, wie sie herkün^mlich ist, sonst würde das Yerständniss manch- ^ 

I 
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mal erschwert worden sein; freilich aber musste ich hin und wieder den 
unbeholfenen Buchstaben durch allerlei Mittelchen nachhelfen. Wörter, 
welche sich bloss durch die provinzielle Aussprache vom Hochdeut- 
schen unterscheiden, sind nur in einzelnen Fällen aufg-euommen worden, 
2. B. Aebeme, bogen, Dacht, Ebillet, duse und manche andere, welche 
kaum noch zu erkennen sind. — Bilder und Be densarten, welche 
nidit 86]])etvmtB]idIleili sind, haben Berftelniehtisriing geftinden; letztere 
stehen nnter dem betreffenden finbetantiv, wenn sie eines enthalten. 

Leipzig, 18. Oktober 1880. 
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allemanmMlL 


N. 


Ab. 


Altenburg. 


Na. 




althochdeutsch. 


ND. 


An. 


Ansbach. 


NR. 


Ap. 


Appenzell. 


KS. 


An. 


Augsburg. 


; N.Th. 


B. 


Baiern. 


1 O.D. 


Bg. 


Berg. 


1 Oe. 


Bö. 


Böhmeu. 


1 Os. 


Br. 


Bremen. 


; OS. 


Brl. 


Berlin. 




Bsl. 


Basel. 


1 Pa. 


Bspr. 


Bauernsprache. 


• Pf. 


D., Di. 


Dithroarscben. 


1 Po. 


Da. 


Dan zig. 


1 Pol. 


dän. 


dänisch. 


port. 


Dd. 


Duderstadt. 


i PP. 


Drad. 


Dresden. 


1 R. 


E. 


Elsass. 


Tih. 


Eg. 


"Erzgebirge. 


El. 


eogL 


englisch. 


Rw. 


F., Fr. 


Franken. 


a, Sehl 


franz. 


französisch. 


Sb. 


Fri. 


Friesland. 


Sbg. 


Gl. 


Glatz. 


schott. 


H., Ho. 


Holstein. 


Schw., Sn. 


HiL 


Hamburg. 


schwed. 


Hb. 


Henneberg. 


Sdt. 


liebr. 


hebräisch. 


SD. 


Hi. 


Hildeshein). 


Sl. 


HL 


Halle an der Saale. 


span. 


Höh. 


Hohenlohe. 


St. 


boll. 


holländisch. 


Stb. 


Hr. 


Hannover. 


Str. 


Hss. 


Hessen. 


3z. 


Hz. 


Harz. 


T., Tir. 


J. 


Jülich. 


Tb. 


K. (C.) 


Koblenz. 


V. 


L. 


Lausitz. 


W. 


lat. 


lateinisch. 


Wb. 


IT 


Leipzig(er). 


Wf. 


Mark, märkisch. 


Wn. 


Mb. 


Mecklenburg. 


Wtt. 


Me. 


Meseritz. 


Ww. 


mhd. 


mittelhochdeutsch. 


Zeh. 


Mü. 


München. 





NUroberg. 
Nassau. 

niederdeutsch. 

Niederrhein. 

Niedersachsen. 

Nordthüringen. 

oberdeutsch. 

Oesterreich. 

Osnabrück. 

Obersachsen. 

Posen. 

Paderborn. 

Pfalz. 

Pommern. 

Polen. 

portugiesisch. 

Provinz Preussen. 

Kavensberg. 

Rheinland. 

Ruhla. 

rothwelsch. 

Schlesien. 

Salzburg. 

Siebenbürgen. 

schottisch. 

Schwaben. 

schwedisch. 

Sudeten. 

süddeutsch. 

slawisch. 

spanisch. 

Schwein fnrt. 

Strassburg. 

Steiermark. 

Schweiz. 

Tirol. 

Thüringen. 

Vogtland. 

wendisch. 

Würteniberg. 

Westfalen. 

Wien. 

Wttrzburg. 

Westerwwd. 

Zürich. 
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starker § 206. 

5. Tcrderben, löschen, schinelsen, 

quellen, schwellen, hängen, 
erschrecken, schleifen u.s.w.j. 
— stecken, laden § 207. 

6. StarkeAbwandlnng§ 208—213. 

VIU. VerhÄltnisswörter § 214—219. 
Bei 314; gegen 215 f wegen, 

halben, statt 216; zwischen 
217; vor, für 218; auf, mit, 
von u. 8. w. 219. 

IX. Bindewörter § 220—222. 

Ihr eigeuthümlicher Gebrauch: 

als wie, da, und, derweile, ehe, 

so, bis, ob § 220. 
üeberfltissige Bindewörter: dass, 

denn weU, um damit § 221. 
W^gelassene Bindewörter § 222. 



Tierter Absehnitt. 



Zur Satzlehre. 



A. Gebraueh der Kasus § 223— 2S2. 

1. GenitiT § 223—29. 

2. Dativ § 230—32. 

B. Gebraaek der Zeitwortsformen 

§ 233. 

C. Wortfolge im Satze § 234—240. 

1. 2. Adverbien § 234. 

3. Unbestimmter Artikel § 235. 



4. Eigenschaftswörter § 236. 

5. alte § 287. 

6. wieviel u. s. w. § 238. 

7. Vorsilben ^ 239. 

8. Hilfszeitwörter § 240. 

D. Weglassung von Wörtern § 241. 

E. Ueberllllssige Wörter § 242. 



Wörterbuch iSeite 7i— 243. 
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GEAMMATIK 

LEIPZIGER MÜNDAHT. 



Erster Absclinitt. 



Lautlehre. 



A« Die Vokallaute im Allgemeinen« 



Die Selbstlauter haben in der Leipziger Aussprache eine gewisse, der § 1. 
flachen Gegend entsprechende, weichliche Breite; sie kommen weniger aus der 
Kehle als nur ans dem Monde, sie haben keine Tiefe wie in Gebirgsgegenden, 
sie werden nicht so stark gehaucht, rasseln nicht so heftig an das Ohr wie 
z. B. beim Wiener, prickeln nicht so wie bei dem Hochtone des Berliners; sie 
haben aber auch wenig Metall, keine einschmeichelnde Abwechselung des Klanges, 
welche dem Ohre wohlthäte. Die verwandten Lantabstnfungen, welche gleichsam 
xm einen halben Ton von einander yerschiedeni sind, werden in Eins zusammen- 
geworfen; so klini^en af, eil, ftu nur wie cii[fl und i haben gleichen Klang, 
ft und 5 werden durch o vertreten a. s. w.; cifistz. B. kein Unterschied zwischen 
Feier und Feuer, heiser und Hänser, sie rieben und Rüben, legen, sie lägen 
und sie Idgen. Für das Verständniss muss — wie ja so oft — der Zusammen- 
hangs sorgen; indess macht sich mitunter die Mundart auch ihre eigenen Haus- 
mittelchen pfiffig zurecht, um gar deutliche Unterschiede herzustellen. Auf 
diese werden wir an verschiedenen Stellen zurückkommen. 

Die Kürze und I^änge der Vokale wird nicht immer richtig beobachtet, § 2. 
obschon wir im Delinen der Silben nicht so weit crehen wie der Wiener, im 
scharfen Abstossen ni( ht so weit wie der Berliner in vielen Fällen (z. B. in: 
Glas, Tag, Schlag, Jagd, Bad). 

1. Langes u statt eines kurzen sprechen wir z. B. in: Anis, Antliti, Masche, § 3. 
Afrika; langes o für in Carolns (so selbst in Aachen, wo er so oft genannt 
wird) u. in Carola. Das Verhältnisswort an wird kurz gesprochen, z. B. an 
mich, die Vorsilbe an aber lang, z. B. in: ankommen, er nahm es än, lang 
selbst in Namen wie: Ansohfttz. Aneh in den Zasammensetzonnen: daran, hinan, 
heran, Toran, nebenan, obenan, bergan u. s.w. spricht man es meist lang. Die Prä- 
position nach ist kurz, das Adverb langt ,,Er kam uns nach Dresden 
nach;" vgl. Nachfolger u. Nächbar; s. vor, § 32. — Die Bauern sagen laasen 

f. lassen (alte Form), ält, kält, Gärten, warten; Sz.; manche Leute sprechen 
das ä in nachlässig lang. Schwankend ist die Quantität des & in Städte, 
Städter, städtisch, und des a in der Nachsilbe sani, wie in langsam, sparsam. 

2. Das 0 wird gedelint in Elle (V, Fr., Jobs.\ retouv, Intberisch, in letz- § 4. 
terem Worte selbst auf der Kanzel, aber nur im Sinne: nach Luthers Lehre; 
dgg. die luth^rsche Bibel, Sprache, Zeit. Das i ist lang in Masik, K<5libri, 

das n in Schmutz (man schreibt auch: Schmuz), Kunze u. s. w. — Will Jemand 
aus Entrüstung recht nachdrücklich Etwas yurückweisen , so spricht er: ,,Das 
verbiet ich mir", verbidde wäre zu schwächlich für seinen Ernst. Ebenso: 



'^. Verkürzung langer Silben tritt häufiger ein, weil man eben die § 5. 
Wörter flotter machen will; so spricht man: 

al in: aber (=» äwr, V.), Ader, Athem addn), Fabel, gab (holl. gaf), 
Gabel, Grab, ich b&be (wie mhd.), ihr habt, Haselnüsse, Kasimir, Masern, Nabel, 




Al%r«e1it, I«ip<. Mundart. 
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§. 6—12. 



Nadel, sobmiil, Sobnabel, Tadel, diese jedoch meist «ar in der Bspr.; der 
St&dter sagt z. B. nie: eine GabbI, sondern eine G.dA. In wahrlich ist die 
Verkürzung zur allgenunnen Kegel geworden, in wahrschüinlicli ist sie auch 
bei Gebildeten sehr beliebt; ebenso spricht man allgemein C bar fr ei tag neben 
Chärwoehe. Anstatt BSzär sagt man BSxSr. — Die Zeitwörter anf-aden, 
-athen werden verkürzt, wenn ein t in der £ndnng steht, z. B.: er badt 
sich, sie ^va«iten durch, das schadt nischt, er rät't mir, uffgcladt; s. § 204. 
§ 6. 4. ä wird verkürzt in: Schädel, schläfern, schmäler, zahlen, erzählen, 

(mhd. bezellen); s. auch § 3 E. 
§ 7. 6. e in: Feder, Leder (das Leddr ist = Leder, die Leddr = Leiter), ledig, 
schwerlich, Predigt (ND.), jener, Eddelsteene (Schi, ädl f. edel), Ellefante, 
Merrlinsen f. Meerlinsen. Zehn ist hmg, aber in 13, 14, 15 u. s. w. klingt die 
asweite Silbe nur wie z'u: — dreizu, verzn, futl'zn, neinzn u. s. w. — Leddern 
ist: ans Leder, iidem aber ist: langweilig. — Die Zeitwörter auf eden und 
eten haben dieselbe Verkürzung wie jene auf aden, athen (s. § 5): reden: 
er redt; ebenso: er bätt f. betet, errette mich f. rettete; sie hat gebätt f. ge- 
betet ^ sie hat gebett f. gebettet; ihr wett gestern f. wettetet — Ich sehe, 
aber: ihr sett; settVsch ~ seht ihr es. 
§ 8. 6. I ist kurz in: wider und wieder (Tb.), Wiesel (Th.). sich f. sieh, in 
Bspr. auch: ich blieb, rieb, schrieb, und im Mundo vieler Gelehrten die 
Grieben und Grichenlandü — Ich kriege, sieben, Spiess sind lang, aber er 
kriegt, du kriegst, siebzehn, siebzig, Spiessruthen kurz. Der Schmied, die 
S^^miede mit kurzem i; schmieden lang, er schmiedet aber Schmitt; mhd. 
smitte, Schnjiede. Der Positiv lieber ist lang, der Komparativ lieber kurz, 
besonders in der Lieblingsredensart lieber gar! Die Fiedel ist bald kurz, 
bald lang, fiedeln nur kurz (Ib.). Du gibst, er gibt sind so kurz wie Gift, 
Stiefel klingt ätiwwl md Stewwl; Zwiebel — Zwiefel Und in Bspr. Zwiwl; 
— sie schwankt je nach der Betonung zwischen si, sY, sS und s\ 
§ 9. 7. 0 wird verkürzt in: Polizei (= Bollezei), Bspr. in: Boden, er bot, ge- 
boten, Honig (ND.), Kohlrabi, Cholera, fodern, Kolibri (= gollibri), Hof, 
Odem (oddn), geloffen (gelaufen, V.), ich zog, er Heg (dagegen der Fl5k — Floh). 
Ich hole ist lang, hohl kurz, 8. B. eine hoUe Babbel (Pappel); vgl. Hollunder. 

§10. 8. ö ist kurz in: nöthigen (neddigen), Bspr.; in grösser, Tb., schöner, Th., 
wenn sie Komparative sind (also wie bei lieber, ^ 8; ebenso heisst in Sdt. die 
Steigerung von schien schön : schinner). Von hoch ist Komparativ höherund 
hdcher, der SoferlatlT der höchste. , 

§11. 9. a wird in Bspr. verktat nnr in: Stabe, Th. schlng; t in Aber, hin* 
über, herüber, darüber. 

Yerflliehtigang der Vokale. 

§12. 1. För jeden kurzen Vokal tritt häufig o ein, namentlich in den unbetonten 
Silben längerer Wörter, besonders Fremdwörter; z. B. e f. a: Parlement (wie 
engl.), rebberiren (repariren), Reimedissen (Rheumatismus), Breid'chen f. Bräu- 
tigam, Sakrement, Desdemeut, Va^ebond, Bare^raf, auch Barri^raf für Para- 
irraf, Kedischen, Bagetelle, strabbemren (währena das Hauptwort Strabasche, 
Strawazche lautet), regomm endiren (rekomm an diren), Posementier, Rc- 
winzchen (Rapunzel), Rebundika, Megister (fAiyiavoq), Rebarber (dem 
Rheum barbarum entsprechend), Gombenie (Kompi^gnie), Bäzer (f. BazarVl So 
besonders aneh in Endnngfen von Eigennamen (so wie: Böse, Amande 1 Bosa»: 
Amanda) z B : Borne, Tauche f. Borna, Täncha, Gode f. Gotha, Beiehe i Beneha; 
Qorwede f. Corbetha. Die Dörfer Gross- u. Klein -Pössna heissen: de grosse , 
an de gleeue Bese; erhalten wird das a z. B. in Eythra. (Das Städtchen i 
B5tha wird Bede ausgesprochen; nun lieh einmal Jemand einem Manne in ] 
Borna Geld; der Affegade setzte eine Schnldfersehreibung anf und las sie 1 
den Betheiligten vor. Als er an die Worte kam: zu verzinsen ist das in Rede 1 
stehende Kapital", unterbrachen sie ihn: „nee, in Borna steht's, nich in j 
Rede.) — Die Nachsilbe sam wird mitunter, bes. in Bspr., sen, s'n gesprochen: 
das is was seltsenes, das isst sieh recht rathsn (rathsam, das heisst: man 
braucht nicht viel davon); arbeits'ne Lente(anGh arbeit^seheX sparsen f. sparsam« 
Sdt; 8. dagt^en § 3. — Bspr. anoh erber f. ehrbar, sogar nur erbe; I^. — 
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In der Vorsilbe ge wird das e oft alugestoaaen: zur G'simdlieet, g'aegadU 
Mahlzeit j Wn. » e-*» 

iJ f. I: Bollexe], delegat. Besedenz, Uneform, gorrechiren (korrigiren), fre- 
siren f. Polizei, delikat, fiisifen; — koltevizen, MnssekanteD, Klanenette, Mil- 
ledär f. Militär. 

6 f. ie: Emile, Rosale, Jule. 

e f. o: Hibbedek f. Hy pothek, Jehanne oder Gehanne f. Johannis, Kestera- 
tioD, Gaddelicke f. Katholik (daneben aber gadölsch oder «itdSleeli f. katho- 
lisch). Gitternat (so schreibt Johannes Falk, f. Citronat), Schockelade, Hole- 
fernes. Honerar, Fotte^afe, Liddegrafie, Ordegrrafie, Advegate, reselvirt, resselut 
f. resolut, Baremeder, Dermemeder, resseniren (raisonniren) , Gilchedine f. 
Ginlkititte, Beffellnzehon f. Bevolntion. 

e f. u: Dokement, Mönement, spekeliren (auch spickeliren), Fakeltät, popel&r, 
titteliren, bokeliren (pokuliren), inseltiren, konseltiren, Gor'gemeh f. Karkumae, 
Jesewitef. Jesuit j graddeliren, aggerade (accurat), Ackesativ, zefrieden, z'rletzt; 
de f. du; bes. naen dem ZeitwoitTwie: haste, biste, f. hast dn, bist da n. s. w. 

e f. u in Endungen: Pege, Mucke, Zwenke, Zwicke, Glaache f. Pegau, 
Mockau n. s. w. Das Dorf Wachau klingt ganz wie eine Wage; erhalten 
bleibt aa in: Lindenau, Schönaa, Wiederau u. s. w. 

e f. oi in karmesin. 

2. In gleicher Weise werden untergeordnete, unbetonte Wörter im Satse % 13. 

mehr verkürzt als wichtigere; z. B. klingen der, mir, wir, ihr, ja, denn, 
ein, wenn sie nicht den Ton haben, wie: d'r, m'r, rnr. 'r, je, d'n, o, während sie^ 
mit Nachdruck gesprüciien, lauten: dar, mir, mir, ihr, ja, denn, een. Das Flick- 
wort denn bekommt je nach der Terscbiedenen Aussprache und Betonung ganz 
verschiedene, sehr ausdrucksvolle Klänge, die man freilich durch die «Schrift 
nicht recht wiedergeben kann; ärgerlich: was wollen Sie denn! — Gleichgiltig : 
was wollen Se d'n? — Nachlässig: was woU'n s'n? — Gemüthlich: was wollen 
Sie denne? bioriseh: was wollen s*enne? 

Ueber die Vertauschung der Vokale in betonten oder Stammsilben s. die 
einzelnen Vokale; ausserdem Tgl. noch die Kapitel über die stummen Buch- 
staben, § 110—127. 



B. Ansspraehe dei^ einzelneii YokaUaute* 



1. Das lange a klingt nicht ganz rein, es hat einen Anklang von o, jedoch § 
nicht so stark wie in Th., Eg. u. s. w. Vollkommen zu ö wird es, bes. in 
Bspr. z. B. in Dobak f. Tabak, ND., Pf.: Dubak; vgl. Wahn und Argwohn. 
9 'DÜt för a ein in: ich firege f. frage (mhd. yräge — yr^e) aber aucn „ich 
fraS*', beides Bspr.; Sehl.; vgl. hochdeutsch: Adel u. edel, mahlen u. Mehl, 
Hahn n. Henne, Vater u. Vetter. — Die Nachsilbe bar bleibt rein, ausser in: 
Kachb'r. Des Nachdrucks halber setzt man aii tür a in: infaum, auch imfaum, 
inikmieht; i f. a: der Rühm (Rahmen). 

2. Das kurze a erleidet yerschiedene Wandinngen; oft wird es zu e (vgl. § 1^* 
§ 12 n. die hochdeutschen: Hand — behend, nass — netzen): ich derf, werrlich = 
wabrlich, werrlicbeu Gott » beim wahrhaftigen Gott, Hellsehe Strasse f. 
Hallesdie, Sdiemier t Scharnier, Schbrpi f. Oharpie, elleene f. alleitt. üeber 
dllige TJmlante (ä f. a) s. noch § 182, 6; 187. — Für wann und dann sagt 
man immer wenn (selbst auf dem Schulkatheder!) und denn; umgekehrt kennt 
man in S. D. nur wann und dann, aber kein wenn und denn, so dass der Ge- 
brauch dieser Wörter jetzt in der That als Unterschied zwischen den Mundarten Ton 

8. D. und N. D. betrachtet werden k5nnte. Indess sagen wir doch nicht „denn 
und wenn", sondern dann und wann. — Das Adverb da bleibt unverändert; 
wird es aber als eine Art Zuruf angewendet, wenn man Jemand Etwas anbietet, 
hinhält, zureicht, so lautet es „dä"; s. da, 4, im W.-B. — Ja, wenn es nicht 
bejahend, sondern blos Flickwort ist, klingt jS, z. B. ich habb dVscb je ihm 
gvgäliBi (ich habe dir*B ja eben gegeben). — Aha wird oft anegesprocDen. — 

1* 
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§ 16—21 



i f . a in: Santig, sant*g, f. Sonntag, Dorscbtig (Donnerstag), za Mittige 

(mitt*ge — Blittag); auch Oobieh f. Tabak; ebenso in Schw.» Sdt., T., Eg.^ 

Th, — Jasmin klingt Schismi. 
§ 16. 3. 0 f. a: die Dorre, spottlahm (spathlahm), Solat, bolanciren» einen Sporn 

(Sparreu) zuviel haben; Korakter, ND. 
§ l''* 4. ft f. Bspr.: Knrakter, Bolangs'che (Balance), Baldrian « loh hatte, 

Lnkreichen f. Lanixen (liqniritiae). , 



e. 

Die verschiedenen Laute, welche das o im Hochdeutschen hat, die aber je 
nach der Gegend sehr schwanken, wollen wir in folgender Weise bezeichnen: 

1) e — ^ in Henne, Bett; wie im enffl. hen, bed. * 

2) 6 = e in jeder, weder; so wie ee m. Beet, Tbee, franz. thtf, engl, eight« 

3) 6 = kurzes il in Rest, Fenster; so wie ä in März, franz. raettre. 

4) 6 ==» langes il in Leder; wie U in Bär, franz. tete, eogl. bear. 

§18. 1. sprechen z. 13. e in Retter, Vetten Wette, Kellner, Hesse, besser, 
Teil, bellen, schnell, Schelle, Held, der Beit, Becken, setien, wetien, fest, 
Sehreck, wechseln, Zettel, Gespenster, Treppe; 

aber 6 in Wetter, Keller, Messe, hell, Fell, Feld, Geld, die Welt, lecken, 
Fetzen, Metzen, Rest, Speck, drechseln, Betttl, Schneppe. 

Vor r ist e stets » 6: gern, merken, Werk, Berg, Herr, derb, gerben (Ton 
gar). Man nnterseheidet tesen (speisen) nnd essen (Schornsteine, froher Dessen 
genannt). 

6 in: heben, jeder, hegen, sich regen, sehr, bescheren, die Wehr. 
6 in: geben, Leder, Degen, der Hegen, Ther, scheren, das Wehr (klingt 
wie: wer, währ' und wär ). 

Hier unterscheidet sich unsere Mundart schon ganz merklich von der 
} Dresdner und anderen sächsischen; wir sagen: Rede, Kägel, h^gen, l^gen, 
j begehren, sehnen, dehnen, Beschwerde, entbehren; die Dresdner sprecnen: R6de, 
1 K%e), h6gen, lehren, begehren, söhnen, dShnen, Beschwerde, entbehren; wir 
sprechen dnre, die Wiener ehre. Wenn man sagt, dass solche Wörter in Süddeutsch- 
land mit 6, im Norden mit o gesprochen werden, so stehen wir hier mitten 
inne, wir sprechen einige so, andere anders; manche schwanken, so: begehren, 
befehden, hegen, entbenren, dehnen, sehnen, doch herrscht 6 vor. — Meter 
schwankt ebenfalls zwischen 6 u. 6, während „Barometer, Thermometer" nar 
6 haben. Unsere Bspr. setzt oft i>, wo der Städter e spricht, so: das E^st. — 
e f . d hört man manchmal in Schwert. 
§ 19. 3. Unterscheid nngen; Das Wöhr: die W^hr, w6r; die Löhne: das 
' L<5hen; — das Adjektiv eben klingt ehni; ebenso das Adverb ^ben soeben, 
just; die Verbindung „ebenvoll" spricht man aber chmvull; der Weg, den wir 
dm (oder emd) gegangen sind, ist ganz em: das Glas ist ^mvuU (d. h. ganz 
ToU, fast znm uerorlaofen). Na öm, Ueblingswort der Leipziger f. freilich, 
ja wohl, so ist es u. s. w. 

Bei den Zeitwörtern, in welchen o mit ft wechselt, klingt Öfters e = ö und 
dagegen il = e; z. B. ich nehme: ich nähme = ich nehme; ich gebe: ich gäbe 
" gebe; gäng nnd gebe — » gong und gäbe. Ich lese (e): ich läse (4); — so 
aach: ich sehe (e) — ich säe (= Seee); ich spreche: ich spräche (e). In: ich 
ässe, sie wären (kliiic^t wie: wehren), ich käme klingt il ebenfalls == 6. Ebenso 
wechseln die kurzen Laute in es erhellt (mite) und er erhalt (mit e). Ueb er- 
legen, unterlegen, erlegen und v erlögen sind Zeitwörter, überlegen, 
nnterlegen, erlegen and verligen Eigenschaftswörter; z. B.: „nur Ueberl^en 
macht überlegen Gleicher £aatanterschied ist swischen angcldgt and ange- 
lögen, gelügt u. gelegen; s. noch ä, § 41. 
§ 20. 3. Das tonlose e in Endungen wie el, en, er verschwindet fiast ganz : Wed 1, 

Lad'n, Bad'r; s. stamme Vokale, § ItO f. 
% 21. 4. i f. 0 Bspr.: gihn, stihn f. gehen, stehen, ihrscht f. erst; Sdt., V., Th. 
Blutigel allgemein f. lUutegel, P.P.; Mielthau f. Mehltbau (mhd. nur mil-tou). 
Ebenso i f. Ö: sticken f. stecken 2U7), V.; spickeliren, eine Hinne f. Henne, 
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ND.; Lliria], — Bidienter, bisiellen f. Bedienter, bestellen; jiit, jitzig f. jetst 
n. s. w.; inzwei f. entzwei, s. § 22. 

5. ä f. e, bes. in Bsitr,: Galender (Geländer), Bareiter, anzwee (Gebilietere § 22. 
sagen inzwei, wie ND., der Ableitung ganz entsprechend), Lavkoi, Baronp^ f. 
Perron, labendig (Th. läwig, V. lami^, lämig), Marrettig (denkt man vielleicht 

an Mähre, Pferd, wie engl, horse^iadish ?) ; Rabhahn, B. Bopfbubn, Eapfhuhn; 
ND. Rapphuhn, schwed. Rapphöncr. Im Y. noch häufiger, z. B. gib's Gald 
fer'sch Assen her! ^las Geld für das Pässen her). 

6. a f. e: — ganz Ungebildete sprechen zu für die Vorsilbe zer: zubrochen, § 23. 
xnriBsen f. serbroeben, zenritBen. 

7. Für egal sagen Zieräffchen eingal (ND.), verähnlichen es so dem § 24. 
einerlei; egal hat den Ton hinten, wenn es „gleichartig" bedeutet, ab3r meist 
vorn, 80 bald es „einerlei" heisst; z. _B. diese Handschuh sind nicht egal, das 

ist mir aber egal: es ist IhiD ganz egal (nie: ganz egal); will nan, im Bohene, 
behaupten, dass Etwas nicht einerlei sei, so heisst es „das ist nicht egal, das 
ist — 7wcg^al!" 

8. Die Silbe ent in Fremdwörtern klingt — wie anderwärts, auch bei uns — § 25 
meist ent, z. B. Parlament; wie ang jedoch in: Appartemang, Departemang, 
^enblemang, Gommmang, P^tablissemang, Qonvernemang, Avancemang, Regle- 
mang (neben reglcmentarisch), Abonneraang (neben Al)onnent), Sangtira. — 
Accent, Fallissement, Transparent, Oentimetcr worden auf beide Arten ausge- 
sprochen. — Der Moment (momaug) ist der Augenblick, dagegen: ein wichtiges 
Hement (moment), ein widitiger Ülnstand. 

i. 

1. ^ oder ^, selten e f. i: nnr in Bspr.; sch^f f. schief; Frdde bedeutet § 26. 

Friede und Freude, dagegen heisst Friede nur Gottfried; zufrMen, zufrßden 
f. zufrieden; ich bldb (bald kurz, bald lang) f. blieb, ebenso viele andere Imper- 
fekte; 8. § 212. Die äcbmele, schmeren f. Schmiele, schmieren; vel, Sp^, 
W«se f. viel, Sj)iel, Wiese? — Reggl f. Riegel; vgl. fl, 4. 

2. ei f. i m einigen Wörtern, z. B. er leit, kreit f. liegt, kriegt, P., V.j so § 27. 
indem Kinderreimc: ,,Scliacke, schaeke. R-^itorl Wenn er mllt, da leit er**; ein 
Waldweg, „die lange Linie" heisst allgemein ,,dic lange Leine". 

3. © f. T oder i; z. B. Stcbbeln f. Stiefel, rennen, Rennstein (ND. Bön- § 28. 
stein), Spenat, Schennebein f. Schienbein; Bspr. raet f. mit, V.; hen f. hin, 
hengihn = liingehen ; wMdr, neddr f. wider, wieder, nieder. (Sa hei8st in den 
Kohlgärten bei Leipzig ein etwas tiefer liegendes Stück Acker das Nfeddrstigge 
«Niederstück.} R^^dioltn oder reolen f. rigolen; — illuminireu wird durch die 
Aussprache elominiren, Sllnminiren in Yerbindnng mit dem BrennstoiT gebracht. 

fr vor Konsonanten wird regelmässig zu er, ebenso irr=©rr; z.B. in Wirbel, 
Kirche, Kirsche (nihd. Kirse u. Kerse, von Kcrasos), cirka, Zirkel (le cercle), 
Bezirk, Hirt (mhd. hirte u. herte), Schmirgel, irgend, wirklich, Quirl, Schirm 
(mbd. schirm m. soherm), Zwirn» Birne, Qehirn ^hd. hime n. hSme), Wirth, 
ifyrihe, Hirschj Hirse (sprich harsche); Pfirsich = forsche (mhd. phSrsich, von 
persica), GeschiiT, klirren, verwirren, irrten; für Guirlande sagt man: Gerrlande, 
Garlande (eDgl.) u. Galande. Bei mehreren weist die Ableitung auf e, wie bei 
OeMiige, Gesnm, wirf, irden. ^ Kinder bis etwa zum dritten Jahre sind nicht 
im Stande „Birne", zu sprechen ; sie sagen entweder Berne oder, wenn sie das 
I erzwingen wollen ,,Bibrne": Berne ist = Birne und Pirna Man vergleiche 
die englische Aussprache von Sir, girl, bird u. s, w. Ganz ebenso geht nun 
kurzes flr in er über, s. ü, 3. — Dao^egen bleibt ~r rein, z. B. Zierde, stndirt, 
geschmiert (Bspr. geschm^ s. § 20j. Mit der Länge und Kürze ändert sich 
daher auch die Aussprache; man s^t: vier, der vierte, aber das "N'ertel, verz'n, 
verz'g f. Viertel, vierzehn, vierzig; rf. Vor Vokalen lautet ir nur ausnahms- 
weise = er, z. B. in Tiroler. 

4. em inmitten fremder Wörter: fissentiren, Bressendentc, Bardendnr, § 29. 
Aadenter. Spedenter, Bosendur, diffendiren, proffentiren f. visitiren, Präsident, 
Partitur, Anditeur, Spediteur, Positur u. s. w. ; aus radikal wird rattenkahl; 
präsidiren und präsentiren fallen zusammen in brossendiren; vgl. g 14G. 
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§ 30—38. 



§ 30. 5. Vereinzelt steht a f. i: Gramassen f. Grimassen, Garlande oder Galande 
f. Guirlande (a garland, § 28); oder o f. i: Artollerie, AttoUerie f. Artillerie; 
profat f. privat, profatum f. privatim. Der First des Hauses heisst Forscht; 
Forsten ziegef kündigt man sogar in den Zeitungen an. 

6. Die Endung le (ia) wird oft zu v verkürzt, so: Jule, Rosale, Emile; 
manchTiial wird da das i auch zu j, wie überhaupt zwischen zwei Vokalen; 
z. B. Lilje (Rammler schreibt Lil^^e, schwed. Lilja), Faniiliche, Familche f. Fa- 
milie; — Br^micbe f. Prämie; orijuittalsch, Baldrijan, K^ualichenvogel, Spa- 
niehea; Bidderzüehe f. Petersilie, Bsnr.; ebeDso Marjane f. Harianae {Ah» 
Iforje f. Marie), Galfunichen f. Kolophonium; Spichon, spicheniren f. Spion 
Q. 8. W.; Ficheline f. Violine; Gabberolichen n. Gabrijolichen f. Kapriolen; 
Gunfifchen f. Convivium, £g.; Efi'engälichen (Ab.: Iti'egilgen) f. Evangelium; 
Laberatorichen, Jndizchen, ATonsistoriehen f. Laboratoriam, Jndicium, Konsisto- 
riniD. Das Dorf St. Egidien bei Glauchau wird allgemein Tillichen ausgesprochen, 

7. ü spricht für i Mancher in Hilfe, Sprichwort, giltig, Hifthorn, 
die man ja oft auch so verfehlt gedruckt siebt; desgleichen Pfeffermüuze 
für PfefFernünze (mentha). 

o. 

^31. X. ö bekommt in gezierter Sprechweise oft einen Anklang von a (wie im 
engL God, not); so in: Morgen, Doktor, doch, noch, Gold, Gott n. a. Von Un- 
gebildeten hört man meist: Saldate (Bsl.), Schassee, Matte, ab f. Soldat, Chaussee, 
Motte, ob; auch: Kanditer (was dem Kandiren entspricht) neben Kundiderei. 
Bspr. ich sali f. soll; na nicb, na meh f. noch nicht, noch mehr; Karschett 
f. korsett u. dgl. 

§ 32. 2. o wird seltener^ zn 1, so in Sooleier, Rogen (Fischeier; bei Ktr. 
Eägen). Vor heisst vor, wenn es betont ist: er setzte sich vor mich: ich 
nahm mir's vor; sonst: vorr, farr, ferr oder fr, was sämmtlich auch für be- 
deuten kann, Sdt.; z. B. vorzüglich; farr (ferr, fr) ä Daler Gäti'eh; fr mii = 
meinetwegen ! VgL nach, § 3. 

§ 33. 3. r oft == u, Bspr. in: Holz, Wolle, wir wollen, wir sollen, die Sonne, 
Sonntag (auch Suntig, bnnt'g), geschwommen, sonst, Koffer, Konsens, Kokarde, 
Kompliment, locker, pochen, Konditorei, von. Folge, soff, Molch, kolbig; Schi., 
y. Daher entsinricht dem Unkenruf das Yexuein:. „ffiltt*eh in*r liwwer ä Mann 

fenumm, wer ich nich in Deich gegnmm; nnkl" (YgL die hochdeutsefaen 
ormen: Gold, Gulden.) 
^ 34. 4. Seltener klingt ö = u; so in Mond, Montag (Bspr.), Hobel. 
^ 35. 5. In Fremdwörtern lautet die Endung or « er: Pastor (wie: passt er), 

Kantor, Doktor, Professor; Konditorei; Mehrheit: die Pastorscb, Dokterseh. 
§36. 6. Einzelnes, e f. o: ver = vor (s. § 32]; ich seilte (ani^ sallte, suUte, 
Bspr., Sdt,, V.) ; Sessies'chen f. Sancischen, spioniren wird spicheniren, § 30, 6. — 
i f. o: er gimmt (auch gömmt. f. kommt), Mü., Str.; Ehbület f. Epaulette. — 
• f. S in: der SchlösBer statt Sohlosser. — %t6i Jf&M t Dochi 

n« 

§37. 1. Das lange u erleidet nnr wenige einzelne Veränderungen, z. B. Stawwe 
f. Stube, Bsnr., Spok f. Spuk, ND. Kugel wird in der Kindersprache zu Kaide 
(Bö., PP.); das Dorf Grossku^el bei Schkeuditz nennen die Landleute Gross- 
kaubel! (Vgl. au in Alaun mit dem u in alomen, au in Kapaun mit dem o 
in capo, xänwv, chapon.) 

§ 38. 2. Das kurze n wird zn a in: Konlenr (Schi.; ND.: KaUfir); Null oiiTert 
(beim Skatspielen) <=> Sw6r; „Lawise sakde Stadenten mit Hasike gumm*' 
(Luise sah die Studenten mit Musik kommen); zaruck f. zurück, Bspr., Brl. — 
e f. u in Feberar f. Februar, discbkeriren f. diskurireu, disbetiren f. disputi- 
ren; s. noch § 146, 1; femer in dem unbetonten du: de gehst; haste — nast 
du; Mste » bist du; Eg. Ebenso in dem unbetonten zu, zur: ze lange, 
7'duram, z'r Messe; auch in nur: was er n'r will? vgl. § 12 u. 146. Bspi. 
i f . u in 'rimm f. herum, worimmf. warum; V., auch jüdisch; gemüsst, gemisst 
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1 gemoBBt; seltener: ^ewisst f. gewusst. — o f . knraeB n in Tolpe, Tnlipane 

(Dolbane), Konrage (Rtr. K'rascli), Koulenr (s. oben^; kurios (= gorchos, Rtr. 
karjoß), Patrouille (= Badrolle): kurzes ur vor Konsonanten, urr auch vor 
Vokaleu klingt regelmässig wie orr: durch, Furcht (nihd. vorht, Ztw. vurbteUf 
vöhrten), absnrd, Wnrf, gedurft, Burg, Chirurg, Gurgel (mhd. mit n nnd o), 
Scliurke, Gurke, Sturm, Wurm, Thurm (mhd. türm, torm, torn). Kurkumae 
(= Gorgemeh), Urne, Durst, "Wurst, kurz fmhd. mit n und o), iVankfurt, Gurt, 
Bursclu', Urtheil, Sturz, Wurzel, purzeln, Gonggorsch f. Konkurs, Eg.; — mur- 
reu, schumreu, knurren; Pf.; daraus ergibt sich für die Ableitung von Dialekt- 
wSrtem mancher Wink. — Langes ar bleibt in der Kegel rein: ihr fnbrt, 
Kur (dagegen: korriren); ausnahmsweise: Tambor, Oebörtstag. Vgl. ir, § 28. 

3. u mit w vertauscht in: Edeward (engl. Edward), Jannewar. Aktewar, § 39. 
Menewett (Menuet), Jesewite (Rtr.); Luise wird zu Luwise, Lowise, Lawise, da- 
her die Idebkosnng Wis^ehen, Wisel, bei Rtr. Wising. Umgekehrt spricht 
man n f . T in Ganua f. Canevas. 

Anm. Ueber die findong iiun s. § 30, 6. 

y 

gilt richtig ffir i, nur einzelne (belehrte sprechen es wie fl (in Mythe, Ty- § 40. 
pus, Cypem u. s. w.)! 

&. 

1. Für langes ä tritt oft 4 ein, z. B. in Gräte, wählen, quälen, zählen § 4L 
nähren, ich thäte, grämen, Chaise. Gefäss, Aclire (= Ehre), säen (soen. dgg. 

ist sehen =- sehen), spät, Späne, Gespräch, Palais (= Balee); V., ND. Fähre; 
Gepräge, es bräche, schäkern; Schläge werden bald mit ft, bald mit 6 gesprochen. 
Die Zähne zdhne, dgg. zehn z^hne, Scene « zäbne: die Näbe — n^he, 
aber ich nähe = nelie; vgl. § 19 und die hochdeutschen Formen: Adel, edel; 
mahlen, Mehl. Die Endungen tat, acus und äer verwandeln ä auch in 6: Majestät, 
Matthaeus, Europäer. In vielen Wörtern bleibt aber das ä unberührt, so in 
B&r, Käse, Säle, träge, lähmen. 

2. Das kurze ä wird alter Lautregel gemäss meist e, so in: Hände, Männer, 
verständig, Bänke, Geschäft, die Mängel, Aepfel (eppl) , ich hätte, ängsten «= 
engsten, Häuschen, die Ställe = Stelle, Wälle = Welle, Bälle = belle, es fällt, 
ich kämme. Unterscheide: FSlle: Fälle (mit e). Vgl. die hochdentscben : 
behende von Hand, Stengel TonStimge, schellen von Schall, krellen von Kralle, 
Henne und Hahn; stfliomen, Stamm; Vater, Vetterj Satz, setzen; nass, 
netzen u. s. w. 

3. a f. ä in Kr ah anstatt Krähe, der Stimme des Vogels entsprechender. § 42. 

• 

1. Michaelis wird zu Mich^e, Bspr. Michehäle; TgL Michael und Michel; § 43. 
Israelit <-= Isr eilte. 

2. Die lateia, Sadung aei klingt wie eh, z. B. es is ICatthS am letiten; so 
entatand anch Bartdme (Name) ans dem Genit. toh Bartholomaens. 

1. wild dniehweg zu 6 oder ^, so hi Henbleur (mMtfr). ftunzSsisch § 44.; 

(franzesch), Französin (frans^s'n), König (g^nich), Rötha (<= Rede, s. § 12), i 
Goethe (g^de}, Söhne (sene, wie Sehne = sene); — Homer, hören, Störche. Aus- ' 
nahmsweise in Bspr. = 6 in Möhren (Moorrüben). | 

2. In einigen Wörtern wird ö zu i (Bspr.): — die Röhre (» rihre), hören, § 45. 
schwören, schön, bös, sömmem, £g.; gönnen, N., Schi., Pf., V.; sohwed. gynna, 
mhd. gunnen, günnen; — der Biiteispom wird Ritterspirchen genannt, das 
Dejeuner: deschiud. 
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1. fl wird allgeinein dnreb 1 TeTtroten: 11l|reii liegon, betragen «betrie- 

fen (mdhOf ZOge Ziege, Schüler» Scbieler, kühn Kieii, Thür Thier oder 
ir; rühmen — Biemeo: B&ben und rieben kUniren ribm. Sfiden — sieden; 
P., Schi. 

§ 47. 2. In ehiselnen Fällen wird in Bspr. fl zn u: pflöcken «flncken, schwül 
= schwul, aucli zu e, 6 nnd icb miisste == meste, brüllen = brellen, über- 
drüssig = i wer dr^se; v^^'r g'ümm vun dremmrewer nn gihn oh wödd'r newwr" 
«= wir kommen von drüben herüber und gehen auch wieder hinüber. — Die 
Mühle = Mßle, ND., die Thüre = ddre, Stubcnthüre — Stummsdere; — für 
— • yer, s. § 32. 

§ 48. 3. flr «steht dem ir gleich, wird mithin auch crr gcsproclien, 8. § 28, so: 
fürchterlich, Würfel, dürfen, Bürger. Türke, Kürbiss, (spr. g'vrhs, NÜ. Korbs), 
Würste, Stürze, mürbe; stürmen und sterben lauten stärm, Würmer = wärmer^ 
Tbürme D&rme; V.» ND., Sdt.; vgl. engl, bnrt, pnrr, farrow n. 8. w. Eine 
Anraabinestellung nimmt der Bürgermeister ein; er lautet niebt nnrBeige- 
m^ter, sondern gewöbnlicber Borgem^ter; s. § 122. 

ni. 

§ 49. 1. ni in pfai, hoi lautet wie oi; mhd. pfi. 

§ 50. 2. In unbekanntereu Fremdwörtern wird das stumme u mitgesprochen, so 
in; Guido, Gnitare; fBrIntrigue bört man intr^fi und intrigü. — In abnlicber 
WdM wild Qnene » kwd gesprochen in der Reoensart ,Jiinem ein Kwe hinein- 
legen" ihm ein Hindemias in den Weg legen s dagegen beiast der Billard- 
stock nur das Qe. 



an. 

§51. 1. an wird häufig wie o gesprochen, zum Theil der Abstammung gemäss, 
Bo: ich globe (von gelobe) f. glaube; in vielen Wörtern wird aber auch au bei- 
behalten; man vergleiche folgende beiden Reihen: au (mhd. ou) wie o in: Jjanb^ 
ürlanb, Erlanbniss, taub. dorRaucli, ^taub, scbmauchcn (to smoke), aneb, Auge, 
Lauge, tangen , kaufen, laufen, raufen, taufen, Traufe, Baum, Traum, Zaum 
(mhü., meist aucli allemannisch: loup, urloup = urlob, erlouben, toup, rouch, 
stoup, ouch = och, ouge, louge, tougen tugen, koufen, loufen, roufeu, toufen, 
tronie, bonm «-= bdm, tronm, zonm — z6m). an wie an: Lanbe, der Taobe, 
rauch, Haube, Hauchen, saugen, Haufen, Raum (room). Schaum, Saum, Daumen, 
Flaum, Pflaumen, kaum, Gaumen, Zaun (diese haben mhd. und allemannisch t, 
z. Th. auch Nebenformen mit ou: tübe, rüch, hübe = hoube, buchen, sügen = 
sougen, büfe bonfe, rtm ronm, BCbtkni » scbonm, dfkme » donme, phlüme, 
küme, zftn « zoun). 

Man unterscheidet also: im Liube (o) und die Laube (au); der Taube (o, 
engl. deaf). die Taube (au, Vogel, engl, dove), der Rauch (o, engl, reek) rauch 
(au, Eigenschaftswort, engl, rongh); Ranebwaaren sind also nur Pelse, aber 
Schinken oder Cigarren wären Kochwaaren; taugen (o), tauchen (au). 
y.ntv,\ rauben lautet mit au, mit o aber (rohen) beim Spiele: den aufliegenden 
Jiumpi mit der Sieben vertauschen; vgl. Räuber in § 65. Das Ztw. gaukeln 
(Gaukelei treiben, mhd. goukeln), freilich wenig im Gebrauch, lautet mit au; 
es heisst aber gö^eln i. S. v. mit Feuer, Licht spielen (mbd. gogelen « bin 
und her gaukeln, fiattern). — Missverständniss führt nnn auch zum umgekehrten 
Fehler, dass iiian gausoher f. koscher (hebräiscli) sagt. — o f. au nur in 
Schnittlaucli, Knoblauch, (Bsl. Knoblech, Rtr. KuuwwluckJ; vgl. er soll, Söifel 
▼on saufen. (Ein Knabe, den die Motter „Gnobblochseide** (Enopllocbseide) 
holen geheissen, verlangte vornehm: Knoblaucbseide!) 

§ 52. 2. Bspr. ö oder ^» f. au, selten: döfon , de Döfte f. taufen, Taufe. (Utr. 
döflen, mhd. toufen und töufen); du glcbst f. du glaubst (deutet auf du gläaost)^ 
V. — a f. an: die Frä f. Frau, Y.; aneb in der Stadt Fr&, wenn der Name 
folgt: de Fr& Meiern. Für Baccalaurens hört man: der Baokelaricbs; Fauna- 
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doTf » Baansdorf. — n f . an onr in jnchsen (Ob.*Oe.)i auch juksen, Bspr. 
Eg.: ^kieoi mhd. jüyexen; allgemein in auf, herauf^ hinauf, darauf, 8<uil., V., 
alte Form. — Die lündung au 8. § 11 £. 

ei, ait en, au 

kMngeo alle vrie ei oder al, ftnasem also wie eisern, Hftnser wie heiser, Bftnber § 53. 

wie Beibci (s. aber § 65), Waise wie Weise nnd weisse. — In den Sehnlen, 
wo man den tiefen Laut cn erswingen will, ward oft, und nicht immer nur Ton 
den Schülenii oi dalür gesagt: Moise, doitsch; Th. 

eL 

1. Das ei bleibt rein in Wörtern, welche mhd. nndJetzt noch im Alleman- § 54. 
nischen i haben; wo aber mhd. ci steht, wird es zu(c5 Hir letzteres ei steht 

im £nel. meist o, z. B. stone, no, most, alone, oak, bone, oatb, botb, ciotbes, 
own, wnole (heil), boly. Man spricht z. B. 

ei in: gleich, Teich, Deich, Reich, Leiche, Schleicher, Speichel, Deichsel, 

leicht, Rereirh. seicht; ]»eiclitcii; — Leib, "Weib, bleiben, treiben; 
e in: Eiche, Eichel, bleichen, Speiche, Zeichen, reichen (Ztw.), bereichern ; 
— Bsnr. hechten; 

el in: Eid, iNeid, Kreide, Schneide, Seide» leider, scheiden, beschneiden; 

e in: beide, Kleid, leidthnn, Bescheid wissen; 

ei in: greifen, pfeifen, kneifen, steif, Eifer, Zweifel, der Beif (Thau, Sz.: 

rif). reif (Adjekt.), Feige; 
¥ In: Seife, Streifen, Geifer, Schweif, geschweift, derRdf oderBelfen (am 

Fass), feig; 
ei in: Geige, schweige, zeigen. Zweite; 
^ in: eigen, Teig, Seiger (s. oben Eiche, Eicliel u. s. w.); 
ei in: Efle, Beil, geil, Keil, Pfeil, Pfeiler, steih Meile, weil, Zeile; 
€ in: TheU, vertheilen. Vortheil (Yortgl und YortSlX UrtheU (wie YierteL 

Fünftel, ürthel); 
ei in: Keim, Reim, Feim, Leim, Schleim, Oheim; 

0 in: heim, geheim, heimlich, Heimat = hdmde, Eimer dmer, auch 
emmer, s. § 58); 

el in; fein, mein, dein, sein, Rhein, Lein, Pein, Schein, Schwein, Latein, 

Feind, verneinen, einst (was in Volkssprache nicht vorkommt); 
^ in: einzeln (auch euzeln), allein, Bein, kUii, kein (Sehl.)» gemein, rein. 

Rain, Stein, nein — ni; ^j^fi 
^ in: kneipen, Heirat, Feier, Leier, Reiher, Geier, Schleie, Schleier; 

Fleiss, Geis, Greis, der und das Reis, Preis, leis, Eisen, speisen, 

Kreisel, beissen, schmeissen, (ieist, dreist, leisten, Kleister, heischen, 

Zeisig (E^. Zessig); 
6 in: heisB, heissen, Gleis, Qeschmeiss, Meise, Meisel (anoh Mistel); 

Schweiss, heiser (anch heesch, s, § 93); meist, Meister, der Leisten; 
ei in: bereit, seit, gescheit, Scheit, Streit, weit, Zeit, eitel, Scheitel, leiten, 

reiten, schreiten, Eiter, heiter, Scheite, Peitsche, Geiz, Reiz, spreizen; 
S in: breit. Geleit, beizen, heizen, Weizen i 

el in: bei,ßlei, drei, frei, Brei, Papagei, Schrei, Kinderei, Spielerei U.8.W.; 

gedeihen, leihen, reihen, verzeihen-, 
t* in: zwei, entzwei, Hahnrei; enerld, vielerld, allerlc u. s. w. 
Die Bspr. geht hier manchmal noch weiter und sagt z. B.: sehnen f. 
schneien, Kr^s f. Kreis, Gt?st und feste f. Geist, feist;, arbdt, arboten, sogar 
erbten f. arbeiten, Sdt. ; bei Sclikrr.ditz sagt man die £&r f. die Eier, f. krei- 
schen sagt man krischen nnd krisclien. 

2. Die Kachsilben heit und keit werden stets mit e gesprochen: Dumm- § 56« 
beit, Richtigkeit 

3. ein ist nach dem Sinne verschieden; der Artikel (s. 185) wird ver- § 
körzt zu ft, e; die Zfhl ein heiast dns, 4ner; Einback (Gegentheil von Zwieback) 
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beisst also ^back; einfältig in Bspr. ^föltig, ^fell'^; dspänner f. Einspänner 
(Studentensprache auch ^Qs). Das Anhängsel ein oleibt unverändert: reldein, 
herein, hinein u. s. w. — Einmal, betont = ^mal; uflf ömal gink d'r Deiwl 
los; (las ^eht nicli <j:\>A mit emal (mit einem Male); unbetont emalj *mal: 's 
wird sich schon emal machen; gommai her = komm einmal her. 
§ 57» Sjnneeaiiterschied bei gleicher Form: der Heide (mit ei), die Heide 
(mit e), heidnisch (mit oi), Heidelbeere (mit e); die Eichen (mit e, Bäume), 
die Eichen (mit ei, kleine Eier, gewöhnlicher: Eierchen); Reiche (mit ei, Länder 
oder wohlhabende Leute), reiche (mit e, Ztw.k streich (ei, Ztw.), Streich (e, 
Haaptwort); weichen (ei ««- nachgeben, answeicaen), weichen (e — weichmachen, 
einweidien); der Keif (ei, Thau), der Beif (e, Fassreif); Feige (ei = Frucht), 
feig^e (ö, muthlos); schleifen (ei, scharf machen, mhd. sleifen, Sz. schlife) schlei- 
fen (e, schleppen, mhd. slepea neben sleifen; ebenso das Hauptwort: die Schlei- 
fen); Heil als (seltnes) Hptw. mit ei, als (gewöhnliches) Eigenschftw. mit e; 
Feile (ei, Werkzeug), feile halten (e); die Weine (ei), ich weine (ei ; der Leisten 
(mit e), leisten (ei, Ztw^; der Reis (ei); die Reise (e); die Seite (ei): die Saite 
(e), die Seide (ei); der Leiter (ei, z. B. der Blitzableiter): die Leiter (leider, 
i3spr. leder); meinen (ei, Fürwort): meinen (e, Ztw.); Rhein (ei): rein, Rain (e). 
Ich weisse, die Weise, ich weise, Beweis, Wegweiser (alle mit ei): ich weiss, 
die Waise (mit e, bes. in Zusammcnsetzo^n. wie: Waisenkinder, Waisenhaus). 
Die Weide (ei, Baum): die Weide (e, Trift). Der Teich (mit ei), der Teig- (e), 
zeigen (ei) und Zeichen (e) unterscheiden sich so ganz klar, o bschon sie im 
ühngen ganz gleich lauten; dae Ztw. sein lautet sinn, das Fflrwort bldbt 
unverändert, z. B. das (äeld soll seine sinn. YgL der Steig und Steg, die Kreide 
und Kreta. 

§ 55. 4. d f. ei: einzeln, einander, Eimer (KD. Emmer und Ammer); Vortheil, 
herortheilen ^Wn., wie in Viertel, ürthel); Bschr. hSm undh^e. — Die Kom- 
parative kleiner, reiner klingen glenner, renner, die Positive aber: glener, 
rencr; /. B. „mei Glener is noch glenner als Deiner.* — s. noch den unbe* 
stimmten Artikel, § 185. 

§ S9. 5. i f. ei im Infinitiv sein, s. § 57. Bspr. es schnitt f. schneidet (Sdt. 
schnedt). Die von Weidenzweigen geschnitteuen Bänder sum Befestigen von 
Pflanzen heissen Wieden (mhd. wide, Weide), s. W.-B. 

ai. 

§ 60. 1. ai bleibt meist rein: Kaiser. Hai, Mai, Mais, Laib, Hain. 

§ 61. 2. 6 f. ai nur in: Waisen(kiuder), Saite, Kaiu, maischen, s. § 54. 57. 

^ 62. 3. Die Endung hain in Ortsnamen klingt meist hau: Kuauthan, Fachs^ 

hau; das Dorf Hain bei Bötha heisst Hahne bei BMe; Albrechtshain ol- 

werts'n; Belgershain — belgersch*!!. 

eu. 

I 63. !• Wenn eu oder äa hochdeutsch gesprochen werden soll, klingt es immer 
noch wie ei (s. § 53); im Dialekt wird eu mitunter za ^, so in: Freude (V., 
Schi.. Schw.), dgg. er freute sich = er freide sich; ferner in: scheuchen (eben- 
da), beugen, leugnen. 

% 64. 2. i f. en, Bspr. nur in euch: ich haww ich*8 gesaht = ich habe eteueh 
gesagt; hatt'r'ch denn gesto => hat er euch denn gesehen, Sdt 

an. 

§65. 1. 6 f. äu, wenn 5u von einem solchen au abgeleitet ist, welches wie o 
' klingt, 8. § 51, also z. B. in räuchern. Stäubchen, ene^ij^ (einäugig), Ögelchon 
(Aei^lein); Käufer, er läuft, Bäumclien, abergläubiscu, träumen; selber ein 
Hefcnen f. Häufchen ; der ß^ber anstatt B&uber bedeutet den „Räspel** am Lichte, 
die Schuuppe, dagep^en heisst der Strassenräuber u. s. w.: Keiber; rein bleibt 
ftu (d. h. ei) in : Säule = Seile, Häuser » heiser, er säuft (er söt't heisst: er seift). 
Bspr. Freien f. Fräuleiu, Sdt. 
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€• Die Konsonanten. 

I. Harte und weiche Buchstaben. 

1. Scbart'e und sanfte Laute kennt der Leipziger nicht; auch von p und t § 6ö. 
ist keine Bede, sondern von einem weichen b und von einem harten b, von 
dnem wdehen i und einem harten 4» oft sehr der LantverechiebiiDg gemSes und 
dem seit dem 14. J. H. berrschenden Schwanken der Schrift: beiz u. pelz, berle 

n. perle, bochen u. pucben, bolstcr u. polster, dampf u. tauipf, dunkel u. tunkel, 
drache u. tracbe, gibitz «= Kiebitz, niücke u. mügge; — vgl. auch die regel- 
mässige Erweicbnner in tac, tagcs; slac, slages; bant, bende; stap, stabcs u. s. w. 
Unsere Unterscheidung zwischen „hart und weich'* besteht aber auch nur für 
die Schrift und für das Buclistiibiren, nicht für die Aussprache, welche alle 
scharfen Konsonanten im Anlaut zu sanften macbt, was freilich höchst 
beqnem ist. Eben so wenig wie die Vokale o, A, Oll, äu, sind die scharfen v 
Konsonanten vorhanden; für p, t, k (Tennis) tritt im Aolant liberaU b, d, g \ 
(Media) ein. So wird am^h ip der Sz. das anlautende t und p zu d und b, 
während k übertrieben 4art gesprochen wird, Wörter wie Bein und Pein, 
du und thu, Garten und Karten, gönnen und können, gohr, Chor und 
Corps n. tansend andere lauten ganz gleich, man yertrant eben demZnsammen- 
hange. Will nun ein Ungebildeter „vornehme** (hochdeutsch) reden, so ver- 
wechselt der Unglückliche gewöhnlich „hart und weich** und l)rini;t z. B. folgende ^ 
Leistung fertig: „Ich kehe kern mit mein' Gleineu in den Guchenkarten vorm . * 
Krimm'schen Dore; ta setze ich mich ins Kartenhaus nn gaufe mir för mein 
kutes Keld Kose un Gäseguchen un fr de Ginder Gaffeeguchen un Dorde.*' 
Ich habe einmal deklamiren liören, wie folgt: „Die koldne Gedde kih mir nicht, 
die Gedde kib den Riddcrn, vor derem stolzen Angesicht der Feind»; Landsen 
spliddern.'' — Im Zorn gibt man seiner Stimmung Ausdruck durch Verhärtung 
der Laute, z. B. „Sie Paaer! Kottvertammich !" — Dass unter solchen Verhält 
Dissen z. B. Bagage in Package (das Pack) umgedeutet oder die Baste im 
Kartenspiel der Pastor genannt wird, ist sehr begreiflich. 

2. Im Inlaut (in der Mitte der Wörter) lautet t ebenfalls wie d, k wie g § 67. 
in Gabe, p wie b in Baum ; — d im Inlaute bleibt 4. aber 1» wird su w, g meist 

zu eh (j); z. B. Ridder, Beidel (Beutel), Libbe (Lippe), graubeln; in Acker, trocken, 
Rücken, Ekel lautet das k oder ck wie g in Gabe; lagen, legen, li^en, lägen 
n. 8. w. klingen wie lachen, lejen, lieien. 

3. Im Auslaut (am Ende des Wortes) lasst mau dem Drucke der Lippen, § 68. 
dem Stosse des Gaumens, der Kraft des Hauches freien Lauf und spricht mcht 

nur p, t, k scharf genug, sondern macht aus b ein p, aus d ein t. seltner aus 
g ein k, oft ganz richtig nach mhd. Form; z. B. Trap, an, op, Hunt f. Trab, 
ab, ob, Hund; der Gank, er fiok an, ich wusste weder Wek noch Stek. — B^ ( 
g sdiwankt es; man sagt: Dag und Dak u. s. w.; mit Heftigkeit spricht man: / 
geh weck! aber: „nimm diesen Wech oder Wek." Nach 1 u. r ist g meist = 
ch: — Balg, Berg, Orgel. Die Befehlsform auf g bleibt weich: leg, lieg, sag. 
Im übrigen s. b, p, d, t, g, k, q, eh einzeln a. i. 0. 



II. Die Hauch- und Gaumen-Laute 
h, oh* g» j» k> q. 

k. Auslautendes h wird öfters zu eh verstärkt: sich f. sieh, mhd.; P., V., § 69. 
Sdt.; sie sächen f. sahen ^mhd. sach von sehen), Rl.; jach, zach (Nd. tag), rauch, 
[Eg^i mhd. r&ch;) sabtracnireu f. jäh, zäh, raub, subtrahiren. — Die Form . holL* * y 
ist nicht im Genraaehj man sagt: „e hoeher Berg, das hoche Haus, Eg.; er 
wohnt Bohon hok, ich aber noch höcher; Sz., ND., Wn., £. Die Höhe hee, 
Bspr.: die hdchde; — vgl. geschehen: Geschichte; sehen: Gesicht, schlagen: 
Anlacht, tragen: Tracht u. s. w. SD.: Das Viech, die Viecher f. Vieh, Thiere. 
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§ 70—75 



oh. 

§70. 1. Anslantendes eli hat den harten Laut Bach a, o, u, an, den weiehen 

nach allen anderen Vokalen und nach 1, n, r, also richtig hochdeutsch. Vj^l.: 
ach, Loch, Buch, Rauch rait: Pech, Schächte, Löcher, Bücher, räuchern, reich, 
mich, — welche, manche, durch. Das Gefühl wahrt so z. B. die yerdchiedenen 
Laute des eh in : brauchen n. Frauehen, in Spraehen u. Papaehen, in Knoehen 
u. Solo'chen, in wachsam u. wachsen. — Mit diesen beiden Lauten stimmt das 
inlautende g vollständig überein; j hat genau denselben weichen Laut wie ch in 
Pech; es würde für unsere Aussprache gleich sein, ob man schriebe: Chemie 
oder Jemie ; l^gen, lejen oder lechen j Augen oder Auchen, balgen oder baichen j 
80 schwankt ja auch die Schreibweise swischen Wagen und Sprachen, zeigen und 
Zeichen, Speicher und Seiger, riechen und Fliegen, deren Ausgang uns ganz 
gleich lautet. — In wenigen Wörtern setzen wir k statt des in- und auslauten- 
den ch: kickern f. kichern, Kg.; schlujken, gräxen^ juxen f. schluchzen, krächzen, 
jauchsen (Eg.) , während ächzen, lechzen richtig gesprochen werden, üeber 
hoch B. § 69 u. vgl. § 78. 

I 71. 2. Anlautend klingt ch wie k oder g (Gaumenlaut) vor a, o, ii, I, r; Cha- 
rakter, Chor, Chur, Cholera, Chlor, Christj — weich (Kehllaut, wie in Pech = j) 
Tor 6 und 1: Chemie, CShemb, China, Chirurff; Ausnahme: Chemnitz Eemnita. 

«' — In unbekannteren Fremdwörtern wird en auch vor a oft weich gesprochen, 
selbst von Gelehrten, so in Chaos, Charon. Leute, welche ein wenig Französisch 
verstehen und sonst nichts von fremden Sprachen wissen, sprechen gern alle 
IVemdwörter nach franzosischer Art aus; tod solchen hört man dann auch 
Orschestc^ (auch Oijester) und Del Wettsehio f. Orchester und Del Vecchio. 

§72. 1. Das g ist der wandelbarste von allen Lauten; man nennt ihn zwar je, 
nicht ge, er wird aber doch im Anlaut fast immer g (Gaumenlaut) gesprochen, 
nicht wie j (Kehllaut). In Leipzig sagt man: Gaben, geben, Gift, Gott, gut, 

f ross, gleich, Gnade; bereits in der nächsten Nähe beginnt aber das Schw^anken. 
n dem Dorfe Möckern, ein Stündchen von Leipzig, spricht man noch ebenso 
S wie in der Stadt; eine Viertelstunde weiter, in Wahren, sagt man schon JebeD, 
/ jut;** in einzelnen Nachbarstädten heisst es: Gaben, jcbcn, jären, Jöthe, Jift, 
J Gott, gut, gross, gleich (also ganz wie im Schwed.), in anderen aber durchweg 
/ yJabe, jeben. Jift, Jott, jut, jross, jleich, Jnade", und selbst auf den „Jelehrten- 
' schulen" redet man da Ton Jeojraphie und derjleichen; wir sagen yod jenen * 
Leuten: „Die sprechen mit dem Je." 
I 73. 2. Ausnahmsweise spricht auch der Leipziger das g der Vorsilbe wie j, 
wenn der Stamm wieder mit einem Gaumenlaute beginnt; so: jegessen, je^ngen, 
jekommen, ^ekUngelt, jequält; dann auch in manchen Eigennamen und Fremd- 
wörtern, die er sich gleichsam schriftmässig vorbuchstabirt, und wo er dann 
das g eben jo nennt; so in: Gera, Gössnitz (aber Gohlis, nicht .To])lis\ A^-athe 
(^anz wie Achate), Gehrmann, Genua, General, Gethsemane, Georg, Genitiv, 
Genus; so auch: Efan-jelium (selbst anf der Kanzel! während die Bauern dafür 
effengölichen sagen; s. § 30, ö). Vereinzelt hört man auch: die Jicht f. Gicht 

g^d., Rl.); einen Jang pehen. Jose f. Gose; ich bin kochiar (erhitzt); Tgl. § 107 £. 
äten und jäten schwankt; mhd. jeten, aber: ich ^ite. 
§ 74. 3. Inlautendesg meist wie ch,und zwar wie eh in Bach nach u, o, u — aber 
wie ch in Pech nach e, I (s. § 7ü); so: Segen, sägen, sagen, siegen, sie lögen, 
trugen, Sago, Mahagoni, Kagont, egal. Ebenso klingt gg in Flagge (FlafJie), 
Egge. Roggen. Dogge. Von Kegel (spr. g(?jel) bildet man ein Zeitwort umkegeln 
(spr. umgögeln = umfallen, umpurzeln.) 
§ 75. 4. Auslautendes g klingt ebenso wie das inlautende; so in: frag, leg, lieg, 
log, trag, Dogma, phlegmatisch, Lortmette (= lorchnette), Leipzig (spr.Leibz'ch); 
sogar das Städtchen Lausigk wird trotz des Lautversicherungs-k nur lanss'ch 

gesprochen! — Mitunter hört man auch g am Ende (wie in Gabe); so in: Tag, 
chlag, flog, der Weg; Bspr. selbst mit k, wie Brl. — Der Pfennig heisst 
Fenk, Mehrheit: die Fenche (aber nicht: 10 Pfennig, wie auf den neuesten 
Münzen zu lesen ist, während auf den Briefmarken 10 Pfennige stehtl). 

Die Verbindung ng s. § lOG. 
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1. J wird gewöhnlich zu stark gehaucht, gauz wie eh in Pech. § 76. 

2. Selten sprieht man es wie g, so wohl nnr in: Jernmlem, Johannis 
Gohanne, Bö.; ßspr. : genner f. jener; gauxen f. jauchzen; im V. u. E^. all- 
gemein: guksen f. iauchzen, Gahr f. Jahr (in Sbijf. : Gohr), Gahrmert f. Jahrmarkt, 
Gange f. Junge; (im £g. : ,,i hob ga ka Gack ah" = ich hab ja keine Jacke 
an.) Dnreh solche Aussprache entstand ans jShlings : gelchen, aus jagen : g^chen. 
Majoran heisst Meiran, ND., Rl. Maierl. — Den Don Juan nennen Ungebildete . 
Döngachnang, Dongschewang; Jasmin heisst Schismi» ND. Sehismid; s. § 71 E. 

k, q. 

1. Anlaut k == g: Kunst = Gunst, Karten = Garden, Kaistrasse sogar = § 77, 
Gehstrassel „Gleine Ginder gennen gcine Girschgerne gnacken/' Ebenso klingt 
bände (wo es k vertritt) : Gwal, G welle, Gado f. Qual, Quelle, Gate. Vgl. mhd. 
gaffen n. kaffen, garre n. karre, gripfen u. kripfen, gugel u. kugel. — Am be- 
schwerlichsten findet man die Verbindung kn, sie wird entweder zu gn oder ^ 
auch zu dn, so in: Knall, Knochen. — Vereinzelt tritt d f. k ein in: Blddling, • 
Basternade f. Pökling, Pastinake; Gelenderpuppe f. Geleukpuppe; aus Missver- 
stSndniss in: Goldrabe anstatt Kolkrabe; s. dgg. § 89. 

2. Zwischen zwei Vokalen, auch nach l oder r, erweicht k manchmal zu ch: § 78. 
das Stächet f. Staket, eine Rachete f. Rakete, Rb., die Gurkenlage f. Lake (dän: 
Lage); Kalch, Quarch, Marcht f. Kalk, Quark, Markt. — Werk klingt wie Werg 
(mhd. weroh nnd werc) ; in Fuhrwerk, seharwerken, Werkstelle wird oft ek ge- 
sprochen. Anch in Tabak findet das mitunter statt; dies Wort kann ftberhanpt 
yerschieden klingen: Diiwak, Dowak, Dawach, Dowach, Dowidi. Daraus erklärt 

sich der scherzweise Gebraach von anno Dowak f. anno Domini. S. das Gegen- 
theü § 70, 1 £. 



III. Die Lippeulaute 
w, b, p, pf, f, V. 



Das w ist an sich so sanft, dass es der Dialekt nicht gut noch mehr er- § 79. j 
weichen konnte; indess wird es zu m in wir — » mir, m*r, wie mhd.; so in B., 
P., Fr., Schw., Tir., V., Hb., Sz.; in Rl. wird wir sogar za me, in Schi. dagg. zu 
her; s. noch § 80 n. 87. 

b. 

1. k wird YoUständig zu w: § 80. 

a) wenn es zwischen zwei Vokalen steht; so in: aber, Leber, lieber, Ober, 
Gabel, Kabale, laboriren, Debatte, Habit, sogar in Zusammensetzungen wie: 
Obacht, Hebamme, Küböl, Rcibeiseu, und in Verbindungen wie: halb eins, ob ich, 
(klingt wie obig); selbst bb wird an w: in meiner Gasse ist Swe (Kasse, Ebbe).' 

b) seltener, wenn es nach einem Konsonanten und vor einem Vokale steht: 
halbiren, balbiren, selbander, Schwalbe, Farbe, gerben (früher mit w geschrieben 
wie manche an<lere), Problem, Lorber, auch Halbabeud (spr. halwämM), was in 
der Bspr. f. Vesper gebrancht wird; es is halweens, halwachde f. halb eins» acht. ^ 

c) noc hseltner wird b zu w, wenn es zwischen zwei Konsonanten steht; so 
in Ulbricht, Albrecht, sterblich, weiblich, lieblich. 

2. Wie f klingt b in: Gcwölbo (= Gewelfe, nicht aber in wölben), Zwiebel, § Öl. 
Tir., Bö., Schw.,>>ud in Gabel, welche in der Stadt die Gafel heisst, anf dem 
Lande aber die fgäwl) vgl. Gaffelbaum, engl, gaff, dän., schwed. n. hoU. gaffe). 

Das Uiii<,'ekehrt0ss. ^87. 

3. ben und Vn lauten wie ni; so in: ^aben (= t(iun »uler gäm), wohl- § {j'i. 
habend, Abend (= ahmd}, Abenteuer, neben (= nehm), sieben, oben, Stuben, 
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§ 83—88. 



Btioben, Scheiben, reiben («»Beini), gestorben, er^rebenst, ergebener, erhabne» 

Rabener, Liebner. So auch bei Zusammenziehung: — das hammV haben 
wir; 80 lähm'r = so leben wir. Der Graben klingt wie der Gram, dafür hat 
er aber seinen besonderen Plural: die Gräme! So wird aas eben mit ange- 
hiogtem t: fthmt; Y., Rl. .,E8 ist richtiger Klement^ beisst es von Einem, 
der gern kleben (gUhm) bleibt, nämlich in der Schenke. — Aehnlich sagt man 
f. Oarbonade: garmenade (Rtr.), eine Traube heisst bei HL dne Traomel (ebenso 
im „Zittauer Hungertuches 1472); s. noch § 103. 



§83. 1. Als Anlaut ist p =3 b: s. § 66; also: packen =^ backen, Gepäck =^ Ge- 
b&ck, paar = bar, Pole — Bowle, Pomeranze » Bommeranzche, halb Part 
halbaix; der Name eines Gehölzes „der Apitsch" wird zu Ähsch; dasParthe- 
Plösschen ist auf älteren Karten als Barde bezeichnet, auf dem TitelbiMe von 
Weiz, Verbessertes Leipzig, 1728. n. in Baumgarten, Flora Lipsiensis, 1790, so- 
«ur iis Bare, wie es Mieh ulgemein ausgesprochen inrd^ die „Paithe** entspringt 
Mi Bardau, einem Orte nnweit Grimma, welchen Niemand mit P schreibt 1 
8. noch § 86. 

§ 84. 2. Selten wird p zu w erweicht, so in: Wildpret, stupid, Teppich, Trapez, 
Strapatze, Antwerpen, Stipendinm =« Willwert, stiwied. Dewich, Drawez, Schtra- 
wazcbe, Andwerwen, Schtiwendjura. Die Rippen = rimm. Gros de Naples 
groddenäwl. Der Perpendikel wird su Barmediggl, Di.: Parmetik, V.: das Barn- 
berdeckL 

pf. 

§ 85. 1' Anlantend wird pf zn f: Pfahl, Pfand, Pflicht, Pfeffer ^fahl, fand, 
flicht, feffer; F., Schi. 

I 80, 2. Auslautend u. inlautend lilin^t pf wie p-, so in: Kopf, daher Feifengopp 
f. Pfeifenkopf; Töpfer (= Debber), Kupier, klopet'n, Hopfen, Pfropf (= Fropp;, 
Th., P. ; Schneppe und Schnepfe werden gleich; ebenso Topf und topp. — mpf 
klingt wie mf, in Bspr. wie mp; so in: Dampf, stampfen. Strumpf; Kampf = 
Gamf; in Bspr. aber: Darup, Strümp. Missverständlich glaubt man nun, pf f. 
p oder f setzen zu müssen, um richtig hochdeutsch zu reden, z. B. in Trepfe, 
kupiert f. Treppe, Kotfer; so in Brl., wo auch „Apfrikosen'* wachsen! In Wn. 
heisst der Klempner Klampferer, in Eger nennt er sich anf seinem Sehilde 



f. V. 

I g7, 1. f und V klingen ganz gleich, wie f, so auch in Fremdwörtern meistens, 
z. B. in Venedig, Venus, Viktoria; auch Lateinisch wird auf diese Art gelesen« 
In einzelnen Fremdwörtern spricht man jedoch v » w, so in: Vase (dgg. ist 
eine Fase Faser), Canevas (Gänewa, auch Gänua), Vanille, Vignette, Volon- 
tair, Pavillon, Villa. Schuhmacher sagen anstatt der Nerv: der Nerb'n =» uärm« 
^ 2. Einzelnes: f wird za w in Schwefel (ebenso mit w-laut im schwed.: 
, svafTel, din.: svovel, boU. zwaTel;<mhd. swObel n. swfivel; NS. Swebel). Hafer 

— Hawer (alt); der Deiwel — Teufel; Bspr.: Stiewel (auch Stewl, P., ND.) 
Käwer, Huwe, im Howe (Bspr.) = Stiefel, Käfer, Hufe, im Hofe (mhd. hof, hoves). 

— Das Büwett oder sogar Büwä f. Büffet; s. § 81 a. vgL schnauben und 
sebnanfen. Körbel von CS^refoUiun. — Die Sph&re mitnnter Spilure (lletathe- 
■is!). — I » p nnr in raffen; in ND. allgemein. 

IV. Die Zahn- oder Zangen-Laute 

d, t, 8, z, 0. 

§ 88k 1- d und t klingen im Anlaut und Inlaut = d, im Auslaut «= t, s. § 66; 
also ist Taube => Daube, Taxe » Dachse, Teich und Teig »- Deich, Thier und 
Thttr — dir. Thron — drohen, Torf — Dorf, tren — drei, Tusche — Doache, 
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Thürme = Därme. — Der Hunt: die Hände, das Lant: die Länder, wie mhd. 
Sie hatte, Mitte, Mittel, reiten, Rnthe «—badde, Midde, Middel, reiden, Rüde. 
Somit werden gleich: Leiter (auch = Ledder) und leider; rathe und Rade; leite, 
Leute, läute und leide; Miethe und müde u. s. w. Dies t zwischen zwei Vokalen 
sehaif zn sprechen vermögen nieht Tiele Leute. Vgl, den Weebael im Schrift- 
deutschen bei Wade rmd waten, Brod und Brot; engl, passed und past, learned 
u. learnt; — had, middle, ride, rod; hol!, hadden, miadel, rijden, roede; dän. 
middel, ride, rode; scbwed. bade, medel, rida. 

2. ID einzelnen Wörtern tritt g oder kfd oder t ein: — f. ^tles Brod sagt § 89. 
man „eikeles Brod" (dgg.: eitle Narren). Schlunkf. Schlund (Anklang an schlin- 
gen n. scl'lucken; holl. slok. Schluck u. Kehle); der Veikstanz f. Veitstanz, Eg. 

(ob man an feixen gedacht bat?) das Bingel oder Binkel f. Bändel, Oe., Sehl.; 
oie Wolke schlagen f. Volte; die Hyacinthe wird abgekfint in „die Zinke, das 
Zinkcben"; — ins Dekrement gerathen anstatt: ins Detriment. Das Dorf 
Lindenthal wird Linkel ausgesprochen; s. das Gegentheil § 77. 

3. In den tonlosen Silben entlich wird das t zu ^ oderk; so in: eigentlich, § 90. 
ordentlich (ordenglich od. orndlich, s. § 125), wöchentlich, gelegentlich; V., Schi., • 
Sdt., Po.; in Bspr. wird nd, nt Öfters zn ng, bes. nach o, i, a; s. B. Einger, 
glimmt hinger f. Kinder, kommt hinter; sie hingen, fingen, fungen, gefungen f. 
binden, finden, fanden, gefunden; ungene f. unten, hingene f. hinten ; nicht aber 

in: Enden, Winde, blonde, runden, Hunden, Stunden, Gesunden; ähnlich in Uss., 
Eg., Bb.; in BsL: HSogni, Ghing^li f. HIndlein, Kindlein. S. noch § 115 E. jl 
fther die Zeitwortendimgen tet, tete n. s. w. § 204. 



1. Man spricht den S-laut durchweg scharf, gleichviel ob er zu Anfang oder § 91, 
zu Ende steht, ob er s, Ts oder ss geschrieben it^t, also gleich in; so, sausen, das, 
dafls, Nase^ Nftsse; es fdlen alao m einen Laut sneammen: Weise, Waise nna 
Weisse; reisen und reissen, Bnsen nnd Bussen u. dgl. Nur gezierte Aussprache 
bringt das weiche s {wie im franz. rose) zuwege, setzt es dann aber auch be- 
sonders gern an die verkehrteste Stelle, in den Anlant, wie Plattdeutsche nnd 
Holländer. 

2. rs rseh, z. B. in anders (V., Schi, anderseht; P. anderschter; Bl. an- § 92. ' 

neiscber), Vers, Börse, Kours (= korsch), Person, Perser; Kommers (gummersch), 
Gehorsam, Hirse (= heersche, P. birsche), Universität, die Force (Lieblingswort 
f. Stärke), Farce (.Füllsel); — der erste, Fürst (=- ferscht), du verlierst, du frorst, 
das oberste, Gerste, garstige, Dnrst (dorseht), B&ekmersehdorf f. Blldnnarsdoii 
(so in Baumgarten, Flora Lips., 1790) Bürsten und bersten (= berschten), Würste 
(= werschte, ebenso klingt: wirst du); du irrst; — die Pfirsich oder die Pfirsche 
neisst ferrsche, der Mörser meerschel (Scbl.^. So auch in den Zusammen- 
aUhimffent wie war^s? Nimm dir*s; gebt mirs; habt ihr*s habt*rseh), 
hat er s (liatt^rsch); da haben wir's (= hamm'rsch); wollt ibr's, da könnt 
üir's nehmen; — du heerseht t hörst, aber heerschde nnd herrsehde f. 
hdrst du? 

Dagegen bleibt s rein naeh den VorsQben er-, ver-, her-, Tor-; so: ersehen, 
Teranehen, hersetzen, ▼ersehen; ebensein: sparsam, Arsenik und einigen anderen 
weniger gebräuchlichen. 

3. Emzelne Wörter, in denen s wie seh lautet: Gazo = gasche, wie: Gage, § 93. ' 
d^g. : die Gase mit s; Muskete, Muskate, Rasen (Bspr.), Passage, Diskurs — 
Ihaehgorsch, Eg. Sergeant klingt: scherschant, scherschante , scbersant (b^ 
Grimmelshausen: Schergeant). Für heiser (mhd. heia, heise, heiser) sagt man 
heischer, ND. Eg. So bei Uhland: , .Welche Stimme, rauh und heischer? ist 

es Klemens wohl, der Fleischer?" — Lessing, Fabeln: „Ich habe einen heischeren 
Hals.** — Niehts wird m nischt verdreht; V., Sehl. u. s. w., in P.P.: anseht. 

4. Für s tritt z ein in: Sellerie, (Ha., in Tb. sogar: Zellderi,) auch insammt, 
(mit zammst den Sachen fiel er ins Wasser); namentlich in „allezammt, zammt 
nnd sonders"; erinnert an zusammen; mhd. zamen neben zesamene. Anstatt 
seeiren (eine Leiehe) sagt man aensiren; s. $ 146. 
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§ 94—100 



•p, 8t. 

^§ 94. 1. sp» st klingen als Anlaute richtig hochdeutsch, wie sanftes sehp» 
seht, also gehaiumt, nicht geblasen, wm man in 'SD, spricht and tk 
lichtig ausgibt! Sächsische ZieiiffcheB, welche die plattdeutsche Aussprache 

nachahmen ^vollen, pflegen zu sagen: sdehen, sbrechen. Als Anlaut von Fremd- 
wörtern wird selten dor fremde Laut noch geachtet; Spiritus, Spektrum, stu- 
diren, Stil, Strapaze, Stuart, Stenographie sind eben eingebürgert Orot 25 Jahren 
sagte man noch Stenographie mit dem st wie in West); der Gelehrte sagt in 
stobat mater das st wie in Stab, aber Spiritus asper = Schpiritus asper. 

2. Als Inlaut oder Auslaut bleibt st und sp scharf, geblasen, also Wespe, 
Haspen, Last, Lust, Polster (nicht Weachpe, Luscht, Polschter wie in S.D^ — 
s. jedoch § 92. — In Fremdwörtern bleiben sp nnd 8t — sp und st: — Hos- 

Sital, Knaster, Astronomie, justement, snbhastiren, auch in dem davon gebil- 
eten „vcrsebnstiron''. So auch in Shakespeare, was der Leipz. Theaterzettel 
^f^cAe^ptax druckt! 

' § 95. 3. Die Endung sehest zieht man zusammen zu seht, z. B. dn wfinaeht, 
du hascht. — Bsnr.: In „du kannst, du sollst, du willst", noch gewöhnlicher in den 

Umkehrungen ,, kannst du, sollst du, willst du" spricht man für das st nur ein 
t (alte Schreibweise willtu, soUtu); ,,das gannte m'r glöm" = das kannst du 
mir glauben; bäuerisch: was willte denn? städtisch: was willst u; dgg. bleibt 
nnyerändert: da magst, da darfst, da braachst and andere. 

z, 0. 

§ 96k 1. Z erleidet nur geringe Veränderungen; nach I und u ist es von s nicht 
zu unterscheiden: Gans una ganz, Falls, Falz und Pfalz, Franzon und Fransen, 
Plinsen und blinzen klingen uns gleich; Schreibweisen wie: Halz, Schmelsbutter 
sieht man auf Ladenschüdern I Für zwischen und zwitschern sagt man oft 
Bchwischen, schwitschern; kars wird in gemeinster Bspr. zn kortech; schlach-' 
zen = schluxen s. § 70. 

% 97. 2. c in Fremdwörtern = z, z. B. Ceder, Cigarro; — placiren klingt bald 
plassiren, bald plazircn. In gezierter Aussprache wird — auch auf der Bühne l 
— aas einem Offizier ein Omsir, halb deatech, halb welsch. Vielleicht soll da- 
durch das z in Sellerie (Zellerie) wieder wett &:emacht werden. Ganz nnyer- 
meidlich ist diese gemischte Aussprache freilich bei ),Ingeniear*^i dagegeiiy 
sprechen nur Ungebildete Eugen wie eischeen. 

Y. Die Schmelzlaute 1, II9 r und der Nasenlaut ng. 

1. 

§ 98. l. Für 1 tritt mitunter r ein; man sajjt Escher f. Eschel, Pranell f. Flanell 
Kristier f. ^ystier (ital. cristero), Ee,. Rh.; fUr vielleicht hört man oft v er- 
leicht; das Dorf Pristäblich wird Pmtftbrich ausgesprochen. Anstatt stolpern, 
holprig heisst ez storpoln, holkri^. VgL Hebel and Heber, Tarban and Tali- 
pane, beide vom türkischen Tulban; rahd. murmern neben murmeln, ent- 
sprechend der lat., franz., engl., itaL, span. , portug. Form; ferner: franz. 
Angola nnd Angora, rossignol von lasciniola. — Das Umgekehrte s. § 108. 

§ 99. 2. Selten setzt man n f. 1, so in: NUlje f. Lilie, s. § 30, 6; so entsteht Kerbel 
f. Lorber im Sinne von Schafmist. 



m. 

§100. 1. Für m tritt n ein in der tonlosen Endung em, z. B. im Dativ: mit 
kalten Blut, von rothen Wein u. s. w., was die Verwechselung^ mit dem Accu- 
sativ wesentlich begünstigt. Aus Atheni winl aton (Rtr.), aden, Bspr. addn, 
aas Odem: oden, oddn. Für Katechismus, Kollegium, Pantomime hört man 

Saddegissn, das Kollegen, die bandomine (Sz.; man denkt an: Miene). So wer- 
en anch die Wörter im nnd am zn in and an, z. B. an Sonndage, an letzten 
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Male, in Bahnhofe; Wn.; s. noch § 104 c. Aus der Verwechslung von m und n 
erklärt sich audi der Kinderxeim : aSchneckenhaas, kriech aus** anstatt Sehneok 

im Haus. 

2. Die Eodong sam verflüchtigt sich zu B*n, z. B. rats'n f. rathsam, ar- §101. 
beits'ne Leide f. arbeitsame Leute; behiili*]! f. behutBam; Eg.i arbsn, bahatoi} 
ähnlich: der Breidch'n f. Bräutigam. 

3. In einzelnen Fällen findet sich nk oder n§ f. Bi so: Hingbeere f. Hirn- § 102. 
beere, Eg.\ (P.P. Iffintbetre^ wie mhd. hint-ber. die Beere, wMehe die lUnte, 

die Hirschkuh, ^^em frisst; im Eg. ist Hir seh Deere eine mildere Sorte tob 
Brombeeren); Gingasg 1 Gfiiigbam. 

n. 

1. Für wen sagt man wem, bes. wenn es betont werden soll: wem hast §103. 
du gesehen? Das m lehnt sich an das w an. „Zum" tritt für die leider ver- 
lorene Zusammenziehung zun (mhd. zen) ein; zum Kindern gehn, zum Leuten; 

auf Firmen: ,,>iim drei JEtoeen.« 

2. Das auslautende ■ beqnemt eich dem nachfolgenden Konaonanten an § 104. 
(Lautangleich ang\ 

a) n vor b, p, f, v, w wird m, man sagtBamft, samft, Semf, Hamf, Uamlling, ir' 
Jemf (f. Genf)*1romf, Zumft, Venrainll, Znkomft, t Banft, eaaft xu ■. w./^raa^ 
nun Tboil der Abstanunnng entaprieht (Zukunft von kommen, Yemunft von^ 

nehmen, ahd.: fimf, samft, ramit, vernumft; schwed. : femton, dän.: femten 
15; schwed.: hämpUng = Hänfling. Hanf: schwed. hampa, dän. hamp; 
Znkanft schwed. ankörnst, holl. toekomst.) KD., Sz. Aehnlich ist leidenamt 
f. Lentnant. Dieselbe LautangleiehnDg findet sich dann auch in Zusammen* 
Setzungen: umbeqnein, umbefangen, umbedingt, ambinden, Amblick, amfangen 
(gewöhnlicher aber: anfangen), anipassen, umpassend, ampacken, umparteiisch, 
^mbild (für Siuubild, erinnert an Symbol), komfirmiren, Komfession, Aomfusiou, 
ünfam (auch imfsum f. infam), dm^ersehamt, umvemttnftig, nmmftssL?, nm- 
möglich, omecht'g (ohnmächtig); so auch Schwambei f. Schwanenboi. Ebenso, 
wenn nach Ausstossung eines Buchstaben das n und ein Lippenlaut zusammen- 
kommen, z. B. embinden f. entbinden, emberen f. entbehren (empören klingt 
ebenso). Hammbieelien, Hanmieliel f. banebSohen hron Bslobiiohe), HiansmielieL 
Ferner im Satzzusammenhang: Sachsen um Bayern (f. und); er war im 
Böhmen; ich bimmV fbin mir) Nischt bewusst (übrigens heisst es ahd.: ih pim); 
am mir liegt's nich, aoer du hast ewi^ was amm'r (-= an mir^ zu tadeln; mam 
besiebrs (f man); mammuss (auch m r muss) f. man muss; aasjcamm^r f. das 
kann man; Bö.; wSmm'r das verloroi geht f. wenn mir; wemmVsche (>-> 
wenn wir sie) trefi'en; wemm'r'sch (= wenn man es) nich merkt. So in Pf., 
E|^. und anderwärts; vgl. die hochdeutschen Formen: empören, empfehlen, Lur 
blas und die gleiche Alliteration in den romanischen Sprachen. 

b) Da wir nnd man oft gleich mir, mer, m*r, gesproehen werden (s. ^ 
§ 190), 80 kommt auch Tor diesen Wörtern dieselbe Lantangleichung vor: ] 
wemm'r gehn, hamm'r imm'r schlechtes Wetter; gehm'r aw'rnich, simmV drum / 
(sind wir); was woilm'r nu duhn? das essm'r (essen wir); wenn gomm'r'n hin 
(Kommen wir denn)V das £;ammer maehen (kann man); wemm*r Unrecht gedan 
ward un wemm*r unsr Oeld nidi kriejsn, da ward mVsen'n (man es ^en) schone 
stecken; (wemm'r ist also •= wenn mir, wenn man, wenn wir); E^., s. noch § 126 a. 

. c) Vor g und k wird das n zu ng, obschon es der vornergehenden Silbt 
"^angehört, z. B. das un^-glück, unggeneuer, anggehu, hinggehii, aufkommen, 
hioggegangen , unggeschicEt, inggrimm, unggefähr, aueh onggefahr (m Bozen: 
unggfar). Ebenso nach Ausstossung eines Buchstabens; z. B. Fenk f. Pfennig 
Fangkuchen f. Pfannenkuclien (Bsl. Pfangkuche), Brungkresse f. Brunnenkresse, 
Zing-giesser f. Zinngiesser, Sanggallen f. Sankt Gallen, und im Zusammenhang 
der Worte: das kang komm'; wang kam er? loh hing gewesen; iot bin drang 
I gewöhnt; ing guten Händen, vonjir guter Seite; es gang gar nieh fehlen (kann 
I garV, sie sing gelaufen (sind); eme Fabel vong Geliert. Dies erstreckt sich 
aucn auf das für m eintretende n : er ist ang grössten, ang kleinsten, ing gleichen 
Falle. Vgl. die Aussprache von handkerchief. 

Albzeeht, IMpM, Uandarl. 2 
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§ 105—110. 



§105* 3. Einzelnes: n = r in man fmar, mer, m'r, s. § 100); n == 1 in ürdels- 
band (ein Schmetterling); Bpsr. Zaum wird oft für Zaun gesprochen. — a, 
noch § 90 über ad, nt 

Hg. 

§106. 1. Es wird in einzelnen Fällen zu n, z. B. Bedinnnng f. Bedingung Hm 
Ztw. bedingen bleibt es aber richtig); es wird zu m in Jungfer = Jurafer, NL)., 
ijg. (so in Richard Wagner's Meistersingern), jfingferlich = jümferlich, (lehnt 
sich gnt an zimferlich f. zimperlich an). 

§107. 2. Das auslautende D» klingt meist wie nk; so in Ringr, Ran^, Ding; den 
^ sanften Laut erhält es in aer Mitte wieder: Ringe, Range, Ungarn, Dinge, 
englisch, länglich, Angler u. s. w.; ND. Der „ferein fon mennern, welher di 
einfAnrae der rein fonetishen ortografi anf seine fäne geshrlb«!! bat/ wftOBebt 
diesen Unterschied auch wieder in «iie Schrift einzuführen. Mit dem gleichen 
Laute ng:, also mit zu oifencm Munde spricht man anch fraozos. Wörter: 
Heublement^ Nüance, Orleans, Jean («» Schang!). 

In dem Adjektiv lang bleibt in der Bspr. durchweg das k, im Adverb das 
r; z. B. „ich habe lange auf den lanken Kerl gewütet, aber nu wfard mir 
die Zeit lank-" er is 1 an k = hochgewachsen; er is lange, er bleibt laqge ans» 
So an der Ruhr: du büss laug geblcwen; de Bank üss lank. 

3. In einigen Eigennamen und Fremdwörtern, bes. wo ein o oder a 
anf Dg folgt, lautet ng — ng'g» z. B. Mangan, Mangold, Mongolen, Longo» 
barden, Känguru, evangelisch, — in andern wie nj, so m: Flamingo, Domingo, 
Angelika, Marengo, Fandango, Mungo Park, auch in: Diphthong; Manche sprechen 
auch Lonjobarden, Eänjuru; vgl. § 73. Dagegen klingt ng in: Ingelheim, 
Ingolstadt wie in: zwingen 

r. 

§108. 1. p wird öfters zn 1 erweieht (Eg.), so: Balwier, Pf^ Bsl.; („der Dorf- 
balbicrer" hiess eine Oper v. Chr. F. Weisse, 1777V, Salvete f. Serviette, ND., 
Schw., ital. salvietta; Salfelatworscht, Wn., Karnalienvogel, Mörschel (Mörser \ 
Ablikose (Aprikose, Uo. und Schw.: appelkose, ital. albicocca), malkem f. mar- 
tern; der Säilittselinh bat den Scbrittschnh (ahd. seritescnoh), ND. Striedaeho 
T. Btrieden, schreiten, fast ganz verdrängt. För observiren sa^t der Bauer „ob- 
selfim**, der Ungebildete „absolviren"; — ND. alifiren f. arriviren. Mhd. Kirche ' 
TL Küche, Ruder u. Rudel, Körper u. Körpel, Koriander u. KoUander; tölpel ist 
»- törper, dörper (Baner, Tölpel). V^l. eehfltteln nnd ersehttttem, Faser und 
faseln, wandern nnd wandeln; itaL ciri^ia und cilie'gia, pellegrino nnd pere 

frino von peregrinns, albero von arbor; s. § 98. Wie beweglich das r bei I ist, 
eweist, dass man nicht gar za selten hört: „er hatte nichts Eileriges zu 
zu thun" f. Eiligeres. 

§100. 2. n f . r tritt ein in dessentiren f. desertiren (vgl. S 146); miemratänd- 
liche Verdrebnng hört man in: Patritnr f. Partitur. 

]>• YerUrzang der Wörter durch Ansstossniig Ton Bneh- 

Stäben oder Silben* 

I. Ausstossung von Vokalen. 

§110. 1* Die „Verflüchtigung der Vokale*', nanientlich In unbetonten Silben 
längerer Wörter ist schon oesprochen (§ 12); hier erwähnen wir noch der Fälle, 
wo Vokale ganz weggelassen werden.*) Es ist stumm ain: Grimmische Strasse 
f. 6rimma*8che, Jocnenstbal f. Joacbimathal (Name eines Gebäudes; vgl. KD. 



*}MOrikofer, Schweiz. Mandart, S. 36: ,.Hit der naohlftisigen nnd ••fcommgi- 
loaan ZerttOraog der Wnrsellaaie gewinnt die MonoMrt ein« flieitoado, b«q««me nnd 
kurie Anidrnoktweise, welche dem tl gl lohen Loben sniagt und ftatt am «iner ge- 
litlaien liuit am Yerderben nnd Yeranetalten heYTonragvhea TielnebT elaom tielte nnd 
nalMinissten OefOhle des Wobllante« folgt. 
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Joeben), Gadrine f. Katharine, zu M ittchc^^Simiid^ f. Mittagj Sonntag: Isaak 
und Kanaan lauten wie IsaJt und KaUSn^TSTSSITTen — • Ist^miii] Bräutigam ==» 
BrävtchD, Eg.; über die Endiing sam s. § 101. 

e in: Gorch'Dhans f. Georgenjiaus (wie Görge, Jörge); sperrangelweit wird 
zu sprangelweit, Eg. ; appliren, Ernstino; ferner ist o stumra in den meisten 
tonlosen Endungen : Kummet, Grummet, Sammet, du schössest, (s. § 95), Damen, 
Oraben (« grahm), Lebeo Ifthm); ganz beeondere zwiBehen zwei gleidien 
oder ähnlichen Lauten: er redet; ihr rettet nnd ihr rettetet lauten « rett; 

8. § 204. 

i in: Leibz'ch, Ess'^, verz'g (40), sibbz'^ u. s. w., ibb'g f. üppig; ew'ch, 
ledVh, beir'sch f. bairisch und bäurisch, Fenk f. Pfennig, Dick'cht. Bspr. 
Bredd'cht f. Predigt; Breidchen f. Bräutigam; die Schneiderin, die GSch^n 
(Köchin), Werd'n f. Wirthin, die Frau Mei'rii; hesch f. hessisch, franseesch f. 
französisch, lüsch f. russisch, bölsch f. polnisch, breisch f. preussisch, Käbsch 
f. Kabisch (Name); 'r f. das persönliche Fürwort ihr; z. B. was woUt'r? Da- 
gegen bleibt das Besitzwort ihr rieh^, oder es wird in ihr (Bspr.). 

Die fremde Endung fem wird off la 'ü: die Privilegen, die Kolleg'n (s. 
Kollegien) : s. § 30, 6. 

0 in : Jegrafie f. Geogratie, Karline, Schoglade i. Schokolate ; Dedor f. Theodor. 

u in: E^imedissen ( Kheumatigmiis] ; Borpr f. Purpur. Das Bivouak, aas* 
gesprochen biwak, erhalt fast ganz sein ursprüngliches deutsches Kleid wieder 
meiwacht). Februar wird Fewcrar, Febrar, in Oe. Feber; Beifuss in Bspr. 
Beiwes, Beibs, Th.: Bäbs. Für und wird zwar gewöhnlich un gesagt, aber in 
den Zaiilzusammensetzungen klingt es nur 'n; so in; ein'uzwauzig, zwci'n- 
dreissig, drei'nvierzig u. e. w.; bei ZasammentrefTen mit der »lebea verschmilzt 
es mit der Silbe en: 27 = siemzwanz'cb. — Du = de oder d', was snchste 
denne, oder: was suchst'n? = was suchst du denn; hast'n » hast da ihn; 
haste se » hast du sie; nimmste s'r » nimmst du sie ihr. 

ei in: idi arhte f. arbeite, wfthxeitd die Ornndform arbdten — arb^ten 
ist, seltner arb'tn; Eg., Sdt. 

2. In zusammenhängender Rede werden manche Vokale wegj^elassen ; z. B. §111. 
was'ch'r gabb. hadd'ch ibrig; 'r hat nischt beis'ch, se bringen nischt vors'ch, 
'sis'a (es ist ihnen) aw'r schone recht; ob'ch's'n (ob ich es ihm oder ihnen); 
wio*r*n verloren hatte (er ihn); ich hamm' oder ich habb'n (— ihn), Eg. 
„Wemm'r'sch sieht, da lässt m'r'sch liegen, sielit m'r'sch nich, da hebt ni'r'sch 
nf" (das Loch in der Haseluass). Wemm'rs'ch'n (wenn man sich den) Gaffee 
selwr gocht. 

II. Ansstossnng von Konsonanten. 

Allsremeiner Grundsatz: Wenn zwei gleiche oder zwei nah verwandte §112. 
Bachstabeu zusammenstossen, bleibt der Bequemlichkeit halber der eine weg: 
man wird z. B. in das Seil, mittbeilenf Wilwlieb niemak zwei deutliche s, t, d 
hören. Abbrennen, abbreclien, ab])cissen lauten fiist ganz wie alnennen, ab- 
rechen, abeisen; Filzschuh = Filtselm ; Halsschmerz = Haischmerz; Holzstoss 
= Hölschtoss; Holzschneider = Hollschneider; der älteste = eiste; zum min- 
desten = züminsten; Trinkgeld » Tringgeld; plattdeutsch => bläaeitsch; es 
Fchneit, was spielt er, ich mnss sprechen, er ^eht durch, sie isst das, die 
Schweiz steht gross da, klingen: o'schneit, wa'spielt'r, ich mu'sprechn, er gch- 
durch, sie issdas, die IScliweit schteht u. s. w. Das Dorf Portitz lautet: Bürz; 
Schkeuditz Scbkeiz. Ebenso verkürzt man: „in Garten, an Nagel'^ f. in den 
Garten, an den Nagel; s. noch § 204. Man Tergleiche mit dieser bequemen 
Anssprache Formen wie: den albern H5neh, den fidem Gurt, mit einer silbern 
Zange (Lessing). 

Beispiele mit stummen Konsonanten. 

b, p: halwege, halpart, Simtom f. halbwegs (KD., Sdt. holbig), halbpart § 113. 
Symptom; Bspr.: gehatt, se hann, ich haö (R), ich g& d'r *was f. gehabt, sie 
haben, ich habe« ich gebe dir Etwas } gäl f. gelb; Y. 

2* 
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§ 114—117. 



d. 

§ 114. 1. Zu Anfang in: dM (— *t)t äw, dem, den, deuen, deier, P.; s. § 184; 

'n und enne f. denn. 

2. In der Mitte meist nach Konsonanten, bes. nach flüssigen: ich werde, 
y., F., Schi.; in Biipr. wird es ansffesproehen: ieh wire, dgg. ndesfe der Kott- 
jnnktiT „ich wäre » ich were. Ealdaonen» Wildprct (= wilb'rt, wilw'rt; Sdt, 

Bh ); die Mulde = Muhle; Abendbrot (spr. Ahmorot); Dresden = Drasen. — 
Die Bspr. geht weiter als die städtische; sie sagt: Attegade f. Advokat, Mächen 
£ Mädchen; wunuerbar, Aöbem f. wunderbar, Erdbimen. Ueber die Verbindung 
^ Bd s. § 90. 

c- 3. Am Ende: nn f. und, sinn f. sind; Bspr.: das fähr, die fähre (in der 

Stadt: Ferd, Fähre); das Färichen (f. Pferdchen, auch in der Stadt; Sdt. die 
Pfare); baal oder baale f. bald (Y. u. Bl. ball, Schwb. bal, Bh. boll); Marke- 
tender mnrkediner. 



t 

§ 115. 1. In der Mitte: Fasnacht, mhd. vasnaht neben vastnaht; B. Fosinacht, 
ND. Fas.slabend ; Sankt Gallen •= Sanggallen ; Nackfrosch f. Nacktfrosch (nacktes 
Kind ; der Alte = ahle, Bspr., ND.: haleu f. halten; der hunderschte f. hun- 
dertste. In der Vorsilbe ont verschweigt man das t bes. vor z, seil, f, ff , b; 
man sagt: enziehn, enswd, ensebieden, enschlieeeen, entebnldigen; andi en- 
fliehu, enföhren, enstehen; für entgelten, entbehren sagt man: enggelten, em- 
behren; dagegen wird empfinden zu entfinden. — Ueber die Parthe s. §83. 
So erklären sich auch Fehler, wie: der dringeuste, der bedeutenete, die sich 
s. B. anefa in HaeklSnder*8, Spielhagen*t Sebrnten finden, jeden&Us infolge naeb- 
lissiger Korrektur. Ebenso erklärt sidi das Gegentheil: § 139. 

2. Am Ende: er is f. ist (aber nicht du bis f. du bist); nich f. nicht, P.; 
— in Drsd., L. nl, Sdt.: ne; Erzg., V. net; er hiel, sie hielen f. hielt, hielten; 
der Habich f. Habicht; Daweldo und dd-a-de f. Table d'höte und tdte-k-tdte! 
Bspr. : er suUe gnmm, aw> e wnlle nich, er sollte kommen, aber er wollte nlekt 

Die Verbinaungen nd, nt bleiben beim Städter rein, in einiger Entfernung 
von der Stadt klingen sie entweder wie ng, z. B. hingen, fingen, Kinder (s. § 90), 
oder auch nur wie nn: binnen, finnen, schwed. finna, Ginner » Kinder. VgL 
sebott. bin, blin, fin, win, lan — binden, blind, finden. Wind, Land. 

Die Silbe det, tet wird zusammengezogen zu bloiaem t: er redet; ne bfttt 
heisst sie betet; dgg. sie bett — sie bettet; s. § 204. 
§ 1 16. 1* flf fällt in manchen Fremdwörtern zwischen zwei Vokalen ans, man sagt 
& B. B^on (feiner: Beliehen), Beal, Laterne meiga f. Beligion, Begal, Latema 
«agica. 

2. In der Bspr. ist g in der Endung -agen stumm, seltener in -agel und 
-egen; z. B. frän, dräu, schlän, sän, klän (rahd. klän), der wau f. fragen, 
tragen, schlagen, sagen, klagen, der Wagen ; Eg., P., Th., Sdt, Rh.; vgl. engl.: 
say, aky, day n. s. w. So m den Ableitungen drSkorb (Tragkorb), es scust 
(aucb Bchlett) f. schlägt, der Schlätot (Todtschläger), er lebt f liegt, sc \4hji = 
liegen, dagegen anlehn = anlehnen; er frate (auch frete) f. fragte, er sat f. 
sagt, Schw. er sait. gesait; er kreit f. kriegt, von kreien f. kriegen. In 
maneben Wörtern wird aber das g erbalten, so m jagen (neben jecbm ^ Ter- 
iobenchen), Kragen, Magen, Tagen, wagen, sie lagen. Man sagt: der Haffs!» 
aber der Näl (Nagel, nilid, nagel und nail, näl, engl, nail), Degen, aber der 
liäbn (liegen, mhd. rein u. regen, engl, rain), es rähnt (regnet), Sbg. Aehulich 
am Ende: zei' 'mal f. zeig 'mal; lee d'ch f. lege dich (mhd. er leite u. legete, 
ligen n. lin); da leiVs f. hegt es. 

3. Vor Konsonanten fällt g selten aus, so in Mahd f. Magd, Meede fttr 
Mägde (vgl. Maid, Mädchen, Mädel); incoguito lautet = ingönido. 

§117. ^ verschwindet (uebst r) in dem Blumennamen Hortensie, der Attens'che 
anagesprocben wird, nnd nacb dt: in Waebbolder, Eiebbameben, 
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eh. Der Andaiit eh wird mandiinal, bes. in Bspr. abgeworfen; s. B. er ib § 118. 

oh na Dich da f. aach noch nicht; er werd heraahn glei gninm (hernach gleich 
kommen); 'sis donnich wahr (doch nicht); nammiddage (ND.) oder nammitt'che 
f. Nachmittag, Beistrasse f. Beichsstrasse, buschtawe, büschtewiren f. BuchBtabe, 
buchstabiren; Aehnliches in Sdi, Di., V., Sohw. Die Deiohaol heilt Deiatel; 
dgg. ist der Deixel der Teufel. 

1. Das anslautende 1 wird häufig stumm in mal: ,,gomm ma 'runter**: §119, 
wi viel ma geht's? Rh.; — eine Mauschelle f. Maulschelle. Inlautend wird 
es weggelassen ia Tischler (Tischer, alte Form; bei Goethe öfters). 

M »t Btnmm in athmen, so dass dies, wie auch das Hauptwort der §120. 
Athem, =- ad*n klingt; e. § 100. Aus Omnibus wird önibne, aneh omibns, bei 
Btr. Aniboa; ygl. franz. automne gegen engl, aatnmn. 



1. Für das Näglig^ sBgi man oft das Eglische; man hat wohl oft ge- § 121. 
hftrt „im grOeetea NegUg^, ui Neglig^" «. dgl. nnd wein niin nicht, wonhi 

das n gehört! Ans ähnlichem Gmnde sagt man: die Esteration f. Bestanration. 

2. In Mitte der Wörter verstummt n bei Konsonantenhäufung; so: Ohn- 
macht, ömäcbtig [was fibrigena die richtige alte Form ist, mhd. ämaht, worin 
a verneinende VorBilbe ist; Luther iehroM aimaefat, ammaeht; Eg.: Ainocht], 
bölsch f. polnisch, DerLedin f. Terpentin, Bsl.; huomediren f. lamentiren, fafz*n, 
fufz'g, der Gummedant f. Kommandant, regumraediren f. rekommandiren; 
Schorsteen f. Schornstein; Bspr. die Biesen f. Binsen, ND. Biesen und Beesen; 
hoU. bies. — die Zeitwörter auf nen nach einem Konsonanten werfen das eine 
■ ab: reehe», aeiehen, hegegen, regen; s. § 203. 

3. Femer ist n stumm in mein, dein, sein; z. B. mei Appel, dei Disch^ sei 
Loschir (Logis); meine, deine, seine werden vollständig ausgesprochen, nicht 
wie in SD. mei Mutter. Meinen, deinen, seinen lauten mein, dein, sein. — 
F8r nein waltet die alte Form nee vor ; dgg. bedeatet ,/nein'* hinein, s. § 124; 
kein wird zu gee (gee Geld; Bsl. kä); das Kentrum kleines kürzt man an 
glee: e glee biscnen, so e glee Mädchen (nicht aber: e glee Stuhl u.s. w.): in Znsam- 
mensetzungen : Gleeschochr f. Kleinzschocher. Gänseklein, Hasenklein heisst 
Gänseglee, Hasenglee. Für nun sagt man immer nn; V. — Bspr. der Weeze für 
Waizen; schee, aneh aehiet schiene f. schön; bei zeite; 'nei falln, re]gumm i. 
hineinfallen, hereinkommen; drei nei schlän f. dareinschlagen, Sdt.; eigeweeeht| 
Eägebinge f. eingeweicht, JSingebind (PathengeBchenk). 

r. 

1. Ueber Esteration f. Bestanration s. § 121, 1. 

2. Inmitten der Wörter flUlt r ans bei Konsonantenh&nfbng^ z. B. in Kar- § 182. 

zer, Quartier (Bsl.), Quartal, Vorderhaus (alt); aus Garderobe, Gnirlande, Sehar- 
nier, Räucherkerze neu, Parterre, Artillerie, Hortensie, Sekretair, martern, mar- 
schiren, exerziren, Cremortartari wird Gaderobe (so zu lesen auf einer Firma), 
Gerlande oder Galande (s. § 28), Schenier, Bäuchergätzcheo, Paderre, AtoUerie, 
Atteaa'cbe (§ 117), Sekeaäroder SeelddSr, mattern (auch roalkem), maaehiron, 
exeziren, Gremcdadd^ri; Sdt. Man sagt richtig der Akkord, aber verackodiren. 
Die ursprüngliche Form Burgemeister (Meister der Burg, ausgesprochen 
Borgemeester, mhd. bnrgermeister) hat noch immer das Uebergewicht über den 
„Bargermeister^. (Goethes Famt: „Nein, er geftüt mir nieht der neue Bme- 
meis^r".) Maurer, umgelautet in Mänrer, wird zusammengezogen in Mrar» 
Heir. — Bspr. unse Knechte sinn uf unsen Felde; L., V., ND. 

8. Am Ende wird r verschwiegen in meh f. mehr, näineb L noch mehr; 
e hat f. er hat, der Farre f. Pfarrer; Bspr.; — femer in Plaisir; nebeu Faser, 
Flaerehen Mgt man aneh: Fase, Fisehen. 

t. 

Die Verbindung Se oder Sa spricht man nnr wie i: Seene, Seepter (wird § 123. 
auch Zepter geselmehen). 
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§ 124—127 



III. Ausstossung ganzer Silben. 

§124. 1. Zu Anfang. Hin and her werden vor Vokalen zu n und r verkürzt, 
wie wohl aaeh in Sehriftdevttoh: ^nanter, ^rans! — Oben hinaus nnd der 

Name Oben ans klingen beide obin 'naus. — Mal f. einmal steht ebenCalls der 
Schrift nahe. — Die Grösse „'fehl mich Ihn, 'schäm ster Diener, *n Tag» 
'n Abend, 'u Morgen, 'Mahlzeit^' grenzen schon mehr au die Ellipse. — 
Dessen wird abgekiint zn s'd, z. B. ieh habs^n. 

§125. 2. In Mitten längerer, unbequemer AVörter; man sagt z. B. arb*tn, 
Gaddrstrasse (so im , .Galanten lieipzig," 1769), Schkeiz, Linke!, (so in 
„Baumgarten, Flora Lipsiensis,'^ 1790), Banscher Steenweg f. arbeiten. Katha- 
nnensdasse, Schkendiu, Lindenthal, Banrtidter Steinweg; Borkersehaorf ist 
Bowol Burkersdorf als Burkhardsdorf; in Bspr.: die Wärt (Eg. Wort) f. Wahr- 
heit, Malst f. Mahlzeit Borsdorfer Aepfel heissen b erseht er Eppel, es fällt 
aber Niemandem ein zu sagen: der borschter Bahnhof f. der Borsdorfer. Für 
ordentlich sagt man orndlich, Y.; — Köln: öhntlich; Ndr. Oe. ordla; Schi.: 
nrnftr f. ordinair; Ss. örtlich, Ornig £ Ordnung; engl.: oidinaiy ^nlgar ge- 
sprochen == önery; s. § 90. 

Natürlich betrifft solche Verkürzung bes. längere Fremdwörter, z. B. 
bremerando, Muchöni, Konstorium, Koustution, Bemeratiou i. pränumerando, 
Mahagoni, Konsistorinm, Konstitution, Bennmeration. Nickelsgerehe f. Nikolai- 
kirche; s. dgg. § 148, 2. Sehr selten gelangt der Superintendent zu seiner 
vollen Entfaltung; das Volk sagt Supperdent, der feinere Mann Superindent 
(in einem Erlass der sächs. Regierang von 1540 heisst er: Superattendent) ; vgl. 
Operment f. auripigmentnm, engl.: orpiment. 

§ 126. 3. Verkürzte Endungen: a. Die Endung en an Ztwt. bleibt vor mir nnd 
wir m\) oft weg : — die ^efall'm'r; das drinkWr (trinken wir); den lassWr 

sitzen. Die Endung men schmilzt zu einem blossen m zusammen; so: Sam, Exara, 
dieXani, iim (amen), der Daum (mhd. doum), [Solu dem Kinderreime: „Das is dr 
Daum, der schiddlt de Flaum."], dieFlamm, die Vornehm, die Muhm, zasammnehm. 
rdm reimen, räumen, reiben), drdm (««träumen, treiben). Das Omen nnd 
oben lauten wie der Ohm. — Der Riemen heisst Riem, hat aber eine beson- 
dere Melirheit: die Rieme; der Rahmen klingt Ruhm (mhd. ram, also wie 
liahm (Sahne) und wie Kabcu, § 82), Mehrzahl ist; die Kahm' oder Rähme. 
» Vgl. die Endung ben «n, § 82.; ebenso wird in Bohrer, Nagelbobrer u. s. w. 
das er verschluckt; — mhd. nagebor; der Stänker t StSnkerer (s. W.-B.) 
heesch, heisch f. heiser s. § 93. 

b. Einzelne Beispiele: schleeBch f. schleaisch, secksch f. sächsisch, breisch 
f. prenssiseh, franseesch f. französiseh (mhd. franzoisiseh, fransoisch. fransoiB, 
frandsch). Die Böst, Kg., Närscht f. Bosheit, Närrischheit; Fremdseht f. 
Freundschaft, Werkscht f. Werkstatt, Malst f. Mahlzeit, Hochz'ch f. Hochzeit, 
Heemde f. Heimat, Bardlmee f. Bartholomäus s. S 43^ 2 (wie Horaz« Properz 
n. dgl.). Das am Lilienstein in der sächsischen Schweiz liegende Dorf „Eben- 
heit*', wird „d' Aehmt** genannt; ein Ort bei Roda in Thüringen „Hochstedt" wird 
dort „die Huscht" (kurz) ausgesprochen. — „(Jeher J4 Tage'* klingt in Bspr. 
iw'r verz' Tage, genau wie engL fortnight. 

§127. 4. Hieran liessen sich eine Men^e von Vornamen reihen, welche aus 
Zärtlichkeit oder Tändelei yerkflrzt oder yerstfimmelt werden, wir begnügen 

uns mit einigen wenigen: Dine f. Albertine, Ernestine; Trine f. Katharine; 
Wine f. Alwine; Gustel f. August und Auguste; Boldchen f. Leopoldine; Deele 
f. Adele; Ede f. Eduard; Hede f. Hedwig; Lude f. Ludwig; Lus f. Julius; Mile 
f. Emilie; Male f. Amalie; Nande f. Ferdinand; Sale f. Bosalie; Liese und 
Wiesel f. Luise; Tradel, Trandel f. Gertraud. 
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E. TerlJliigeriuig der WSrter dnreh ZnfBgung Ton Bachstelieii 

oder Sllbeo. 

I. Zugesetzte Vokale. 

Es handelt sich hier hauptsächlich um die Laute o und i, welche aus Be- §12SJ. 
quemlicbkeit oder des Nachdruckes halber oder aus anderen Gründen an unge- 
höriger Stelle angebncht weiden. Im Yorbeigehen sei erwfthnt, dies • ndk in 
dahero, hinfüro, numehro noch einigermassen erbalten hat, wie in desto, 
deio. Ueber das fälschlich ausgesprochene u in Guido u. dgl^ s. § 50. 

1. e wird yorn angesetzt, der Verstärkung halber, nur in eio f. so, wenn es ^129. 
allein steht; .das mosst da &io machen*; Y. asu^ dgg. „so gross, so gut a. s. w.'* 

2. Wo in lütten der Wörter mehrere Eonsonanten zusammentreffen, wird §130« 
entweder einer ausgrestossen (s. § 122 — 125), oder es wird ein e als Bindemittel *^ 
eingeschoben; so: Kerel, Kärel, Citerone, Liwerde*(80 auf einer Firma; im Mittel- 
alter: Liverey, Liberey, in Rondeau). Kaperolichen , Besalm (Psalm, B8pr._Ba- 
salm); das Singenal f. Signal; — Bspr., der mhd. Form entsprechend: KrebSs, 
Obgst, Herbest, Eg., V.; Erbosen. So verhalten sich auch die alten Formen 
Gelück, geleich, Genade f. Glück, gleich; V.; mhd. g^oliicke, ^elich, genäde. In 
Zusammensetzangen, wo es ja oft auch im Schriftdeutsch steht (z. B. Bade- 

glais, Haltestelle): — innewendig (mhd.), Mittewoche, Sehinnebein (mhd.) oder 
chennebein, Stoppenadel, Leinewand, Striekenadel, Qewerbeschule, Malekasten, 
Fragezeichen, Tagewächter, Tagereise (dgg.imEg.: Tökwachtr; Tochras'), Grosse- 
mutter, Grossemagd (über nicht: Grosseknecht, Grossevatcr); die Festestellung, 
Geradebieg u II g; Grasemücke, Jungemagd. — er is reeneweg närrsch (reinweg«— 
TdDig); eisekalt. 

3. Seltner tritt hier i als Bindemittel ein: Millich (mhd. milch u. milich), § 131. 
Mäunicbeii, Hannichen, Aonnichen, Pt'ännichen (ganz wie Pfennig), welliches f. 
welches (luhd. welch u. welich); vgl. manch u. mannigfach; ähnlich: Strapazie, 
Depensie (Ausgabe), welche strapazche, depangsje klingen, skandaliös t sfatndalOs. 

Im Leipz. Tageblatt war »Tünichsand" (Tünchsand) zu verkaufen. 

4. Ans Ende der Wörter setzt man e nach Konsonanten, um einen sanfteren §132. 
Schluss zu erzielen, a) Su bei wenigen Hauptwörtern: Der Soldate, die Musike, 

der Mnsikanto, Hnsare, die Bahne, die Eisenbahne; eine Federldele (f. der Kiel); 
eine Haare, eine Kanariensiee, der Vorfahre, ElefiUkto, Leoparde, Profete, 
Poete, Fritze, Präsiden te, Stiulente, Assistente, Gummandante, enne Hibbedeke 
(Hypothek), Stenograte, der Gammerade (Kamrad); er kam ^egeu Abende. 
Uber dieses e macht sich schon der Abentenerliche Simplicissimus (I, 8, 7) 
lustig, insbes. über Formen wie: der Herre, Narre, Knechte, die Ma^e. 

Ziemlich regelmässig tritt e an die sächlichen Sammelnamen mit Ge-, wie: 
das Gelenke, Geschenke, Geschichte, Gedärme, Gclt-ite, Geläate, Gelärme, Ge- 
schirre, Gemüthe, Geschreie, Gewürze, Ungeschicke, — so zum Theü auch mhd. 
n. nen-Bchriftdeatsch. Wo es swei Formen gibt oder gab, nehmen wir nnr die 
auf 0 ausgehende, z. B. die Thüre, der Finke, die Quelle, der Geselle, das Bette, 
der Ochse, der Falke, das Hemde, der Herre, die Madäm^, der Narre, das Herze, 
der Husare, Ulane, der Christen das Kreuz (Figur u. s. w.) und das Kreuze (am 
Körper, in Bdnicleldem). Wir nnterseheiden stots: das Mensche nnd der 
Meneeh. (Der Mensch hat im Dat. u. Acc. sowie in der Mehrheit: Menschen; 
das Mensche bleibt in der Einht. unverändert u. hat die Mehrbt. Menscher; 
auch Schriftdeutsch; KD. de Minsch und dat Minsch.) Auch an Kige nnamen 
wird das e angeflickt, aus Schwarz, Dietz, Götz, Schulz, Falk, wird Schwarze,. 
Dietze u. s. w. Während es im übrigen Sachsen sieben Dörfer «Sehönfeld" 
gibt, beisst das bei Leipzig liegende ,, Schönefeld'*. — 

Anmerkung. Sobald Herr vor Namen oder Titel tritt, heisst es nur Herr, 
nicht Herre: Herr Müller, der Herr Pastor; ..der Herr von Erdmannsdorf * ist 
Eigenname, aber ,,der Herre Ton Erdmannsdorr* ist der Besitser des Gutes oder . 
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ein Herr ans dem Orte. Ebenso: ich war beiii Hofrathe, aber: beio Hofirath 

MüUer. 

b) Bei den Eigenschaftswörtern herrscht ein Gebrauch, der sich zum 
Theil aus der älteren Sprache erklfirt: man hangt das e an viele einsilbige 

Eigenschaftswörter, an andere selten. Man sagt: 

„Es ist böse, müde, weise, schöne, enge, zarte (rahd. bose, müede, wise, 
schoene, enge — aber: zart), reine, meine, deine, seine, unsere, toUe, dicke, 
kühne, feile, feige, harte, nahe, fenie, süsse, stille, kühle, schwüle, idchte, trage, 
heile, feste, feuchte, helle, strenge; — es is recht schöne kühle heute; niche? 

Man setzt dieses e aber nicht an bei: es ist hübsch, gut, dumm, klug, jung, 
alt, faul, fein, klein, matt, satt, roth, grün, blau, schwarz, weiss , weich, rund, 
fett, nett, scharf, schwer, sdyrtHF, breit, blase, fromm, Uar, wahr, lahm, leer, 
reif, steif, stolz, tief, taub, toII, weit, zahm n. s. w. Untersehmde: er ist lang 
nnd: er ist lange, s. § 107. Das Alles soll seine sein. 

Bei mehrsilbigen Eigenschaftswörtern wird das e ganz selten angesetzt, 
wenn der Ton auf der Endmlbe mht: er ist aUehie, bequeme, gefäge (gefügig), 
recht gelenke, sogar: ieh bin^s gewöhne (gewohnt) , aber nie: gewohne f. gewmmt; 
er macht sich gemeine; aber nicht bei lustig, langsam, albern, verstockt u. s.w. 

c) Bei den Adyerbien, welche den Adjektiven bleich lauten, gilt dasselbe; 
bekanntlich ist im Mhd. das e charakteristisch für aas Adverb und es hat sich 
bei uns in vielen Formen erhalten; aber auch die Grnndadverbien neboMn häufiff 
das e an; z. B : Geh sachte, er schreibt enge, aber dicke; geh heeme (alt f. 
heira); das lag mir ferne; 's wird balde Zeit; er hält feste, auch: er is schöne 
raus, dicke durch; sie is böse angekommen, er is schone widdr da; lauf ge- 
sehwinde; wir sitzen recht enge ; was willste denne (alt); er gommt an ofte; 
der gömmt so leichte nich wieder; er stand dichte vor mir; Eg., es regnet sehre, 
er wäre heute sehre gerne drinne" ; mit besonderem Nachdruck oder im Scherze : 
„es is Sie werklich sehre scheene'S — Becht bleibt als Adjektiv unverändert: 
„das ist recht"; als Adinsrb nimmt es Flodonen an: eine rechte gnte Madame; 
rechte schöne Bilder; ein rechter guter Mann, so auch wol: ein sehrer guter 
Rerre ; Brl. Ganz unvermeidlich ist das e an den als Bestimmung gebrauchten 
Participien: es ist gedrängte voll, gedrückte voll, gepfropfte voll, gerap- 
pelte Ton (in ein^Qmmer); dasFass war gehanftcToll, gesehweppert6 
▼oll; in Tb.: gekeilte voll, gepommerte voll. 

d) Den Zahlen 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10, 11, 12 wird das e angehän^, wenn 
sie allein stehen; „es ist um zweie (zweie noch bei Dichtern) ; halb dreie, er kam 
Punkte viere; wenn nur erst eroal die elfe *ran wäre; V. Da begreift sich der 
berühmte Kehns: 8 3 — achte Trene! Man sagt aber „zwee Mark, drei Herren 
n. 8. w. — 7 heisst siem, Bspr. siem'ne, auch semm*ne (alleinstehend). 

e) An einsilbige Zeitwörter kommt das e selten: „Ich habe viel zu thune; 
hier gab's was zu sehne''; Th. Die alten Formen „ich ritte, ich sahe^' hört man 
no<di mitunter. 

f) Mit Bewusßtsein, um nachdrücklich zu reden, hängt man das e in ver- 
schiedenen Fällen an; z. B. unterscheidet man so: ich und iche, mich und miche, 
dich nnd diche, sich und siehe, was und wasse, doch und doche, denn und 
denne, d*ran uid d*raiie. — Man sagt: „es kam gani naeh «n naehe^, um 
eben aas Langsame« Sanfte anaandrflden, ungefähr wie: „balde sehlnmmerst 
dn ancb*^ 

g) Bei dieser grossen Vorliebe für das e ist es natürlich, dass es überall, 
wo es als Biegungslant dient, gern beibehalten wird, also im Dativ. Da» 
durch wird dem Uebelstande abgenoUini, dass der Dativ weder am Artikel noch 
an einem Eigenschaftsworte zu erkennen ist, da man für dem nur 'n sagt, f. 
einem nur e, nnd das m des Dativ überall zu n abschleift. Man wird nie sagen: 
im Hans, im Nest, im Bett, im Loch, am Thor, nach Geld, sondern: „in Hanse, 
in Neste, in Bette, in Loche, an Thore, nach Gelde; so auch: im (in) Aprille, 
im Märze, im Maie; ich sprach mit dem Fisikusse vom Spiritusse; zum Doe 
(Theo); beim KäffeiS; in dem Etuie; von dem Echoe; von ä (Jakedue (Kakadn); 
ich fuhr den Sack uff e Schubkarne; es stund am Grame (Graben); hast du mit 
Jemande d*r?on geredt? (Bspr.) Ich bin noch bei Niemande gewesen; bei Nachte: 
er lud nns zn hent Abende em; es steht anf dem Firmae; es liegt amLoscbie 
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Mer wm ImMm « Lo^is) ; nun sehreibt et mit dtm 0^ niebt mit dem Zetie; 
de beeden BeS; mit deinem ewigen OhöS ricbteet dn nischt aus; er war nf 

den BiroS (Burean); mit so e Filone; im Niveaue; neben' Perronge (dem Perron); 
im Hutelle (aber nicht: im Hotelle de Prasse). So behandelt die Bspr. anch 
vidi Eigennamen: ich war bei Herrmanne, bei Koche, bei Sehmidte, bei Albrecbte. 

üeber das e im PUral s. § 182, 1. 



IL Zugesetzte Konsonanten. 

a. Hauchlaute: 

h. 

k wird nur selten einem Worte vorffesetzt, bes. in Bspr. : h'rsanfen (neben: §138 
d*r8anfn), Hedexe (Bsl. das Headäxli) , nadje, hir Diener, Hulane f. ersaufen, 
Bidechse, adieu, Ihr Diener, Ulan; so auch be, bä f. er; L., V.; Holl, herinneren 
«•erinnern. VgL § 138. So ist heischen ans mhd. eiscön, eischen entstanden, 
wohl dnrcb Einfloss Ton heissen. (ND. eschen, hoU. eiseben, schwed. äska, dän. 
aeske, engl, to ask). So bildet aie Bspr. ein Zeitwort „heizen'* für „ei ei 
machen" (von Kinderliebkosnngen). Vgl. auch ekel und heikel. — Manchmal 
wird Ii zwischen zwei Vokale eingeschoben, z. B. Michehele f. Michaeli. 

oh. 

1. Zwischen zwei Vokale eingeschoben (s. § 30, 6.): Nabölichon f. Napoleon, §134. 
üekdricbol f. YIMol; Baggelartäns, Baggelänchs, f. Baeealanrena; die vieeher, 
Mehrheit Yon Vieh; rSohtl f. reell; sie scnriechen t schrien. 

2. Nach einem Konsonanten vor der Endung eingeflickt: Wanzche, Balans*che, 
Pommeranzche, Spaz'ch (f. Spaz); Warzche (Ho. Wortje). Strawaz'che f. Strapaze, 
einmareblnbren f. mariniren ; Bspr. Panpliche, Berdieniidde f. Pappel, Pyramide; 
10 auch vollends, vulgends f. vollends. 

3. Zwischen swei Wörter nnr bei: miteb*r f. mit ibr; ,4eb bin miteb'er hin- 
gegangen." 

k oder g, 

1. In der Mitte eingeflickt: Fickdriol oder Fickdrichol, s. § 134, 1. §135. 

2. Am Ende nach Vokalen angesetzt: der Flok f. Floh, Hl.; d^g. sagt man 
Idi fl5k f. flog; der Schuk f. Schuh, davon: SchQkelchen (vgl. das Zeitw. zekeln 
fon Zehe); das Geschüche f. Schuhwerk; schreik nich so! Freik dich! Gehk; 
duck's weck =» thu es weg; er schriek; ich sak es; das seeke ich schon (f. sähe), 
P., Bl.. Eg., Schi. In der Mehrheit heisst es dann: sie schrieken oder schriechen, 
de täcen eder Aben; b. 184, 1; ND.: ik seeg» wi seegen. — Hinkbeere 
B. t 102. 

b. Lippenlaute. 

l»,w. 

1. Das w wird swiseben zwei Vokalen eingesebeben, nm deren Znsammen- § 139. 

gtOBS ZU beseitigen: die Küwe f. Kühe (ahd. chnowl, mhd. Eüewe, im „Strass- 
birger Eäthselbuch*' v. 1505: eine Küw, die Kuwznnge, ene). cow), das Küwichen 
M kleine Kuh; Menuwett, Rtr.; Januwar, (in Po. auch: Fewerwari f. Februar), 
Aktnwar, Droddewarsch (Trottoirs), Kasewar, Jesuwite, Alowe od. Alewe — Aloe; 
Lnwwi f. Louis; Luwise, L5wise (Btr.), Lawiee (Bajpr.) f. Luise, s. % 39. — Bspr.: 
die Ziwe f. Zehe. Vgl. noch rahd. mowe, Reue, (in den „Hamborger Scholge- 
setzen*' v. 1537: gerüwen f. gereuen) Kliwe, Kleie; Krawe, Krähe; kniewen, 
knieen a. s. w.; im „Straasb. Käthselbuch" : anriebig >-» unrüwig f. unruhig, 
Anwer 1 Dbr. 
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§ 137 — 141. 



§137. 2. 1b AID Ende nach m angesetzt: ich kamb, er nahmb, nimmb es, er schwumb 
f. schwamm; Hl. — In Wn.: das Lambl f. Laramchen, engl, lamb, Kammbl f. 
Kamm, engl. comb. In alter Sprache: herumb, Reichthamb; mhd. tum, tumb, 
tump, dumm, umb, ump, umbe, ümbe neben um; warumb, nimb, Wambs. — 
fiel Schandau hörte ich den Böthelweih „das Büttelweib*^ nennen. ^ Ii od. i 
in der Mitte : der Stumpel, deutet ingleich auf „der Stumpf* (Beben StammelJ; 
mhd. A<i^. stombeL 

c Zahn- and Zangen-Laute, 
t. 

§138. 1. d wird Wörtern mit der Vorsilbe er manchmal vorgesetzt: ich will 
dir in» drseelen (erzftblen, seltner verzUilen. wie in Str., PI); ieh kann es kaom 

d*rmachen (zu Stande bringen); er is hier d'rzogen; er kann se nich d^nehen; 
er hat sich d'rhängt; die wär'n drfrieren; das kann m'r doch kaum d'rbeissen; 
d'rsoffen; d'rstechen. Es:,, Th., Schi. Hb., Ti., Str., V.j vgl. § 138 u. s. Grimm 
U, 1011. Aehnlich erklärt sich das Versehen: „der Saal war zam Erbrechen 
voll f. „zum Brechen." — Aus dem Furworte der zweiten Person, ihr, wird 
häufig f,d'r'' (Bsl. dir): macht, was d'r wollt, wenn d'r of mieh nich hdrt; d'r 
sidd nich bei Droste; s. § 190. 
§IS9. 2. d oder t treten oft iu Mitten der Wörter vor Endungen (das Gegen- 
theU 8. § 115. 2); z. B. rendlich t reinlich, Btr. Eg; das Be^äbdniss, Erlebt- 
niss, die Döfae f. Taufe fmhd. toufät), Geheimderath , vordhm (oder vordhind, 
vorhint, vorhins, vorhins'cnen) f. vorhin; der jetzigte, der damaligte, der vorigte, 
das ihrigte, seltner der meinigte; eigeuds f. eigens; der nämlichte, der selbigte, 
derjenigte (mit besonderem Naehdrack) ; sw^beinigte Tbiere; nuterig 1 mang; 
das is noch thcuerter; das war noch sehender (schöner); namentlich nach snnd 
z: der Meistel, die Mauster, das Kasterol, die Arztenei; Fudderasche f. Fourage; 

— Bspr.: Die Drustel f. Drossel; die Deistel f. Deichsel (§ 118), in die Höchde 
heben, Di. Auch der Desteldatör f. Destillateur. So entsteht Hinterblind 
ans Hfthnerblind (s. d.) In der Sz: der einte oder andre; vgl. „anderthalb^*; 

— dän. erindre = erinnern. Ueber „die Dickde" u. dgl. s. § 157, 3.*) 

§140. 3. d oder t am Ende an^^esetzt: vorbiud (§ 139), mittend, sehend (V., Sehl, 
schund), hernacheud, d*rvond i. davon; das ist ganz eegcud. eisend ; ebeud, s. § 19; 
Überallt, andersoht f. anders, SebL (mhd. änderst); der Kofiert (Btr.), der Bast, 
das Erzt, Eg., das Harzt, der Löft (der Flinte), die Lecfte (aes Hasen), Eg., 
mhd. louf u. louft; Goethe, Faust : , .in jenen Schreckensläuften"; — zwart, rings- 
dram f. rings herum; verliebt nehmen f. vorlieb; bes. nach der Enduufi^ ig 
oder Ich wird t angeflkkt, der Teppieht oder DSwicht, lampvjrt, fleckigt, dreekigt, 
l&nglicht, grunlieU;. — Auf gleiche Weise ist entstanden: memand. Jemand von 
Mann , Mond von mdn, Mailand von Milano; weitlaoftig steht neben weiÜaafig; 

— B. noch st, § 142. 

8. 

§ 141. 1. Als Bindemittel wird s oft in Zusammensetzungen eingefügt: Zwirnsfaden, 
Zannskönig, Zaunspfahl, Nebensgeselle , Bh.; BlftmchenskalFee, seelensvergnügt, 
seelensgut (wie herzensgut), Schafskopp (wie Kalbskopf n. s. w.), Springsbrannen, 
Gesundsbrunnen, meintswe^en, St)arschbüchse, Hemdsärmel, die Stummsdiere f. 
Stabenthüre; Schnörksel f. Schnörkel; so auch: aus wärt sige Zeitungen; s. noch 
die Wortbildungen mit s § 164. 

2. Angeflickt wird s an einigen Wörtern: der Korks, der Korkszieher, kork- 
sen (f. stöpseln, zu lesen in der Hildburghauser Dorfzeitung), das Marks, die 
Bindsmarkspomade, vorhins (§ 139j, hernachens u. s. w. Für statt wird inunei 



*) Ü«b«t di« Form Liebden sagt Niklas Ton Wyle (1178): „Ii«m rnd ala die forsten 
wuer landeii bisher pflegen haben aim andern zeschryben vnd noch des mehren tails tant, 
Twr lieb, heben yeiz etlioh •obriboran flmattchdar fsr sMohrlben flwer Uebdo.*' (SoU. iit 

die Liebe = liefde.) 
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nur statts gesagt; Sehl., Ob.-Oe.; (etatts den Appel, statte mir, statte Oelde); 

s. noch § 164. 

3. All einige auf Konsonanten endigende Bindewörter wird s angesetzt, 
aber nar, wenn du darauf folgt; Wenns du willst, so auch im .,Mes8ing^' von 
ND.: wenns ich die Wahrheit sprechen soll; (abernieht: wenns icii will, wenns 
er will, wenns wir wollen u. s. w.); weils du dumm hist; obs du gehst; warums 
de n'r das thust; seits de hier bist; auch: wie*8 de nur so fragen kannst! wie's 
de nu widdr aussiehst! wo's de m'r das nimmst! — Aehnlich m Holtei's sclilesi- 
schen Gedichten: „Nus du todt bist"; vgl. engl, while, whilst, araid, amidst, 
among, amongst, again, against; franz. entre quatre-z-yeux; s. auch § 228. 

8t wird in ähnlicher Weise angeflickt, nameotlieh an Partikeln, z. B. zwarst, § 142. 
auch zwart, aberst (ND.), scheust, auch schont; neulichst neben neiüichy aber 
ganz besonders da ueulichst. gewissermassen als Superlativ. 

8dl wird manchen mit Scnmeltlaiiten beginnenden Wörtern voigesetst: so § 143. 
sagt man: MSsche and Scbmascbe (Bspr. Schumrsche) f. Masche, lawern und 
scnlawern, wippen und schwippen, Lottich und Schlottich, luddrich und schlot- 
trich, nippemäDpsch und schmppernäppsch, lecken und schlecken, Uhu u. Schuha, 
lumnen und sonlompen, Wamse und schwnmse; hochdtsch.: ahnen n. schwanen, 
wanken und schwanken, wallen u. Schwall, weben n. schweben, Malz n. schmelzen 
ißiXöeiy, to melt); — Schwinge, wing; schwingen, to winnow; schwabbeki, to 
wabble, schwach, weak; Schwiele, ^eal. 

d. Schmelzlaate. 

1 in der Mitte eingesetzt: die Plnmpe (a. W.*B.), Eklipasehe f. Equipage, § 144. 
Flederwisch f. Federwisch (Aulehniing an flatteru, wie in Fledermaus), ähnlich 
in Flittich (f. Fittig, mit Anlehnung an Flügel: 1) Vogelflügel, 2) Rockschoss); 
Schlanipaiijer (Anlehnung an schlampen = schwelgen). — Bspr.: Sägelspäne f. 
Sägespäne; als Bindemittel in Krümelchen (wie 1 in Heidelbeere, Büchelchen, 
Bächeichen); ähnlich: schrumpeln f. schrumpfcu; drfingelo f. drängen, das Ge- 
drängele; umringein, wie umzingeln. — Am Ende angeflickt wird es immer in 
Scherbel (f. Scherbe), Blumenscherbel (Blumentopf). 

m in Fremdwörtern eingesetzt: Bambuschen f. Babuschen, ND. Pam})uschen; § 145. 
Barmemeter f. Barometer, Lumpiue f. Lupine, amparte f. aparte, Noth am Beene 
f. Nota benel Bermemidde f. Pyramide (bes. für eine Art kflnstlicher Christbäume). 

1. u in der Mitte, zur Verstärkung des Wortkörpers eingeflickt: eine Drune § 146. 
f. Trohe, sich munkiren f. moauireu (Mb. moukiren), kunjeniren f. kujuuiren, 
mngeniren f. rniniren ; der Todte wnrde zensirt f. secirt; Konkarde, Ennkarde 

f. Kokarde, Zindadelle f. Citadelle, Sankristei f. Sakristei (man denkt an Sankt), 
der NefTschandeller Käse (Brl.) f. Neufchateller; eine Jalusinc f. Jalousie; ihrent- 
wegen, meinentwegen, eurentwegen; unlerwegens (bei Kollenhagen); profenzeien, 
Mb. Importenirt i. importirt nach Aehulichkeit von impertinent; spendiren f. 
spediren; Bundine f. Routine (manchmal mit Bewusstsein gesagt: „Er hat viel 
ßundine, weil er sich viel in der Runde, um die Stadt, bewegt.) — In einigen 
Fremdw^örtern steht en f. u: Debondat, Depentation, rci)entirlich f. Deputat, 
Deputation, reputirlich. — Ueber die Einsetzung von en f. i s. § 29. 

Als Bindemittel dient n in: rosane, lilane Bänder f. rosa, lila; die Angen- 
braune, Mehrheit: Augenhraunen f. Augenbrauen, Sz., Todtenangst f. Todesangst. 

2. n am Ende angeflickt: ctwan (daher etwanig); vor du, Sie und wir 
sagt man obb'n statt ob: „ich wollte sehen, obb'n Se gegessen hätten; obb'n 
mVn wohl kriegen" (ob wir ihn wohl bekommen); ohbii de weg gehst! (ge- 
wöhnlicher „ob*s de", § 141, 3.) — Das is zuviel, wass'n Sie da verzehren; 
8. § 148. — Ganz vereinzelt steht^die sonderbare dritte Person schadd'n f. 
schadet: ~ das «chadd'n nischt; du denkst wohl, das schadd'n? wobei nicht 
etwa an 'n für ihn zu denken ist. 

r ein- oder angesetzt: Scharlottenzwiefel f. Schalottenzwiebcl (was aus allium § 147. 
scaloüicum „verdeutscht" ist); Pasternaten f. Pastinaken, Partaschier f. Passa- 
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§ 148-149. 



gier, obffteraat f. oMioftt, Kkrhin (polniselid Fonn), kartholiscb, Karnalien- 
YOgel (Ktr ), Karnaille, auch Earnaille f. Kanaille, ND., degradireii f. dekatiren, 

auch wol f. dekretiren ; das Loschier, das Loschierichen. — Für zuerst hört 
man oft zur £rst, wo dann erst substantivisch genommen ist, wie letzt in: zu 

rter Letzt! — „Mit Strumpf (st. Stumpf) und Stiel"; schon mhd. steht strumpf 
stumpf. 

Erhalten hat sich das alte r (von dar, engl, there) in dervor, dermit, der- 
gegen, derbinter, derbei, derTon, aerza u. b. w., wie im Dan., Schwed., Holl. — 

m. Zugesetzte Silben. 

§148. 1. Vorgesetzte Silben. Vor Fremdwörter wird oft noch eine anheimelnde 
deutsche Vorsilbe gesetzt, z. B. verassekriren, versebastiren f. assekuriren, sub- 
haiton; TeraliineDtixen, Terbtimlnn, ND., SD., ▼ennlmiren, Terideauiixen» 
Terdeffendiren (Ukeimark, Ton difendre), TerdemonrtriTen; Eg.; es yerrentirt 
rieh nicht. 

Besonders gern setzt man die Vorsilbe ge vor Partizipien Ton Fremd» 
w5rtem: gebroschirt, gekaitonnirt, gerebellirt^lfeliorrigirt, ^eiftn<ninirt,grinteret- 

sirt, geamisirty geezereirt, ^eduellirt, gedeklimrt, getoumirt, gemarschirt, her- 
gedeklamirt, vorgedemonstrirt, eingeraarchinirt f. marinirt, eingebalsamirt; das 
Eier hat recht gemussirt; es hat sich nich gerentirt, sogar: geverinteressirt; 
auch: sie haben sich geempört! 

t2. Eingeflickte Silben. Ffir deswegen sagt man deesertwegen, dee- 
sentwe^cn, desderwegen, desterwegen, desdewegen; ebenso: die ler^ 
wegen, desserthalben, d essenthalben (wie meinetwegen); — speditiren 
f. spediren (von Spediteur); kostenspiel ig (erinnert an die Kosten) : der Ellen- 
bogen, aacn EDebogen; das Stmmpenband, ND.: die Meesensieit f. Hessxeit. 
Ffir Thomaskirchhoi sagt man Domassrgerchhof, lässt aber Thomas in Thomas- 
kirche, Thomasgfisschen unverlängert (s. das Gegentheil „Nickelsgerche, Gadder- 
strasse in § 1251. — Bei Verkleinerungswörtern wird die Mehrheitsendung 
er vor die Nacnsilbe chen gesetzt: die HUnseTchen, Hännerehen, Kinderchen, 
El.; zum Theil Schriftdeutsch. — So unterscheidet man klar: die Eierchen (kleine 
Eiei) und die Eichen (Bäume). Bspr. die vielijT:en Maikäfer f. vielen. 

3. Angeflickte Silben, a) an deutsche Wörter: sonsten, dorten, unter- 
wegens, s. § 146, 1, 2: deshalben, weshalben (V. worholm); ebenso: hemachens, 
Bspr. hernahnste; Torhinschen (§ 139). — Zar Verstirknnif setzt man Ig oder 
icht an, bes. an manche Adjektive und Partizipien: raatti^, glattig, eine Ter- 
daramtiche Geschichte, der verrücktiche Kerl, der verflüchtige Hund, eine infk- 
migte Lüge; Th.; ähnlich: die Benebmige oder Benebmignng f. das Benehmen; 
der Spazidi oder Spas*ch f. Spaz; die IwppUdie f. Pappel. 

b) An Fremdworter: Vicholiche f. Viole ÖBlome), bigottseh (bigott), ein 
miscrabliger Kerl (Bsl.\ ein liberalscher Mann. 

c) Scherzhafter Weise sagt man : „Fisionoroasche" (gebildet aus Physiognomie 
nnd Visage), spazificiren, rettigen, warnigen (Bsl., Eg.), kuhlhaftig, sofortio. 



F. TersehiebnDg des Tones. 

§149. 1. Mitunter bekommt ein Wort dadurch eine andere Gestalt, dass eine 
falsche Silbe betont, eine kurze verlängert, eine lange verkürzt wird; s. 
sehen § 12, 13 nnd nnter den einzelnen Yokalen. Beispiele: Bmean, Baaar, 
Caeao, Papa, Mama, Poppe bekommen den Ton aof der ersten Silbe: bi^ro^ 
bäzer, gägau u. s. w. Kolibri wird zu gollibri; Pauline nnd Emilie werden, bes. 
beim kräftigen ^ufen, auf der ersten Silbe betont. Die „Kompagnie** wird 
richtig betont, bei Firmen aber, wie „Becker & Co.<* betont man die erste Silbe 
von Kompagnie. Die Fremdwörter anf ik ziehen den Ton nach französischer 
Art auf die Endung hne^Politik), z. B. Botanik. Die Mechanik ist die Wissen- 
schaft, aber eine Mecnaoi k ist eine mechanische Vorrichtung an irgend Etwas. 
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Aach die Wörter auf iker nehme ti deu Ton aufs i: Botaniker, Mechaaikttt 
Logiker, Statistiker, Mathematiker. BtcinasOl f. Blctniudl. Ans Spital maehoD 
wir zwei Wörter: Spita! ist das Krankenhaus, Spittel das Stift für Alte. — 
Altan und Altar werden nie am Ende betont; in Norwegen, Weihnachten 
hört man mitonter die zweite Silbe betonen, in allgemein die erste. Maa 
spricht: SMaiut hlvftirw Sedän; in Gramnifttik wiid bild die erste, beld 
die sweite^ Md dielettte Sflbe betont 



UmiLeatseliaiig anTerstandener Wörter. 

(Volkoetymologie.) 

1. «Te weniger ein Deutscher mit dem Beichthume seiner Muttersprache ver- §150. 
traut ist, desto mehr liebt er es, mit Fmndwörtem um sich sn werfen; so nicht 
blo8 der „gebildete Hausknecht", dem „so ein bischen Französisch wunder- 
schön" klingt, so auch der Zopfgelehrte, dem es noch als Wahrheit gilt: „Ein 
Wörtlein Latein ziert den Mann*', so auch so mancher Tagesschrittsteller und 
Zeitnngaaehreiber, dem das Fremdwort beqnemer ist als das dentsehe nnd dessen 
Kauderwelsch dann in der That den bedauemswerthen Leser zum Ankauf eines 
Fremdwörterbuches nöthigt. Am ersten ist noch der Ungebildete zu entschul- 
digen, der sich durch Verwendung von fremden Flicken einen Anstrich geben 
Will*), sich dabei freilich auch oft genug bloss stellt, so dass die Misshanolanff, 
die er seiner Muttorsprache gedankenlos antiint, sieh an ihm selbst rächt. Wir 
hörten z. B. bei ölTcntlichen Sitzungen: „Wir wollen nicht blos zur Folio dienen; 
ich gehe nicht spezifisch auf die Sache ein (f. speziell); wir waren in cor- 
porus da; er hat es v erbotene geschrieben (f. verbotenus).*' Sehr häufig wird 
gesagt: Ich bin nicht so interessant f. interessirt, eigennützig; — es gehört 
nicht in diese Kategorie (gesprochen wie Cichorie). Man wird zuverlässig 
tausend Mal hören: e^al, escnafnren, Etage, estemiren, Pläsir, amisiren, anni- 
chiren ^ennuyer), Logis, Etage, EntresoL partout Kurasche, kurasobirt. Forsche, 
Krawall, Erakeni, Skandal. Rrambol nnd dergleiehen Zeug, ehe man ein Mal das 
dentsehe Wort dafür vernimmt! 

Oft genug fühlt der Redende aucli das Bedürfniss, das oft gehörte, oft nach- 
gesagte Wort seinem eigenen Verständniss näher zu bringen — er legt daher 
eine l)eutung hinein, wie sie dem Kreise seines Wortreichthums eben entspricht; 
er lehnt das Unbekannte an das Bekannte an und erzeugt so eine neue Form, 
bei welcher er sich, wenigstens nach seiner Art, Etwas denken kann. Ein Mann 
im Eg., dem ich den Namen Ivcopodium nannte, erwiderte sehr geistesgegen- 
wärtig: „Na freilich, griechisch heisst lyc das Gewächs, o podium, am Boden 
'ruraH* — AehnUches nat ja die Seliriffcsprache mit einer ganzen AnxaU von 
Wortformen gethan; so Sönafluth satt Sintnuth (^osse, lange Fluth), Lewerstock 
oder Liebstöckel aus levisticum gebildet, was seinerseits wieder aus libysticum 
eatstandeu ist! Maulwurf statt Mullwurf (s. Melmte im W.-B.), so bei Schlitt- 
sehnh (ahd. seritesenÄ), Poller, Yielfrass, Friedhof: ans Hoslemin werden Hnsel^ 
manen u. Muselmänner, zu denen sich wohl noch ue Muselweibcr gesellen wer- 
den! (Diese „Anlehnung, Umbildung, Zurechtlegung, Umdeutung, Umdeutsch- 
un^" hat K. G. Andresen kürzlich zum Gegenstande einer besonderen, höchst 
Anziehenden Schrift gemacht: „Ueber deutsche Volksetymologie**, 2. Aufl., 
HeObronn, Henninger). 



*) Biö vor wenigen Jahren war das Billardapiol mit f (Inf Billett (Karoline) Mode, und 
dab«i slhlte man regelmftaiig französisch, etwa in folgender Art: „eng, de, dröa, (raddf, 
•lag, elei, sett, witt, neff,dlM; — 14 hieas gardors, 21 veng ttn, 3l drang 3 zu 28: die» 
B wengwitt. Dayon ging sogar die BedMiaart ans ,,niit dem itelito ganmgiott (47)**, — «r 
itt dem Untergänge nahet Bald nach Xlafttlirang des jetzigen CaramliolageBpiele litl daa 
aafgehOrt. Ebenso sind einselne Premdwörter ana der Mode gekommen — die Mode iat ja 
das Einzige, was ia aolchen Dingen entscheidet. Madame, Mademoiselle z, B. Bind 
zurückgetreten, ersterea wird bei Namen gar nicht mehr geaetzt, letzteres, in der Form von 
ijHamaeU" niur ffir eim dienatliohe Stolloog yerwendet, «khrend der Monsieur (a Mnide) 
BOflh w«ltor fc^iMltwg Att S M — n iet. — Fflr Drogaeahandlnng kommt das Uagtl Im 
▼oUnnmndo flhUoh«, sonst abor YOtaolitoto, „Krauiorgeweihe" Jetat au Ehren. 
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§151. 3. Einzelne Beispiele der Uradeutschung aus unserer Gegend: Peteröl» 
auch PetroU v. PetroÜQin, f. Petroleum (wie Petersilie ?oii petroBelinnm); die 

Oellaminfttioii f. Illumination; spanischer (f. panischer) Schrecken (in vielen 
Gegenden); angewandter Napoliutn (anch blauer Umwand) f. unguentura neapo- 
.litanum; Ocbseiikrettzpiiastcr, auch Rekratenpflaster f. emplastrum oxycroceum; 
AielMbiiBsade f. Arqnebnsade; flüchtiges Element t ifleltiges Liniment (hier 
mnss das bekanntere Fremdwort fär das unbekanntere eintreten); Rosemarie f. 
Rosmarin; Herne blank und Berne gries f. beurr^ blanc und beurre gris; Eber- 
reis V. Abrotanum, s. W.-B.; Blaukscheit f. plancbette; die Bandumine f. Pan- 
tomime (wobei man an Miene denkt), Malast (an Last angelehnt) f. Molestia, 
mordsakriren und mordialsch, morzialisch, f. massakriren und martialisch; futtra- 
scbiren f. fouragiren (so im Liede „Prinz Eugen*'); vermost f. famos; ein Brül- 
lade f. Prälat („schreien wie ein Brüllade"); Tränksoldat f. Train soldat (scherz- 
weise: „er dient beim schweren Getränk"); rattenkahl f. radikal; reenefiren, 
aneh sogar reinefiren ausgesprochen, steht f. renoviren und bedeutet rein maehen; 
eine geruppte Idee (corrupte); bekannter Geschmack f. pikanter; respektive zu 
melden f. mit Respekt zu sagen; er that es nur privatum; das ist nicht stylum; 
Stiilenzium f. Silencium, stände Beene f. staute Pcde, der Kabflst f. Bovist 
faueh Bofist, in L.; Bnmftiss); das Bnndtheil f. Rondeel (bell. Rondeel), einmal 
r. egal, die Wolke schlagen f. Volte; ich hatte geene Magneten f. Moneten; ich 
habe es in der delikaten Essenhandlung gekauft; es passt mir nicht in meine 
Dibbeldabbeldur (f. Tabulatur, Eg.; Erinnerung an die Meistersänger). Aus dem 
polnischen Wort pomäle (langsam, zögernd, Schi, pomäle, L. poraalig) wird 
pomadig, f. poil de chdvre (Zeug) sagt man „bald e Schäfer**, f. Godwie Castle 
(Roman): Gott, wie köstlich! Die Hochzeit von Cana wird zu einer H ochzeit 
von Cana an (weil das Land bekannter ist als das Städtchen). Die Bauern 
sagen: „das ist Pastorart** und meinen „er ist ein Bastard"! Die Hyazinthen 
TerkÜTzt man in Zinken (BsL ISnggli). Irritiren wird sehr oft f. irre machen« 
beirren gebraucht, nicht blos von Landlentcn, sondern z B. auch in der Kreuz- 
zeitung, den Lcipz. Nachrichten und in der Kölnischen Zeitung! Man sieht ge- 
schrieben und gedruckt „er gibt sich ein rechtes Er" (f. air), und ein Leipziger 
Eanfimann, der jedenfalls von gleicher Schreibweise ausging, versicherte einst: 
„Mein 15jähri^er Sohn gibt sicn schon ein rechtes Ich". — Vor langen Jahren 
hiess der Besitzer eines Gutes bei Leipzig Agricola, — das Volk nannte ihn 
schlechtweg Krikeikrakcl; ein Leipziger Grundstück heisst nach seinem ehe- 
malten Besitser Sdpio „Schippchens Chit'*! Kinder nennen jeden Hnnd Bello, 
weil er bellt. — In engagiren hält man die erste Silbe för die Vorsilbe an, 
und spricht daher z. B.: „er scheint Niemanden anzugagiren". — Tor Unsitte, 
alle möglichen Fremdwörter oder selbst Wörter, die fremdartig ausschauen, 
gleiehTiel welches Stammes sie sind, nach französischer Art auszusprechen, fal- 
len verschiedene Opfer; man spricht s. B. Befsteck, Rossbef, Congför (statt 
Comfort ; nong possumus; wer in einer Apotheke .,Goldkräm" verlangt, wird 
leichter verstanden, als wenn er Cold Cream fordert; bei richtiger Aussprache 
des enfiflischen Wortes wird man wol gar Ton einem Naseweis „gonischirt'*. 
Wir geben noch einige Beispiele, wie auch deutsche Wörter dnrch MissTor- 
stand umgestaltet werden. — Für Hagebutten, Hagebuche sagt man Hahne- 
butten, Hahnebuche, ITambuche, weil das Wort Ha^ nicht mehr im Volke lebt. 
— Aus Kolkrabe wird fasslicher: Goldrabe. — Das llothkehlchen verzärtelt 
man zn einem Bothkftthchen nnd raft es dsnn: Eftthchen. Da der Rohr- 
sperling bei uns nicht mehr vorkommt, sagt man „er schimpft wie ein roher 
Snerling! „Pommer haben" (Glück im Si)iele haben) wird umgestaltet in 
„Brummer haben**. — Das Wort Kai erkennt man nicht als deatscSies, franzö* 
sirt es sn Qnai n. spricht: ks, ga, keh, geh; die Kaistrasse wkd so einfach zu 
einer Gehstxasse! — Eine verkehrt gelehrte Umdeutung bietet der Name der 
Theklakirche (1 Stunde nordöstlich von Leipzig); er ist verdorben aus Tegeln, 
einem ehemaligen Dorfe; in alten Urkunden heisst die Kirche zur hohen Digeni 
anch Hohentigel** nnd im YoBiBmnnde noch heut Tigelkirche. 



Digitized by Google 



§ 152, 



H, Samniliing besonders anffilliger Beispiele, 

znm Theil aus der Banemspraclie. 



Hnndart. 

Abschkor't, abselfiren, 
Addannemie, Addensje, 
Addolleriste, Aehbern, agrade, 
Ahmdeir, Alberts'n, Ang-gumft. 

Bad rolle, Bangen^tter, barbs, 
Bardelmco, Bärschibhe, Bardaschir» 
Basseldant^ Basternade, Beiatz, 
Beoiücbe, B^wel.Berclieiiiidde, Biddlhik, 
Bidderzilche , blinimerant, Borbenr^de, 
Börster, Boscndiir, Breidchen, 
brissiddchenheess, Buden'nicbe, Bul- 
dricbao, Ballansje, biiscbdewiren,6iwett. 

Dawledo, deir, Deistl, Dewicht, 
Donggiscbott, Dong Scbuang, Dowach. 

Eebillet, efellch, Effegälichen, eikel, 
erbei 

Fenk, Ferleboek, Ferna, 
Ferache, Forscht» firaosdBoh. 

Gabborolichen, Gaddegissn, 
Gadderstrasse, Gägan« Galande^ 
Galch, Galfünichen, 
Gandider, Gerbsgerne, er gimmt, 
QorgSm^ Göwela, Oieme&ddene, 
GnmmSTBeh, ganterber. 

Heemde, Heersche, beescb, Hemme- 
liddea, bieno, Haebz'eb. 

nient, Indefidebea, iagonido, Inselt. 

Lbkel, Lamphie. 

HScboni, Margliewrich, Meier, 
MertenzerneheD, Male, maakirea. 

Nerm, Niggelsgerche, Nilge. 

Orndlich. 

Bänscher Stdnweg, raddenkabl, 
Befermaade, regammedirea, resseBirea, 
raageairea. 

Salfete, Scbarscbebri, Scbeair, 

Schicrscht, Scbismi, Sebaste, Sperr- 

fektif, sprangelweit, stacheniren, 
stiwied, storpein, Stnmnisdiere. 

Umraesist, 

Ynlgeada valt 

Werkscbt» Wermde, Walx. 

Zw^meracb. 



Biebtig. $ 152. 

absurd, observiren, 
Aaatomie, Horteaeie, 

Artillerist, Erdbirnen, accurat, 
Abenteaer, Albrechtanain, Ankaaft. 

Patrouille, Bayonnette, barfuss, 
Bartholomäus, Pairscbtibe, Passagier, 
passe-temps^ Pastinake, Bajazzo, 
Päonie, Pdbel, Pyramide, Pökling» 
! Petersilie, bleu mourant, ParparrOtbe, 
Borsdorfer, Positur, Bräutigam, 
bräbsiedendheiss, Päonie, Baldrian, 
Balance, buchstabiren, Büffet. 

Table d'höte, theaer, Deichsel, Teppich, 
Don Qoixote, Don Jaan, Tabak. 

Epaulette, einfältig, Evangelium, eitel, 
ehrbar. 

Pfeanlff, Fernambuk, Fimiss, 
Pfirricb, First, fraazösiseb. 

Kapriolen, Katechismus, 
Katbarinenstrasse, Kakao» Gnirlaade, 
Kalk, Kolophonium, 
Konditor, Kürbisskeme, er kommt, 
Karkamae, Kobold, CMmor tartari, 
Gomtfieree, coatraire. 

Heimat, Hirse, heiser, Hämorrhoiden, 
bflbea, Hochzeit. 

Inlet, Individaam, incognito, üasebUtt. 

Liadenthal, Lapiae. 

Mahagoni, Markkleeberg, Maurer, 
HartiashdracheB, Malde, mokiren. 

Kery, Nikolaikirche, Lilie. 

ordentlich. 

Banstädter Steinweg, radikal, 
Beprimaade, rekommaadirea, rdson- 
airen, raiairen. 

Serriette, serge de Brie, Sebamier, 
Schonerstädt, Jasmin, Sabhastatioo, 
Perspectiv, sperrangelweit, stagniren, 
stupid, stolpern, Stubentbür. 

umsonst. 

vollends. 

Werkstatt, Wermath, Wolkwitz. 
ZweeaAirtb. 
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Gleichlautende Wörter: 

% 153. Daamen, Dauben^ Tauben (Vögel) « daum ; aber die Tanben — = Nichthören- 
den sind die Dom (Doben), also = toben. — Domen, Dorn und turnen == dorn. 

— D&rme und Tbürme därme. — drüben, ^im) Trüben, (sie) trieben « driem' ; 

— geben, gäben, kämen — g6m; morgen gem'r ^-moigen gehoa wir od.lÄin6 
er. — Geländer, Kalender — galender. Die Gelte, es gelte, es gellte, es ffölte, 
die Kälte; — Gram, Kram, Graben, kramen = gram'. — Gräte ist — Gr&te, 
Kröte, Grete. L^m — Lehm, Löwen, da^g. leben — ISben, lähmen. — Rüben, 
rUmien, Bi«BMn, lie rieben riflm*. Winliin, Wttiden, würden, wiid ihn ■* 
weid*ta: — Die Wärdn wärd*n echon zu kriechen wissen (die Wirtbin wird ihn 
Iniegen), wenn er glei in Amt un Warden steht; dgg. heisst werden: wär^D. 

Ihm, ihn, ihnen, den, denen klingen im Zusammenhang, wenn sie nicht be- 
tont sind — *n; dgg. lantet debnen — dihn. 

Zusammenziehiingen im Satz: 

§164. WemmVsch f. wenn wir es oder: wenn man es; hamms's f. haben sie es; 
hammer'sch f. haben wir es; babd'r'sch, Bspr. hadd'r'sch, f. habt ihr es; was'ch'r 
säte f. was ich ihr sagte; wennd'rsch'r no nich niewer geschickt habbt wenn 
ihr ee ilur noeh nieht lunübeigeBehiekt liaht: wo etmnYn «weit « wo lind 
wir denn gewesen? homehdVn oh — hdfst an ei denn auMi? wieriel Vn 
ist es denn? 
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Zweiter Abschnitt. 



Wtrterbildung. 

Y 0 rbemerkang. 

1 . Es ist zu nnterscheiden zwischen feststehenden, allgemein gebnlach- 
lichfin Wortfonnen — und nur mit diesen beschäftigen wir uns im Folgenden — 
and AugenblicksbildungeD, welche der Sprechende je nach seinem Be- 
iad» ftr den Moment schafft, viellsleht im Seherze oder in kindHcber Spndi- 
weise („dahlend"), oder auch, um seinen Worten mehr Nachdruck zu geben. 
6ar nicnt selten hört man z. B. : meine Öonntagsnachraittaffsausgeheweste, ein ^ 
Gevatterbittersträusschen (aufEaUend bunter Stcauss); Jemand erzählte von einer 
tlMraimiiiiteil Bnglanderin, welche eteftt einet Sciumliiuides ein Schweisoheii 
hielt, das sie täglich mit Mandelkleienseife wusch; er fuhr dann fort: „nu 
war eines eohönen MojrgeiiB m&jk Mandelkleienseifenachweinolxen forfer 
gek>£enl" 

2. Den Stabreim ireiidet nuui bti der ZveammeDaetznng tod Wörtern ceni \ 

an: Elapperkasten (Klavier); nipperneppisch, schnipperschneppisch (s. W-B.); 
eine Scbandschnanze, Wegwurf, Efimmelhund (wie Höllenhund), Wauwau. Hau- 
han, Schneeschip^er, Dummdussel, Fickfackcrei , Gigak, Gakgans, Gigelgakel, 
Krikelkrakel, Stnckstrumpf (s. W.-B.); Mengemus (Üebersetzunff von ragoüt 
finl). Auch in Bed entarten tritt der Stabreim oft auf: — dumm und da- 
misch; Saek und Seele verspielen; da muss ene alte Wand wackeln; es wird 
mir ganz weech und wabblich; wer den Kerl kennt, koft'n nich; warme 
WeecruB (Brezeln); er hat alle Scham un Schande verloren; mit Ach und Krach 
dvrdü Bmaen K<MBBieo, t. § 242, 2. 

L Hauptwörter. 

1. Mit der £ndui]g e bildet man Hauptwörter (Abstrakta) von Eigen- §155. 
BebaftewOrtern: eine angenehme Bittere (Bitterkeit), eine widerliehe Stttae; 

die zum „Weissen** der Wände bestimmte Farbe heisst die Weisse, wenn sie 
aoch nicht weiss ist; z. B. man muss Etwas in die Weisse thun; hier ist aber 
eine Finstere (Finsteruias), Wn.; von der Hübsche wird mau nicht satt 

glelABheit); die Thenre der Lebemmiltel (Thenerang); also te wie: Schwere» 
icke, Härte, vgl. mhd. tiiure, blinde, U5de, brüne, traege, trüebe f. Theaenmgi 
Blindheit, Blödigkeit, braune Farbe u. s. w. Ausserdem s. § 181. 

2. Desgleichen leitet man Hauptwörter auf e von Zeitwörtern ab: — §156- 
Br hat gar keine Ffihle und keine Schäme (GeflUü, nhd. yflele, f., and 
Scham}; er hat eine kräftige, eine helle Lache (die Art zn lachen); die 
Rieche ist gut, aber die Schmecke taugt nichts; so eine kräftige Niese 

(Ajt eu niesen) hat nicht Jeder; ich habe die Säge in die Schärfe (zum 
schärfen) gegeben; er hatte keine Barme mit uns (kein Erbarmen; mhd. barme, 
barmde, erbanne, Barmherzigkeit) ; es setzt Dresche, Holze, Haue, Keile, 
Klopfe, Xi8dere (Prügel); die Sehe ist die Papille, s. B. in der stehenden 

▲lbv«eht Lsipa. MoatUrt. 3 
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fiedensart ,,Pat8ch ins Oge, gerade in die Sehe" — richtig, scharf getroöeu ; 
du Gethne, die Manieren, das Wesen, dae Benehmen^ dM Bewegungen einer 
Person; die Speie f. Speichel; eine Fehle ist eine Fehlkarte; eine Todt- 
schiesse f. Flinte; das Eingebinde, Pathengeschenk; „du kriegst eine 
Hinborche, dass da wieder herhorchsV — eine derbe Ohrfeige; eine Hosen- 
hebe f. Hosenträger; die Patie, Material tarn Pötzen; duier: die Zahn- 

fatze; dagegen bezeichnet: Messerpatze ein Werkzeug, wie Idchtpatie; — die 
mpfe (von impfen) f. Lymphe; ein Bahnhofsinspektor nannte die zum Im- 
prägniren dienende Salzlösung kurzweg: die Imprägnire! — ,,Das ist eine 

f'OBse Blame für ihn," er hat sich sehr blossgesteut, blamirt; sonst auch 
lamasche, Blamirnng. Vgl. im Schriftdentschen: die Madiei ehie Laehe 
aufschlagen 2 die Lichtpntse, die Anrichte , die Anhftltei das Angebinde. Enno 
KiBcher: „eine Schmetteriingsiange". — 

Aehniich die Sammel Wörter: Das Genecke, Gelache, Gebarme, Ge- 
streite, Gerenne Gelofe, Gefingere, das Dranrumgegreife, Ge- 
wett e, G e s a uf e, welche einen Tadel we^en der hftnfigen Wiederholung der betref- 
fenden Handlung enthalten, also soviel wie: das unaufhörliche Necken, das ewige 
Lachen, Klagen, das fortwahrende Rennen, das endlose Wetten, das unermüdliche 
Saufen u. s. w.; mhd. gelach, gestrite, gerenne. Das Gedehne beim Beden, 
Geserre (ZSnkerei). • 
|167. 3. Hauptwörter mit der Endung de oder te statt des Ueasen e: die 
Längde, mhd. lengede, die Wärmde; ND., Eg., mhd. wermede; in Drucken 
des 17. Jahrb. findet sich noch: die Wärmbde, Krtimbde; — die Döfde f. 
Taufe, mhd. toufät, Eg. Taft; sprichwörtlich: „Hochz'ch un Deefde uf ee Ge- 
leefde (Lauferei)", sagt man, wenn der Hochzeit die Tanfe allzuschnell folgt; 
— die Heemde f. Heimat (ganz wie: die Fremde von ahd. u. engl.: from, dän. : 
fiem^: V. — die Mährde (s. W.-B.'i; die Dickde f. Dicke (ist Kunstausdruck 
hei Glockeneiessern: das zwischen Kern und Mantel Befindlicne); die Höchde, 
nJid. hcsheM f. H9he; aof die Freide gehoi (freien), Th., ND. Tgi eetfries.: 
h&egt (Höhe); engl.: length, height, breadth, warmth; holl.: lenete, hoogte, 
dikte, wannte; dän.: längde, hoide; schwed.: längd, höjd. Vgl. die Formen: 
Zierde, Geberde, Gemälde, Freude, B&rde. Würde, Beschwerde, Geschmeide, 
Geltlbde, Geföhrde (veraltet t Gefahr), welche alle ebenso wie obige mhd., 
engL, schwed. u. dän. Beispiele dafür sprechen, jene Dialektwörter mit de, 
nicnt mit te zu schreiben, so auch Freide, während sich Freite festgesetzt hat. 
158. 4. Hauptwörter auf er, meist abgekürzte Personenbezeichnungen, gebildet 
wie Kutscher, Gärtner u. s. w.: der Polizei e r, der Eisen b ahner, Oebster, 
Sortimenter, Sandg&sser (Bewohner der ehemaligen, ziemlich verrufenen 
Sandgasse), Marställer (Marstallknecht) , Schnapser (Schnapstrinker); der 
Haupter oder Häupter (Anführer), der Geburtstäger (Jemand, der eben 
seinen Geburtstag hat}; — ein Wackler, Kupfer, Zappler, Skater; ein 
Bflrrlender, a. W.-B^: dn BttoVenmftrker, der an BaekaiinaTkBknmldieit 
leidet; dn gewaltiger Keiler, Holzer, Zuschmeisser, Einer, der derb sn- 
schlagt; — so auch der Exequier f. Exekutor. Der Schnauzer f. Schnauz- 
bart; der Abtreter (zum Schubreiuigen); der Aufhenker (an Kleidern), der 
Brummer (Schmeissniege). 

Aehidiehsind manche Dialektformen auf el: — der Süffel, Tappel, Dä- 
mel , Dummdussel, St orzel,Knorzel, Schnippsei, E^.\ Ziero pel, s. W.-B. 
169. 5. Die Endungen Ich, rieh bilden je nach Bedarf des Kedenden männliche 
Namen (wie in Gänserich, Fähnrich); ein Knabe, der (vor Zeiten) in derßaths- 
fireisehnle als Ordner ein „Aemtehen'^ an verwalten hatte, Iiiesa Aemterieh; 
einen allzu beweglichen Burschen nennt man einen „alten Zappelich,'* einen 
täppischen: Tappelich; einen Zughund, der sein Kummet abschütteln wollte, 
scnalt sein Herr „du alter Schüttlich"; ein „Dingrich", Eg., ist ein unan- 
genehmer Mensch; Stänkrich f. Störenfried; der Lüderlich (vom Adjektiv); 
ein Dorkelich ein häufig Taumelnder; ein Affenbuderich, Inhaber einer 
AiFenbude; Sterlicb, s. W.-A.: sterlen; Sabberieb,8. aabbern, Oattericbf 
8. dattern, u. a. ra. 
160. 6. Die Euduug rieh gibt auch Abstrakta von Zeitwörtern: Einem einen 
Bennerich (Stoas) geben; einen Preilerieh kriegen (FkeUaddag); einen 
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Schlenkerich geben (we^^schleudern , to ierk); der Fisch gab sich einen 
Schnellerich, schnellte sich durch einen Kuck in die Höhe (engl.: a jerk) 

7. Die Endung ieh oder icht bildet einige Sammelnamen (wie Kränterich, § 161. 
B^hricht): das Tftnnicht (kleines T^engehölz; Th ); Ellericb; — abnlich 
auch: die Bescherige f. BeBehening; die Benehmige, die Benehmignng 

t das Benehmen. 

Sammelnamen auf aschet nach fraozös. Art: — Stellasche (auch ge- 
dniekt\ Kledasche, Eg. 

8. Die Endung ei wie die Vorsilbe jre (§ 156 E.) in Saramelwortern bedeutet § 162. 
oft etwas Schlechtes, Verächtliches: — Qu esterei, Dorbirerei, s. W.-B.; Eg. ; 

•Vagabunderei, Umhertreiberei; die Backerei ist ein schlechtes oder zu oft 
wiMerholtes Backen oder auch Packen (dgg. Bäckerei)» ebenso: das ewige Ge- 
baeke; die EBserei, die er angeschafft hatte» is alle Teraorben (die verschiedenen 
Esswaaren). Luderei, Atberei, Hohnipelei, Hänselei treiben (Unsinn, 
Schabernack u. s. w.); Quergeleien machen (unnütze Belästigungen); Ramme- 
lei f. Prügelei; die Armeteif. Armuth, Aermlichkeit; dgg. ist das Armuth die 
Armen; eoenso im Eg. — Den allgemeinen „Krach* der 70. Jahre nannte man «die 
grosse Umschmeisserei/' 

9. Die Endung ian bildet Personenbezeichuung in verächtlichem Sinne (viel- § 163. 
leicht aus Jahn entstanden, Schriftdeutsch: Dummrian, Grobian); so Ludrian, 
Schnudrian, Schludrian, Lumprian; Stänkrian, Stottrian, Schmie- 
rian, Plnmprian, Stolprian. Die deutschen Soldaten nannten 1S71 den 
Mont Valerien bei Paris, weil seine Kanonen immer polterten: ,,Bnldrian'*| 
lielleicht auch im Gedanken daran, dass valeriane Baldrian heisst. 

10. Verächtlichen Sinn hat meist auch das an gewöhnliche Hauptwörter § 1^^* 
sngesetste s (s. § 141, 2): das Dings (verichtlicb, Hehrheit: die Dingser), das 
Zeugs (Btr. Tugs). Manchmal Terstärkt es den Sinn des Wortes: enen der- 
ben Drucks geben (P.P.); Einem einen Klapps, Schupps, Gunks, Treffsver- 
setzen; Einem einen Schnips an die Nase geben (Nasenstüber); Fingerknipse; 
keinen Mucks sagen oder thun; der Stock hat einen Knicks gekriegt; erbat 
ehien Knacks (s. d.) weg (seine Gesundheit ist bedenklich erschüttert); ein 
Hüpps od. Hoppas von mipfen; er hat keenen Merks (Gedäcbtniss) ; s. im 
W.-B.: Lapps, Schlapps, Hans Tapps;Bums, Plumps; Sums; Schwapps. 
Teebs, Eapps, Lumps, Stamms, Fipps, Schlunks u. s. w.; vgl. Häcksel 

Ten baeken. 

11. Einzelne Bildungen: e angesetzt (s. § 132 u. 181): eine Haare, die §165. 
Alaune, eine Federkiele, die Wagentheere; so auch eine Brocke, bes. im 
Sinne von Stichelei: „Einem eine Brocke anhängen'^. — n angesetzt: eine 
Lfigen, ßsnr. — Die Wohligkeit (s. W.-B.) f. das WoUbeflnden; die Fixig- 
keit, Raschigkeit f. Schnelligkeit, Baschheit; die Närrschheit für Narr- 
heit; die Volligkeit f. Fülle, Gedränge in einem Saale n. s. w.; die Engig- 
keit (gebraucht Prof. Woldemar Wenck in: Lose Blätter und leichte Waare"), 

auch die Engde f. die Enge; die Trübigkeit (vom Wetter); dieRüdigkeit 
t Bobheit; cue Neugierigkeit (Brem. Beiträge); Interessantigkeiten f. 
interessante Mittheilungen; die Vor spannige i. der Vorspann, Bspr. — Die 
Steckelitz che, s. W.-IJ. — Die weibliche Endung in, innen wird zu en oder 'n: 
Die Ferschden »Fürsten, Fürstin, Fürstinnen; meine Freinden (Einheit und 
Mehrheit); anstatt Nachbarinnen sagt man lieber die Nachbar Schweiber, nm 
es von Nachbarn zn unterscheiden, Bspr. — Das weibliche in 'n setzt man im- 
mer auch an Ein-ennamen und Titel: Brau Wernem, die Schulzen, die Leidenandn, 
die Frau Professeru; kommt der Name zum Titel, so nimmt ersterer das in: 
de Doctor Müllem. 

13, Als Hauptwort gebrauchte EigenschaftswSrter. a) das Neu- fl66a* 
trum mit dem unbestimmten Artikel ein bedeutet eine Person, männlich oder 
weiblich: Es ist ein Krankes im Haus (Jemand); es liegt ein Todtes hier; 
wenn ein Junges stirbt, so klingt man noch mehr, als wenn's ein Altes ist; 
es war hehi Erwachsenes bei den Kleinen; wenn das doch Manches hifeto 
(auch manches Arme); — Anzeige aus dem Tageblatt: „Verloren wurde ein 
Taschentuch; sollte es ein Ehrliches gefunden nahen, so wird gebeten . . .". 
Ebenso: ein Reiches, ein Grosses; das ist was Vornehmes; Auerbach, 

3* 
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Barfüssle: „zu einem Fremden wie ich, das Ihr nicht kennt"; vgl. jemand Vor- 
nehmes. Bezfiglich des Geschlechtee stimmt der Gebrauch überein mit „unser- 
eins, keintis von ench'^ u. s. w. 

b) Einsehie Partisipien werden im Neutrum als Abstrakta eigenthiah 
Hob gebraucht; z. B. „es ist 'was Erstauntes*' f. Wunderliches, Erstaunliches; 
CS lag Gespienes vor dem Bette des Kranken (das Erbrochene); Gezanktes 
oder Ausgezanktes. Aufgebündeltes kriegen (Schate), Hl., Y.; im V. auch: 
Ansgebfsseiies knegen; in P., B., L., Scbl.: An8|r«m*obtM kriegen, in 
gleichem Sinne. 

13. Abstrakte Hauptwörter werden mit dem betonten unbestimmten Ar- 
tikel wie Eigenschaftswörter angewandt: — eris eene Liebe un Gide; er' 
is die immer ffleieene Ungeduld; sie mureen« Soest (Basbeil^; sie mir Mü» 
eeae Gefälligkeit: rift sind eene Wulli («^ eene Bäsch e); du warscht 
•ene Närschneot (ja ganz toll); er war eeneFreede (hoch erfreut); ich bm 
D'r eene Kache uf den Gerl (wüthend); von Leuten, die entzweit waren, 
heisst es: die sinn widder eene Liebe mit enander. Gh^w.: er is Qftte^ 
a Brav«^ a Behnelle (sehr btar, eoinel^; hoeM.: er ist die Gttte selber; sie iM 
ein Hers und eine Seele n. s. w. 



BigeaMamen alt Gattaagsnamen. 

14. Einer ganzen Reihe von Taufnamen hat man bestimmte Deutung bei- 
gel^, 80 dass sie gewissermasseu zu Gattuug&namen geworden sind. Es sind 
melK soleiie, die nnterm Yolke «ehr blnfig Toikomnien oder vofkamen, bei 
den Vornehmeren unsrer Gegend aber zufällig als altväterisch gelten, wie: 
Gottlieb, Gottlob, Michel, Kaspar, Sabine, Beate, ebenso die Kose- 
fomen: Fritze, Friede, Toffel, ~ Hanne, Trine, Lise, Suse, Mieke. 
Andre, niebi so tnlgire Namen wie Adolf, Alfons, Alftred, Arthnr, Edinnid, Emä, 
Franz, Gustav, Uai, Theodor, ~ Alwine, Bertha, Ida, Klara, Mathilde sind nie 
zu solcher Verwendung: g^elangt. In manchem Falle mas: allerdings eine längst 
vergessene Veranlassung diesem Gebrauch zu Grunde liegen, in den misten 
FäUen ist wohl Zufall, manchmal der besondre Klang des Namens der Grund 
sn seiner Deutung gewesen, — auf der Hand liegt der Zusammenhang nur bei 
vereinzelten Fällen; so stammt der „dumme Aujust,* aus der Kunstreiter- 
bttde vun Renz, und „der Knabe Karl fängt an und wird fürchterlich" ist aus 
Don Carlos verdreht. — Dass auch einzelne Famil ieuuameu in gleicher Weise 
▼efirendet w««den, zeigen die Aftftel: Lehmann, Heier, Beimann, Melühera 
im W.-B. 

16. Die allerfrewöhnlichsten Bu&amen wendet man als Kosenamen 
bes. Kindern gegenüber an, wenn man den wirklichen Namen nicht weiss; ,,niei 
Fritte, dtellni, Kleiner Pell»r, Hiteseben, — meine Lotte^ mei Ltesohen'* sind all- 
gemeine Anrede wie: mein Söhnchen oder Töchteti^en, wie Hinz und Kann 
(beinah auch Müller und Schulze) für Jedermann stehen, oder wie man 
etwa einen beliebigen Hund als Ami, Belle, Karo anspricht oder jede Katxe 
lliez ruft, jeden Vogel: Matz, Mätzchen. Verschiedene Taufhamen braucht 
min auch als gemüthliohe Scheltworte, so: Friede, Fritze, Oottlob, 
Hans, Peter, Toffel, — Jule, Lise, Lotte. Dabei kommt es uns auch nicht 
darauf an, einen läppischen, „spieligen" oder einen weinerlichen Knaben eine 
Spielliese, eine Nählsuse, einen Schwätzer eine Mäbrlotte, einen Säufer eine 
SanQalo in nennen (frans. Jeannette f. einen selünftnützigen Mann). Man tov- 
gleicne damit den Sinn, welchen man mit: Jude, Russe, Kümmeltürke, 
preussisch werden, Schwabe, mit Kaffer, Hottentott u. dgl. verbindet. 

16. Manche dieser Namen tragen schon für sich allein einen gewissen 
8ta; 80 bMeiclineii «in Toffel, Hans. Fötor, Stoffel einen Dommen,'Bartol 
ofaion Sehmnjtiigen, Mieke eine widrigo Person. Oft paart man auch zwei 
Namen: Hans-Jör^e, Hans-Kaspar, Hammichel (f Hans-Michel), Han- 
Toffel, — Annemarie, oder man setzt ein Wörtchen zur Bestätigung hinzu: 
ete rechter Bartel, ein richtiger Gottlieb, ein wahrer Jeremias, ein 
gokOrigor HansfiVrge, ein eoliter Clemens (s. kUmson im W.-B.), Haaa^ 
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jör^e Ton Bückm^ischdorf, eine richtige Hieke, «ine BcböneSe^ie 

(steife Peraoa). 

17. Die in der Sebriftsprache als Gattungsnamen Terwendeten geschichtMclMii 
Namen drücken tbeils Rahm aus, wie Demosthenes, Cicero, der alte Fritze, tiieila 
Schmach, wie Judas, Nero, Xantippe, theils knüpfen sich an ihre Träger ge- 
wisse besondere Yorstellnngei), wie an: Hiob, Urias, Krösus, LakuU; — unsere 
betreffenden Vornamen sind stets toII Tadel oder voll Spott und Hohn, aoe- 
goioianien die Kosenamen (s. oben 15). Am besten kommen diejenigen weg« 
wdche geradezu als berufene Vertreter ihres Standes dastehen oder Jemandes 
Liebhaberei bezeichnen. Johann gilt für jeden Hansknecht (s. W.-B. u. 
^ Jockey Ton Jock » Jack, John, engl.); — auf: üieke, Miene, Hanney 
Qkrittel, Bttsa hört eo aemlich jedes DienetnUUleheii (franx. Jeannetoa f. 
Hausmädehen). Die im Herzogthum Alten bnrg sehr verbreiteten Melchior und 
ifarie bezeicnnen in der Form Mal eher und seine Marje" jeden Alten- 
biirger Bauer und seine Fraa, ungefähr so, wie frühere Dichter jeden biedern 
lAodmann Jürge, Jochen, Jokel, Hans, Merten, Hiebel, Töffel, Velten 
H nennen pflegten. Engl, ist Jockey Spitzname der Schotten, wie Paddy der 
Iren, XJncle Sam und Brother Jonathan der Yankees, John Bull der Engländer. 
Aehnlich bezeichnen wir einen Jaden einlach durch Levi, Moses ^Mauschel), Isaak, 
Itri^. ~ Pferdejokel, Hnndejokel, Tanbenjoke), Vogelfritze, Yogel- 
iobies, Bosengottlob, Pfeifengottlieb, Büchermichel, Karniciel- 
peter, Mädchenpeter, Katzenliese, Kaffeej nie erklaren lieh von selbat; 
d«r verrufene Louis ist aus Berlin bekannt. 

Ib. Bedenklicher steht es schon um jene Namen, welche als Bilder für ge- 
visse Dinge oder Znet&nde dienen müssen: — mein alter Gottfried f. 
Kittel, Rock; Karline f. Schnapsflasche; er krichte Eens ufTn Jakob (Kopf); 
beider Sorte wollen wir bleiben, das ist der wahre Jakob Tdas Richtige, Beste). 
Wenn Lottchen ein einsames Oertchen bezeichnet, so theilt sie diese Ehre mit 
maneh HoebgestellteBi, mit dem Papst s. B. nnd dem Bürgermeister, aneh 
das Oberhofgericht steht ihr zur Seite, imd sie ma^ sieh mit derschnell'n 
Katrine trösten (s. W.-B.). Der Ziegenpeter ist eme Entzündung derOhr- 
•peicheldrpseu (s. Bock, ,^Buch vom gesunden nnd kranken Menschen*')- 

19. EigensebaftswOrter, vorgesetste Bestimmungen n. dgl. prägen 
viden Taufnamen ein Brandmal anl, den Stempel der Kinder», des läppischen, 
tändelnden, „spielerigen" Wesens, — der Dummheit, des Ungeschickes, der Un- 
beholfenheit, des steifen Benehmens, des bäurischen, groben Verhaltens, der ün- 
geBchiiilenheit, wie auch der Zimperlichkeit; — der l^ngsamkeit, Saumseligkeit, 
der Langweiligkeit, — des haltlosen, unentschlossenen Earakters, der Unznver- 
läßsigkeit, — der Liederlichkeit, Unsauberkeit, — der Geschwätzigkeit, der Nasch- 
haftigkeit, der Neigung zu Diebereien, zum Trunk, der Frömmelei und was der- 
gleichen mehr ist. — Am schlimmsten unter allen wohl ergelit's dem Hans, 
iff Liese nnd der Snae. Wie die klangfoUe Singweise eines Tonmeisters mm 
Gassenhauer herabgezogen wird, so ist Johannes (vom hebräisch. Yehökhän&n 
der Gottgesegnete) von dem beneideten Namen des Lieblingsjüngers Jesn 
herabgesunken, selbst in der Schriftsprache , bis zai Bezeichung eines läjpf 
pMen, täppischen, tölpelhalteii Baimi daaa man den enteil beeten 

rmsel oder oeliwätier einen Haikt nennte einen reont en Hans, eiaen dummen, 
albernen Hans, Hans Dumm, einen Hansjörge, Hans^örge von Rück- 
merschdorf, Hans Kaspar, Hammichel, Hantofiel, Hans Narr, 
Hans Tapps, Hans Ta]>pB ins Mus (PB » e Tapps in de Grött d. h. ia dia 
Grütze), — es gibt auch einen Faselhans, JPapel-, Schwafel-, So'liwat»- 
U. Klatschhans, einen Mährhans, Spielhans, Trödelhans, Hans 
Liederlich, Hans Dampf, Hans in allen Gassen, Hans ohne Sorge, 
einen Ailerweltshanswurst. Weitere schmeichelhafte Verschmelzungen mit 
doi armen Hans kann man bei Grimm IV, 2, 459 ff. seitenlang finden. Seit 
einer Reihe von Jahren kommt übrigens Hans sowohl als Johannes bei uns 
nieder zu Ehren, und allzeit hat ein angehender Vater gern das ,,Hän sehen 
im Keller" hoch leben lassen (Jack in tbe low cellar). Die Schweizer kennen 
eiMn H«iia Jog^eli, der ein ^eUine Wh^ ist, ihr uanBelima «hol*a Boae 
TtMfeinfl mid*a0alt Yerqplelt''; eine deriM, wohlbeleibteFraa nennen ne „e f ta 
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Hans". Verfolgen wir das Schicksal des armen Hans weiter, wenn schon das 
nicht in c;anz engem Znsammenhange mit dieser Darstellung stehen mag. Auch 
bei mancn anderem Volke spielt der Hans eine traarige Bolle. Die Engl&n- 
der nennen ieden Matrosen sehleebthin Jack, oder Jack-tar, Jack bedeutet aber 
auch einen Narren (bei Shakespeare), eine gemeine Dirne, den Stiefelknecht, 
einen Holzbock, Sägebock; Jack by the hedge ist das aufdringliche Knoblaucbs- 
kraat (Alliaria), Jack a-lantem ein Irrwidch, Jack Adams Hans Narr, Jack-an- 
apei Manlaffe, Schlingel (Shakesp.), Jaek-a-dandy Laffe, Jaek-a-lent Fuisel. JaA 
al a pinch armer Pfarrer, Jack of all sides Achseitrager, Jackass Esel (fier> n. 
iweibeiniger), Jack Friar ein Pfaffe, Jack Ketch der Henker. Jackpudding Hans- 
wurst, Jack Hake Hans Liederlich, Jacksauce (Shakesp.), Jack-sprat, Laffe, Nase- 
weis, Jackslave ein Lumpenkerl (Shakesp.), Jack-straw uiedriger Knecht ^^Milton), 
a bragging Jack Prahlhans; to play the Jack withone^ hänseln; everjJackhas 
Iiis Jenny, jeder Hans hat seine Grete; — jacked up, angeführt. A country John 
ist ein Bauemjokel, poor John der Stockfisch, Jolin-a-dreams (Hamlet, II) ein 
Traumfritze; Johnny Baw ein dummdreister Bauertoffel, John-hold-my*8taff 
Schmarotier; John ape Hansnarr; Apple-John arme Bitter (Speise); Johonybiim 
Esel u. 8. w. — Holländisch: Jan^at Pinsel (genau so zusammengesetzt wie 
das engl. Johnny bnni); denselben Sinn hat Janhen, in Janhagel ist Jan wohl 
gleichfalls enthalten. — In welchem Gerüche Jean bei den Franzosen steht, 
se^ aehoo der Ters ron Frau Deahoolidres: »Jean — que ätn snr Jean? C*e8t 
na tenriUenom Que jamais n'accoropagne une dpitbitehonndte!'' Verbindaogeii : 
Jean doucet süsses Herrchen; Jean farine Hanswurst; Jean gudtre ßauernyolk; 
Jean lapin od. janot Kaninchen; Jean lorgneur Maulaff ; Jean de la suie Essen- 
kehrer; Jean des vignes Hans Tapps; jean-b^te Hans Dampf; joan fesse Hunds- 
fott; Jean-Jean Dummkopf; Jeannin Hahnrei, Simplex; Jeannot GimpeL — 
Spanisch: Juan lanas Scnwachkopf; luen Juan Pinsel; Juan de Garona die 
Laus. — Portugiesisch: Joäo mijäo Rüpel; Joäo panäo Lompeukerl; Joio 
Fernandez Proletarierkind: Joäo trapento Hans Liederlich. 

20. Die ^nte Liese ist fiast ebenso sehlinm gelUiren wie Hans: — „so 
eine Liese^' ist eine sehr unliebenswfirdige Peison; alle erdenklichen Sehwachen 
und Mängel heften sich wie selbstverständlich gerade an diesen Namen, so selbst- 
verständlich, dasB ein Mädchen, welches selbst Luise heisst, ohne Bedenken eine 
andere „Zierliese** n. dgl; titalirt! „Alte, dumme Liese, eklige, lang- 
weilige, neunmalklage, spielige Liese, Spielliese, Tändelliese, 
Neckiiese, Plapper- Papel-, Schwafel-, Schwatz-, Klatschliese, 
Plauderliese, Mähr- und Nählliese, Schreiliese, Reissliese, Nasch- 
liese, Fressliese, Saufliesc, Lcckorlieschcn, Gokelliese, Matschliese, 
ßabberliese, Thranliese, Zerrliese, Trödelliese, Zierliese, nnd — 
schlimmer! — sogar Schraierliese, Dreckliese, Lfigenliese, Manse- 
liese" — welch ein Album! Trotz alle dem bleibt Jungfer Lieschen** 
(was jegliches Mägdlein bezeichnet) die einzig Auserlesene, der man zutraut, 
dass sie uns das Leben erbdtem könnte; nnr Ton ihr Terlangt man: „Liese, 
mach^s süsse!'* Und um alle Unbill in etwas wett zu machen, nennt man 
eine nette, zierliche, „adrette*', geschmackvoll gekleidete Gestalt: Schachtel- 
Ii e s c h e n (seltner Schach telhannchen), denkt aber freilich auch dabei gleich 
wieder an das Hinfällige eines solchen Wesens. 

21. Sehr nah steht der Liese die Suse: auch sie wird bes. als „dumm, un- 
geschickt, alt, spielig, tändelnd, trödelig, pumpelig, papelig, geschwätzig, klätschig, 
nählig" hingestellt, man redet von Zappelsusen, Dreclc- und Schmiersusen 
und nennt sogar eine männliche Waschfrau eine Kusesuse, bes. in Ab. So 
erg|iesst sieh ein FQUhom von Sehmähung fiber einen bei uns siemlieh seltenen, 
weil ausser Gebrauch gekommenen Namen, dn deuttteher Bewds, dass diese 
Liebkosungen schon alten Datums sind. 

22. Bei den übrigen Namen können wir kürzer sein — immerhin bleiben 
Verlenmdnngen genu^ übrig! 

Andreas tritt als Kümmelandres auf, er liebt den Trank. — Anton 
scheint es mit leeren Drohungen zu halten, denn ihm ruft man geringschät^g 
zn: „Anton, steck den Degen ein!" Heiliger Anton! ein Ausruf der Ent- 
rttstnng, des Staunens, bei etwas Unerhörtem u. dgl. — Annamarie gugukl 
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Neckruf gegenüber einer Anna oder Marie. — l>er dumme Aujust ist er- 
wähnt (Nr. 14); warum man ihn aber so oft ersucht, „er solle *mal 'lantex- 
kommen," werden die Berliner eher za sagen wissen als wir. 

Bartel, der soDst fliierail »,Mott holt**. In P.P. aber eisen besehriUikten 
Kopf bezeichnet, ist bei uns ein Schmutzfink, ein Dreckbartel, Sohwein^ 
bartel, Saubarte 1. In Schw. gilt die Appel (Apollonia) bes. für eine schmutzige 
Person; in der Biedlin^er Gegend sagt man z. ü,: Du SchumtzappeL die Botz- 
BfpeiL — Eine Beate Ist ^ne steife, ArmUeb^ aneh eine frömmelnde Person; 
iiuilich, aber seltener brancht man: Brigitta, Sybille. 

Christel wird zum Schepsohristel (SchL Schdpaecbriatel). — Ueber 
Clemens s. klämsen im W.-H. 

D i e t e r i c h ist entweder ein Hampedittrich (karakterlos, wei bisch) oder 
ein Lappendittrich (zerlumpt, armselis^.) 

Elias bedeutet als Elies (sprich e'-Us) einen Pinsel. 

Ferdinand muss höHich Jemandes angezweifelten „Verstand" in der Redens- 
art verschleiern: Du hast mehr Glück als Ferainand. — Friede und 
Fritze sind nneifiibrene, noeb nicht gewitste Herren, es gibt aber aneb Klatseb- 
und Schwatz-, oder Kohl- und Oarfrieden, Elämsfrieden (s. klämsen)^ 
Matschfrieden, Naschfrieden, Schnapsfrieden, Stänkerfrieden, 
Thran frieden (Schlafmützen), Mause- oder Kazfrieden. Der Unsaubere 
oder schlecht Schreibende ist ein Schmierfriede, verstärkt: Schmierfriede 
von der Post (Wagenschmierer); der Dumme heisst Friede von Mntseben; 
endlich: Gokelfritze, Windfritze (Aufschneider). 

Gottfried, (jottlieb. Gottlob sind sämmtlich Fritzens Vettern. Neben 
den alten, dummen Gottlob und den Schnapsgottlob stellt der Spott 
aneb einen frommes Gottlob. — Grete dient scbleobtbin als Sebimpftianie^ 
weil es wie Kröte klinfi^t. 

Hanne ist Klatsch- und Mähr hanne, S tramp elh anne, Zappelhanne, 
aber auch Schachtelhannchen (Nr. 20). Fresshanne kann auch einen 
Mann bezeichnen. Be! einem Sehlag, Wurf, aneb bei kräftigem Ausspielen einer 
Karte, beim Kegelschieben u. s. w. ruft man: Puff, Hannel — „Hildebrand 
hat*s Loch verbrannt hinterm Ofen an d* Wand". 

Jahn 8. § 163, 9. Der wahre Jakob ist der richtige Blann (Nr. 18), aber 
ein richtiger Jakob gilt oft für einen Dummhut. — Jeremies ist ein Leim- 
sieder, ein unglücklicher Lohgerber, ein Jammerlappen". — Jörge, Jtrge, 
Jerche, Gerge (Georg), auch Hansgorge (von Rückmerschdorf) ist wie- 
derum ein Simplex. — Jule klatscht u. mältrt, säuft wohl auch (Nr. 15). Aoa- 
ruf beim Springen u. s. w.: Hopp, Jule. 

Karl wira sebr sebonend Dehandelt; was man ibm bfttte antbnn kSonen» 
ist in reichstem Masse auf seinen ZwiUingsbruder, den Kerl, „abgeladen" wor» 
den. Dafür muss sich Karlichen aber gefallen lassen mit einem ultramon- 
tanen C herumzulaufen, namentlich zeichnen bei uns fast alle Kaufleute, welche 
den echt deutschen Namen Karl führen, in sehr undeutscher Weise Carl. 
Wenn sie nur auch den Kerl zu einem Cerl machten! Im Mhd. ist Karl, 
Karle, auch Kerl, ein Mann, also „ein rechter, tüchtiger Kerl"; mhd. Kerlin — 
Karlchen. In anderen Gegenden findet sich der richtige Karl häufiger als hier. 
(Ebenso lieben es bes. ältere Herren, Adolph und Kudolph zu schreioen; stam- 
men wabrscbdnlieb Ton den Grieben ab!) — Karlemann wird gemfittilleb 
statt Karl gesagt, es meint einen gntmüthigen, auch einen drolligen Kameraden. 
Der Volksra und fordert ihn auf: „Karlemann zieh Hosen an, steck' den 
blanken Degen än, lauf die lange Treppe 'nän!*' — Kaspar, auch Hanskaspar, 
meist ftr nnen Possenieisser, naeb der TolksbeHebten Person des Pnppentbea- 
ters. — 9,Seine Käthe", seine Ehefrau oder Liebste. 

Von Lotte: Drecklotte, Klatschlotte, Sanflotte, Fresslotte, 
Spiellotte. — ,,Hau ihm, Lukas!" Ausruf. 

Mariane, wie Jule, im Ausruf: Hopp, Marjane. Man singt ihr auch 
nach: „Hopp, Marjane, Schlenkerbeen, gimmt de ^anze Nacht nich heem. 
Draussen uf der Funkenborg danzt se de ^anze Nacht hmdorch, hat gedanzt un 
hat gesprungen mit den lust'gen Schusterjungen". Ausserdem: Klatschmar- 
jane, Spielmarjane. Martin wird zu Merten, Spielmerten. — Matthes 
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{u^ijok als Vornamei Muügei aU Familienname} wir4 geneckt: „Mathes, mf^^^i 
ao GlOBf e? 'beess!^ (cUe ElSsse.) Terkfint gibt er den Hemdeiim4t% 
StapelmVtz, Stottermatz (s. Matz im W.-B.) — Von Michel babeo ynri 

Haminichel, Dreck-, Elatscli-,, Fress- und Saufmichel. — Ebie Uieke 
ist ein ansprucbsvoUes, malizipses, widerwärtiges Fraueazimmer. 

Peter, eindiinimer, steifer Borsch; Spielarten: Klatsch-, Mähr-» l^äbl-, 
LStschpeter, Eatzenpeter. 

Rebecca, nur in der Zusanimensctznng: eine Zwiebelrebecke. 

Sabine ist derMieke verwandt, dummstolz, steif, zierig, auch Eine, die 
recht ehrbar that. — Steffen: ein gnter Kerl, oft etwas einfältig, oft auch 
,,dnmmi)fifiig'S Einer, der es hmter den Ohren hat. — Stoffel, ein „rlampriau't 
— Sybille s. Beate. 

Toffel, Töffel, Def fei, Bauerto ffel, ein ungeschlachter Kerl, Schoten- 
toffel: ein liederlich, geschmacklos gekleideter Tölpel; Elosstoffel — 
MfthrtoffeL 

Ulrich (s. W.-B.) wird nnr beim Katzenjammer angemfen. 

Wenzel, Name des Unters oder Buben in der Karte, Terwirft sieb «nip 

Lausewenzel. 

23. Gewiss Unit bei diesem nnfreondlicben Gebrauch tob Taufnamen, des- 
sen Vielseitigl^eit wir keineswegs erschöpft haben, viel Willkürliches unter; 
indess ist doch nicht jedem Belieben Tnür und Thor geöffnet, es gehört viel- 
mehr ein gewisses Gefühl dazu, über solche Verwendung angemessen zu verfügen. 
Ausgelacht würde Jeder, der etiwi Ton einem „Spielbartel" reden wollte, oder 
von einem „Schweinehans, Eatzenbernhard , Schwatzanton, einem Dreckelies, 
Saufgottfried, einer Mausebeate, einer steifen Jule!" Wer einen ,, heiligen Mathes, 
eine neilige Micke" anriefe, würde sicher nach seiner Heimat befragt werden. 
Nur die allergebräuchlichsten Namen, also z. B. Hans, Peter, Friede, Fritze, 
Toffel, — Liese, Suse geben sich zu allerlei beliebigen Neubildungen her, 
doch auch diese nicht unterschiedslos: Friede, Fritze, Liese sind gemüthlichcr, 
sanfter, Toffel und Suse entschiedener, gröber, Hans und Peter stehen mitten 
inne; Fritze ist oft freundlich, wohlwollend, Gottlob immer geringschätzig. 
Wim man s. B. Jemandem Etwas anbftngen wetren seines BUbtoUis oiler SöMe- 
^ns, seines trippelnden Ganges, des Sebwatzens oaer Schlnrfens beimEssen, wegen 
seines starken Appetites, seines unvorsichtigen Stolperns, Polterns, Schreiens, 
seines häufigen Ujnundherlaufens oder Herumtreibens, we^en seiner Neigung 
zum Kedken. Kratsen, Klettern, Wackeln, Spucken, Klexen — so wird man die 
betreffende Bestimmung mit einem der eben angeführten gebräuchlichsten Namen 
verbinden, z. B. Blinzelfriede, Schiolpeter, Scnielliese (Schielsuse ist schärfer), 
Täppelfritze, Tripnelliese , Schmatzpeter, SchlürftofFel. Schlürfsuse. Fresstoffei, 
Fressmichel, Fressnanne, Fressliese, Fresslotte, Storpelnans, Poiterfnede, Schrei- 
l'ritze, Schreiliese, Qaakpeter, Questptter, Quergelfritze, Qaengelfriede, Eanzpeter, 
Neckfritze, Neckpeter, Neckhans, Neckliese, Kratzfriede (Kratzmichel), Kletter* 
£ritze, Höckerliese, Wackelhans, Spuckpeter, Klexfriede, Klexpeter u. dgl. 

24. Von einigen Namen hat man nun auch Zeitwörter und Eigens chafts- 
vörter gebildet, wie Schriftdeutsch: hänseln, englisuren^ yerdeatschen, s. B. 
Einen abtoffeln. sich anvette rmicheln (s. W.-ß.); man hat ihn betöbiest 
(in Th. ist Dowies und Hanndowies ein dummer Kerl); der lasst sich so leichte 
nich meiern, aber dasmal ist er doch der Gefritzte (wie j^cked up, engl.); 
haspern, den Hanswurst spielen; ein steifpetriges G«thue; der Junge oat 
pieb seheene eingebar telt (besdimntzt). 



n. Verkleinerungswörter. 

§ 167. * !• Die Diminutive haben bei uns immer die Endung eben, welche sich über- 
haupt auf einen Theil Norddeutscblands. beschränkt,' sonst aber überall durch 
lein (le, 'I, ing und ling) vertreten wird. In Sachsen ist eben nur in und bei 
Leipzig gäng und gäbe; in Würzen (drei Meilen östhch von Leipzig) herrscht 
bereits el vor und geh^ dann ostwärts bis Schlesien; ebenso ist im ^rzgebirg^ 
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und im Vogtland '1 gebräuchlicher. Wir haben el nur bei einzelnen Namen: 
Christel, Crastel, Tradel (Gertrnd); selten hört man auch HIdel, Ringel, Ohr- 
rin^el. Für Vergissmeinnicbt sagt man tändelnd „Blümelein Yergissnicht- 
mem" (bei Musäus: Blümelein Ver^ssnieinnicht). Dgg. tritt el als Binde- 
Ulittel ein (wie in Bücbelchen, Bächelcben): das Schükelchen (von Schuh). 

2. Häufig wird bei Bildung von Verkleinerungswörtern der Umlaut nicht 
gesetzt; wir sagen: Hnndchen (vgl. mhd. hundinne, Hündin), Pfundchen, Brod- 
ten, Pfotchcn; — Mütterchen ut Ti«l gebrinehUeher ak Jllütterehen (vgl. 
Branchen und Fräulein). 

3. In scherzender oder tändelnder Weise bildet man ganz drollige Ver- 
l^leinernngswörter: das Ist ein ffntesKaffeeehen. ein fiunoses Bierehen, 
uch ein Bewerbeben machen; das war aber ein wetterchen (aehlimmes 
Wetter); ein Gängelchen machen; der Handwerker „erlaubt sich, sein Not- 
chen zu bringen^*: sehr kühn: Koch eben oder Kuchchen f. liebe Köchin; 
gib Acht chen! Ein hfibsches Loschirichen; ein Loterielooschen; wir 
machten ein Ständerchen (blieben schwatzend ein wenijyr bei einander auf der 
Strasse stehen); ein Paar Zeil chen schreiben (sehr beliebte Redensart); das 
Stehuffchen, auch missvcrstäiidlich Stehäffchen (ein kleiner Stebauf, Spiel- 
zeug). Ach Gottcuen! Herr Jeechen (Herr Jee f. Jesus; s. W.-B.). Als 
schcrafaafter Gmss: ,Jhr Dienerchenl" S. im W.-B.: Habchen, Versehr- 
.cheo, Unth&tchen, H|nschchen. 



HL Zusammengesetzte Hauptwörter. 



1. Namentlich die Kindersprache hat eine Menge erklärender Zusammen- § 168. 
Setzungen; so: Mötschekuh, Mähschaf, Miaukatze, Hauhauhund, Hot- 
topferd, Kikerihahn, Hulegans, Gakgans, diePutthinne, Putttaube, 
Picpvogel, Piepematz, Sauhaksch (bes. als Schimpfwort wie Ferkel); 

SuschschireiBchen» Qnkelioht, Gnkan^e, Piepauge, Patschhana» 
aolfei, Mansedieb, Lügenmaul (f. Lügner» wie mhd. Ifige-va;); E^.,yiel- 
iB^anl, Hippauf, Kauermätzchen. 

2. Die Volkssprache bat unter zahllosen anderen folgende bezeichnende 
Namen fSr Personen: Blanauge, Granauge, Schlauange, Glotzauge, Schielange, 
Tiiefanffe; Dicknase, Zottelkopf, Tanb-ohr; Dürrbein, Schlenkerbän , Langbein, 
Grosstaipe, Linkstatsche; Mausefinger, Mauseliaken; — Remmelspeller, Hunde- 
kerl; Pnauinenschmeisser, Schlagtodt; Seelenverkäufer; Fresssack, Saumagen, 
Saulaus; Kümmeltürke, Trödelschuster; Himmelhund; der Bumloft f. Herum- 
t^iber. -r Zn genauerer Beseichnnng der Verwandtschaft hüdet man: Yaters- 
l^nderssohn u. dgl. 

Weiter für Sachen: Holzerbette, Hölzerpantofifel (Bettstelle, Holzpantoffel); 
^nckufidemahd od. Kuü'demahd f. Fliedcrblüthe; Messenszeit (die Zeit der Mes- 
■en;^ 148, 2). Die Wachsbieiehe oder Wichshlache ist der Wai^hstachbleieh- 
platz; daher heist ein Wachstuch&brlkant im Scherze: Wichsier. 

IJebrigens s. noch die Vorbemerkungen vor ^ 155. 

Falschgebildete Zusammensetzungen, die man sogar gedruckt findet: 
— Speisenkarte; diese Missgeburt erzeugte etwa 1843 em pfiffiger Buch-; 
drucker, würdiger Genosse des verdienten Ballhorn, nnd sie findet sich jetzt in 
der That häufiger als die richtige Form Speisekarte; als Grund führt man 
schlagfertig an, dass doch nicht blos eine S|)eise auf so einem Blatte steht!! 
Trotz dieser Schlauheit hat sich aber noch Isiemand zu „Weinekarteu, Preise- 
eonranten» Hütemachem'* n. s. w. Ycrstiegen; nnr ein .,XJhrenmacher*' hat sich 
einmal sehen lassen, der sich wohl anf „Uhrenfahnk» Uhrenlager" benifen 
j|iochte. 

Die sprach^ndrigen Formen: Bechnenbuch: Zeichnenlehrer sind auch 
nU^t^DWnÖri» oheehon seRwt Spielmarhen die richtige AnflMlvi|t,JKechenpfennig'* 
ftßgäki BOgiur xnm ,^eichnnngslehrer" hat man es gebracht! 
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IV. Eigenschaftswörter. 

§169. 1. Mit der Endung ig, seltner ieht, lieh nnd iseh bildet man, meist von 
Zeitwörtern, eine grosse Menge Eigenschaftswörter, die in der Schriftsprache 
zam Theil eine andere Endnng haben, zum ^rowen Tbell aber gar nieinl Ter- 
banden sind; so: nascbig f. naschhaft, genaschig Tin „Lumpenmüllers Lies- 
chen" V. W. Heimburg: „die naschigen Sperunge"); lanrig f. hastig (zufahrend); 
wählisch f. wählerisch; schämerig, verschämt; s chne^p er ig i. schnippisch; 
streiflig f. gestreift; glänzig (Y.), wuthig oder wtithig f. glänzend n. s. w. 
(LeipK. l^chnchten: der wfithigste Stnrmlaid); lügnig, lügenieht f. lügen- 
haft, stutzerig f. stutzerhaft. Der Jun^e ist recht spiel ig oder auch spiele- 
rig, er liebt Spielereien; ein putziger Kerl — drollig; ein zieriges Mädchen 
» Zierpuppe; heul ige Kinder, oft weinende; bellige, kläffiee Hunde, solche, 
die ranei DMleD, kUUren: eine Iftrmijre Strasse f. geränsehTMle; ein senge- 
richer od. brennericner Geruch (r.P.: sangericht); uninteressirlich t 
uneigennützig; gross thuichte Leute (— „grossbrotig" , gross thueriscb); 
hätschelig für Terhätschelt (s. auch schatschig, W.-B.); fressig f. gefräss^ 

JTh. der frMseneEerl); Eg.: rrass'g; wie ahd. TihHTii^lc, mhd. vraei^ic; wurm- 
^ressig £ wnrmstichig, raehig auf Jemand sein, Jemandem Etwas nadi* 
tragen; ein rutschiger, schusseliger, glitscheriger Weg, schlüpfriger 
Weg, auf welchem man leicht rutscht, ausgleitet (glitschig a. a. Ruhr). Eine 
dehn ige Sprache, schleppende, ziehende, die Worte übermässig debneode. S. 
einbäliig, dobrig, flatterig, strakelig, winterig, stinkig, staatisch, 
plumpsch, tibelnehmisch, versucherisch, angreifisch, anbängisch, 
anschlägisch, arbeitisch u. v. a. im W.-B. Klsigt Jemand schon bei leid- 
licher Temperatur über Frost, so heisst es: »Ach. Sie frier iger Mann!" ge- 
w5bDlicher: frostig, frostern. Yg^. im Schriftdeiitseh stinkig, was mehr 
bessgt als stinkend. Unter Dienstboten ist es sehr gewöhnlich, dass sie die 
Leute, welche im ersten, zweiten, dritten Stock wohnen, als die eintreppi^e, 
zweitreppige, dreitreppige Herrschaft bezeiclinen: die zweitreppige 
KOebin dieDt im swdten Stoca. ^ Es ist mir ^enirlien (v. genant). — rane 
recht pläsirliche Gesellschaft (Kdln: iilftseerlRh). 

Die Endung baft verlängert man gern zu haftig: — ene spasshaftche Ge- 
schichte, kuhlhaftges Wetter, ein stammhaftcher Bursche, ein boshaftcher Mensch; 
£g. — Bigottisch, liberalisch s. § 14S E. 

Von Eigennamen, bes. von Ortsnamen, bildet man häufig zwei Adjek- 
tive, z. B. Glauchauer und Glauchisch, Lindenauer und Lindenauisch, 
Pegauer und Peg'sch, Altenburger und Altenburgisch (auch Schrift- 
deutsch), Wahr'nor und Wahrn'sch, Tauch'sch und Taucher f. Tauchaer, 

iEia 8<»ialmftdchen hielt eine Taucherglocke für eine Glocke aus Taucha!) Die 
fmm anf er gilt für anständiger, die andere hat so etwas Verächtliches an sich, 
namentlich als Hauptwort gebraucht: die Peg' sehen Schuster, die Zwick'schea. 
— Ebenso leitet man von einigen andern Eigennamen Adjektive ab: — die 
Boseotbaler od. BosentbSler Wiesen (Baumgarten, Flora Lips.), die Fankenbor- 
ger Häuser (die zu dem Grundstücke „grosse Funkenburg" gehören). 
§170. 2. Einige Partizipien braucht man in eigenthüralicher Form als Adjek- 
tiTe; so: eine neuwaschene Jacke, f rischwaschene Strümpfe, weiss- 
wasehene Klelderi daher sehersweise „weisswaschene Jumfem** t Ehrenjung- 
frauen in weissen Eleidem. Hausschlachtene Wurst (wie haoshadknes 
Brot). Ein altfressener Mensch für ein altbärtiger, mürrischer u. s. w.; ein 
drec kf ressener Eerl ein schmutzig geiziger (s. § 169); eine neumelkene 
Kuh, Th.. Eg.: neumalk; mhd. mSlch, müchgebend. Essende Waaren f. Ess- 
waaren stehen schon in der Leips. Trinkstnbenordnnng Ton 1621. — W&hren d, 
Weizen s. im W.-B. 

§j7l. 3. Manche Adverbien, welche kein Eigenschaftswort haben, auch sogar 
blosse Determinativa, brauchen w^ir ohne Weiteres als solches: — ein zuer 
Wagen (ND. en toigen Wagen); die zne Thflre, die snen Fenster; frfther war 
der Wald hier viel aaer (mehr geschlossen); eine znene Tulpe; ein entsweies 
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Glas, die entzweien Stiefeln, Eg., ND. : den intweÜÄen Pott; ein sehrerWind; 
hier gibt's rechten Knöterich; du wirst rechtes ueld haben (ironisch)! — ich 
habe laater zasammene Blamen (unentfaltete); ein extra es Gericht (wie: 
apirtes); ein öfter Besuch, sein zu oftes Fragen; ich kriege beide keenenrieb- 
tigen warmen Fuss; er hatte einen halwegen Platz (leidlichen); eindnrcher 
Kfie (s. W.-B.). So gibt man auch den Adverbien vor Adjektiven Endun- 
gen: ein rechter cniter Mensch, ein ganzer ehrlicher Mann; ein ausserordent* 
uolieT groBser Gefalle; einen nngehenern groeaen Keii; ee machte mir unge- 
heuer n vielen Spass; Brl.; Köln: et es 'n ganzen andre Mann. S. noch § 187. . 

— Mitunter setzen wir auch die Endung ig an solche Adverbien, z. B. die rück- 
wartsige und seitwärtsige Bewegung; der rückwärtsige Sitz; die hinter- 
rftek 8 igen Stäben (naeh hinten gelegenen^ so anehanswftrtsiff f. answtbrtig 
(s. W.-B.); das TOrhinnifi^e Spiel ist noch zn berappen. YgL: the now hing, 
Ihe then bishop n. s. w., aie an Gelenkigkeit noch aahinter zurückbleiben. 

4. Einzelne Bildungen von Adjektiven bietet noch das W.-B.; s. z. B. 
zeitlich, sapperlotsoht, gesprftche, gedeeche, gefüge, massig, ver- 
führerisch, Paar. 

Ueber die Verlängerungen wie „Terdammtig, bigotttch, die yie- 
ligen*' 8. § U8, 3. 

Y. Umstandswörter. 

1. Aas etlichen Partizipien macht man ein Adverb durch Ansetzung vons: § 172. 

— liegende Imnnich niclit gut trinken =- im Liegen; er ist stehende ein- 
geschluen (alt: stendlings, ständlings); ich musste die Arbeit knieends ver- 
richten; ich muss nmgehends antworten; er verdient das Geld schlafends; 
das lernt' ich spielends; mein Bock geht reissends weg (Wortspiel, wenn 
er entiwtt geht); ieh trill verlor ene einmal mit hingehen (anfragen, nach- 
sehen n. 8. w.), d. h« die MfHb» wird aber wohl verloren sein; gebildet wie: 
unversehens. 

2. Die sehr beliebten Adverben hinne, haassen, bunten f. hier innen, §173. 
hier aussen, hier unten werden oft durch Torgesetstee hier verstärkt, weil man 

den Sinn des Buchstabens h nicht mehr versteht: hier liaussen, hier hinne, hier 
bunten; auch hier hoben (neben dem blossen hoben » hier oben). 

3. Mit den Eedensarten „es ist mir . . oder: es ist mir zu Muthe" §174. 
(z. B. es ist mir komisch, sonderbar zu Math) verbindet man verschiedene, 
angenblicÜUch je naeh Bedarf gebildete Adverbien: — Es ist mir gar nicht 
singerig (Bsl.), tan zerig, biertrinkerisch (==ich mag nicht, habe keineLust 
dazu); „es ist mir nicht lache rig" heisst: ich bin nicht zum Iiachen aufge- 
legt, wohl zu unterscheiden von: es ist mir lächerlich. 

4. Sogar von manchen Umstandswörtern werden Verkleiner nngsformen §17S. 
gebildet Er war vorhins'chen da und ging sachtchen wieder fort (ND. 
sachting); sie rückte ganz successivchen heraus damit; hast du sonstchen 
noch wasV Er nahm's ganz behuts'chen (behutsam); so besonders, wenn man 

mit Kindern „dahlt'<: Steh 'mal ganz alleiniehen! Das ist hübschchen, 
8ch5nechen; auch zum Hunde: Na, mach sehdniehen; Brl. schönigen ^ Ja 
wohl; gleiche Tändelformen im ND.: fixing f. fix, wassing, Ad^essing f. was, 
adieu. 

Ueber Verlängerungen wie „ebend, hernacheud, hernachens" s. § 140 t, 
vergangen, verwichen s. W.-B. 

VI. Zeitwörter. 

1. Von scbriftdeutschen Zeitwörtern werden oft mehrere Nebenfo rmen § 17ft< 
(durch Ablaut, durch Einsetzung eines Konsonanten, durch die Endung ein u. s.w.) ' 

gebildet, welche Schattirungen des Sinnes andeuten; hüpfen wird hüpuen, 
ippen ausgesprodien; daneben sagt man auch hopjpen und huppen (krftf* 
als hfipfen); hippeln, hoppeln, huppeln bedeutet kleine, oft wieder- 
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^Itf äprÜB^e, bopusen, stärkere; bapeln, humpeln ist das mühselige, ns- 

«Mehidcto Wien; scnwed.: hoppa, diu.: hoppe, hoU.: huppel«ii mm hüpfen. Neben 
inken stdlt noch hicksen, neben summen: iQOiten; ferner: schwitzen und 
schweissen; spenden und spendiren; rücken: rocken, ruckeln; streifen: 
streifelu und striffeln; drängen: drängeln, drangsalen, drangsali ren ; 
benennen: benameui benamsen, beniemen, beniemsen; jauchzen: juch- 
zen, jükeen, janzen, ^auxen; zu knacken und knicken: knacksen nnd 
l(Qicksen; zu kneten: knetschen, knctschen, knietschen, knutschen; 

Für träufeln sagt man tröpfeln, tröp peln, trophein, tropfen, tropfen, 
troppea, tröppen, und wenn die Tropfen klein sind; trippen; wenn sie 
sind, aber eehnell nnd h&nfiff fülsn: trippeln, mte aneh von BdaelkQ, 
l^lieöiien Sel^tten gesagt wird. ^ rieben tappen: teppeln, tappeln, tippen, 
tippeln; drucken una drucksen, mucken undmucisen (auch Schriftdeutsch), 
vgl. auch schnappen und schnippen, schnippeln, schnipusen* schneiden, 
fchnitzen,8chnitzeln;8chwaobeln,8chwäppern;kräbeinund kribbeln; 
knarren nnd knürselien, sehrampfen nnd sebrnmpeln, scliuaufcn und HhgBf> 
»In: pimpeln, pump ein; stampfen, strampeln; 8. ttberaU dae W.'vB* 
Ueber warnigen, rettigen s. § 148, 3 c. 
§ 177. 2. Ueber die Dialektverben mit den Vorsilben: ab, an, auf, aus, be, durch, 
ein, ent, er, her, hin, los, mit, nach, nieder, nm, nnter, ver, vor, wegen, zer, 
zusammen s. die Zusammensetzungen im W.-B. Ausserdem bilden wir von be- 
liebigen Wörtern, bes. Hauptwörtern, für das augenblickliche Bedfirfniss Zeit- 
wörter mit gewissen Vorsilben, namentlich mit he-, Ter- und aus-, und er- 
nelen so st^ eine ansdmefciTolle Efirse. 

be- bUdet Zeitwörter, die man mit „ich will dich . . /' oder „ich werde 
euch . . ." verljindct, um ein Verbot einzuschärfen, so wie: ich will dich 
(schiessen, schimpfen, lügen) lehren. Hans macht sich z. B. unbefugt mit dem 
Kalender, dem Thermometer zu schaffen; dann heisst es: „Warte, ich will dich 
bekalendern; ich werde dich gleich betbermometern." Oder wenn er sieb 
mit seinem Blaserohr, seiner Knallbüchse „unnütz" macht: .,ich will dich bald 
beblaseroh rcn, beknallbüc hsen.'* Er soll nicht mehr klimpern, ein ander 
Mal nicht radiren: — Jch werde dich beklimpern, beradiren.'^ £r will. 
Cbokolade haben, oder Klarier spielen, die Mntter weist ibn aber knn alt: „ich 
will dich gleich beschokoladen, beklaffiren.'* Darin liegt zugleich «ine 
Drohung für den Fall der Wiederholung der Unart oder des Verlangens. — 
Einem Kaufmanne hatte man den Spitznamen B umfidel beigelegt; er drohte 
mit Verklagen : „da werden sie Siescnon bebnmfideln.*' Ein Gymnasiallehrer 
wurde beim Diktiren häufig mit: Wie war^sch? von seinen Quintanern unter- 
brochen; ungeduldig rief er: ,,ich werde euch gleich 1> ewiewär sehen!" — 
Wer fälschlicn nach Gulden statt nach Mark rechnen wollte, würde belehrt wer- 
den: „ich will Sie begulden/' — Wen man spöttisch Doktor, Magister, Pastor, 
IfSntenant nennt, oder wen man einen Quacksalber, Schwindler, Hanswurst schilt, 
erwidert: „ich will Sie schon bedoktern, bemagistern, bebastern» ba- 
leidenamden, be^wagsalwern, besch windlern, behanswursten. — 

Ter- bildet Zeitwörter vom Kamen einer Sache, welche das Mittel zum 
Vernichten, Verderben, Terschwenden, Verbrauchen n. s. w. bezeichnet. So: 
„Er hat sein ganzes Geld verstaatet, verschampanchert, Tcrbildert, 
verfiakert, verballt, verinserirt, ve rluftballongt, verstroussbergt, 
verpragduxert, — er hat die ganze rothe Tinte verkorrig i rt" d. h, sein 
Gel,ü für Staat, Bälle, Anzeigen u. s. w. ausgegeben, an verunglückten Unter- 
nehmungen verloren, die Tinte Terbranebt. vgl. Yertaiizea, verspieJen, iwrtiäf 
ken« veraömmeln n. s. w. — Der Förster hat den ganzen Weg rerpflanzt 
d. h. durch neue Anpfianzung versperrt, also wie: verriegeln, verrammeln. — 
Da kannste viel Zeit verdeklamiren, ehr de Der 'was begreifen thut; — wie 
▼erwU^sten, yerspdniliren, Tinte verUezen, Papier TersehreiDen. 

Ahnliche Bildungen: Es haj: die garnan Zwiebeln *ransgeregnet f. 
blossgelegt, aus dem Boden geßpült, wie: herausgewaschen, nur das gleich die 
bewirk ^de Ursache mitgenannt ist, wie in: herausbohren, durchmeiseln u. s« w. 
^ Pie Wiese war scheene zermaulwarft (wie zertreten, zerstampft). 
§178. 8. MS- i^bt Partizipien, welche, Terbnnden mit „es hat sioli . • aa- 
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geben, das Etwas aus, vorbei, nicht mehr vorhanden ist; z. B. Nu bat Bichls 
aasgekirmst, ausgetanzt, ausgeschnapst, ausgeschampanchert, aus- 

Seheedelbeert (weil die grenaniite Saehe oder das nQthiM Geld zu Ende ist). 
1 Baiem bat sicVs nun auch auseekreuzert. Eb bat sich ausgebftrge- 
meistert (er ist es nicht mehr). Es natte sich ausgenachtigallt (sie sangen 
nicht mehr). Er ist alt geworden, da hat sich 's ausgestutzert. Es hat sich 
ausgefahren (wenn der Wagen zerbrochen oder verkauft ist). Es hat sich 
ansgebr&ntiipamt fweil er getränt ist). Es bat sieb ausgefräuleint (weil sie ver- 
heiratet ist). — Line Frau Schubert, die man irrig noch mit ihrem Mädchen- 
namen Meyer nannte, versetzte: Es bat sich ansgemejert, jetet wird ge- 
schnbert Vgl. austrauern u. s. w. 

4. Die bloBse Kidimg von Or tan amen dient als reflezivee Zeitwort, wenn § 179. 
nan dea Namens selbst sieb nicht entsinnt: — „Ich weiss nicht, ob es Gasch- 
witz war oder Raschwitz, aber — es itzte sich; ja, ja, itzen that sich's. Er 

ist entweder von Seehausen oder von Sellerhausen, hausen thut sich's. Im 
VogUande griinen sieb die Wrkar alle d. b. es endigen sehr viele auf -ffrttn. 

5. Einzelne intransitive Zeitwörter werden zu xeClexiTen umgesfeltet: §180. 
— Hier fängt sich mein Feld an; die Krankheit rangte sich mit Bauchknei- 
pen an; das Buch fängt sich recht hübsch an; dorten, wo sich die vieligen 
Pappeln anfangen (wo ibre lange Reihe beginnt). Sich anfangen in Wn., 

bei Claiidiiia, Knebel, Lichtwer, Gmber io den Anmerkungen zu Wieland. — 
Die Jungen turnen sich, sie ballen sich, ringen sich, kahnen sich, 
schlafen sich aus. Er klagt sich immer (hat ewi^ über Unwohlsein zu 
klagen). Bs (er) passt sieb gut dazu (Brl.). Das Gewitter hat sich lauge 
'mmgezogen, ine: rieb bemmtreibeii. Bl» blieb sieb dabei gana gbaieb* 
giltig. — Bspr.: sich vor Jemanden grüssen f. ihn grussen. ~ Sich mit 
Einem herumstreiten, herumdisputiren. Ich treffe mich dort mit 
each. Aehnlicber Pleonasmus : Siezankensich mit einander (Zeitschrift f,€or- 
aetta**). Ein Leip^ger zeigte einer Fremden die bei Nacbt belenehtete Uhr 
^ Jehaanistburmes nnd sagte : „Sähn Se, Heemse, das is Sie de Spiddelgercbe 
(Hospitalkircbe)» mi dieUbr, die brennt aicb aUeene asnn löscntaieboeb 
selber aus. 

6. Zu einem selbsterzengten nnperaOnlieben reflexiven Zeitworte 
greift man ancb, um Etwas zurückzuweiaeB. Wenn uns Jemand „anborgen^ 
will, erwidern wir wohl: „Es borfft sich was, ich haw' alleene nischt**. Auf 
die Ermahnung: , .Mache fix!" wird ent^^net: „i ja doch, es fixt sich was". 
Ein Hausknecht, dem man seine erkleckhcben Trinkgelder vorhielt, versetzte: „Ae, 
es trinkgeldt aleh wat zusammen". Eine äusserst bescheidene Magd wies dte' 
Anrede „Fräulein** so ab: »»Es fr ei leint sich was, Stiwwhn wichsen muss'ch". 

7. Schliesslich sei erwännt, dass, wie an andern Orten, auch bei uns die üm- 
scbreibnngen von Zeitwörtern in vielen Fällen im Yolksmunde sind, 
I. B. lieb baben (lieben ist au romebm), todt maeheii oder todt scbla- 
gen (t5dten gebört nur in die Bücber), anfmachen, znmacben (öffnen und 
schliessen sina geziert), sich Tollmacheii, sich schrnntaig machen t be- 
schmutzen; 8. machen. 
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Wortbiegung. 



L Das Hauptwort. 

{181. I. Hauptwörter, welche im Gescbleebt, zum Theü aueh in der 

Endung, vom Schriftdeiitscli abweichen: 

Die Abscheu, die Alaune, das Annuth (Eg., s. W.-B.) — die Backe 
(alt) und der Backen, der und das Bast, der und aas Barometer, die Brocke 
(mM. brocke, m.) — der und das Compromies — der Datnm, das Dotter, 
der und die Duft, die Dunst (s. W.-B.) — der Examen (ND., Bsl.) — die 
und das Firma, der und die Flur f. Hausflur, die Funke — der Gas, der 
und die Gedanke (s. W.-B.), der Gedrang f. Gedränge, das Geschwister, 
kollektiv, der und das Gift — eine Haare (Tb., Eg.), die Harke f. Rechen 
^.P.), der imd die Hirse, ~ die und das Interesse — das Kahn (selten), die 
Siele, eine Federkiele, der und das Knaal (V.) f. Knänel, ein Knie und 
eine Knie^, s. § 182, 3; — der und das Lohn, wie Gehalt. — das Mard f. 
^Marder, der und die Mark, derund das Meter, der Mittwoch, gewöhnlicher: 
die Mittewoche — der und das Siegellack, der and das Solo, derS|>aan 
(Sehnhmacherausdroek) und die Spanne, der und das Stock f. Stockwerk — 
aer und das Thermometer, der und das Thorweg, der und das Tornis- 
ter — der und das Vortheil — die Wagentheere, aber: der Theer, der 
und das Wechsel, der Wohlgefallen, der Zepter (N.) 

Anmerkung. Das Bast ist der Pflanaenstoff, der Bast „l^et sich mirTon 
den Händen". Der Datum bedeutet einen Monatstag, das Datum eine ge- 
schichtliche Einzelheit. — Der Examen, in der Schule; ein Student macht den 
oder das Examen. — Die Firma bezeichnet sowohl ein Handelsbaus (ich reise 
Ar die FIma N.N.) als das Ausbiln|^ehfld, das Firma nur das Schud; man 
spaltet also ein Wort in zwei, so wie man aus la carri^re die Karriere (Lauf- 
bahn) und der Karrier (des Pferdes) bildet. — Gift, männlich bei Goethe: 
„Ich habe selbst den Gift an Tausende gegeben"; weiblich bei Martin Opitz: 
„die süsse Gift der Eitelkeit**. — Interesse, weiblich im Sinne von Theilnaome, 
z, B. aus persönlicher Interesse. — Die Mark ist ziemlich aUgemein, doch hört 
man nicht selten: einen halben Mark, anderthalben Mark; kommt von alter 
Gewöhnung, denn fast alle Münzen waren sonst männlich: der Thaler, Groschen, 
Pfennig, Heller: Grot, SchiUing: Gulden, Florin, Kreuzer; Dukaten, Louisdor; 
Dollar, Penny, Fnnk, Sou, GeDtlme, Kappen; Rubel, Real, Plaster, Skudo; Aas- 
nahmen: die Krone, Guinee, Zechine, tmie, Drachme. — Meter, Barometer, 
Thermometer schwanken zwischen der und das, Centimeter, bald Zendi- 
möder, bald Sangtim^r gesprochen, ist fast immer männlich: — einen halben 
Centimeter. — DerSolo im Kartenspiel: ein grüner, haushoher, sieben trümpfiger 
Solo; das Solo bei Musik und Qetang: ein siriittiiei Getgeniolo^ das smiteSola 
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gingen. — Das Yoitheil (bei Luther), bes. in der Redensart: daa Vort'l wahr- 
DAbmeii f. den gfinstigen Angenbliclc benutzen ; das Vort'l bei einer Arbeit w^- 
kriegen f. die geschickte Handhabung, den Kunstgriff. ^ Der Wechsel bat «e 
gewöhDlicben Bedeutungen des Wortes, also: Abwechslung, Verachreibung; das 
Wechsel ist nur die Möglichkeit, zu wechseln, das Wechseln; s. B. MmmzweQ 
Hosen mit uf de Reese, dass de 's Wechsel hast; £g. 

n. Bildung der Mehrheit. §182» 
1. Anf e: — die Spaze, Prbise, Yagabunde, Knknke, Uhue, die Eakadue 
(auch Kukuks, ühus, KaKadus) u. s. w. ; — die Rieme, von der Einheit: der 
Riem; die Näme und die Namen; die Gräme ^Gräben") von der Einheit: der 
Gram; s. § 82; die Daum e von der Daum. — Die Exame von der Exam, auch 
durch einander: die Examen, Examens, Examina; in einer dffentlidieD 
Sitzung borte ich: „Es ist heute Examina in der Klasse!** Die Fasse, anch 
die Fass f. Fässer, in Küfersprache. 

Die Wörter auf as endet der Volksmond auf usse in der Mehrheit: die 
Omnibnsse^ Ffdehnase, Optikusse, Sehwaehmatlknsse, Diakonnsse^ Aktnarinsse» 
Emeritusse; die Musikusse, daneben auch: Musiker (gebildet^ Mnsid (gelehrt), 
Musicis (verkehrt), am beliebtesten bleiben aber die mu si kanten. 

Buchstabennanaen nehmen in der Mehrheit sowol e als s: die kleinen 
le, ein Paar is, die käe, käs; die beiden e, e, g, 1, s, t klingen wie Zehe. Ehe. 
gehe, Elle, Eue, TheeS. Ton s nnd z bildet man natdrlich keine Mehrheit 
auf s. 

Die Seee ist die Mehrheit von der See, die See'n von die See. 

2. Auf n: — die Stiefeln, Pantoffeln; £g. ^Bogumü (ioltz schreibt 
stets: die Ziegeln). — 

3. Auf en: — die Stacheten, der Gasthof „Zum drei Sehwanen'^ Ton 
der Einheit: eine Knie^ ist die Mehrheit: die Kni(en. 

Stuck hat einen fünffachen Plural: gewöhnlich: die Stücke, daneben 
die Stücken — von der Einheit: das Stücke, abd.: atucchi, mhd.: stttek nnd 
stllcke, din.: stykke, schwed.: stycke — seltner: die Sttteker, dann — in bes. 
Verwendung — die Stück und die Stücks (auszusprechen: schtigg, schtigge, 
schtigger, schtix). Oft unterscheidet man wie folgt: Stücke f. mehrere Ganze 
(pieces), Stücken, auch Stück er, für Bruchtheile (morceaux). Goldstücke, 
ralher-, Kupfer-, Zink-, Mark-. Thaler, Zweipfennigsttteke dhid geprägte Münzen, 
der Sing, davon ist: Goldstück, Markstück u. s. w.; — Goldstücken, Silber-, 
Knpfer-, Zink-, Mark-, Thaler-, Pfennigstücken sind das Eine : rohe Klumpen, un- 
bearbeitete Brocken des Metalls, das Andre: die Theile einer zerbrochenen Münze, 
und im Sing, würde man sagen: e Stücke Silber, e Stücke von enner Mark. 
Schiefer-, Baum-, Holzstüclce sind regelmässige, znr Bearbeitung zugerichtete 
Abschnitte — Sing. Holzstück u. s. w.; — Schiefer-, Baum- Holzstücxen sind 
die Trümmer einer Scbieferplatte , eines zerstückelten, nicht blos zerstückten 
Baumes, gehacktes Brennholz, Schnitzel, Splitter n. s. w, — Sing, ein Holz* 
stAeke n. s. w. — Kompositionen sind z. B. Geigen-, Flöten-, KlaTierstücke; 
Geigen-, Flöten- Klavierstücken wären die Ueberreste eines verunglückten 
Instrumentes. — Zu einer Telegrafenleitung braucht man viele Drahtstücke; 
wird eines davon kleingeschnitten, so bleiben nurDrahtstücken übris, von denen 
ridi Jeder ft Stiege mitnehmen kann. — Aktenstücke sind ümnden, die 
Stücke einer Zatschrift ihre einzelnen Nummern, die Stücken beider sind Stt^ 
rissene Makulatur, — Mantel, Rock, Hut sind Kleidungsstücke, Kleidungs- 
stücken aber die Lumpen, Fetzen einer verbrannten, vermoderten Kleidung 
XL. 8. w. — Altarstücke, Deckenstücke, Fruchtstücke sind Gemälde, 
Altarstücken Trümmer eines zerfallenen Altars, Deckenstücken die Frag^ 
mente einer eingestürzten Zimmerdecke oder auch die Lappen einer ausgedienten 
Tischdecke, und Fruchtstücken Schnitze von Aepfeln, Apfelsinen u. s. w, 
Tuchstücke, Lein wandstücke,ganze Stücke Spitzen enthalten ein be- 
stimmtes Mass TonEUen, Metern, lards, — Taeh-, Leinwand- Spitxenstlleken 
sind abgeschnittene Theile, anch Hadem davon. — Der Eatechismns enthält die 
Haupts tücke. Schlägt man auf einen grossen Spiegel los, so geht er in 
Stücke (nicht in Stücken!), die Stücken fliegen drum rum; der weise Haos- 
fater kann dann die grössten davon, die Hanptstücken, noch zn kleineren 
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Spiegeln verwenden. Wer an verschiedenen Orten Weinberge hat, besitzt Wein- 
berg sstücke, theilt er einen davon in einzelne Abtneilnngen, so sind das die 
Weinbergsstücken. Ifit gleicher Unterscheidung steht Stücken auch ofl 
im Schriftdeutsch. — „Grosse Stücke auf Einen falten" hörtmaa h&nfil^ 
ils: grosse Stücken, was bei Varnhagen von Ense zu lesen ist. 

Häutig braucht man Stücke und Stücken ohne Unterschied; aöz 
Gmiidstücke and GnmdiUlcken, Bnichsttteke und Bta<^tttekeB, sogiur: Tllilor- 
stltoken f. die MttttM (Lpz. InteUig.-Blatt). Bei manchen Wörtern, welche dem 
Begriff einer Zerstückelung von selbst ausschliessen, sagt man nur Stficke; 
80 : Bubenstücke. Erbstücke, Familien-, Früh-, Lese-, Meisterstücke, Mon^ 
nings-, Umd», ICiww", Sati-, Sehelm-. Theater-, Wagstüdce; Sehfllert, Lmiagi 
Stücke. — Jemand hat vier Kfihe yerloren; er seufzt: „Bi waren vier sch9ae 
Stöcke**. Will man aber Semmeln, Eier, Früchte, Cigarren, Krebse, Klösse u. 
d^ wegen ihrer besondereu Grösse preisen, so heisst es: „das sind tüchige, 
sehöne, derbe, gehörige Stücken^^; der Sing, ist dann wieder: das Stücke, 
z. B.: ,^8 war Sie e Stigge irie meine Faust; ein dichtiges Stigge von einem 
Weibsen, ein derbes Weibaetigjge. Jhm TofM. adne Finger, daa nn Sie StIkiDia 
wie die SaraenETorken". 

Das unveränderte Stück als Mehrheit steht nach Zahlen, wie in der 
Sdirift: hundert Stüek Schafe, Stühle. Dafür bvattcht man mitunter Stfiek«: 
— „Wir krichten beide e Ballen Dach mit 20 Stigg; wir verkofen die ensefai 
Stix weiter, ni'r gäm aw'r nur ganze Stigg ab; Stigge von so e bar Ehlen 
is uich. Das eene Stigg is uns verbrennt, da liegen de St ig gen; sin laader 
hntniche Btiggerchen^*. Tier Stftek Brot and Laibe, nu BiMki^ od«r 
Stücken Brot smd Abschnitte; sind es nnn „omtliehe EtSLt, geheerige BudnuiM, 
dann sind es „hübsche Stücken". 

Stück er hat den Sinn wie Stücken und gehört mehr der Bspr. an: 
Stdimtflcker, HolastÜeker, die Stücker ?on einem alten Tische; ä bar rammas- 
sirte Weibsstfleker. Davon auch: atücker weise f. stückweise. 

4. Auf s: — die Kerls, die Herrens, die Bräutigams, die Jungens, die Ku- 
kuks (auch: Kukuke), Ofens, Schwagers, bes. gern bei Wörtern, die sonst Ein- 
heit und Mehrheit nicht unterscheiden: — die Dreiers, Thalers, Länopchena, 
Damens, M&dchens, Kinderehens, FMUrieine 0m Fanat: «JMnleins atte HCAMi- 
keit erweist;" ND.: Frölens). 

s dient i>e8. auch bei Fremdwörtern: — die Notas, die beiden Klaraa, 
Annas, Firmas, — auch Firmen, Firma, Firmäe, Firmäen; die Examinas (§ 182,1)-; 
die naiaids (andi BiDard*s gesehriel»^ neben die Billard, Bülarde); die wm»- 
ums, Datums, die Menhela, aneh M5b<»o, die Dokteneh, Paaterseh, OKfaneift, 
Majors, Professors. 

Dieses Mehrheitszeichen s setzt man an Familiennamen, wenn von 
der geeammten Familie oder dem Haushalte die Bede ist: Wemera sin mtt Woih 
verreist (auch hochdeutsch); ich gehe morgen hei Benorands oder KintscMa 
(Kaffehäuser). Daher auch schlechthin: „Wir waren an Besuche bei DokterBell^% 
in der Familie eines als bekannt angenommenen Doktors; ND. 

5. Auf er statt des schriftdeutschen e: Die Aexter, Bälger, Bange net- 
ter, aneh Bangenette, Bangenetts; die Biester, Dinger, bes. im TefftdnliöheB 
Sinne, also als Mehrheit von das Dings (s. § 164); Flecker (davon: 
fleckerweise f. stellenweise), Gebete r, Gedärm er, Gelenke r, daher: eine 
Gelenkerpuppe; die Geschäfter d. h. die Geschäftsräume, LädMi; dgg.: die 
G^eBch&fte f. GeBchftfteahechUisse: -r- „Sonntags haben die meisten GeBeUMiMr 
zu, weil doch nicht viel Geschäfte gemacht werden"; die Geaehmäcker, die 
Gewölber (Wn., Brem. Beitrg.) oder Gewolfer, die Halm er, auch Halme, 
die Hälser, die Klösser, Gleeser (Eg.), die Klötzer, Kränzer, die Lich- 
ter f. Ifiehte (8. W.-B.. daher auch Lichterfabrikant, B.), dieOerter, aneh 
Orte, die Pflöcker (klingt wie Flecker), Präsenter (B roo i iett der), die Beste 
beim Rechnen, die Rester von Tuch, Seide, Tapeten u. s. w.; — Scheiter (bq 
bei Immermann j davon: Scheiterhaufen); die Steiner; die Stöcker, HL, oie 
Stück er, Sträusser (HL); die Viecher (Wn.), die Zelter f. Zelte. 

6. Mit Umlaut: Aerme f. Arme (Hss., Bsl., bei Lessing, Rttekert, B[ippel; 
daher: „die Arme hat heede Aerme gebreehen); die i)&Qme» 8. Nr. 1; dfo 
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Gehälter, BrL; Hä.lme, Nr. 5, Bsl; die Kameräde, männl. und weiUidii 
also auch für: Genossinnen; selten: die Name, Bsl. ; die Prinzipale. 

Mit Umlaut und auch ohne Umlant bilden wir die Mehrheit von: Alko- 
Teii, Boden, Faden, Graben, Kaaten, Kragen, Laden, Lager, Wal- 
ter n. 8. w. 

7. Mehrheit gleich Einheit bes. in fispr.: die Nagel, die Beet, die 
Sebaf, dieFass; s. Nr. 1. 

Anmerkung. Ueber die Ifobrheit: Mftnnerehen, Hinaerdien n. s. w. 
I. § 148, 2; ttber die Freinden n. 8. w. f 166 E; «ber Kttwe •. 136. 

Deklination der Hauptwörter. 

Ueber die Kasusendungen bemerken wir nur, dass das s des starken GenitiT § 183. 
oft an nngebürlicher Stelle angesetzt wird; so: des Babens, Finkens, Bärens, dca 
Hiltens, des GeseUens, des Dehiene, des HemiB; fremder Lenteos Kind; 
Tgl. § 224. Indess ist der Genitiv überhaupt wenig im Gebrauch; a. | 216 
u. 223 ff. — Von der Vorliebe f &r das e oee DaÜY Singular liaben wir eohon 
gesprochen (§ 132 g). 

Die Abwandlung von der Mensch und das Menseh b. § 182 a. ^ Was 
die Eigennamen betrifft, so gibt ihnen die alltägliche Sprache auch gern 
Kasusendungen; man hält es aLer für feiner, das nicht zu thun. Der Dialekt 
sagt stets „ich traf Karin, Otton, Ferdinanden, Lehmannen, Schmidten, 
ich gabs Klaran, Theklan, Marien, ich sah Herr Sciimidtn. Die Bspr. unter- 
seheidet hier sogar den Dativ vom Accusativ: Ich war bciKoebe; das ist flir 
Kochen; ich gabs Wilhelme, ich traf Wilhelmen. — Vermischung der 
Fälle: — Ein Kind wollte von seinem grösseren Bruder getragen sein; der aber 
erwiderte: ,|£i, war' ich dich tragen, du grossen Jungen!*' 

n. Die Artikel. 

1. Die Formen des bestimmten Artikels werden so verkürzt: der-«dr, §184. 
die «B de, des » 's, dem und den — > *n, oder, wenn es dentUch ausgesprochen 

werden soll: in; der Genitiv des, wenn er vorkommt, lautet dann eoenfalls 's. 
Die vollen Formen der, die, das, den dienen nur als Fürwörter. Beispiele: 
dr Esel) de Ziege un's Färdj 's neie Haus; ich geb's 'n Vetter oder 'n Kindern j 
hast*n Garden gesehen? Hast'n *n Wein geholt (hast dn denn den Wein); er 
kim's Nachts; es war kalt *s Morgens (mhd. smorgens, was sich an der Ruhr 
als: schmorges wiederfindet); 's Nachbarsch Haus; bist'n 's Deifels? (bist du 
denn des Teufisis V). Er legte sich vorsch Haas; das is fersch Weib; das Haus 
IS vntsnoh Daeh (fertig gedeckt); se war Tor d*r Stunde hier (for einer 
Stande, also vne: vorm Jahre). Ein „Scfaarwerksmeier** sclirieb auf seine Beck» 
nung: „in Ofen gekehrt." — Die Unterscheidung von dem und den wird dem 
Leipziger ziemlich schwer; es wird ihm zwar nie einfallen, nach Berliner A rt 
rasgsgisn ,,ndt die Frau,, es lifigLinA wohl aber „mit den Stiefel, es 

liegt in' n Ofen oder in Ofen, nfTn Pflaster" u. s. w. Wo sich indess das e des 
Dativ anbringen lässt, wird es gern gesetzt: ich gebe es den Manne, in den 
Weine, von den Biere. Umgekehrt wird „zum" für die leider fehlende Zusam- 
mensetzung zun (mhd. zen) gebraucht, der Kürze halber; an einem Hause stand 
viele Jabre lang der Name „Zum drei Bosen" nnd in Dreiden ^Zum drei 
Palmzweigen". So auch im Horaz v. Böhme. 

2. Die Formen des unbestimmten Artikels: ein «= e, Ä; eine eenOi § 185. 
enne; einer — enner, seltner 'n'r; eines ennes, enes; einem und einen — 

e, &; die yoUen Fennen: een, eene, eens, eeaea sind Zahl- nnd FtlTWort. 
Beispiele: e Herre, enne Gasse, mit enner Feder; vor 'nr Stunde; Yon e Bache, 
duren e Garden; — e Mann sahk an e Hause e Wagen mit e Fähre (Pferde); 
Emier von euch kam doch uüt enner Dame; hier lassen se Eenen gar nicn gehen; 
enne Frau gab'n (ihm) Eene hhiter de Lenel; der Qerl bdundelt Een sdUedit» 
er geht mit Een* nm wie mit e Hunde; wenn EenV Een'r Eens anhingen kann, 
AUrselit, Ltlii. Ksmdart. • 4 
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§. 186--189. 



dut'r'sch (thut er es) nich mehr wie gerne, s. noch „Eene" im W.-B. Die 
Bchriftmässigen Formen ein, einen werden im Affekt gebrancht, um der Sache 
mehr Nachdruck zu geben: „Ne, so ein dämliches Gerede; den will ich aber 
oinen Brief sclirdibeii** (d. b. einen entschiedenen, groben n. s. w.). 

in. Eigenschaftswörter nnd ümstandswörter. 

§186. 1. Voll nach einem Hauptworte wird fast immer zu voller, wenn die 
Sache darauf folgt, welche den Raum füllt: — Ein Baum voller Aop fei, eine 
Stube voller Menschen; die Scheune ist voller Mäuse; er hatte die Tasse halb 
Toller Gnlden; die ganze Hand war TollerBlnt (beendelt); dgg.: ich hatte 
nur eine Handvoll Leute um mich. Im Eg. gebraucht man vuller auch ohne 
darauf folgendes Hauptwort: — der Tup is yullr = (Topf ist voll). — Ueber 
die angesetzte Endung e s. § 132; die Formen von hoch und zäh § 69; die 
snbstantiTiBch jg^esetzten Eigenschaftoworter § 166. 

§ 187. 2. In der Steigernug wird mitunter der Umlaut abweichend vom Schrift- 
deutschen gesetzt: — rascher, schmäler, blanker, töller (bei Luther)^ 
krümmer; der geradeste Weg; Eg.; Sz.: völler, wöhler f. voller, wohler. 

Mehr bildeten den Superlativ: die mehrsten (so mhd., auch beiMnsäus, 
Goethe, Voss, Rückert u. s. w.\ inBspr.: die mesten, anch m Seien; daher: 
mehrschtendels, mestendels, mestendels f. meistens. Von gern bildet 
man: gerner, am gernsten f. lieber; Bsl., rahd. allergSrnest; von sehr in 
Bspr. setter, das setterschte, am setterschten; im Eg. : serner, sernst; 
z. B. ich kann noch setier rennen (schneller, stirker); der S^nnk, das war 
mei Setterschtes noch lanffe nich; — von leid: du thust mir noch leider 
als dein Bruder, lieber hocner s § 69, theuerter § 139. 

§188. 3. Von einzig hat man zur Bezeichnung noch grösserer (!) Ausschliesslich- 
keit nicht nnr die Zusammen Setzungen allerein zig, anssereinzig, sondern 
auch, wo das immer noch nicht hinreicht, die Superlative: der einzigste (ND.; 
so in Bekanntmachungen der Hamburger Gerichte), der auss ereinzi^ste, 
allereinzigste (ähnlich in Wf. der alleinigste). So: „das wäre mein einzig- 
ster Wunsch; der einzigste Tag, wo ich mich losmachen konnte d. h. es ging 
schlechterdings an keinem anderen; mein aussereinzigstes Vergnügen ist das 
Theater; mein allereinziger oder allereinzigster Freund". — So steigert man auch 
einzeln zu: noch einzelner d. h. noch mehr zerlegt. Ein Herr verlangte 
Tom Kellner „fr e Mark enzelnes Geld;" er bekam lauter Zehnpfenniger, 
wünschte aber noch kleinere Mftnien; sprach daher: „Hamm 8e*B meh noch 
einzelner?*' 

4. Uebrigens verwendet man immer den Superlativ statt des von der 
strengen Eegel gebotenen Komparativs, wo nur von zwei Dingen die Bede 
ist; 2. B.: Meine Gommode bat swee Gasten, im oberschten baw*^ieh Babiere» 
im unterschten Wäsche. 

Die flektiiten AdTcrbien s. § 171. 



IV. Die Zahlwörter. 

§189. 1. Bei Angabe der Stunde werden nach Präpositionen die Zahlen oft dekli- 
nirt: — Er kam nach Tieren, ich vor vieren, inr uriieben fünfen nnd seeh* 

sen; es ist schon über viere; von elfen bis nach zw5lfen. Nach gegen 

folgt dann der Dativ: Gegen ein sen war er hier; sie ging gegen dreien hin 
(vgl. § 215). Nach um setzt man e oder ft vor die Zahl: er kam um e viere, 
auch: um en Uhrner viere d. h. nicht pünktlich um vier, sondern gegen 
vier Uhr; vgl „ein Stücker zehue" § 127. — Ueber das angesetste 6 s. |132 d, 
über das verkürzte oder weggelassene und § 110 E. 

2. Tausend ist eine Art Adj. i. S. v. gross, selten, unerhört, was unter 
tausend Fällen einmal vorkommt'': — Wir waren alle spazieren, un es war nur 
e iansendes Qlflck, dass meine Mniter zu Hanse war, ifie der Slappersiofelk 
kam! 
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V. Fürwörter. 

I. Personeiiwftrter. 

1. Diese vielgebrauchten Wörter werden natürlich stark verkürzt, wie §iUO. 
die Artikel, aber nur, sobald sie tonlos dnd; sollen sie betont werden, so 
klingen sie wie im Hochdentschen; ich nndmich werden dann sogar dnrdi das 
bekannte e verlängert: — Wer soll das gethan haben? iche?! na, iche nich 
(sondern ganz gewiss ein Andrer! „Rufe mich'', heisst: nngerufen komme ich 
nicht; dgg.: mf ml ehe: — raf keinen Andern, als gerade mich. Wenn man 
nnpersönlichen Zeitwörtern einen Nachdruck geben will, asigt man das f. 
es: das schneit aber! das regnet emal! das geht sich schlecht hier; das gibt 
emal Nüsse bei uns (sehr vieln — „hier zieht's" ist viel schwächer, als das un- 
willige: das zieht hier (vom Luftzug); vgl. im W.-B. da, 3 und § 191, 3. — , 

Formen: ich — *ek! dn ile; er — 'r, Bspr. auch e, ke; sie = se; es 's; 
man =» m*r; wir == mir, m'r, aber betont mir, Schw. me; ihr == 'r, auch 
d'r; mir = m'r (mhd.), betont aber mir; dir = d'r; dich = d'ch ; sich = s'ch; 
eneli in Bspr. = ich, 'eh, s. | 64; ihm, ihn, ihnen = 'n, wie der Artikel den 
nnd dem; ihrer — *r*r. Für die Genitive nnser, euer sa^ man, wenn, sie ja 
einmal vorkommen: unserer, eurer, doch nicht in: Vater nnser, was richtig 
nach dem Schriftdeutschen gesprochen wird. Alles dies auch in Th., Eg., z. Th. 
in Schi. u. 8. w. — Ueber die Verwechselung von Sie und Ihnen s. § 230, 2. 

Beispiele: *ch habhVn gegäm (ich habe ee ihm oder ihnen gegeben); de 
hastVr no nich geschrie'm (es imr noch nicht geschrieben) ; m'r gann d*r sagen, 
was m'r will (man kann dir sagen, was man will); m'r hat m'r zu wenig ge- 
geben; woir m'r das leiden (S 104)? hadd'r'sch (— hat er es); nimb d'ch in 
Acht! Habbd'rich (sprich: habarich habt ihr euch) widder emal gezankt? m*r 
hamm 'n nich (wir haben ihn nicht); ihr sidd'r'r siem (ihr seid ihrer sieben)* 
er badds'ch unsrer angenomm; hamse's'n (haben sie es ihm oder ihnen) geschickt? 
nimste's'r = nimmst du es ihr; gibstes'n -» gibst du es ihm, gibst da sie 
ihnen u. s. w. 

. 2. FQr den Plural der zweiten Person, ihr, sagt die Bspr. d'r, bes. zn Anfang 
des Satzes nnd nach manchen Bindewörtern: — Ü'r sidd nich rocht bei Tröste, 
wenn d'r das duht; wenn d'r könnt; ob d'r wollt; weil d'r nischt habt; wo 
d'i'sch anrührt! V., Th., vgl. § 141, 3. Dagegen bleibt der Dativ ihr unver- 
ändert, oder er wird zn 'r yerkflrzt, nnd das Besitz wort lantet richtig ihr, 
in Bspr. ähr; der Dialekt hat also für diese eine Schriftform vier verschiedene : 
ihr, 'r, d'r, fihr, s. B.: Ich geh *r ihr Buch; wennd'r'r ihr Geld schickt (wenn 
ihr ihr ihr). 

3. Die Einheit nnd die Mehrheit sie whcd dnrch das hiiftigire hinzeigende § 191. 
die ersetzt: Wo is denn de Mutter? Bio kommt eben; sinn deGüider dar Die 

dnn hinne; vgl. „das zieht" in § 190. 

4. Anstatt „einer von" setzt man eins hinter den Nominativ des Für- 
wortes: — Wenn ihr uens hinkommt; wenn wir nu eens zu ihm gingen; wenn 
die sich eens 'neinmengen (eines von ihnen). 

5. Das reflexive Zeitwort im Infinitiv bekommt — in Bspr. — sich, auch §192, 
wo ans stehen sollte: — Wir sitzen zusammen, um sich zu unterhalten; wir 
versprachen einander, sich dort zu versammeln; Sz.; Simplicissimus, im £g. 
gaas regelmässig bei jeder Form des Verb: Wir wollen sich hersetzen n. s« w.; 

Tgl. Göpfert, Mundart des Sichs. Erzgeb., S. 75; s. noch § 180, 

6. Zur Bezeichnung des reciproken Verhältnisses braucht man einander 
nebst dem persönlichen Fürwort (nach französischer Art: ils se donnent 
l*nn k Panl^): — sie geben sich einander schene Diddel^ sie lern* sich 
dorch einandr besser gennen, wenn se alle an een' Dische sitzen; die dnhn 
sich nnder enander Nischt; wir zerren nns einander herum; ihr zankt 
ench scheene mit einander; gebt ench doch einander lieber gleich Schellen; 
sie lieben sich einander; auch: sie bereden sich mit einander; wir Ter* 
sdiwoien nns ansammen n. dgl. 
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2. BeBitsw5rter. 

193. a) Formen, Für mein, dein, sein sagt man mei, dei, sei, — nicht 
aber für meine,- deine, seine, wie es in Süddeatschland geschieht. Meinem und 
memen sind mein: — Ich (^he mit mein* Brnder; ich halio dein* Stodr niclt 
— Der meinige, deinige, seinige u. i. w. sind nicht ^ebräachlich; man at^gt 
stets „meiner, deiner, seiner" (Pf.), was jedoch Halbgebildete für unrichtig hai- 
tenl Tgl. 193 c. Für „die Meinigeu" im Sinne von |,meine Familie^*, sagt 
man „meine Leite/* Volgir: »meuie Bisse» Bagage, Bande, mei Volk". 

b) Gebrauch. Dass für ihr, namentlich wenn es etwas entfernt von dem 
betreffenden Hauptwort steht, gern sein genommen wird, darf wohl nicht dem 
Dialekt angerechnet werden; folgende Beispiele haben wir wenigstens in öffent- 
lichen Vorträgen Gelehrter genört: „Die Sache ist vollständig und in jeder 
Besiehnnir in seiner Ordnung; — die kleine Stadt Dessau gab der Jndenheit 
seinen Mendelasohn". Im Leipi. Tagblatt empfahl „d i e Yereinebranerei seine 
Lokalitäten". 

£in, wir möchten sagen, gemüthlicher Gebrauch, liegt (ähnlich wie 
demBaiiYns lamiliaris, § 231) folgenden Ansdrtleken m Grande; Die Snroe liat 
ihre gehörige Hitze; das Wasser hat heilte seine 20 Grad; Anton trinkt im- 
mer seine drei Deppchen. — Sehr ungemfithlich ist dagegen mein, mit 
eiffenthümlichem, gedehntem Tone, wo es ein höhnisches Bedauern ausdrücken 
soll; es steht dann bei einem Vornamen: „Na, mei Fritze!'* d. h. dir wird*s 
sehledit gehen; „ei, meine Mine!" d.h. warte nur, wenn das die Mutter sieht 
u. s. w. — Ebenso mit kräftiger Betonung und gewaltigem Nachdnud[: »Jnnge^ 
lauf mir nur noch emal uf de Gasse — aber deine Haue!" 

c) Die gewöhnliche Sprache sagt ganz richtig: „das Buch ist mein, dein, 
sein$*' BUbgebildete halten dies für falsch (vgl. 193 a) nnd wagen nnr n 
sprechen: „es ist mir, dir, ihm". Andernseits sagt die Volkssprache aber frei- 
lich, im übergrossen Streben nach Deutlichkeit, auch: ,,e8 gehört meine, 
deine, seine, unsre, eure*' n. s. w., was Friedrich Bauer (Grammatik d^ 
deutschen Sprache) nicht £[ans Terwirft: KB.: das Bneh hört mir. 

d) die Besitswörter sein und ihr, hinter den Dativ eines Hauptwortes 
gesetzt, müssen den zu gelehrt klingenden Genitiv — eines Besitzers, einer Be- 
sitzerin — vertreten: „mein' Vater sei Haus, meiner Mutter ihr Hot; meine 
Stube ist grösser als mein' Bruder seine;*' s. § 223; Grimm II, 968 oben. 

e) Absolnt stehen die Besitswdrter für: meine Frau, sein Sohn, seine Toch* 
ter u. s. w., namentlich in Bsnr.r — Das ist dem Pastor Seiner, dem "Rich- 
ter Seine; ich ging mit Meiner zu Tanze; so ND.: Bnrmesters Sin (des 
Bürgermeisters Sohn); s. § 241. 

3. Hinzeigende Fürwörter. 

194. a) Dies er und jener werden äusserst selten angewendet; man sagt lieber 
„der Mann hier, das Haus da, der Hund dort (Bspr.: der Ochse seit). 
Ungebildete wenden sdieser" gern als ein „feines Wort für ein persönliches 
Pronomen an, oder wo sie meinen: der schon Oenannte. Bewnsste, BetreiFende: 
z. B.: „Da steht eine Frau, diese ist wohl deine Matter? idi wanderte mit zwei 
Gesellen , diese waren Schneider". In gleicher Weise bevorzugt man die Ver- 
bindungen ,,auf dieses, nach diesen" (anstatt: darauf, nachher^: — Seine 
Tochter starb, und auf dieses zog er fort von hier; — ebenso diesernalb, die- 
serwegen. — Mit Betonung steht dieser im Ausruf für etwas Unangenehmes: 
,,nee, diese Hitze, dieser Staiib". — Häufige Redensart „hol' dien Dieser 
und Jener**. — S. noch derjenige im W.-B. — Das für ein Adverb gebraucht: 
A spricht: „Ich dachte, dii bliebst uich dort'^; B erwidert: „Das bleib ich 
anen nicht**. 

b) Der erstere und der letztere werden In gesierter Sprache oft ftr 
der erste und der letzte gebraucht. 

c) Zur Verstärkung setzt man hinter ein Hauptwort der, die, das. „Der 
Hann, der ging hin; das Kind, das sprach; das Hans, das er gekauft hatte, das 
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Itfannte ab; nun müssen aber die ßaaiiDteniehiner — die müseen viel Geld 
haben; den Manne, den gab ich Nischt; man denkt: „was den Mann betrifft, 
d«m geb idi MlfllltB*^ So auch: „die vom Gerichte dranssen, haben denn da 
die "Witwen och was, wenn de Männer sterben (= bekommen die Witwen der 
Gerichtsbeamten Pension)? Vgl. die verstärkende Nachsetznng des persönlichen 
Fürwortes : ,,Die Tugend, sie ist kein 'leerer Schall"; ,,the night it was dark 
and tbe wind it was hish''. So schon ahd., oft bei Goethe. §. § 195; Grimm 
H, 908 t Yffl. avch die Tenttrkten AnsnifB: ich Esel, ich! du Bange, du! Sie 
Luderohen, rael der Gauner, derl die Klatiehe, diel das Kamel» daa! 

4. Bückbeafigliehe Fftrwdrter. 

a) Welcher wird fast immer durch der, die, das vertreten, dieses aber §195. 
im Kominativ sehr gern dnrch angehängtes de (da) verstärkt: Der Herre, der 

de kam; die Weiber, die de da standen; nicht aber: der Herr, den de man 
sucht, und nur sehr selten: der Mann, dem de das Haus gehört; das Bach, daa 
de meine Brüder haben. So £v. Joh. 12, 13: Gelobt sei, der da kommt. 

Ebenso nach wer imd wos — Wer de Geld hat, kann 'rein; das eenzge 
Bans in der ganzen Strasse, wo de keene Kneipe drinne is; Sdt. 

b) Was anstatt welches nach sächlichen Hauptwörtern: Das Geld, was 
er verlor; das Blatt, was dorten liegt; die Hauptsache, was ich esse, is 
Abends; £g.; anch: das Thier, was de da rennt! der Sprosser und der Kar- 
aalcheiiTogel, was de de schönsten Singvesel ein. — Was für derjenige, wel- 
cher, was betrifft: Der Vetter is ganz gut, aber was sie is, die is geizig (seine 
Frau); was der Meester is, der arbeit nichhier; was de Ginder sein, die sinn 
alle todt; was seine verheirathete Tochter ist, die wohnt in Halle (— diejenige 
seiner TOchter, wdohe n. e. w.); die Burg im SehtttaenhaiiBe, was die Ruine Is 
(ieh meine nämlich die bekannte Bnine); so bei Htr.; i. noch was im W.-B. 

c) Statt eines Kelativsatzes wendet man lieber einen Schaltsatz an: 

— Die Tochter war in Noth, und da kam nun der Alte zu mir — den kenn* 
ich schon lange — und verlangte Geld. 

5. Fragende Fürwörter. 

Was wird nach allen Verhältniss Wörtern angewendet: zu was, mit §196a, 
was, von was, an was, in was, um was, währenddie Verbindonjgen wozn, 
womit, wofür n. s. w., wenig gebraucht werden; z. B. dnrch was u er denn 
Wae geworden? — Was für ein wird meist getrennt. „Was is denn das fOr 
e Haus? Was is denn das heute hier wieder emal für e Krakehl?" vgl. § 238. — 
Wess für welches besteht noch in der Redensart: Wess Zeichens ist er? — 
welches Gewerbe hat er; ebenso: we£B Standes; wess Wegs seid'r gegangen? 

6. Unbestimmte Fürwörter. 

Die Form alles wird oft mit der Mehrheit eines Hauptwortes verbundeii: §196b. 

— Die Cigarren sin alles keene ^ten ; die Häuser sin alles Kasernen ; alles die 
Bestaurationen heissen jetzt Kafes; s. alle und alles im W.-B. u. vgL § 237. 

Ütwaa verkfint man stets sn was» s. dieses im W.-B. 



VI. Hilfszeitwörter. 

Haben heisst hSm, naehUssifer hamm, Bspr. hann. Ich habe =- ich §197. 
hawe, nir haben mer hamm (St.. B.); ihr hatt f. ihr habt und ihr hattet; 
Bspr. ich hotte oder hntte. BL Gehabt * gehatt, mhd. gehat; £g.: köt, Za- 
aammenziehung von gehot. 

Sein sinn, mhd. sin; er is; m*v sinn» mhd. i3n$ se sinn, ihr seid § 198. 
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oder siddi mhd« sit; vornehmer auch: wir sein, sie Bein; Schi., Eg., Rh., 
Mfi. Q. B. w. In einer GeoenlTenammloiig toh AUioiilbwii der Leipzig-Dresde- 
ner Eisenbahn sagte ein Leipziger Bfirger laut Btenografischer Kiedersclirift: 
„Mir alle hier, die de mir hier beisammen sein, mir sein gewiss überzeugt, 
da 88 de unser Direktorium alles Vertrauen verdient". — Sind wir, seid ihr « 
Bimin*r, seidV oder eiddV. — Ffir gewesen hört man auch die alte Form 
gewest; P., Schw., i^g., L., Wn.; hell.: geweest. — Der ImperatiT heisst nach 
alter Art: bis; bis so gut» engL be 80 good| bis nieh bo damms Gg.; — Köln: 
bess; Sdt: bis u. bis. 

Ifitunter werden die Hilfszeitwörter haben und sein vertauscht: — Ich 
habe ihm begegnet (wie: ihn getroffen; so bei Goethe, Schiller, Heine). SJLe 
hatte fast verzweifelt. Er hat gereist, z. B. für das Haus N. & Comp*^ 
ist bei Kaufleuten beliebt. Ich habe geritten, geklettert, geschusselt, — 
aber: ich bin lange auf dem Eise 'rumgeschusselt. — Ich bin viel mit ihm 
▼erkehrt; wir Bind da ftbernachtet Der Blitz iet in das Hans einffe- 
Bchlagen (wie: geiUiren). loh bin an ihn angerennt, wie: ich bin an um 
angestossen. 

§199. Werden — warn (sprich währn). Präsens: ich wäre, du wärscht, er 
wird, m*r w&rn, ihr wart, se wärn; — Imperf. ich werde, Bspr.: ioh 
worre. Auch eine Mehrheit von „ich ward*' wird von Landlenten gebildet : wir 
Warden, sie Warden. Für worden" im Passiv sagt man manchmal »ge- 
worden:'* — Das ist lange bezahlt geworden. 

§200. Dürfen — derfen: ich derf, du derfst. er derf, wir derfen, ihr derft, 
sie derfen; Eg.; — in gezierter Sprache: ich dfirf, er dürf, wir darfen; — 
ich dorfte f. durfte; — ich d5rfte, ich derfte 1 dürfte; gedorft n. a. w. 
Bl« — 

Können = genn': ich gennte f. könnte; Bspr. ich gunte f. konnte. — 
Sollen: Bspr. ich sali, ich Ballte. 

Wollen: Bspr. ich wullte, gewullt; mhd. wuUen, wellen. 
§201. Die Partizipien: gekonnt, gewollt, gesollt, gedurft, gemocht, 

febraucht, gelassen, gemusst stehen auch neben Infinitiven: er hat nicht 
ommen gemocht, aber er hat kommen eemuBBt; das hftttcBt dn nicht zn 

thun gebraucht; ihr habt midi nicht gehen gelassen; wir haben das Bier 

stehn gelassen; nach dem Eg. zu und in Th.: er hat gehen musst; er hatte 
fahren wollt. Dgg. hörten wir von einem hiesigen Schulmanne die entgegen- 
gesetzte Konfusion: „Ich habe die verschiedenen Uebertretungen suchen her- 
aus zu bekommen; der eine Schüler hat sogar suchen, Geld zu erpressen*'» 
§202. , Thun wird nicht selten als überflüssiges Hilfszeitwort gebraucht (nach eng- 
* lischer Art): Thut er denn luitspielen? Er tliiit iiicli schreiben: manchmal so- 
gar doppelt: Wenn ich hier naussteigen thuu thue, thu ich uuütersterzen; V. 



m Zeitwörter. 

Schwache Konjugation. 

§203. 1. Die Zeitwörter, welche die Endung non nach einem Konsonanten haben 
(x. B. regnen, begegnen, seichnen, rechnen, welche rdgen, begegen, zachen, 
reehen ausgesprochen werden, s. § 121, 2), setzen statt der EncTungen net, nete 
immer ont, ente: er zeichent, zeichente, gezeichent; es regent, regente, 
geregeut;er rechent, rechen te, gerecbent; siebegegente uns. Sie nehmen 
also statt des Biegungs-e das Bildungs-e wieder an, wie im HochdeutBChen: er 
lächelt, sammelt, hämmert; dsgl. in jND. So wird auch athmen hopjugirt: er 
athent, ich atliente, geathent; auch: ich athne, wir athen. Oft hört und sieht 
man auch den entgegengesetzten Fehler: Zeichnenlehrer, Rechnenheft. 

§ 2o4. 2. Die Be(^uemlichkeit und der Verkürzungstrieb machen sich in ausgedehn- 
ter und folgerichtiger Weise bei den Zeitwörtern auf — dra, ^ ton, — then 
geltend; deren Formen werden so zusammengezogen, dass immer nur ein d 
oder t gehört wird, und gleichzeitig wird die betrett'eude Silbe kurz, so wie bei 
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treten: tritt, reiten: ritt. Ebenso im £^., so auch schon mhd. warte, kielte, 
bäte nnd hatte als ImperfSBkte. Man vgl. die «oglischen Formen it cotto, it eoit, 

he hnrts, he hurt, u. s. w.; die gleiche Verkürzung findet sich auch im Schwe- 
dischen bei Zeitwörtern auf-ta und -da: heta, Imperfekt; bette oder het, hieäs; 
sprida: spred, verbreitete; dän. und hoUänd. ähnlich. 

Beispiele: 

Waten: Fiis. ieb wäte, da wattst, er watt, wir wäten» ihr watt; — Im- 
perfekt: ich w&tte, du wattst, er (ihr) watt; — gewatt und gewaden; ebenso 
gehen braten: es brätt, es bratte, gebratt und gebxaden; — rathen: er ratt, 
er ratte (» rieth); gerathen, helrathen. 

Schaden: es schatt, es schatte, es hat geschatt; so baden, laden; über 
gelatt nnd geladen s. 207 e. 

Beten: ich bete, du bättst, er bätt; er bätte, gebätt; ebenso: kneten, brü- 
ten (fertig bringen), lauten (f. läuten, s. auch § 206), arbeiten, reden, retten, 
ketten, betten; kleedeu (kleiden): er gledds'ch üu f. er kleidet sich an; er gledde 
sich, er kleidete sieh. Aehnlien die Einzelform „das Messer schnitt* antUtt 
schneidet. Bspr. ; s. § 59; treten wird stark konjugirt, wie Schriftdeutsch. 

Miethen: du mittst, er mitt; — er mitte (miethete); gemitt. Ebenso 
nieten, schmieden; auch: essidd t siedet; er bott, gebotten, in Bspr. £. bot ge- 
boten; dn bietest nnd da bittest klingen gleich: da bittst. 

B Inten: es blutt, er blatte, geblutt; ebenso: vermathen, sputen; rosten, 
mästen, misten, fasten, husten, achten, trachten; fürchten: Präs. er fercht, 
Imperfekt er ferchte oder forchte (Uhland: Der wackre Schwabe forcht sich nit). 

Antworten: er antwort, er antworte, geantwort; sie antworten ist also 
Gegenwart und Vergangenheit. In gleicher Weise werden landen, ernten, wen* 
den, senden gebildet: er wend' sich, er wennde sich; der Umlant abei wenden 
nnd senden ist ungebräuchlich; s. § 205. 

3. Kennen, nennen, rennen, brennen, nehmen den Umlaut a nicht §206. 
an (8. 204 £.): ich kennte, sie nennten, wir rennten, sie brennten, er hat mich 

ekennt, genennt, benennt (neben : beniemt\ er ist gcrennt, es hat gebrennt; — 
ei Rammler: gebrennet; mhd. braute und brennete, gebraut und gebrennet; 
holL eckend; scnott. kend; so aach: meine Bekennten f. Bekannten; £g. — 
Umgekehrt lantet man ab: es schmeckte — es schmackte (Bspr.); Sdt.; ander- 
wiixs auch: es schmak, es schmok. 

4. Manche Zeitwörter der starken Konjugation werden im Dialekt schwach §2)6. 
konjugirt (wie in engL Dialekt: Iseed, he comed, we telledf. saw, came, told); 

so: er befehlt; er fechtet, sie fechteten, sie flechtet, er scheltett ich Idhte, er 
scherte, er speite, es gleitete, es gedeihte. 

Anfangen: er fangte an, aber auch stark, s. § 210. 

Hauen (mhd. houwen): er haute (bei Voss), er hat gebaut; bei Hl.: er 
hob f. hieb; heisst hauen Hen machen, heuen (mhd. höuwen), so bildet es die 
Vergangenheit schwach; — sie hanten, das Partis. aber stark: die Wiese ist 
gehauen (gemäht). 

Scheinen: die Sonne scheinte, der Mond hat gescheint; seltener. 

Weisen: ichweiste f. wies; man hat ihm die Wege ge weist (bei Locau), 
daher: »das hat seine geweisten Schnbsäcke* d. h. seine gewissen, bestunm* 
ien Gründe; Eg.; „geweiste Gründe"; auch Schriftdeutsch. 

Rufen: ich rufte neben ich riet; er hat mich geruft, auch gerufen. 

Backen: er backte f. buk. aber nur: er hat gebacken; ist im hoU., dän., 
scbwed. noch regelmSssig geworden. 

Biegen: Bspr. beegen; ich beege, ich beegte, es hat sich gebeegt. 

Ueber gewest s. § 198; gebatt, gebratt u. s. w. § 204. Von ^salzen bil- 
det man gesalzen, seltner: gesalzt. Von falten gefaltet, seltner: gefalten; von 
spalten gespaltet, — gestalten aber dient als Adjektiv: er hat Hols ge^palt 
(auch gespellt); der Tim ist gespalten. — Von lauten, welches für läuten 
gebraucht wird, sagt man: es laut, s. § 204; es hat gelauten; Bspr. es litt t 
Uateti es hat gelitten; Eg. — Bspr.: gewisst f. gewusst, wie mhd. 
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Im Scherz bildet man Formen wie: genossen f. seniestf der UngebilfMs 
TerwtdMelt aber andi beide; ferner: gemorken f. gemerkt, ^ewnnschen (Si.), 
blamoren (Brl.), gewunken fEg., Sz., ist alt;), geschonken (noU.), gebmnigfe«, 
rolgäies engl, brong f. broagnt. — Ausserdem s. noch § 148, 1. 
§207. 5. a) JDie Zeitwörter: verderben, löschen, schmelzent quellen, 
■chwelieii baben ihre Doppelformen (stark f. Intransitiv imd schwach f. Tran- 
tü&v) eingebüst; man sagt: Das böse Beispiel verdirbt gute Sitten; die Milch 
verdirbt; das verdarb Alles (ist auch scnriftdeutsch geworden; s. noch § 208). 
^ £r löscht das Licht aus, es löscht von selbst aus; es löschte aus, es ist 
imgelöicbt, TerlSi^; er bat et ausgelöscht; — er eebmilst daa Blei; der 
Sebnee schmilzt; ich schmolz das Blei; es zerschmolz leichte; man hat es ein- 
geschmolzen; die Gerste wird gequollen (f. gequellt); die Hand schwellt an, 
die Füsse schwellten mir an. — Hangen und hängen werden überall ver- 
mischt, wie auch in der Sobriftepraebe lebr oft: — leb hing das Bfld cnf: es 
bk^ oder hang (Bspr. hang) an der Wand; er hat sich gehangen; ee bataoft 
gdiangen; ich naDC den Bock an den Nagel gehängt oder genangfen. 

b) Bei erschrecken ist im Präsens der Unterschied auch verwischt: Du 
erschreckst darüber, er erschreckt davor, wie: du erschreckst mich, er er- 
Bchieckt uns. Dagegen bleibt im Imperfekt und Partizip der Unterschied ge» 
wahrt: — Ich erschrak darüber, er erschreckte mich; ich habe euch wobl er- 
icbrecktV Ich bin erschrocken (Sfagdeburg: ich habe mich erschrocken). 

c) Richtig beachtet wird die Unterscheidung bei: schleifen, weichen, 
wiegen, bescheren; s. B.: Er sebliff daa Meeaer; er aoibleifte den Beek aa der 
Erde herum. Er weechte die Bräzeln ins Bier; er wich mir aus. Wir haben 
Wäsche gebleicht; das Zeug ist ganz verblichen. Ich wiegte das Kind; Bieke 
wiegte den £ohl; ich wog den Ballen. Wir bescherten uns zum Oebuitataire 
{jitt InfinittT beint besehiren); er bftt lieb den gaasen Bart beaeberen (hiftu- 
tlr heachdren). 

d) Bei stecken machen wir zwischen er steckt und er stickt denselben 
Unterschied, welcher im Schriftdeutschen nur in der Vergangenheit zwischen 
steckte nnd stak vorhanden iat: Er steckt den Schlüssel an; der ScbUisael 

sticKt. Wo stickt denn nur der Junge? ND. Der steckt es ihm gehörig (Seat 
ihm den Text). Der Infinitiv heisstauch sticken (Frankf. a/M.): — Wo er nur 
sticken mak? aber: wo soll ich's denn hinstecken; so unterscheiden wir auch 
senken und sinken u. dgl. — In der Provinz Sachsen sagt man dgg. : £r stach 
et in die Tasche; wo hast du ^^eetoeben? Auch mhd. ist stächen — stecken. 

e) Laden hat zwei Partizipien : er hat Holz geladt ist das einfache Per- 
fekt im Sinne von: er hat das Holz auf den Wagen geschafft; dagegen heisst: 
,er hat Holz geladen," seine Ladung, Fracht besteht aus Hok; .er hat 
(Mbwer) geladen,* iat belrankeD. 

Starke Konjugation. 

§208. Imperfekt mit • etatt dea tebriftdentBcbeQ a: leb befobl, begonn, 
besonn mich, gewonn, golt, holf, es ronn (geronn), ich scholt, ich sponn, 
schwemm, stohl, storb, verdorb, worf; Eg.; der Vokal des Imperfekt stimmt 
dann also mit dem des Partizipa überein: befohlen, begonnen, besonnen u. s.w. 
^le dieser Dialektformen enlspteebeB den alten deutschen Formen, goth. 
balp, Plural hnlpum; abd. half, hulfum^s; mhd. half, hülfen. MimAbe 
davon dienen jetzt noch zur Bildung des Eonjunktives: Ich be^föhle, es 
begönne, er gewönne, es hülfe (deutlicher als hälfe), er stöhle, ich 
stürbe, er würfe. Gleiches gilt von den Formen der folgenden §§. — In 
Bspr. aneb: ieb begann, aneb begunnte, leb besann mich, icn gewunn, hulf, 
spunn, schwamm oder schwumb, geschwummen (tdt), sturb, verdurb. Holl.: 
b^gon, zon, won, gold,schold, spon, zwom; engL: begun, won, holp (vulgär), spun, 
svmpi, stole; schwed.: halp, rlur. hulpe; ran, runno; stal, stulo; van, vnnno; 
9Mß, snmmo (sebwimmen); span, spunno. — Von stoasen gibt es neben ieb 
stiess auch noch: ich stoss undich stosste. 

§209. Imperfekt mit u statt a, ablautend von i, vor nd, ng, nk: Ich bund, 
drung, fand, es gelang, er gung (Bspr.), hang (Bspr.)» klang, ich 
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rnng, ich schlung, schwund, schwnng, snng, ßunk, sprnng, stund, 
stnnk, trank, verschwund, wund, zwang. — Holl.: ich bond, drone, 
foad, amg, mroog, zong, zonk, sprong, Teritond, itoiik, dfonk, verzwond, wonl, 
dwong; — engl.; bound, found, rung, wrnng n. 8. w.; schwed.: band, Plur. 
biiiido; fann, fnnno; sprang , apniDgo; stank, ftnnko; draok, drnckoi fönwann» 
forswunnoi tvang, trnngo. 

Imperfekt mit n f. I, von a abgelautet: Bepr.: Mi Mos (engl. I blew), §210. 
es fang an, er fnl; £g.; selten: ich jng f. jagte; die Partizipien sind wie 
hochdeutsch: geblasen, gejagt u. s. w. Von anfangen bildet man anch 
sehwache Formen: er fangte an, es hat angefangt; auch einen KonjonktiT: 
« finge an. HolLs & ving nnd fong Mh ibig; Bebwed.: föU von fiüla, 
ÜiUea; noll.: ik joeg nnd jagde tod jagen ; dän.: jog von Inger. 

Imperfekt mit u f. i, von e abgelautet: Genen, bspr. ich gung; ost- §211. - 
friesl.; im V.: ich geng, ich gang, ich gong, ich gung. Den Konjunktiv: es 
gänge wohl, hört man auch von „Gebildeten** sehr oft, sogar in öffentlichen 
Beden, bei SeliilprQftingen n. e. w. Die Bspr. bildet übrigens aneb das PiSmds; 
ei gieht: ebenso von stehen: er stiebt, auch: er stitt. 

Stehen: ich stund; hell.: stond; dän. und schwed.: sted.} engl.; stood; 
— 8. gehen. 

Hangen: es bang*, Bspr. bnng; beil.: bong; tebwed. nnd din.: bang. 

Imperfekt mit 9 1 i, Bapr. §212. 

Beissen: ich beess f. biss; a. d. Ruhr: he beet; hell.: beet; schwed.: bet; 
dän.: bed (in diesen drei Sprachen ist diese Art des Ablauts häutiger als im 
Deatschen; im HolL hat hier der Infinitiv ttberaU den Laut z. JB. bijten, 
Uijven, zwijgen; engl, bäte f. bit, veraltet. 

Bleiben: Imperf: ich bleeb, bleb; se bieben, a. d. Bubr; ostfries.: blev; 
holl.: bleef: schwed.: blef; dän.: blev. 

Bleichen: es bleeeb anstatt ea yeibleiebte. 

Blitzen: ei bleez f. blitzte; selten. 

Greifen: ich greef f. griif; ostfries. und holl. : greep; 8cbwed.:gxep; dän.: 
greb (mhd.: greif» reip, schreib f. griff, rieb« schrieb). 

fleissen: er beess, selten, f. biess; scbwed.: bettArdiii.: bed; das Far- 
Hap gebiessen bOrt man BtXbtt von PiofeiBoren; Eg., Tb., auch in Yolkslie- 

dem gebraucht. 

Kneipen: ich kneep anstatt knipp; beil.: neep; scbwed,: knep, nöp; 
lin.: kneb. 

Schreiben: er schreb f. schrieb; s. greifen, oben. 

Schreien: icbscbrek, aueb sebriek; gesobrieonen; Eg.| aebwed.: ekrek; 

d&n.: skreg. 

Schweigen: ich schweegj a. d. £uhr; holl.: zweeg. 

Einselnee. Kemmen bat sehr Tenebiedene Formen: ich gomme, gnmme; § 218. 

da gommst, gummst, gömmst, gimmst (ND. u. £g. kämmst); er gommt, 
g^mmt, gömmt, gimmt (kimmt in Schi., KSlnJ ; die Formen mit o sind dio ge- 
wöhnlichsten in der Stadt, die mit u und i liebt der Bauer, die mit A (tüte 
Fenn), Leute, die sieb zieren; letztere sagen aneb mit Verliebe „ er frigt oder 
ftwgt". XMeaelben Formen in Bö.', B., Y.; in B. hier und da noch quimmen, 
K51n: quomen f. kommen (ahd. quimu, er quam). Das Imperfekt heisst: ich 
gam, ich gamp; der Konjunktiv dazu: ich geeme. — Fechten und flechten 
a § 206, fürchten § 204. 

Bspr.: von thun es dit « tbnt, das dite f. tbat; — von loofen lan- 
fea: ieb loff, geloffea; BsL; — Ton zaufen: er zoff f. soff. 

TUL YerbftltniBSwSrter. . 

Bei bezeichnet die Buhe, und regiert dann den Datiy» irie im Schriftdea^ §214. 
i«hai: — bleib bei mir; ea drückt aber aueb Bewegung anz und regiert dann 
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den Accasativ; es nimmt aläo beide Kasus, gerade 10 wie bochdeutsch: in, 
an, ati^ hintor, tot, swUelien n. s. w. — Komm ä bischen bei mich; ich kam 

bei die Herren zu stehen; geh nicli bei die Färe (komm den Pferden nicht zu 
nahe); ND.: bi; — auch das ahd. bi regiert Dat. u. Accus. Köln: „sätz 
dich her bei mich*'; — Luther: „Saulus versachte, sich bei die JilBger zu i 
maehen"; „tritt b^ dein Biandopfer"; ,,da traten bei sie sween HKnner^. — 
TgL zu Hanse im W.-B. 

§215. Gegen im Sinne von „verglichen mit oder neben** wird oft mit Dativ ' 
verbunden: — gegen mir ist der gar nischt; aber: er ist immer gegen mich; } 
Lnther: ich acnte es Alles für Schaden gegen der Erkenn tniss; auch: er wird ! 
gegen allen seinen Brftdern wohnen; Goethe: mein Knt darf sieh gegen dem 1 
Eurigen nicht schämen; so auch bei Uhland, Lichtwer u. s. w.; s. § 189. ' 

§216. Die Präpositionen, welche hochdeutsch den Genitiv regieren, werden i 
mit dem Dativ, seltner mit dem Accusativ verbunden, soweit sie iiberhaopt 
gebraucht werden, denn gegen den Genitiv hat man ^e Abnei^un^ (s. § 223 v). | 
So bes. bei: wegen, halDer, statt: — Er kam wegen dir in Ungelegen- 
heiten; wegen mir (meinetwegen) kannst du es thun; noch lieber sagt man: vor 
mir f. meinetwegen; hingehen will ich schon, dem albern Kerle aber nicht 
wegen (ans dem Mnnde eines Fabrikanten;); wem seintw^en tbnt ihr denn 
das? Th, — Wegen was kam er denn bei Dich? Ebenso schreiben Eaaflente: 
wegen Mangel Zahlung! — Dem seinethalbeu geht's noch fort. Den ihrent- 
h^Eer warten wir nich, aber Gelde halber. „Einem starken Schnupfen i 
halber konnte mein Sohn die Schule nicht besuchen". In Sz.: unterhalb dem { 
Bahnhofe. — Statte Oeld gab er mir Waare. — Da wir nnn gern Sie für 
Ihnen setzen, sagen wir auch: „we^en Sie hab ich keine Angst!" lodess sind 
auch die Formen „meinethalben, demethalben" u. s. w. in Gebrauch; auch sagt | 
man ,, schandehalber, ehrenhalber'*. — Bei Anwendung des Genitiv verirrt sich i 
mitunter das s: — Ich ging's Vergnügen wegen s hin; Ehren halbersch; den | 
Gelde halbersch haben sie sicli gezankt. — Wegen mit Dativ findet sich bei i 
den verschiedensten Schriftstellern; bei Freytag in der „Verlorenen Hand- ' 
schritt^' drei Mal ; ferner in der Jobsiade, bei Castelli, Lessing, Heine, Gutzkow, 
Schiller; sogar Genitiv nnd Dativ neben dnander bei Goethe: „Wegen der 
Forien und dem Gespenst". 

Wegen mit dem Dativ gestattet auch ganz hübsche Verkürzungen der 
Kede: Wegen dir Esel (deinetwegen, du Esel), wegen euch Dummhüten; bei 
der Anrede Sie geht es aber nicht, nnd wir sagen: Wegen Ihnen, Sie fanler 
Mensch. 

§217. Zwischen wird meist doppelt gesetzt, auch von Gelehrten bei öffentlichen 
Reden: Zwischen der Pleisse und zwischen dem Walde; Sz. — Bei Frejlag „die 
Brüder vom deutschen Hause'*, S. 3 : „Zwischen dem Hofe von Ingersleben und 
zwischen der Hofburg.** So auch: Der Unterschied von jetzt una von früher. 

§218. Vor und für sind gleich: — Er thuts fr mich, er stellt sich v'r mich hin; 
so in Musäus' Märchen: „es ekelt ihm für der losen Speise; Furcht für den 
Sarazenen; davor bin ich Mutter". Vgl. fürlieb und vorlieb nehmen, denen 
der Leipziger noch zugesellt „verliebt nenmen". — vor eher er nich besdilt, 
kiiegt er Nichts (bevor). 

§219. Einzel nes: Auf bildet einige besondere Redensarten: — Er spielt auf 
Teufelhole (sehr verwegen^ sie arbeiten auf Mord (sehr angestrengt, Inder 
Form wie „anis Gerathewohr*)- — Der Eene stndirt nffn Pastor, der ;An- 
dre ufTn Adv^aten. — Er wohnt auf dem Markt, auf dem Fleischerplatze, 
statt am. — Sie ist Braut mit ihm (Schw. ; so schreibt auch Gerstäcker); er 
liess sich mit seiner Frau scheiden; er ist böse mit mir; — er ist der Vater, 
Paifae zn don Kind (god»&ther to the child); er sagte gar nicht adieu von 
mir (er verabschiedete sich nicht von mir). — So e Scha^opp von e Jungen! 
(=» em so dummer Bursch.) — Er kricht's mit der Angst (er bekommt Angst» 
s. kriegen im W.-B.); auch: er hat's mit der Angst (ist ängstlich). 

Wenn ein Wort vonzwe iPräpositionen abhängig ist, setzt man es oft nur 
emmal, wenn gleich zwei verschiedene Kaans erforderlich wiren: — mit 
oder ohne Fell; mit oder ohne Eier. 
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IX. Bindewörter. 

£igentbümlicber Gebrauch. Gegen die strenge Kegel der Grammatik § 220. 
lieht wie fiftst immer fBr als sowohl von der Zeit, wie nacn einem Kompa- 
rativ: Wie ich ausging, regnete es; er ist grösser wie ich, noch lieoer: 
„grosser als wie ich"; v., Eg.; so bei den besten Schriftstellern und unab- 
änderlich in allen Brl. Zeitungen. — Die Karte sitzt verkehrt, als wie de 
denkst (ganz anders als — ). — Wie in bes. Sinne: „das redst du wie schlecht" 
d. h. gegen deine UebenetigoDg. 

Da (seltener: denn) beginnt gern den Nachsatz: Wenn's regnet, dableiben 
wir heim; ehr das zu Ende gommt, da dauert das lange; wenn der redt, da 
hin ich stille; weil er nich kam, da wurde ich böse; ebenso im Schwed. — 
Femer steht da fiberflttssig nach Beatimmmigen, die den Sats anfangen, also 
laigeÄhr einem YordersatM gleichkommen: — Vorigte Woche, da war er hier; 
ftr so e Spiel, da lieber gar Nischt (Adv. und Konj. mischen sich hier; vgl. 
tas verstärkende Adv. da nach Belativen, § 195). Da ist überhaupt die Lieb- 
lingskonjunktion; ein Knabe sagte: „Da verlor Eoner fünf Groschen, da guckte 
ich hin, da glänzte was, da Ion ich hin, da lagen ide da." Das erste Adverb 
da heisst hier „es geschab, trug sich zu"; so pflegen auch Märchen und Ge- 
schichten zu beginnen: Da war emal e Mann f es war; vgl. en^l. there is, 
waa u. 8. w." Seltener wird uu so gebraucht: Nu, uu's schneit, is es gleich 
milder (jetct da); warum geht*8 denn nu. nu ich dir helfe? 

und statt eines Infinitiv mit zu, welcher viel zu gelehrt erscheinen würde 
(so auch oft in Hochdeutsch): — Sei so gut und gib mir das; bis nich so dumm 
und gehe hin (du wärst dumm, wenn du ningingst) ; nu fung's an uu schneite; 
jetst fangt's an nn werd (es beginnt zn wwden, eich in gestalten n. a. w.); 
er fangte an un lachte; nntersteek dich und nimm das (ontereteh dich» dae aa 
nehmen); er w^de sich's un gletterde iw'r'sch Stächet. 

derweile l während (im Sinne von: stattdessen, tandis que): Ich dachte» 
er irtre fort, derweile ist der noch hier» 

ehe, etwas konfoe gesetit: Ich will das machen» ehe es an lange danert 
(damit nicht). 

So f. wenn erhalten in: „so Gott will". 

Bis f. dass: — er gann^s nich erwarten, bis er sei Geld kricht. 
Ob f. wenn: — mich wnndert nur, ob der Zog schon da ist (soll heiseen: 
es wftrde mich wundem, wenn der Zag schon angekonuuen wäre). 

Ueberflüssige Bindewörter. — Dass, vor dem ersten Nebensatze § 221. 
weggelassen» wird doch vor dem zweiten eingeflickt» nach engl. Art: — 

Sie oachte, wir wären sclion lange fort, und dass wir gar nicht wiederkämen. 
Er sagte, es würde schon richtig sein, und dass er's gar nicht erst nachrechnen 
wollte. — Dass steht gern nach anderen Bindewörtern: — Er kann es nicht 
versprechen, indem dass er schon etwaa andeisch Toihat (indem dass gilt 
im Volke für „feiner** als das blosse indem; so auch bei Btr.). Je mehr dass 
er trinkt, je mehr dass er Durst kriegt; seitdem dass ich das Fieber gehatt 
hadde; während dass ich noch so dastand; obschon dass der Omnibus 
gaas TOll war; ich möchte sehen, wieviel Pfand dass er gekauft hat; ich 
weiss nicht, wielange dass er dableiben will; wissen Sie» wieweit dass das 
ist? wie dumm dass du redst! — IIb kommt darauf an, was für einen Einband 
dass die Bücher kriegen; — statts dass die Laterne, dass die so steht, stund 
SM so 'rum; — er hat geglaubt, wunderwieviel dass er kriegt; ne, die 
vielen Schulen, dass es hier gibt! — der Mann, in dessen Hause dass er wohnt 
Keine Tanten blieben nich lange da un da dacht'ch: da willste wenigstens dass 
de etUche Partien mit'n machst. — An unsern Schulen fianzen se jetzt iwerald 
(fiberall) Waldbeeme; na, wer das emal erlebt und dass die gross wer'n, da 
iverd's scheene. 

Dass dient auch als Stellvertreter einer vorhergehenden Konjunktion, die 
laan nicht wiederholen will (ganz wie das franzdsisdie que): — Wenn er kom- 
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men sollte und dass ich nicht zu Hause bin; weil du gestohlen hast und dass 
du ooch noch lüg&t, sollste tüchtige Prüsel krieeen. — Endlich dient dass 
aneh sa Ycnneidmiff des minder ^efügi^enlnfinitlTfl: — Das it enne Mheene 
Stelle, die muss ich seheD, dass ich (sie) kriege. — Hier is e Gnopn los, den 
mnss ich sehen, dass ich wieder feste mache; — das Fährd muBS icn maekoB, 
dass ich los wäre (ich muss mich beeilen, es loszuwerden^. 

denn weil: — Das Essen UUt sich nicht, denn weil Petersilie daran ist 
(ans dem Grunde, dass); ebenso ND.: wil dat. 

je desto: — Je ehr de gehst, je desto schneller biste dort. EineObstfrau 
soll gesagt haben: „Je desto Dohmflecktichter (baumflecldger) dass de de Elanm* 
sin, je deste besser dassen se schmecken'*. 

um damit: — Ich kaufe es nnr, um damit ich wn alleo Arten bah«; er 
gehrieb ihm, um damit er nicht etwa kommen sollte. 

üeber als wie s. § 220; so auch: schmeckt so ähnlich als wie 
Mnschgade" (fast wie Alaskate). 

Fannr; idi erwarte Biiefe, «lleene abr*a gommen geene; so aaefa: ia- 
deaa aber, jedoeb aber. 
§222. Weggelassen wird um zu nach gehen wiebei: ich gehe baden, bettel&tL8.w. 
— sie gingen Holzholen; ich ging nach dem Feuer sehen; SchL 
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Zur Satzlehre. 



A. €^ebraaeli der Kasus« 
I. Genitiv. 

1. Der GenitiT ist, wie sdion mehifach erwUmt, fast gaos erloschen, §223^ 
8OW0I bei Haoptwdrtern als bei Fürwörtern. Ausdrftcse wie „meines Vaters 
Hans, der Preis meiner Uhr, sie erbarmten sich seiner, ich war dessen über- 
drüssig*' gelten für gelehrte Ziererei; man ersetzt den Genitiv, wie in Schi., B., 

£g. o. vielen anderen Gegenden durch einen anderen Kasus, z. B. bei den 
PrSpositionen, s. § 216, durch Besitzwörter, § 193 d, darch ein Verh&lt- 
nisswort, bes. durch von, durch besondere Wendungen u. s. w. 

Beispiele mit Zeitwörtern: — Rühme dich was Bessera. Was be- 
schuldigt er mich? Ich bin mir das nicht bewusst. Man Wirdes ganz ent- 
wdhnt (wie: gewöhnt). Wie kannst Da Dir das erdreisten? Das kann er 
versichert sein. Dies war er überzeugt. Ich kann mir den Schlaf kaum 
erwehren (wie: abhalten). Sie konnte sich das Lachen nicht enthalten. 
Was ich getnanhabe, da schäm* ich mich gar nicht. Das hatt' ich mir nicht 
Terseben« leh kann mieh noeh darauf ^daran) entsinnen. Das besinne 
ich mich genau. Den Mann erinnere ich mieh noeh. Ich hatte ganz daran 
(darauf) vergessen. Wir erbarmten uns über den Braten (d. h. assen 
ihn eifrigst, vielleicht auch heimlich auf). Ein Gastwirth schloss seine Einla- 
dung im Tageblatt also: „Einem zahlreichen Besuche halt sich versichert H. M." 

— Sei Eigenschaftswörtern: — loh Inn ihn habhaft geworden. Ich wurde 
ihn ansichtig. Ich bin es überdrtisse, satt, müde. Das ist der fähig! — 
So Etwas ist den Eltern nicht würdig. Dieser Zustand war dem jetzigen 
lieipzig nicht mehr würdig. (Letztere beiden Sätze tiossen von einem Katheder!) 

— Stt Hauptwörtern; — der Bau von dem Hause; die Liehe von den Kin- 
dern; der Griff von (an) dem Stock; eine Tante von mir (franz. :une tanto 4 moi) 

2. Am häufigsten kommt die Umschreibung des Genitiv vor, welcher einen 
Besitz ausdrückt; s. § 193 d. — So: Der Mann, von dem ich die Kinder in - 
Pension habe. Meiner Mutter ihr Haus und meinem Onkel setns (wie firant.: 
une maison ä inoi). Dort kommt dem Förster Seiner (f. des F6isters Sohn). Das 
ist dem seine Sache. Der ihre Eltern kenn ich. Wir suchen nach Meyem sei- 
nen Hute. Ich setze meinen Namen nicht unter den zweien Leuten ihren. 
„Dem Einen sein Tod ist den Andern sei Brot.*' «,Man muss das Seine zu- 
sammennehmen und wo möglich andern Leuten ihre mit!" — Das Pronomen 
hinter dem Genitiv findet sich bei den besten Schriftstellern, bei Lessing, 
Bürger, Wieland, Jean Paul, Geliert, Schiller, Goethe, B. Auerbach; z. B. bei 
Goethe: ,,Wenn Dein Herz nicht grösser ist als Andrer ihrs. — Euere AI- 
eeste mag gut sein, .... des Euripides seine hahe ich doch ganz aasge- 
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hört". J. Paul: „Ich nahm mit heisser Hand Cailsons e6in6^ VgL eng).: 

Bill Stomp's his mark, — Pickwick. 
§224. 3* Ern alten bat tieh der Genitiv in yerschiedenen Fällen, anter An- 
derem gerade auch zur Angabe eines Besitzes, besondere an Eigennamen, 

Verwandtschaftsbezeichnungen, Titeln und an persönlichen Bezeich- 
nnnsen, welche den Namen gleich geachtet und daher ohne Artikel gebraucht 
werden; dann aber schickt man den Genitiv immer dem Hauptworte voraus: 

— Das ist Winter's Gut; ich gehe durch Meier's Hof; er war in Pastor's Grarten; 
uf Parrer'sch Felde; in Nachbar's Hause; der Gärtner is Brudersch Sohn mit 
ihm; Mutters Bruder. Alles Dies aber mehr in Bspr. ; in der Stadt sagt man 

"^lieber: Im Pastor seinen Garten, Winters ihr Gut u. s. w. Und dem Landmanne, 
der eben gesagt bat: Pfarrers Hnnd, Sehnlmeisters Enh, fSllt es gar 
nicht ein zusagen: unsers Pfarrers Garten, des Schulmeisters Wohnung u. dgl. 
Allgemein gebräuchlich sind u. A. folgende Redensarten: Fremder Leutens 
(auch fremder Leute) Brot essen; in reicher Leutens Dienste; in ander Leutens 
Hanie; ander Leutens Geld; fremder Mensebens Sachen ; „er ist armer Leutens 
Oebse, er bat nur ein Horn*'; hier liegt noch Jemauds Qeld; ieb habe Ni e- 
mands Hut genommen; er reitet auf Schusters Rappen; man möchte des 
Kukuks werden: Bsl.; bist du denn ganz und gar des Teufels! was zum 
Tbeil auch schriitdeutsch ist. — Aehnlicn: Ich bin ein Hundsfott meines Na- 
mens, wenn*s nich wahr is (— Sebander meines Namens); „Es ist wahrbaf* 
tigen Gottes nicht so" hört man neben ,,walirliaftigen Gotte;" vgl. noch § 228. 
Auch in Wortzusammensetzungen ist der Genitiv noch in Aller Munde: 

— Vergissmeinnicht, Gedenkemein; auch: Kalbsleder, Stubensthüre, 
Scbwerenotbskerl. 

§225. 3- Sehr gebräuchlich ist der Genitiv als Zeitangabe, wie in der Scbrift: 

— Morgens, Mittags, Abends, Nachts, Sonntags, Feiertags, 'sJahrsch eemal. 
Ebenso auch: den Hut trage ich nur der Woche, nicht Sonntags; ich habe so- 
gar der Naebt keine Robe; Bspr.: Gestern Abends war er da, aber nicht: 
morgen Abends, auch niebt beute Abends, wofür: hinte Abend oder bint Abende 

fesagt wird. Jakobi sog er ans (elliptisch); ähnlich wird sogar gebildet: an 
'almari. 

Als Ortsbezeicbnnng ist der Genitiv selten; ein Mann im Dorfe Lösnig 
antwortete mir anf die Frage, auf welchem von swei Wegen man in die Stadl 
käme: „beederwegs*' (adverbial; mhd. beider wege = auf beiden Seiten). 

§226. 4. Zur Angabe eines T heiles wird besonders der Genitiv der persön- 
lichen Fürwörter gebraucht; — Wir sind unserer sieben ; ihr seid ihrer acht; 
es sinVr Tiel; wieviel aeid'r^r (seicl ihr ihrer) denn?\de Eppd sin nieb deier, 
's gibbtVr hei'r viel; Ihrer wird sogar überflüssig hinzugesetzt: m'r sin'r 
unser viere; oder anch; m'r sin'r ihre viere; es sein'iJBr ihrer viele; Tb., Hb., 
Hg., a. d. Ruhr. ' ' 

Die Formen: dessen nnd derer, Terkttrstüi Vannd Vr stehen snYer- 
tretnng eines vorhergehenden oder eines selbstverstlndlichen , leicht zu ergän- 
zenden Hauptwortes, auch eines ganzen Gedankens: — Er hat kein Moos, aber 
ich habs'n genug (j*en ai assez). Du machst e ewigen Kohl, mer harn s'n nn 
balde satt. Wenn dn*8 Hanl nich hältst, ganst'r'r noch mehr besehn (kannst 
du ihrer, nämlich der Prügel, noch mehr bekommen). Th., F., Hb. 

§227. 5. Zu Angabe einer ungefähren Zahl, eines Masses, Gewichtes, 
Preises, einer Zeit hängt man er an Hauptwörter: — Es gost e Dalerer fünfe 
(kostet ungefähr 5 Thaler); e Guldener zehne; es sin e Hunderder dreie; ä Stücker 
etliche; ä Zoller sechse; e Lother neine; ein Meilner dem (7); e Lachs von e 
Pfänder sechse: än Ellncr neine ;e Schocker zwelfe; von den Galfee drunk ich 
so e DasBcner viere (4 bis 5 Tassen); er war e Maler dreie hier (etwa drei Mal); 
e Tager achde; e Wocher siem (7); e Stundner viere; e Mouater zwee; e Jahrer 
elfe; es konnte mn en übrer viere sinn; — es waren e Männer seehiehn, die 
ausgehoben wurden; so bei Voss, Prutz, H. Kleist, Gutzkow. Eg., BsL — K: 
Dalerner, Jahrner, Pundner ^Pfund), Fautner (Fuss), Stückerne. 

§ 228. 6. Endlich sind noch stenende Redensarten mit dem Genitiv zu erwähnen : 
rieb seiner Haut wehren (boebdentseb); rieb keiner Arbeit sehenen; er 
ist seines Handwerks ein Schneider; viel Wesens Ton Etwas machen, viel 
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Aafhebens, viel Geredes, gross Redens, wenig Federlesens, viel Rüh- 
mens, Lobens raachen; P.P.; und die Ausdrücke der Kindersprache: Pferds 
spielen, Haschens, Versteckens, Räubersch, Schalens, Doktersch 
ipielen; aneh woM; wir maehen Pferds, R&nbench; ItoL: BeabeiMs mache; 
fgl § 224 und das „wess" in § 196 a. 

7. Da der Genitiv dem Volke nicht recht geläufig ist, so wird er natürlich §229. 
aach leicht in konfuser Weise vorwendet; so schreibt ein „Originai-Weinbericht" 
im Lpi. Tageblatte: „Die Vegetation hat den fibertriebenen Befftrebtnngen der 
erfrorenen Weinstöcke (!) ein Ende gemacht." — Vgl. auch die verdrehten 
Formen in §216, wie: Vergnügen wegens, Ehren halbersch. Ferner die 
Verbindungen: aus Spasses halber, aus Unversehens, mit Namens Müller, § 242. 

Eine raissbräuchliche Anwendung desGenitivs, welche man selbst von Ge- 
bildeten oft genug hört, ist: „ich habe mich deBBen unterzogen (nach Ana- 
lopfie von unterfangen); bo in P. Lindan'B „Gegenirart^: wenn ich mich dieses 
Auftrags onterzöge. 

U. DatiT. 

1. Wo die Dative und AecnsatiTe „d e m , den'' durch nachlässige Aussprache § 230. 
zonmmensebmelieii, fällt es dem Leipziger Bchwer, sie zn nntersebeiden; er 
wild sa^n: „mit den gehe ich nicht um" ansatt „mit dem oder denen"; „gibs^n* 
kann heissen ,gib es inm oder ihnen". Dagegen wird ..die, das" äusserst selten 
mit „der, den" verwechselt, weil die gewöhnlichste Aussprache sie ausein- 
ander hUt. Man nnterscheidet stets „der Frau und die Frau, die Weiber mid 
den Weibern, das Hans und dem Hanse, die Hftvser und den Häusern"; bei 
diesen Formen kommen Irrthümer nur bei Eingfewanderten vor, bes. bei Nord- 
deotschen und deren Kindern. Diese Zugezogenen brauchen indess gar nicht 
weit her zu sein, die betreflFende Verwechslung ist schon in Halle a. S. zu Hause. 

Bei „lassen" hat sich die früher allgemebi üblicbe Verbindung mit dem 
Dativ erhalten, sobald zwei Ohjekte dazukommen; also nach französischer Art 
Herrig, Archiv 27, 233). Man sagt zwar nie nach Berliner Weise: ,,lass mir 
jehen", wol aber „lass mir das Bild besehen ; lass deiner Mutter Nichts merken". 

Einzelne Zeitwörter verbindet aueb der Leipziger gern mit dem Dativ; 
>(): ärfrern, angehen, danern, heissen, anob sich trauen, wenn noch 
ein Accusativ dabei steht: — Den Leuten Si^erte es allen gewaltig; das geht 
dir gar nichts an: ich traute mir das nich sn tbnn; er dauerte uns allen; wer 
bat dir hingeben beissen? (Wie: wer bat dir das gebeissen?) ümgekebrt wird 
widerstreiten ^em mit dem Accusativ verbunden: „Das wül ich nicht 
widerstreiten" (wie bestreiten, widerlegen], sagte ein Landtagsabgeordneter. 
Aehnlicb: ,^ch habe das vorbeugen wollen". Bei kleiden, versichern, 
kosten (von Oeld} streitet der £ine heftig für den Dativ, der Andere für den 
Äcciuativ als allem riebtig; Zweierlei darf niebt erlaubt sein! vermeinen die 
ADgberzigen. 

2) Während mir und mich, dir und dich, ihr und sie fast immer rich- 
tig gebraucht werden, ist die Vertauschung von Sie und Ihnen bei den Unge- 
bildeten fast Begel. Dieser Fehler und der Gebraneb von sein fOr sind ver- 
rathen bei uns geradezu den Standpunl(t der sprachlichon Bildung, zugleich 
aber auch der Ungezwungenheit eines Menschen. Wenn die Leute sich nicht 
rieren, sondern natürlich reden, sagen sie nie sein, sondern immer sin für 
dn und sind; sie wenden dann an^ die Form Ibnen nie an, sondern setzen 
darchweg Sie: — ich habe Sie ja gar nischt gedahn. Sobald aber der Lauf- 
bursche oder das Kindermädchen den Sonntagsstaat" anhaben, wollen sie auch 
iiirer Sprache ein vornehmes Mänteichen umhängen, nnd nun beginnt die Menge- 
jei. Sein gilt geraden nnd in jedem Fiille fttr gebildeter ala sind, nnd dass 
Ihnen höflicher ist als Sic, diese Anstandsregel wurde mir 1830 in Leipng 
eingeimpft und vor kurzem hörte ich sie aus dem Munde einer Schweizerin an 
ier Gotthardstrasse. Die Köchin sagt zu ihrer „Kameradin" : Wo sin se denn 
gewesen, ich bawe se ja ewig nich gesehen? ich wollte Sie immer 'was sagen;" 
^ Aegenbliek daranf aber spricbt dieselbe zn einem ftemden Hermt „Seb 
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Sie schon lan^e hier? Ich habe Ihnen noch nicht gesdhoD"; und wenn er rie 
neckt, wehrt sie ab: „Nein, über Ihnen aber auch!*' — 

Diese Yerwechselang von Sie und Ihnen tritt indess nur bei der Anrede 
ein, niolit bei der dritten Person: „Wo sin denn de Kinder; ich habe se vor- 
hin gesehen; ich hab'n (ihnen^ doch ihr Brot gegeben". Die gleiche Verwechselung 
findet man in Bö., L.. Eg., Sz. u. s.w. Am Knein ist Ihne für Dativ und Accu- 
sativ fast ausschliesslich im Gebrauch. In dem 17S1 hier erschienen ,ySpazier- 
gang im Koohengarten'* steht: ^äk wfineehe Sie sebr sanft zn rohen**. 
§ 2S1. 3. Sehr beliebt ist in gemttfnliefaer oder nachdrücklieher Bede der Dativus 
familiaris von Fürwörtern erster und zweiter Pei-son, der vertrauliche Dativ, 
welcher dem Angeredeten das Erzählte recht nahe bringen, ihn zur regeren 
Theilnahme, zur Zustimmung u. s. w. veranlassen will: — Damals war dir 
übcv eine ekeliffe Kftlte, un Gohlen hadd'n m*r d*r öch nich; hier is d'rsch 
scheene heessTaas war euch eine Komödie; dem hab ich Sie aber eine Schelle 
gegeben, hernach bin ich Sie aber sehre ausgekratzt; mei Finger war dir aber 
emal eesch wollen; geh mir nich in den Garten. — „Ich kann dirjetzt nicht" 
ist viel müder, eanfter, als: ich kann jetst nicht. Bbenso in ND., B6. nnd 
anderwärts. 

§232. 4. Einzelnes: Das is wahrhaftigen Gotte stark, vielleicht: wahrhaftig 
in (= bei) Gott? Sinn: das ist eine starke Lüge, freche Zumuthung, Unver- 
schämtheit u. s. w., vgl. „es ist warrlichen (auch: werrlicheu) Gott wahr;** 
8. aneh § 224 £.; « ün der letzt kam*s noch zu Streit (wie „zn guter Letzt;** 
B. letzt im W.-B.) — Geh mir aus der Wege, du stehst mir in der Lichte; 
s. Weg und Licht, 4 im W.-B. — Gescheit dem Dinge (= du handelst ganz 
recht). Es wird mir ömächtch f. ohumächtie, wie: es wird mir schlimm, übel; 
Dat. u. Aee» ffleieh gebrftnehlioh: ich fahr dritte Kbuse (aneh: dritter); 
ebenae: gehe aweite Bangloge; er sass ersten Bang. — S. noeh § 223^ 1. 



B* fiebrauidi der Zeitwortsformeii* 

§ 233. 1. Verwechselung von Einheit und Mehrheit der Personen: Es geben 
' viele Leute dort (f. es gibt, wie: es sind, wohnen, leben, weil man nicht fühlt, 
dasi bei creben der Aeeniatir steht). ^ Es sind drei Jahre her (ans der Bede 
eines Eeicnsta^sab^eordneten und ebenae buchstäblich ans den Abaoliiedsworten 
einer Schanspielenn im „Tageblatt'') > num denlct an: vergangen, veratnehen 
u. s. w. 

2. Die Zeitformen werden meist sehr richtig gebraucht, nameutUch er- 
zählen wir nicht im Imperfekt, wie der Schlesier, wenn wir nicht dabei se- 
wesen sind, setzen auch nioht das Perfekt für das Imperfekt, ^^^e es in Ue. 
und B. geschieht bes. aber in der Sz., wo das Imperfekt überhaupt unge- 
bräuchlich ist. — Nach als wenn setzt man manchmal die Gegenwart 
statt der dnfiMshen Vergangenheit: Es irar mir gerade, als wenn dM Wasser 
Uuft (f. liefe). 

3. Eine besonders deutliche Form für die Vorvergangenheit bildet man 
durch Häufung der Partizipien gehabt, gewesen nach einem andern Partizip der 
Vergangenheit; z. B. ich hatt' es schon geschrieben gehabt, aber es taufte 
nichts; ich habe dss Bnch lange verloren gehabt, jetzt hab' ich*s wieder; ich 
habe schon einmal davon gehört gehabt (d. n. es war mir aber wieder aus dem 
Gedächtniss gekommen, letzt fällt mir's wieder ein, weil ich aufs neue davon 
höre). Sie waren schon dort untergekommen gewesen, waren aber wieder 
fortgegangen. Das Fleisch ist schon gestern abgeschnitten gewesen nn hinge- 
steln gewesen, un nn kriegen mir'sch. „Als er hmgekoounen ist, ist das Fener 
schon gelöscht gewesen" würde im Imperfekt heissen: „als er hinkam, war das 
Feuer schon gelöscht gewesen". So auch in Schw., bei Lessing, Gutzkow, Spielr 
hagen u. A. 

4. Dass aktives wie passives Partizip in Wort und. Schrift falsch ge- 
braucht wird, ist nicht Folge des Dialektes; so in: die mich aufs neue getrof- 
fene Wahl; ein sich verborgen gehaltener Anonymus; die sich tiglieh mehr 
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kund gegebene Bdiebihelt diet«r Aktien (Leipz. Tageblatt); der mir begeg- 
nete Herr (ebeuda); das uns betroffene Unglück. Aehnliche Verwirrung: 
,J)ie Herren Musiker werden ersucht, um Angabe ihrer Adresse und des spie- 
lenden oder blasenden Instrumenta"; also blasen f. ertönen, wie in: 
„Wm bUwen die Trompeten?^ — ,,Die in lOnden haltende Axt; die bereit! 
besitzenden Bficher; die jetzt noch innehabende Wohnmig;'' retfi, 
betreffende Mann". S. gelernt im W.-B. 

Ueber die Verwechsfang von sein und haben s. § 197 £. 



C. Wortfolge im Satze. 

1. Von der regelrechten Stellung weichen namentlich die Adverbien ab, §234. 
welche oft ans Ende des Satzes gestellt werden, als ob man sich erst nachträg- 
lich darauf besonne: — Kommt er denn her heute? Nimm das Buch weg hier. 

Sie können's ja Umen sonst (wenn es Ihnen nicht recht gelegen ist, wenn Sie 
nicht Lust hab«i n. t. w.). War er denn dort Toigeetem? Wird er denn da 
morgen? 

2. Bei einer Anzahl Bestimmungswörter tritt in der Regel verkehrte 
Stellung ein, so bee. bei ganz, zn, sehr, nocb, aneb bei doeh, blosi» nur» 

einmal, wenigstens, genug, wie, so u. s. w.: — Das ist ganz Vas 
Neues; ganz ein junger Mann (quite a youngman); ganz aus einem einfsichen 
Grunde (Goethe:" Wenn ganz was Unerwartetes hegtet*')' ^^s ist zu was 
Du Arnes; ZQ dne dnmme Geeeihiobte; Wn.; sebr ein oidentUeher Menaeb; 
Sz.; er hat noch einen grosseren Garten f. einen noch grösseren; — das ist 
die erste Frage, die wir doch an ihn thnn müssen für: das ist doch die erste 
Frage. — Ich sa^e es, um blos unparteiisch zu sein (f. blos um); — ich habe 
blos gedacht, die Hälfte wäre sein (blos die Hälfte). Von da oben sieht der 
Mensch wie nnr ft Bbigdcben (nur wie ein Pünktchen aus). Um nnr dem 
Manne ein Vergnügen zu machen (nur um). Warte, bis sie wenigstens mit- 
kommt (= warte wenigstens); du hast ja ein grosses Maul genug (a great 
mouth euough). Das wollen ja wir auch. Aehnliche Verkenrungen: 
Wemm'r naairlieh sei QM nieb griebt, gamm^r och nich bezahln (wenn man 
sein Geld nicht bekommt, kann man natürlich — freilich). Wenn allemal der 
Vorhang aufgeht (alle Mal, jedes Mal wenn). Wenn er allemal dahin giramt, is 
es schon zu späte. Kannst du dich denn emal besinnen, wie das Bild auf der 
Anaatellnn^ war fala das Md einmal). Und wer wanraebeinlicb zuerst . 
kommt, gncht den oesten Platz (bekommt wahrscheinlich). Ach, du meinst den 
Mann, oer wohl gestern da war (du meinst wohl); wie der dumm ist (wie 
dumm): ich dachte nicht, dass er so furchtbar ein reicher Mann geworden 
wflre. Daa is doeh, als wfiren wir gerade in Deader (ee iat doch gmde — ). 
Da brauchen wir erst gar nich danach zu fragen (gar nidit erst). 

3. Der unbestimmte Artikel wird bei 8 0 immer naebgeeetit: bo e schönee §235. 
Wetter, so enne lange Latte. 

4. Eigenschaftswörter werden beim Schimpfen und Fluchen, mehre- §236. 
ren Nach^mckes halber, hinter daa Hauptwort gesetzt, gleichsam als nachträg- 
liche Zugabe. — Du Esel, dummer; BO eHnnd verdammter; wo willst an 

bin, Mensch, verrückter? B. 

5. Alle wird bald zu weit hinter, bald zu weit vor gesetzt: — DenLen- §237. 
ten Boheint das Bier allen nich zn eehmecken; — aus Denen wird allen 
niscbt. Solche Dinge kommen alle vor (sind nicht unerhört); sprich allen mit 

den Leuten; — es Eegt in deren Sinne allen; den Menschen muss m'r allen 
reden laaaen, für: alle diese Lente; den Herren muss m'r allen Becht geben. 
— Das (oder dessen) ist er alles fähig; ich schrieb ihr mehrere Briefe, auf 
welche sie alle nicn antworte. 

6. Wieviel, wievielmal, wunderwieviel u. dgl. werden aus einander §238. 
gerissen wie „was für ein", § 196: — Wie der viel essen kann. Wer weiss, 
wieviel sie mal schon sind erwähnt wordenl Er bat Wunder gedaoht^ 

▲Ibreoht, Iisip«. MnAav«. S 
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wietiel er erbt, ameli: ir h«t Wunder gedncbt, d*M er wer weiet wie- 

▼iel erbt 

§239. 7. In ähnlicher Weise reisst man trennbare Vorsilben zusammenge- 
setzter Zeitwörter los: — Wenn es an zu schneien fän«t; wenn wir an 
wollen fangen; er fängt sich wieder recht bftbsch an zu erbolen; Po.; wenn 
de ihn an smn kommen; was er uns an bat kommen lassen; aus Missver* 
atand sogar: gagiren Sie doeb die Blaue an (eagi^firen Sie doek die Dame im 
blauen Kleide). 

§240. 8. In längeren Nebensätzen zieht man eern das Hilfszeitwort vor oder 
stellt es nm: — Wenn dn willst dieh sehen lassen; wenn Sie wollen was 

Gutes haben; wenn du die einmal solltest hören reden; es ist eben nicht 
Recht, dass du hast Nichts gesagt: der, welcher mit diesen sich wird einlas- 
sen; es geschah, weil Nichts entbehrt konnte werden; wenn er die Briefe alle 
mit wird bringen; ich glaube, dass er dort wird sein; ich will mich nicht 
lassen zu Tode quälen; da hat er können lange warten. — Die freilich schon 
sehr alte, verdrente Stellung des Subjekts nach und ist weit weniger 
im Dialekt zu Hause als im schlechten Stile der Gerichte und Zeitungen, wo 
sie sich eben jetzt immer mehr breit macht — in jeglicher Zeitungsnummerl 
— 80 dass sie sieh wohl noch lange halten wird: — Das Hans ist auf 21,006 M. 

few&rdigt, und soll es am 27. Oktober versteigert werden; Weiaen ist nicht 
esonders gerathen, und gibt es dessen weniger als im Voijalirei — also wird 
und wie auch verbunden. 

9. Einzelne Verwiirangen: Der alte Sehneider's kl&ffige Ifond bellt in 
ene fort (der alte kläfßge Hand der Familie Schneider). Da hätten se gar ni^ 

fehn zu Drauchen. Es verhält sich so, dass wir nicht als Rebeller brauchen eu 
ezeichnet werden (ein Volksredner); das braueben m'r sich nich zu gefallen 
zu gelassen! (verheddert) ebenso: er hat mich versuchen lächerlich zu 
maonen. Er hat an mich stets eine grosse AnhXagliohkeit gehabt. Hastn 
schon emal ene Ringelnatter sehen ä Frosch verschlingen? — Anschlagzettel: 
„Verbotener Weg für Kinderwagen". — Das ist eme Frage, die ich nicht 
weiss, wie ich sie beantworten soll. Die Leute, die de da waren, da hatte kei- 
ner das Lnflschiif gesehen. 



3. Weglassung rtn WVrton Im Satze« 



§241« !• Hauptwörter, die sich aus dem Zusammenhange von selbst ergeben, 
werden häung unterdrückt; ein Kind, das mau nach seinem Alter fragt, er- 
wiedeit: «ich bin achte** (I am eight); bei Preisangaben wird die sweite 
Münzsorte nicht genannt: Es kost' 2 Tbaler 10; 4 Mark 50; 3 Gulden 30. Glei- 
ches ist in anderen Sprachen üblich. Unsere .Holzbauern* pflegten sogar beim 
Preise einer iüafter <üe Worte .einen Thaler** wegzulassen und — bequem ge- 
nug — nnr die Gfoseben an nennen: ,Ich Torkanfe es für 11 Groschen" hiesa 
für „l Thaler 11 Groschen"; ganz ebenso sagt man ja von einem Pferde .ea 
misst 2, 3 Zoll**, wo die Angabe der Fuss als selbstverständlich unterbleibt. — 
£in Mann sagt von seiner Frau: «Meine ist zu Balle"; so lässt Freytag im 
Marens König (S. 74] die Fran des Polizeidieners reden. Dessleichen spricht 
ein Diener : „Meiner ist verreist" (mein Herr), s. % 193 £. Bn den französisch 
benannten Gasthäusern wird „hötei** regelmässig weggelassen: — Er wohnt im 
EuBsie; der Kellner aus'n Polonche (hötel de PoTogne); der Portier von Bavi^re; 
wir gehen ins Prusse. Aehnlich : Eine Flasche Coloene ^eau de — ). £in Bauer 
sagt von seinem Nachbar; Ja, der bat seebse ans dem Hofe genen (nämlieb 
Pferde; s. Hof im W.-B.). Wir assen warme weeche (Brezeln). Geh weg oder 
ich geb Dir Eiue; er haute ihm Eene hinein (Ohrfeige u. s. w.)* das is so Eene 
(Dirne). Sich Eenen kofen, sich Kens andudeln ; sich eene ins Gesichte stecken. 
(Zigarre, Pfeife); ^b mir emal so wie enne Schale (so etwas Aebnliches), ein 
Glas Bairisch, emeSlasche Mosel, eine HaTanna» nnd in mnfibligien andern 
Fillen der Volkssprache aller Orte. 
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2. Artikel, Fürwort, Eigenschaftswort weggelassen: — Ich will erst 
itken, wie HaBeltaft; bei eens 'eher Haare wir*! nmtergefallen; ähnlich in 
der AsBcbrift: „Eingang zum Garten nnd Kegellielin"; — das is gerade io 

einer, wie den ich gestern hatte; ich bin ganz einverstanden, was Sie sagen; 
ich wünsche (Ihnen), wohl zu speisen, wohl zu ruhen; er gimmt auf die 
Woche wieder (nächste). Ebenso: er will erst aufs Jahr bezaUen. — Er wird 
Bich wieder (n&mlich gesand), sagt man reu einem Kranken, an dessen Her- 
stellung man zweifelt; „es ist mir, es wäre noeh Einer da (so, als ob). Sie 
ist als Wirthschafterin (angestellt, im Dienst); darauf braucht nicht etwa zu 
folgen „bei ihm^' oder dgl. Bei dem Hegen gestern war ich dir ganz durch 
(durdmlest); s. dureb !mW.*B.-- Weglassung von Adyerbien: — Dableibst 
Mer? Gehe ich! (Dann gehe ich). Er hat gegeben, — bist du vorne (somit). — 
Er wohnt drei Treppen (hoch wird fast nie dazugesetzt) ; daher der doppelsinnige 
Anschlag: „Das Billard ist eine Treppe" (im ersten Stock). 

3. Zeitwörter weggelassen: — Von hier bin ich nach Weissenfeis (ge- 
gangen, eefabren); er ist anfis Feld, in den Wald, naeb Drftsen (wie engl. I irae 
to a ball); nm viere war Niemand heeme, da bin ich heroachens noch emal 
hin un ham 'n getroffen; eh'r ich in de Gerche bin, hab ich erst meine Madame 
angehost. — So besonders bei Ausrufen, welche die Aufmerksamkeit auf Etwas 
lenken eollen: Den dieken Zopp, den Die bat! (scban) ach, den scheenen Begen- 
aebirm; ei, den grossen Strauss, den du hast. — 

4. Ganze Satztheile fehlen in Redensarten wie folgende: — Er lernt 
Kaufmann, nich Schneider; das Kissen is gewiss nich billig, denn schon die 
rotbe Wolle (ergänze: macht das, ist theuer); dass er ja oder nee sagte, aber 
Gett bewahre (ieh wollte nur); — ich habe einen Hut zu Sonntags nnd einen 
zu der Woche; den neuen setze ich in die Kirche auf, den alten ins Geschi^ 
(wenn ich . . . .gehe); ich muss in die Küche, ich habe eben das Essen über (es 
steht über dem Eeuer; Bsl.: 'b Aessen op ha). Zu Jemand, der um Feuer für 
die Zigarre bittet, pflegt man zu sagen: ,J ja, rauchen nnd kein Feuerzeug 
haben". — Auf die Frage „wie geht*8l^' erwidert man bei Wohlbefinden nnr 
danke"; das „gnt'^ versteht sich von selbst; wollte man einmal entgegnen „ieh 
danke, es geht schlecht", würde man ausgelacht. 



£. üeberflüssige Worte« 

(Pleonasmen.) 

1. Der Ungebildete, auch schon der nur im Ausdruck nicht recht Bewan- §242. 
derte, sagt gern Alles doppelt; er glaubt, sonst nicht deutlich genug 
▼erstanden zu werden oder seinen Worten niebt den gehörigen Nacbdrucl 
sn geben. So liebt man überall in denteehen Landen die mehrfachen Yern ei- 
nungen, schickt den Verkleinerungswörtern noch klein vorher, verstärkt 
ein Wort durch ein sinnverwandtes, setzt auch ein und dasselbe zweimal u. s. w. 
Z. B.: Es hat mir Niemand Kischt zu sagen; er hatte niemals kein Geld; 
sie kOnnen's nieb tbnn, ebne dase es die Leute niob merken. — „Was baste 
nn hier eegendlich zugeschnitten, Fritze? das is geene Jacke un geene Weste 
nn ge gar nischt". So auch: er hat*s verboten, dass ich nich hingehen 
soll, — ich warne Jedermann, meiner Frau Nichts zu borgen, ich schere 
mich den Tenfel nich drum. Es steht da hoben dort, hier oben; Sz., am 
Neckar). Warte nur ein ganz kleines Augenblickchen, ich habe nur ein 
kl{eines Geschäftchen hier. Das ist eine grosse Hauptsache (einer der 
wichtigsten Punkte). Sie kamen alle zwei beide; sie haben sich zusammen 
beredt; ihr habt euch wohl zusammen gegen den armen Oberlausuitzer yer- 
sehwoien? (§ 192, 6). Sie wollen sieb aoe einander separiren; eins der best- 
renommirtesten Geschäfter; komm mal her Merl Xn*s Blaue drein nein 
schwatzen, ins Gelag drein 'nein reden, drein *nein hauen; da reden wir nich 
dervon; da sind wir eben drüber; morgen, da kann ich nich gomm'; bei hel- 
len liebten Tage (ND.: bi helligen Dag); das ist der reine, pure, belle, 
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§ 242. 



blanke Schwindel; ich habe satt und genug; kohlpechrabenschwarz; fix und 
fertiff; flink, hurtig und geschwinde; nimm den Zwern fwoedoppelt; 
er gibt doppelt und dreifach (fibr: reichlich); er gibt druff und drein 
(ebenso); es sein 'rer ihrer viere; er hat allerleihand Bücher (mhd. 
keiner leie hendlin not, keinerlei Noth). „Geh loof marsch, mach, dass du 
fortgimmst!" (in einem Athem ausgesprochen). Sie bringen den Todten ge- 
bracbt; es wird mir g^anz tobliimii und ttbel; grade eben letzt allewelle 
kam er; es ist alleinigst nur bei uns zu haben; der allereinzieste, 8. 
§ 188; ich kann mir das sehr j?ut begreifen (wie: vorstellen); er nahm sieb 
ene Priese; ich wiinsche mir gern ein solches Buch; das liebe ich gern; 
er gebt lahm un hinkt ooch; das kriegen wir schon zu erMren (oder siiiHa- 
een); muss mir^s denn jedesmal un allemal so gehen?! den wein sieh iah 
vor jeden andern vor. — „Diese Nacht hat es Eis gefroren" will sagen: es 
hat nicht nur gereift, das Waaser ist nicht nur „geliwert", sondern der Frost 
hat wirkliches, derbes Eis gebildet. Er ist reicher, als man gar nicht denkt, 
naeb firaniOe. Art: ü est pnu riebe qa*on ne eroit. 

So die Zusammensetzungen: zusammenaddiren , die ünterziehjacke, die 
Unterziehhose, ein Depotlager, ein Schaltuch. Der Mausedieb (s. W.-B.); 
scherzhaft: ich spiele Eichel-Eckern. S. auch noch die ftberflüssigen Be- 
sitzwörter, § 223, 2, die verdoppelten BindewOrter, § 221, die verdoppel- 
ten Verhältnisswörter, § 217, die Verstärkung der rückbezüglichen 
Fürwörter § 195, die Anwendung der hinzeigenden § 194 c, des Zeitwortes 
„thiin" § 202. Das W.-B. gibt noch vielerlei Beispiele von Pleonasmen, welche 
unserem Dialekte spezieller augehören als Manches von dem hier Erwähnten. — 
Dass ,jan8 dem tiefen Gmnde dei sebalFenden Spradilebens«* genug derartise 
Erschemungen zu Tage treten, zeigt Rudolf Hildebrand in seinem für me 
weitesten Kreise der Gebildeten fesselnden und anregenden Buche: Vom deut- 
schen Sprachunterricht in der Schule u. s. w., S. 125 ff. Er fuhrt u. A. 
an: die £zanienpr1lfnngen, die möprliebe Eventnalit&t, efne Ver- 
Sffentlichung publiziren; ostentativ zur Schau trafen, decorativ 
schmücken, deiensive Abwehr, die persönliche Individualität und 
die individuelle Persönlichkeit, die numerisch geringe Anzahl, eine 
falsche Illusion, ein akustisch verschiedener Laut, das treibende 
Agens, die ganse Integrit&t, das Grundprinzip — lauter Wunderblamen 
aus dem Garten von Zeitungsschreibern und — Philologen« entsprOBsen dem 
Streben nach „klarer, deutlicner Verständlichkeit". 

Es ist ganz dem Geiste der Volkssprache angt^messen, dass die Gesellen 
in Angely's „Fest der Handwerker** den Kameraden, wdcber geziert fragt: »bat 
Keiner Schwamm?* keiner Erwiderung wtirdigen, er fragt zum zweiten Male 
„hat Keiner keinen Schwamm", aber Alles stumm bleibt, wie zuvor, und als er 
das dritte Mal endlich sagt: „Hat denn keener keenen Schwamm nich?" drückt 
ein Anderer seine Verwunderung aus, „warum er denn nicht gleich ordentlich 
deutsch geredet habe.' Ziererei dagegen ist meist der Qrond m Häufun^^en 
wie: das haben wir stets immer so gemacht; es ist immer gewöhnlich 
so gehalten worden; er war immer gewöhnt, zeitig zu Bette zu gehu; das 
haben wir bereits schon erledigt; ich liebe gern, spazieren zu gehn; ich 
babe nnr bloa noeh iwei Thaler. Es iat einzig nnd alleine bloie' seine 
Dummheit dran scbnld. Auch Gebildetere verfallen aus Ziererei, ani llbertrie- 
bener Zartheit, aus Zimperlichkeit in solche Fehler; da hört man allgemein 
sagen: „erlauben Sie, dass ich das nehmen darf; ich habe ihn veranlasst, 
hierher gehen zu wollen;" ein Advokat, der überhaupt den Bedeschwulst sehr 
liebte, braobte es eines Abends im „Städtischen Vereine*' zn der seh^nen Phraae: 
»die Sache ist nicht ohne ünwichtigkeit." 

2. Auch dem Reim oder dem Stabreim zu Liebe wendet man manche 
Pleonasmen an, wie das Schriftdeutsch es auch thut: — Wie: Bi^en und 
sehmiegen, weit nnd breit, franlc nnd firei, nnll und niehtiff, Sebimpf und Sehande, 
▼erbindet man: Hab ob an und Babeben, schieben undschergen, knistern 
und knastern, zittern und bewern, krtweln und wiweln, kriweln und 
kraweln, einem allen Tort und Dampf anthun, de- und wehmüthig, dumm 
an damisch, dumm nnd dutten, schipperscheckig, schlumpern und 



uiyiiized by Google 



§ 243. 



69 



8clilotterii, mit denAermen schlendern imd Bchlenkem. Vgl. die 2. Yor- 

bemerkung vor § 155. 

3. Ein anderer Grund, aus welchem Pleonasmen hervorgehen, ist der Mangel §24. 
an Yerständniss eines Wortes oder einer Form; daher sagen die Leate: 
ans I^MBes halber, aneh: znm Spane halber (VermüehnDg zweier Wen- 
dnngen); znm wenigstens; vor meinswe^en; aus unversehens; ein Mann mit 
Namens Schulze; nier hinne, hier hunten, hier haussen; „selten verliess Je- 
mand das Lokal, ohne nicht wenigstens einen Gegenstand gekauft zu haben** 
(Leipz. Tagebl.); sie fingen h^en Morgen an, ohne nicht erst zn beten; sie 
kriegens für nmeonst (Schi, für sunste); er verkauft nur im en ^ros; er ist 
auf lebenslang angestellt; die sich im Hinterhause des Nachbars befindlichen 
Fenster (so ort in den Tageblättern); das sich auf die Geschichte bezügliche 
Material (aus dem Vortrage eines Di, ph.); sie i&t wohl gewiss zehn Jahre 
alt (f. ich glaube wobl); im ▼erhiltninmissig ist es noch ganz Iddlidi; meines 
Erachtens nach; er fand ihn immer mehr stumpfer (letnere beiden ^ispiele 
rühren von Professoren her); so ist es nicht, au contraire, im Gegentheil! 
er wohnt unten parterre. Bei Zöblitz is Sie de Eisenbahn in lauter Serpen- 
tinschlangen erbaut ^gemeint sind Serpentinen, Schlangenlinien, der Z5b- 
Kteer Serpentin ist aoer bekannter). Er geht mir nicht von abhanden 
(weicht mir nicht von der Seite). Eine der besterhaltensten Kirchen (^Otto 
Moser, Wanderbuch). Es kostet fast ungefähr gegen lUO Tbaler. In emem 
«Fremdenführer durch Weimar* ist huchstäblich die scharfbestimmte An- 
gabe zn lesen, dass dn Stift .wohl gegen circa 260 SchQlerinnen* s|hlt! 
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A, Bspr., in der Stadt ft oder ^, f. ver- 
schiedene Formen des nnbestimmten 
Artikels; s. Gramm. §. 185. 

Ae, 1. Ausruf f. i, ei, ach, oh etc., je 
nach dem Tone, in welchem es ge- 
sprochen wird; kann korz u. lang, 
frBjeend, yenniiidenid, sonnig, bos- 
haft , gleichgiltig klingen; 2. ft f. er 
in Bspr.; ä gimmt f. er kommt; 
Th.; 8. noch äh. 

Ab f. ob. 

AbbattCB 8. Batz, abmnoken. 
Abbeeren, Beeren abklanhen, dannanch 

andre Frächte vom Stiel Idsen; s. 

Grimm. 

AMlsttiB, eSnzelns BlEtter (yon KrSn- 

tem) SU Fntter ete. abnehmen ; Eg. 

Abblitzen s. abfallen, 2. 3.; Brl. 

Abbnden, die Verkaufsbuden (auf Märk- 
ten, Messen) abbrechen, gebildet nach 
Aehnlichkeit yon : abprotzen, abtakeln ; 
daher: Abbndetag, letzter Tag einer 
Messe; Gegentheil: anfbuden. 

Ab^, der, Yerschleiemd f. Abtritt; BsL: 
der Abe. 

Abends s. |. 225. 

Aber (spr. awer, äwr), 1. zur Verstär- 
kung m Ausrufen, wie: nein aber, 
nn aber, aber nein! welche je 
naeb Betonung das Verschiedenste 
heissen; 2. äwr f. oder: Du awrich; 
,,BaBt awr Don (Thon), meine gute 
QecJinl" (KöchinJ rufen gewisse Markt- 
bftndlerjvmgekenrt stein oder,oddr> 
addr f. aber; B., P., Sehl.; so steht 
-mhd. ader f. aber u. f. oder. 

Alberne, Mehrh. Albern, f. Erdbirne 
(8. d.), Kartoffel; L., auch bei Hl., 
wo man die Erdbeeren Erb^m nennt. 

Abesdiem, sich, durch Arbeit, Laufen 
etc. ermüden, ausser Athem kommen; 
eigentlich: sich in Staub und Asche 
abarbeiten (Grimm) ; L., 86hw.,Wn.; in 
10). afexteni, sfliaBpeni; s. es ehern, 
abrackern, abmarachen. 

Abfahren, 1. sterben; bei Jean Paul, 
Qoethe u. A.; mhd. hinvart f. Tod; 



dafür auch: abkutschiren , ab- 
rutschen, absegeln; 2. im Wort- 
wechsel unterliegen; s. abblitzen, 
abfallen^ Jemanden abfahren las- 
sen, schnippisch, höhnisch abweisen; 
Goethe. 

Abfidlen, 1. in einer Prüfung niebt be- 
stehen, durchfallen; 2. im Wortwechsel 

den Kürzem ziehen, wie abfahren, 
2.; 8. sich Etwßs verweigert sehen ; 
auch abblitzen; Rtr. afblucken; bos. 
häufig: Einen abfallen lassen, ihn 
abweisen; Brl.; 4. das Mittrinken bei 
einer Zecherei aufgeben, weil man 
Toliständig genuf" hat. 

Abfassen, 1. Terbtllen; 8. Jemand bei 
einem Vergehen ertanpen, z. B. beim 
„Schwänzen" der Scnule; daher: 3. 
einem Zecher, der sein bereits ange- 
trunkenes Deckelglas oifen lässt, es 
zur Strafe austrinken (studentisch). 

Abflngcrn, eigentlich an den Fingern 
abzälüen; so bei Voss; — „Das kann 
man sich am Hintern abfingern" (oder: 
abklayieren), f&r: das ist selbst» 
yerständiich, leiehtbegieiflieb; 8s.: am 
Fidela abfingern. 

Abfressen, — ich kann den Radischen 
Nichts abfressen, keinen besonderen 
Geschmaek daran finden. 

Abführen, s. ab mucken; ad absurdum 
führen; 2. im Stndentenzweikampf : 
den Gegner durch einen genügenden 
Hieb zum Abtreten bewegen. 

Abgehen, 1. sich zufrieden geben; Geh 
a b ! => jetzt hast Du genug, bekommst 
Nichts mehr; 2. ausgehen (vom Feuer 
gebraucht). 

AbhaltM, 1. ein Kind abhalten, im 
Freien, es so halten, dass es ein Be- 
dürfniss verrichten kann; 2. „das 
halt ich nicht ab'S f. aushalten, 
oTtrsgen. 

AbhandeBt — „Einem nicht von ab* 

banden gehen," ihm nicht von der 
Seite weichen, immer auf dem Halse 
liegen; Th. 
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Abhänging — Abtreten 



Abfciagig f.abschüssigf von einem Wege; 
von „Abhang;" Wieland, Goethe. 

Abhacken, mrtgehen, besonders be- 
schämt davon gehen; 1. abhappen, 
absocken, abtrappen, abwa- 
ckeln, absegeln, abstiefeln, 
abschieben, abziehen; Rtr. 

Abhuppen wie abhacken; auch: un- 
beaenddene Antpriiehe aa&eben. 

Abkatern, eigenthch von Ea^en, dann 
auch bildlicn: sich durch geschlecht- 
Hehe Ausschweifung erschöpfen; „der 
Kerl ist ganz abgekatert.** 

Akkippea (eine Gänsefeder), beieieh- 
nete den scharfen Querschnitt, der 
dem Schnabel eine jj^erade Spitze 

Sab; kippen verwandt mit kappen, 
[uppe. 

Abkla vieren s. abfingern. 

Abklopfen (eine Strasse, ein Dorf etc.), 
Haus für Haus betteln gehen. 

AblaiappseB, am Lohne, Preise Etwas 
abkneipen, klemlicb abziehen; ge- 
wöhnlicher: abzwacken; Hl. F.; a. 
abknippsen. 

Abknippsen, abkneipen, besonders mit 
einem leichten Geräusch, s. B. die 
Fingernagel mit der Schere in klei- 
nen, wiederholten Schnitten; Ter- 
stärkt: abknappsen, s. d. 

AfeknilM» fortoenen, wie ,3icb drü- 
cken;" s. ausKratsen. P. 
• Abkutsehiren , sterben; s. abfahren. 

Abladen auf Jemanden, die Schuld auf 
ihn wälzen; „es wird allemid auf mich 
abgeladen.** 

AUaufen lassen s. abmucken; BrI. 

Ablegen, 1. (heimlich, unehelich) ge- 
bären: s. Grimm; 2. elliptisch: »Legen 
Sie doch ab!** nftmlieh Hnt, Mantel, 
Stock etc. 3. „Sie legt recht ab" 
^ämlich die Schönheit), sie altert; 
HL; auch: sie nimmt an Fülle ab; 
4. Jemandem ablegen, ihm Un- 
recht geben (bei Ra bener); Sndt.; 
Gegentheil: ihm beilegen. 

Abloekem, abiackern, f. ablocken, ab- 
schwindeln, bes. Geld od. Geheimnisse. 

AUaxen wie ablockern; P. anch: 
„abluchern;" BrL, Hb.; TOn lagen, 
wie beluchsen. 

Abmachen, Jemanden, ihm Staub u.dgl. 
von den Kleidern klopfen, bttraton 
etc.; „mach mich einmal einbiadien 
ab!" 8. vollmachen. 

Abmaräehen, sich abarbeiten bis zur 
Erschöpfung; „ich bin ganz abma- 
racht;** H., P., Bw.: abrachmenen; 
NJ. niarachen, schwer, geräuschvoll 
arbeiten; he maracht de Husdör apen 



(lammell die Hansthür dn); Hb. 

omaracks; kommt wie abmergeln, 
ausmergeln wohl von Mark; vgl. 
abrackern. 

AbmergelB a. mergeln (Grimm). 

Abmorasen s. morksen; Erl.; Ktr. 

Abmncken, 1. eine Anmassung zurück- 
weise^; ebenso: abtrumpfen, ab- 
laufen laaaen, abfahren, ab« 
toffeln. Der Sieger spricht dann 
wohl: „abgemuckt, auf den Zopf 
gespuckt;'' Btr. afimeiem; Wn. an- 
iehnalzen; 2. überhaupt: ausschelten. 

Abnehmen, photographifen; daher: rieh 
abnehmen lassen. 

Abrackern, sich, sieb mit Arbeit pla- 
gen, abschinden; vergl. abeschern, 
B., J., Pt, P. — lleek; — Sndt.: 
sich rackern. 

Abrindig, 1. vom Brote: ab^ebacken, 
so dass zwischen Binde und Krume 
eine lAeke fit; 'Sehw.: geaelra^ 
Brot; das Brot lat der Dahn ; 2. sich 
abrindig sitzen, Gefühl, als wäre 
durch langes Sitzen das Fleisch von 
den Knochen gelöst; 3. abrindig 
werden, sich vor Aerger, Langeweiß 
etc. nicht mehr lassen können; Hl. 

Abrumpeln, abwaschen, abscheuem, 
„sich dieLabusche abrumpeln,*' das Ge- 
sicht waschen, bes. mit dem Waaeh^ 
läppen. 

Abrunksen s. abmucken, 2. 

Ahrutsehent sterben, s. abfahren. 

Absehieben wie abhucken. P. 

Abschkort f. abanrd; Bspr. 

Abschrecken s. schrecken. 

Absegeln, sterben: Bs!., P., Wn. (Di. 
afseilen — einschlaieu) ; s. abfahren. 

AbselTlreB f. obaenriren, beobaebbsa; 
s. Gramm. § 108. 

Absocken s. abhucken. Th. 

Abspannen, entfremden; abwendig 
machen (Luther, Lessing); vom alid.: 
apanan « locken, Stamm in wtb- 
spänstig*^; ebenso ausspannen. 

Abspeisen, Einen, ihm auf dem 
Krankenlager das Abendmahl reichen. 
Hl.; ebenso: berichten. 

AbStiefeln \vie abhucken. < 

Abstinken wie abfallen, 2. 3, aber 
gröber; Brl. 

Ahst^sseBf 1. eine Schuld abzahlen; 
2. s. Stessen. 

Abtoffeln, 1. ausschelten wie einen .Tof- 
fel;' s.abbatzen; 2. s. abmucken. 

Abtrappen wie abhucken. 

Abtreten, „sie tritt es recht ab,'' ziert i 
sich im Gange, geht recht afago- < 
messen zimperlich. 
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lUmer, Brot, Eisen, Strohmatte nm 

R^Mnigen des Schuhwerks Tor teXhür. 
\btfampfeii s. abmncken. 
kb unI eiB Walzer (aiugesprocheD: 

•boBBewalaw), damil ist die Sache 

aas! Damit Pnnhtmiif Baata! s. ah 

Seefe. 

\bwaek6la, 1. wie abhucken; 2. 
dnrofaprfigeln ; s. wackeln, ab- 
wichsen. 

IbwäUea, mit Etwas abkochen; „eine 
Suppe mit Eiern abgewällt." IIb. 

ibwartea, Thee trmkeBl 1. jubele 
nicht aa ftrBh; warte das Bade ab; 
P. P. ; 2. da kannst Du lange warten ; 
s.Knchen, Quarkspitsen, Dreck- 
ehen O. 8. W. 

Uweiehen, das, Durchfall, Laxiren; 
Wn., ND.; s. Grimm. 
Ibwiehsen, dnrchprikgeUi; P.; Tieek; 

8. abwackeln, 2. 

IbwiakeBf Einem, Jemanden durch 
iin«i Wiak bedentea. daaa er Btwae 

«BterlasBen soll, z. B. den KeUner, 
dass er nicht wiedergeben soll. 
Ibziehea, 1. wie abhacken; 2. aus 
ton Dienate gehen (vom Geeinde); 
Goethe; Ctaferaieils anaiehen, BrJ. 
üffziehen. 

leeise, „es geht wie auf der Ac- 
cise", wo lebhafter Verkehr, Be- 
koch iet 

^eh! 1. 8. ä; 2. ach verflucht, ganz 
harralos f.: ach, so ist es? oder: 
DUD wird mir 's klar, ach. da hast 
da Beoiity oder: daa hab* ich ganz 
vergessen; 3. aeh Herrje! Aoanif 
des Bedauerns. 

Uhel, die Mehrheit: Acheln, die 
Graanen der Gräser, besonders des 
GetMldea; (Voss); ebenso Spal- 
te; SD.: Achel. Hächel — Stroh- 
abfall; bei Schubart = Flachsabfall. 

Ichela, essen, hebr.; bei Fischart. 

Ichflantter, die, hoher H«t(Seh1oiser- 
aasdruck); s. Angströhre. 

K-btehen geben f. Achtung geben; 
aach Achtchen passen statt auf- 
passen; Svdt.: Aeatung possa. 

it-htzehaprenaiffferkel, das, icheiz- 
haft: kleines, dürres Schwein. 

Icker; eine weitläufige Verwandtschaft 
bezeichnet man: „wir sind verwandt, 
ab« nur von sieben (od. von tan- 
>«d) Aeckern ä Kloss;" inSchw. in 
siebwi Suppen ä Schnittele; Eg. aus 
sieben Suppen a Schnippsel 'raus. 

f^en» smdbea (viel inid mtlhaam). 

^uasmbs (Adamskrdbs bei Grimm), 
^ Qiiehs. 



AMaUertokAdMleilelArtiUerie;Btr. 
AidttUMMie, Terdreht aus Anatonnie; 

dsgl. in Königsberg: Autonomie. 

Adder, aber. &pr.; Ff., Sehl; in N. 
odder — aber. 

Affe, 1. sich einen Affen kaufen, 
sich betrinken; 2. seinen Affen 
füttern, essen; 3. ich denke, der 
Affe kratzt ilaust) mich, ich 
hielt es fttr ein besoadeies Glttck; s. 
Häschen. 

Affeltate, t Advokat; Bspr.; Schw. 
Avücat. 

AllMMiMid«# 1. entnetalidieSchnuMsh; 
„eine wahre Affenschande," anch etwaa 

sehr Dammes, Abgeschmacktes, Ge- 
meines; 2. Affenschande foder 
Schafmist) mit Jemand treioen, 
ihn übertrieben hftaseln, zum Mi- 
rakel machen, Schindlader 
spielen; s. Zschochersch. 

Affensehwaazy Geck, läppischer Mensch, 
s. Atpsohwaoz ; bei Luther f. Affenspiel. 

Arride, 1. accurat; Sudt.: akiÄt; 2. 
für eben, inst, grade; „er kam agrade, 
wie es schlug." 

Aeh, das, Köln, Unrath; auch Ausruf 
des Ekels, Abscheues; Bsl.; „äh oder 
äx! foi äx! das ist Aeh!" ruft man 
Kindern zu, um sie vom Berühren 
einer unsaubern Sache abzuhalten. 
Daher „Aeh machen*', zu Stuhle 
pehen. E., J., P., NS.; in Hb. öcks; 
in Ab. A e k e f. Exkremente ; sonst auch : 
Aa (Goethe: das ist ein ä-Geschmack). 

Ahade» ee that mir ahnde (nach), ich 
sehne midi; „dem irird*s schon ahnde 
thun, wenn er 'naus unter de Leide 
muss,'^ er wird sich wieder heim 
wünschen; Ab., Hb., Pf., Wb., Sbg.; 
in B. And Schmerz; bei H. Sachs, 
Fischart, dann bei Uhlaud, B. Auer- 
bach; V. mhd. ande, schmerzlich; s. 
Grimm. 

Afcaale gilt nicht nnr f. Kngelakarfe, 

sondern auch t Schotendorn (Robinie, 
Pseudoakazie). YgLflieder, Tanne, 
Korn. 

Albern, l.Adv., „wie albern**, ashr 
stark, übertrieben, nidit nur ,4Mlien 

wie albern", sondern auch rennen, 
fahren, einheizen, suchen u. s. w.; so 
auch „wie dumm, wie uärrsch, 
wie kleennärrseb, wie verrückt, 
wie nicht recht gescheit, wie 
verdreht, wie toll; 8. bös; 2. als 
Zeitwt. „er albert immer," treibt 
Narretheien u. s. w. T.; Ebien ▼er- 
albern, zum besten haben. 
Ale, Aier, f. Alte, Alter, s. Alte. 
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Alen — Alte 



Älea» Ml€B« hcraiMÜeii, (selten) trag 
heran] lungern , im Geschäft der Ar- 
beit aus dem Wege gehen, sich darum 
berumwinden (wie ein Aal'?). 
Alex, (liebkosend«) AbkftrsuDg für 

Alexander. 
Alle* 1. f,E8 ist alle", es ist aus, 
vorüber (vom Theater, Stunde, Kon- 
zert u. s. w.); „das Bier ist alle", 
es ist keines mehr da ; so auch Schrift- 
deutsch, 8. Grimm; jetzt wird es in 
der Schrift vermieden. „Er is reene 
alle" erschöpft; »es wird alle mit 
mir 'S ieb gtefbe bald. SD.: das 
Theater ist gar — aus; „die Dum- 
men werden nicht alle" f. Dumme 
finden sich immer. Sz., NS., Bö. Ganz 
80 das amerikanische: all any more 
not anj more. Vgl. Judith, 12, 3: 



es ist auf = aufgezehrt; 



bis 



wir endlich alle seyn", Inschrift des 
Dresdner Todtentanzes, 16. J.-H. 2. 
„Er ist alle geworden*^ f. fortge- 
gangen, auch im Sinne von abfallen, 
4. 3. „Alles war dort, Alles sagt, es 
ist so", f. Jedermann. Aehnlicn: 4. 
,,und Alles", zum Schluss einer 
Au&ählnng ftr: n. s. w., alles Mög- 
liche; „in der Dierbude sein Affen, 
Schlangen, Bären — un Alles**; ,,den 
Bömen in der Allee hamse gute £rde 
gegäm (gegeben) nn Alles" (niml. 
alles Mögliche für ihr Gedeihen ge- 
than). „Der Bursche is ehrlich, fleissig 
un Alles (er hat alle guten Eigen- 
schaften); 5. i^lles so was'* f. alles 
derartiffes ieh ^be anf Alles so 
was nicht vid; ich will gerne anf 
Alles so was verzichten; s. Gramm. 
§.237; 6. nachgesetzt viel: „gucke 
' nur, die Leute alle!'* 7. „von 
Allem was und von Eeenem 
nischt" (haben oder wissen)» nichts 
Rechtes. S. noch Alles. 
Alleemenseher f. Dirnen. Auch „Neu- 
kirehhofsmamsells" oder^Eine 
ans dem Oftssohen/* nach ihrem 
Wohnorte. 
Alleine» das weiss ich alleene, f.: das 
weiss ich schon selbst (ohne fremde 
Hilfe); „ich werde mich schon von 
alleene hüten;" — „der Finger ist 
von alleene böse geworden," onne er- 
sichtliche Veranlassung; ,»die Blumen 
wachsen von alleene," wild, ohne 
Aussaat und Pflege; Schi. 
Allemal, in jedem Fall, sicherlich ; „so 
gut wie dein Kock ist meiner alle- 
mal: bis nach Eidritsch (Eutritzsch, 
Doif) komm*r allemal. — Qehst dn 



mit? — Na, allemal;" — „allenu 
macht die Katze e Bockel*' * dj 
versteht sich-, P.P. 

Alle Nenne! (Ausruf des Kegeljungei 
ruft man, wenn Jemand ein 61a 
oder dergL geräuschvoll mhrieU 
wie pardauz u, dergl. 

Allerlei, das, Leipziger Allerlei 
LiebUngsspeise aus Spargel, Blumen 
kohl, Schoten, Möhren, Kohlrabi, ya 
gen Bohnen, Klösehen, Srebanase 
u. s. w. 

Allerleihand, allerlei, P.; z. B.: allei 
leehand Oeschlehten; Waaren voi 

allerleeband; s. § 243. 

Alles als Adverb f. immer, regelmässii 
(wie mhd.): „ich gehe alles in 
Schützenhaus; ich lese die Zeitungei 
alles aufm Eaffehause.*' 

Alleweile, viel beliebter als jetz 
(Brl., Hl., Sch., Pf., in Th.: allewil) 
„Jetzt'^ braucht man, wo es heisst 
»zur Zeit,* alleweile abear bedeatel 
„in diesem Augenblick, JetEt ebflD^ 
so bei Geliert, Lessing. 

Allgemein, manchmal f. gemein, gö 
wohnlich, ordinär; auch als Gege» 
satz zu anständig, gelHldet, yomäna 

Alloh! frisch, munten fort! Ton aSm 
oder Hallo. P. ! 

Alpseh wanz wieAff enschwanz^Btr.: 
Alf, alberner Mensch. 

Als, 1. f. wie, z. B. eben so gross all 
ich; 2. als wie, f. als oder f. wie; 
z. B. grösser, als wie Du; er dient« 
lieber als Kellner, als wie als flau» 
kneeht; s. Qrinun: als; Gfanui. I 
220; v^. wie; 3. „als wie ich?' 
f. „soll ich gemeint sein?" 

Alt f. hässlich, garstig, alltäglich; P.| 
z. B. der alte, dumme Ofen (er 
vielleicht ganz nen); die alte F 
(kann aber jung seinV, „die i 
Jungen," ,,die alten Flegel," s 
die Mädchen, wenn jene nicht 
ihnen spielen wollen ; „die alte 
jammert ein Kind, dem beimWi 
Seife ins Auge kommt; Bspr.: 
doch nich die alen grussen Gi 
blumen; es is beide so alt nass 
. alte Singstunde; es is so alt 
bis uifn Marcht; der Kerl is so 
lang." Di.: old. S. noch Alte 

Alibärtig f. altklug; s. altfr essen 

Alte, der. t. Vätor. Gatte, Mef 
(Bspr.: der Ahle); die Alte, Mn 
Frau, Meisterin u. s. w. Br., Di. 
Ole, die Olsch. Im Skatspiel hi 
„der Alte" der Eichelunter, im Sc 
köpf n. s. w* der Eichdober. 2. 
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Alten vom Kest fliegen lassen. 
flvehMi: «Alte« mag der Tenfiu 
sein, wie engL cid Nick, tbe old gen- 

tleman. 

Alt fressen, 1. auf Kleiui^keiten interes- 
birt, geizig; 2. von Eindem: altbärtig, 
altklug, minatarlich enst q. s. w.; 
eigentlich: vom Alter zerfressen; s. 
Grimm; schott. auld farrent. 

Altveraefft wie altfressen. 

AltwcibMMiMcr 8. Wei b e TS 0 m m e r. 

Anen, „das ist wie Amen in der 
Kirche/^ sicher, zuverlisaig, nnans- 
, bieiblich; abgemacht. 

imi, Hundename; daher „fidel wie 

• Ami/* sehr lustig; bes. wenn Jemand 
>ich schnell von seinem Schmeiz erholt 

Ampeln s. angeln. 

Amtmann nennt man aas Höflichkeit 
jeden Pächter einee gr^Heteii Guts, 
wie jeden yStadirten« nnd Barbier: 
Doktor. 

Ad, 1. Das Yerhältnisswort heisst an, 
die Vorsilbe aber an; z.B. annehmen, 
fahre mich nicht so Sn! sie klammem 
sich alle äo'n an => an ihn an. 2. „es 
ist nicht an ddm" höflich f. es ist 
nicht wahr. 

AnMreii s. bftren. 

Anbei fOr daneben, nebenbei z. B.: „ich 
habe es so anbei mit w^ gearbeitet;" 
wie: beian, beiher. 

Anbohren, Einen, fUr: ein Ansinnen, 
eine Znmnthung an Einen stellen, 
1 CS.: ein Darlehen verlangen. 

Anbrennen, Gemüse: geröstetes Mehl 
(welches die Anbrenne heisst) daran 
thmi, B. B. an grtlne BolmeD; „eine 
angebrannte Suppe*' berteht ans 
s )lchem Mehl und Wasser; aoch „ein- 
gebrannte Suppe". 

Andippen, leise berühren, s. dippen. 

AMannern, sich, fibertneben pntsen; 
8. aufdonnern. 

Andreehseln, 1. Jemandem Etwas au- 
drechseln, ihm Etwas auf schlaue 
Weise aimaben, ilmi einen Possen 
spielen; 2. Einer Eins andrech« 
sein, sie zur Mutter raachen. 

Andadeln, sich Einen (oder Eins) an- 
dndeln, betrinken; Bri. 

Aneeken, beim Kegeln: die Kugel den 
Iland der Bahn bertthien lassen; Wn. : 
anwandeln. 

Aaewende, die, das Ende des Ackers, 
wo beim Pflügen umgewendet wird; 
£^.; auch das Vorende; Di.: die 
Varwenn; mhd. anwende, Grenze, 
Acker; Bsl. 's Authaut, auch: A'wang 
(t A— wand). 



Anfangen» 1. ohne weiteres für: „Streit 
beginnen;** Kinder besonders sagen: 
„er hat mit mir angefangen; er will 
mit mir anfangen**. 2. ,^un fängt's 
an und wird", es entwickelt sich; 
Schi. 3. sich anfangen für anfangen; 
z. B. es fnng sich ein Streit an; s. 
Gramm § 180 und beginnen, 1. 

Anfarzen, Verstärkung von anfahren; 
8. anfauzen, anlappeu, anran- 
sen, anrasen, ansennarehen, an- 
schnanaen, ansehnorzen. 

Anfaazen, Einen heftig anfahren (vom 
Fauchen, Fauzen, Ffauzen der Katze); 
s. anfarzen. 

Aalllegen, l. angesteckt werden, bes. 
von galanten Krankheiten; 2.1m Spiel: 
einen schlechten Skat linden, also so- 
viel wie »reinfallen;** vgl. anlaufen. 
3. wie aofallen 1. 

Anführen; Kinder jubeln, wenn sie 
Jemand überlistet haben: ,,an ge- 
führt, mit Butter geschmiert!" 

Anaeben, 1. vorschlagen , anordnen (wie 
den Ton angeben, Angaben zu Etwas 
machen). Wenn die Unterhaltung in 
einer Gesellschaft stockt, will der oder 
jeuer Vas angäm; 2. beginnen; „er 
weess vor Angst (vor lieber Langer- 
weile) nich, was er angäm soll.'' 

Anaefragte, der, heisst im kaufm. Kau- 
derwelsch eine Person, über welche 
man um Auskunft gebeten hat. 

Angeli6ii, „die^eht mich gar nischt 
an,** sie ist Dicht mit mir verwandt; 

Angeln, begierig, hastig, wiederholt 
naeh Etwas greifen, es sn erhasehen 

suchen; „das Kind angelt nach der 
Puppe;" seltner sa^ man ankern u. 
am p ein; letzteres istND. in gleichem 
Sinne, bedeutet aber zun&cnst: mit 
Armen und Beinen zappehl (dahtt 
Hampelmann, Ziehpuppe). 

Angeraucht, ein wenig betrunken; Bri, 
gebräuchlicher ist: angerissen. 

A^erissea s. an^eraueht. 

Angreifiseh ist eme Sache, die leicht 
zum Zugreifen, Naschen verlockt, wie 
Geld, Kuchen n«s.w.; inPP. greepisch. 

Angst, Hitze, Pochen, Schmerz in einer 
Wunde oder Entzündung; „ich habe 
rechte Angst in dem bösen Finger;" 
Bspr. : „er hat's mit der Angst", hat 
Fieber und d^l.; auch Kopfangst, 
Zahn angst; V. 

AngstrOhre, auch Angstrohr, für: 
hoher Hut; Bri.; — ND.: Angstci- 
linner; vgl. Achsmutter, Bibi, 
Cjlinder, Dohle, Hoppdohle» 
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Anhalte — AsBUllniig 



Sohweppdohle, Esse, Feaeressc, 
StormfaBB. Van allen Kleidnn^s- 

stücken haben der hohe Hat und der 
Frack (s. Klinke), die meisten Ekel- 
namen; ND. heisst der Hut auch die 
Almosenkiepe; in Brl. Dunstkiepe. 

AalHilte, die, eine Btaage an der Mauer 
längs der Treppen, welche zum An- 
halten dient; 8. Gramra. § 156. 

Anliäiiffen, ein Haus, Gut u. s. w., es 
anr Zwangsversteigerung bringen ; Yon 
dem Anheften der Bekanntmaonnng 
amGerichtsbret, in der Schenke n.8.w. 
hergenommen. 

Anhfingiseh sein, überall hängen blei- 
ben nnd flieh bo die Kleider serreiBBeD; 
s. Sohackeflitfcb. 

Anhosen für ankleiden; auch Frauen 
sagen es von sich; s. anhübschen, 
anthun; in Scbw., wo Häg die Klei- 
der bedeutet: anhäsen. 

Anhflbsehen, 1. sieb zierlich ankleiden, 
s'enjoliver, s'endimancher ; to titivate; 
2.aukleiden überhaupt, wie anhosen. 

Aakeni» naeh Etwas, s. angeln; P. 

Aakratz; ein IHdenen „hat liel An- 
kratz", wenn sie viel Freier, ein Krä- 
mer, wenn er viel Zulauf hat. Drsd. 

Anlappen wie anfauzen; Hl. gleich- 
sam dnen Lappen an den Kopf wer- 
fen oder: wie einen Lap 8 behandeln. 

Anlauf: recht am Auloof, gleich 
am ersten Anloofe wohnen» an 

• dner sehr belehten Stelle dee Orte; 
8. dgg. Katze 4, Bettelmanns 
Umkehr. 

Anlaufen, 1. sich eine Zurechtweisung 
zuziehen; 2. bei Spielea: schlechten 
Skat n.B.w. findeni Tel. anfliegen 2. 

Anlernen, 1. Einen, lim in einer Fer- 
tigkeit unterweisen ; auch zulernen; 
einen üund, Vogel und dgl. dressiren ; 
2. Einem Etwas anlernen, es ihm 
heihrin^en; „der Arbeiter bekommt 
es in vierzehn Tagen angelernt". 

Annageln, einen Stich im Spiele, heisst: 
ihn so sicher nehmen, dass der Nach- 
mann nieht ttbersteehen kann; aneh 
„festemachen'^ 

Anniesen wie anfauzen. 

Anputzen s. putzen. 

Anranzen wie anfauzen; von Band — 
Hnnd? oder f&r: anrangsen, also: 
Einen wie dne Bange oehandeln? 
Brl., Bsl. 

Anräuehern« betrügen, z. £. „der hat 
mieh seheene angereeehert!** 

Aarazen wie anfauzen; vgl. Bai. 

Anreissen; das Schriftdentsche : anreis- 
sen (z. B. „ein Fass, einen Thaler an- 1 



reissen) wird auch in weiteren Ver- 
bindungen gebraoeht, s.B. dn Geiieht 
bei Tische anreissen ^ zuerst davon 
nehmen. Als auf einem Dorftanzbodeo 
zwei ganze Bänke mit Tänzerinnen, 
aber nur 2 Tänzer vorhanden waren, 
sagte der eine sam andern: „ReiiBdt 
d i e Bank an, ieh will die andere m- 
reissen!" 

Anflehte, die, der Tisch in der Koche, 
anf welchem Speisen angeriehtei wei^ 
den; s. Gramm. § 156; Sehw.» mhd. 

anrUite. 

AnrOhrcn; „nich rühran!" ich röhre 
keine Huud (wenn nicht erst gewisse 
Bedingungen erffillt worden nnd. 
n. 8. w.) ; ,4ch hiess ihn mitspielen, er 
aw'r nich rühran". P. 

Ansäuseln, sich, für betrinken; ange- 
säuselt wie angerissen. 

Ansehiss, bd Studentenzweikampf: 
Verwundung; s. abführen, 2. 

Anschlagen, Kinderspiel mit Rechen- 
pfennigen, die man von einer Mauer 
abpraUen lässt; nnr im Frühjahr be- 
trieben (wie das Elnhnllern). HI., 
in P.: anschmeiss en. 

Anschlägisch; ,,er ist ein anschlä- 
gischer Kopf" (auch mit dem höh- 
nischen Zusätze: „wenn er die Treppe 
hinunterfallt, verfehlt er keine Stufe ,) 
versteht Anschläge zu machen, Plan« 
durchzuführen; £tr. ; minder gebräuch- 
lieh sind: ansehlägig, ansehUg- 
lieh; ND.: „er hat einen verschlafe- 
nen Kopf, wenn er die Treppe hin- 
unterfällt". 

Anschmieren, sich, 1. einschmeicheh' 
(in aufdringliofaer Weise); 2. Jemand 
anschmieren für betrügen; Brl.; 3.; 
Eine anschmieren wie an drechseln 2. | 

Anschnallen, sich Eine, f.: au seiner 
„Liebsten" wählen. 

AnschnarehCB wie anfansea. 

Anschnauzen s. anfauzen; Schw.;| 
vgl. schnauzen; i^pr.: „begrob-| 
sen". 

AiMhaanen wie anfansen. 
AlSpAnner, ein kleiner Bauer, welcher 

nur ein Pferd hat; vgl. Hof; Th. 
Ansprang, der, feiner Gesichtsau.^- 
schlat;; vgl. mhd. sprunc, das Hervor- 
spriessen. 

Anständig f. sehr, stark u. s. w.; z.B.: 
es regnet anständig; eine anständige 
Kälte; er ist anständig grd>, dumm 
n. s. w. vgl. bdse, seneene. 

AMtellnng; „er hat eine Anstellung; 
mit dem — Rücken an der Wand 
spöttisch: er hat ^Nichts zn thon. 
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Anstreiehen, Einem Etwas, für: ihn be- 
strafen. ,,Icb will es ihm schon an- 
tMAeir, ieh wocda ihn idioii daran 
sn Terhindem wisten; inBftL f^ftriehe, 

wie eintränken. 
Anthun wie anh übschen. (Faust: In 
Sammet und in Seide war er nun au- 
gethan.) 

AntTorel, der, Bspr. Ente; bei Fisch- 
art , Voss ; B. ; Ente Ut ahd. annt, lat. 
anas, anatis. 

Anvettermieheln, anvettern, sich, 
wie: sich anschmieren; BrL; — Btr.; 
sich anmichehi. 

Anworden, loswerden, an den Mann j 
bringen, z.B. Geld, Waaren, eiueTocb* 
tar n. 8. w.; Vefaebmelsuiff von an- 
bimgen nnd mbd. äne ohne (man 
kann da schon Qeld ohne werden «-= 
los werden). 

Anstellen, 1. einen Dienst antreten; s. 
absiehen^ 2. übrigens ist anziehen, 
sich anziehen, weit oeliebter als (sieh) 
ankleiden. 

Anzwei, anzwee, inzwee f. entzwei; 
P.; Sndt.: aiwoe; ahd. in snei, mbd. 
enzwei; engt: to break in two. 

Aparto thun, sich nicht mit Jedermann 
gemein machen, zurückhaltend seinj 
„sieb recht ambarde halten*'. 

Affeln, vom Pferde, f. misten (von 
Pferdeapfel, Rossapfel, bei Lessing, 
Heine); mdh. ist Kossapfel roe-vlge 
(Feige). 

Appeldegose t Aprikoaei a. Appelde- 
8in e ; beiden werden mit einem Apfel 

verglichen. 

Appeldesine f. Apfelsine, wohl: Apfel 
von Sina (=> China): s. Appeldegose. 

Appelliraif lieh erbrechen, besondere 
▼on Betnuikenen; abgekürzt aus der 
Redensart : sich an s Appellationsgerieht 
in Speier wenden. 

Arbeitseh f. arbeitsam; s.das gehräncb- 
lichere arbeitsen. 

Arlbeitsene Leute (von arbeitsam) nennt 
man bes. Taglöhner u. a. Leute, die 
„auf Arbeit gehen", wenn sie auch 
nielit besonders arbeitsam sind. 

ArdiefenSBa40, die, f. Arqnebasade, 
Wnndwasser. 

Aergern; „ich werde mich nicht 
ärgern;" fallt mir nicht ein, das zu 
thnn, denn es könnte mir Aer^er be- 
reiten. In kühnem Bild: „es wird sich 
nicht ärgern iindheide schon thauen!" 
Mitunter steht ärgern mit Dativ: 
„den Srgert*8 allen denen). 

Arm; — armer Kerl! oder armes 
Thier! sagt man ia mitleidigem Tone 
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(wie : du kannst mir leid thun), wenn 
Jemand alte Anekdoten and dergl. als 
nen anftisdit oder sich „gross auf- 
spielen'' wilL 
Aerme, Mehrheit von: der Arm, s. 

Gramm. § 182, 6. 
Armetei, die, Armuth; „im Erzgebirge 
ist reehte Armetei'*; mhd. ermede, 
ermde; U. Sachs: Armutei; Fischart: 
Armedei; S. Frank: Armathei; J.Paul, 
Auerbach u.A.:Armuthei;s. Armuth. 
Armnth, 1. das, die armen Leute 
(Lessing, Nathan IV, 8); dgg. sagt 
man f. die Armuth: Armetei, s. d. ; 
1 Eg.j 2. die Armuth, der geringe 
Besitz: — ich habe mei bischen Ar- 
mnth hingegeben; er hat seine ganze 
Armnth yollends Terloren; ebenso mhd. 
armuot. 

Arsch wird, als pöbelhaft, vermieden 
und meist durch Bobö oder P($'po er- 
setat; minder bedenklich ist man mit 
manchen Zusammensetzungen, wie: 
Eaularsch, Arschpauker, Klug- 
arsch; im Aerger nennt auch eine 
Mntter ihr weinerUehes Kind einen 
„Henlarsch", was aneh Qoethe an- 
wendet; s. Quälarsch. 
AerschlioffS, mit dem Hintern voran ; 
„er wurde ärschlinfi^s zur Thüre naus 
geschmissen"; ancn im Fanst II, 2.; 
überhaupt: verkehrt. 
Arsehmarter, die, unnütze, onhcgrün- 

dete Angst. 
Arsehpauner, Spitiname für Schal- 
meister, wie fessenr; e. panken; — 
F.: Hosenpauker. 
Art. 1. „das ist keine Art** d. h. 
nicht das rechte Benehmen. 2. „es 
hat keine Art^S es ist nicht passend. 
Wn.; — „Es hat keine rechte Art zum 
Schneien", es sieht nicht so recht aus, 
als wollte es schneien. Btr.: So het 
't Ort; Aehnliches auch scbriftdentsch. 
Artlieh, sonderbar, eigenartig, wunder- 
lich, es soll aber nicht beleidigen; 
z. B.: „bis nur nicht so artlich;** V., 
Wn., Eg., L.; SchL: ätlich; vgl. 
komisoE, knrios. 
Aseli, M^rn. Aesche, f. Napf, bes. für 
einengrossen. Hl., Schi.; D.: die Sett 
(von setzen). Bei Goethe: Blumen- 
äsche; mhd. asch; daher Aschkuchen 
wie Scherbelkuchen. 
Aschenruthe, FichtenzweijBf zum Asche- 
abkehren (am Aschermittwoch), das 
den Kindern mit Pfannkuchen gelohnt 
wird. 

Aesehem, eschern, s. abesehern» 
eschbern. 
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Ast, Höker, Buckel; s. Eriegskasse; 
sich einen Ast lachen, unbändig, 
sich „bucklig^ lachen; Mchachrirb- 

deutsch. 

Aetseh! ruft man frohlockend, schaden- 
froh, anch gutmüthi^, wenn man Je- 
mand auszischt, ihm „BAbchen 
schabt'^, weil ihm Etwas misslingt, 
z.B. wenn Einer den Andern mit einem 
Schlage oder Wnrfe nicht trifft, einen 
Ball beim Billard nicht macht u. s. w. ; 
bei Wieland; E., F., J.,NS., Pf. In P. 
hnt man davon: iitschen «— unserm 
hitschen. VglDreckchen, hitsch! 

AttCMrie f. Hartenaie (Blame). 

Aaf (apiich off, auch in den Zusammen- 
setzungen, wie drauf, hinauf); 1. für 
offen; z. B. die Thür steht auf (bei 
Holtei); wir haben Alles anf, Tnftr 
und Fenster stehen offen; Sonntag 
hat er nicht auf, sein Verkauf ist 
geschlossen; umgekehrt sagt man in 
JlD.: „Mach das Fenster offen"; 2. 
.,der is blos anf sich", nämlich: 
bedacht, sieht nur auf seinen Vor- 
theiJ, eigennützig; Ktr.: nah sik sin; 
3. „der Kranke ist auf/' ausser Bett; 
In Th.: er ist offen: 4. „anf die 
Woche", nächste Woche; „anfs 
Jahr", übers Jahr. — Viele Zusam- 
mensetzungen mit auf sind unter 
den betr. Stammwörtern angegeben. 

Aufbahren, einen Todten im Sarge auf 
die Bahre setzen u. s. w.; GeUert Hn- 
säus, Eückert; mhd. baren. 

Aufbegehren f. begehren; B., VYb., 
Bd.; Schfller, Aneibaeh. 

AnAnuuneB» z. B.: Einem einen 
dummen Junten aufbrummen, für 
schimpfen; bei 6. Auerbach. 

Anfbndea, Bnden aufbauen, Gegensatz: 
abbuden, s. d. 

Aufbumbsen, wie „hereinfallen," 
ins Unglück stürzen; bes. bei Karten- 
spiel; Stm. anpumpseu; s. bums; 
Wn. anbrummen; 

Aufbflndeln, übermässig aufladen; 
„dem wird alles Möglicne aufgebün- 
delt", zur Last gele^, zugeschoben; 
Yffl. abladen und aufgebUndelt. 

Aufdonnern, Qbertrieben aufputzen; 
Brl., Bsl.; Iramermann; — Rtr.: up- 
vnolen,upfidumen ; auch:andonnern. 

Au larieseln, aufdröseln von drehen), 
einen Faden, etwas Gestricktes in 
seine Fasern anfldsen; Qoethe: 
aufdröseln. 

Aufführen; sich unhöflich auffuhren, für 
anslasaen {y<m BUhungen). 

AnfgaMB, nffg&weln, anastöbem, 



en^tteni,aiiftreiben, ausfindig machen ; 
Ab., Schw., Bsl.; b. Tieck. 

Aufgattern, ergattern, listig, mühsam 
aufspüren; auch ausgattern, ergat- 
tern; Th.; VgLBegel, Bohlaer Mund- 
art, 8. 188 unter g&tter. 

AnfgebOttielt (oder AnrgaMM«l««t) 
kriegen, ausgeecholten werden; b. 
Gramm. § 166a. 

Aufgehen, im Spiel, einen Stich nehmen, 
ihn nicht vorüberlassen ; „ich g^ng uf^ 
äwr du gingst iwr" (stachst höher). 

Aufgekratzt, heiter, guter Laune, auf- 
geräumt, gut aufgel^. 

AufluMMli, das #eld mit der llgge 
auflockern; Bspr. 

Aufhenker, der, Henkel (von Band, 
Schnure u. s. w.) an einem Bocke, 
Mantel; s. Gramm. § 158. 

Aufkllpfeii (uffhippen), aufhuppen; 
„man soll ihm gleich aufhüpfen", 
schnell und willig bedienen, ihm auf- 
warten; Luther; L.: Er denkt, man 
soll ihm gleich aufplatzen. 

Au fknippeln f. aufknüpfen, s. k n i p p e 1 n . 

Aufläder, der. Mann, der sich mit 
kunsl^erechtem Beladen von Fracbt- 
wagen besehiftigte: dnreh die "Barn- 
bahnen ftst ans£[e8torben. 

Auflegen, sich, m Streit einlassen; 
„lege dich nur nicht mit Jedem auf". 

Aufliegen, arbeitslos, dienstlos sein, 
auf der faulen Haut liefen, bes. TOn 
Frauenzimraem(Pf.: anfliegea f. Sebal- 
den haben). 

Aufmucken, seinem Unwillen Aasdruck 
geben, mniren; BrL; s. mucken. 

Aufmutzen, einem Etwas, einen Fehler 
aufstechen; V.,Th., Schw.; alt: mut- 
zen für anklagen, beschuldigen; s. 
Grimm: aufmutzen. 

Anf^aeken, Einen, auch: Einem; aus- 
zanken, vorwürfe machen; wie: auf- 
schütteln, vermöbeln, die Wahr- 
heit zeigen, ausfenstern u. s. w. 

Aaf^iäppeln, ein Kind ohne Mntterbrust, 
mit nTuhmilch, Brei n.s.w. aufziehen; 
s. Pappe ; auch von Thieren gesagt. BrL; 
mhd. pepelen, füttern, zärtüch pflegen. 

AufpOpelM wie aufpäppeln. 

Aufsaekea s. sacken. 

Aufsagen, ohne allen Zusatz: den Dienst 
oder die Miethe kündigen; wie den 
Gehorsam, die Freundschaft aufsagen: 
— ich habe meinem Wirthe f&r Osiem 
aufgesagt; der Diener hat seiner Ma- 
dam aufgesagt. 

Aafsehflttoln, Einen, ausschelten; s. 
aufpaeken. 

AnliriigeB» Jemand ausfindig maehea, 
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ihn zu £twa8 beirren; Wa. Einen um 
Stww anBiDgen. 
Aaft^lw, tteh, ueh herroBdiiii^eii, 

^osse Ansprüche machen, wie 
e Fleck machen, sich thun. 

Anfepittelii, £inem Etwas, aufschwat- 
len, ihn durch Zureden bewegen, £t> 
was zu nehmen (eine Ware, WoinUDg, 
falsches Geld, eine Frau). 

Aufsteeken, etwas Begonnenes, ein 
üoternehmen, Ctosehlll wieder auf- 
geben; Bsl. 

Aufetreireln, uffstrefein, uffätrilTelii, 
dieAermel oder die Beinkleider empor- 
streifen, „er stand in nUgestriffeiten 
Hemdsfameln da;** s. strlff ein. 

AaltkaaeB, ans Schweigen, Einsilbig- 
keit in Gesprächigkeit übergehen, ge- 
müthlich werd«^n. 

AKftn«i»fBii, SiiieB, seine Bebaiiptnn- 
gen oder Vorwürfe dnreh noeh stärkere 
überbieten; P. 

Aufwaschen, es ist ein Aufwaschen, es 
kaiin Mehreres auf einmal js^ethan wer- 
den (zwei FUBgen mit £mer Klappe 
todtschlagen) ; Hippel. 

Anfwoekcn, intransitiv für aufwachen; 
,4ch weckte von aileene uf**. 

AafiEOg, ^egdmifteldoser, auffälliger An- 
sog; „die macht e scheenen A.*'. 

An^e, 1. „vor sichtlichen Ogen", 
dicht vor meinen (sehenden) Augen 
(that der Unverschämte es); Btr. 2. 
nWas schadet dem Kurf fir 8 ten ein 
Ange," ffir: „das ist eine Kleinig- 
keit für dich u. s. w.;'* Bedensart aus 
Kur-Sachsen. 3. „auf seinen 14 A. 
sitsen bleiben," bei dner Meinung 
bartnickig beharren; Eg. „dar bleibt 
uff sen ociizn A^^n stihn"; 4. sich die 
A. aus dem Kopfe guken, ange- 
strengt sehen, suchen; 5. Einem die 
0|^en auswischen M ihm Bins aas- 
wischen. Etwas anh&ngen; ihn über- 
vortheilen P.P., Eg.; wer sich davor 
hüten will, muss die Ogen in de 
Hand nehm; PP.; 6. s. Blind. 

Aeaglein, scherzweise f. eichein, beim 
Kartenspiel; s. eicheleckern. 

Aus, auf Etwas aus sein (auch aus- 
sen sein), es im Sinne haben; „ach 
SO, du reast von Wemem, un ich bin 
ük 9ene weg uff Müllem ans". 

Aasditschen, austitschen, Etw. lang 
und breit auseinandersetzen, es b r e i t- 
spar ig behandeln. 

Ausfedern s. Feder. 

Ausfenstorn für ausschelten, s. auf- 
packe n ; Lessin^,'. 

AusflOken, im Spiel, oder sonst, Einem 
▲Ibreelit, Leips. Kimdait. 



alles Geld abnehmen, ebenso: aus- 
ttftsten, anss&ckeln, ausneh- 
men, aussck&len, lansen; InWn. 

Einen ablausen. 

Aasfressen, Etwas verschulden, Etwas 
begehen ; bes. im Partizip, z. B. „was 
hadd*r denn nn widdr aosgefressen?** 

Ausführen, entwenden, bes. einem guten 
Freunde eine Kleinigkeit mitnefamtn, 
80 halb scherzweise; Wn. 

Ausgang, ein Ort, den man häufig be- 
sucht; „das Boseiithal ist m^n ein- 
ziger (gewöhnlicher) Ausgang**. 

Ausgattern, s. aufgattern; Lessiag, 
ü^athan I, 5. 

Ausaebcii, „mein Tranm, meine Ahnung 
geht aus," erfölltiieh; Wn.; bciBln- 
mauer, Goethe. 

Aasgeknaupeit, elend, schwindsüch- 
Üf^ aussenend; ausgeknaupeltes 
Kirschkuchengesichte, gemeiaes 
Schimpfwort für einen Menschen mit 
dürftigem, verhungertem Gesicht; s. 
knaupeln. 

Aasgelcnte^ der, junger Gesell, so- 
lange er noch bei seinem LehraMister 
arbeitet; N. 

Ausgezanktes krieaen für ausgezankt 
werden, s. Zank; Qramm. § 160a, 12. 

Aushauei« reden, sich auslassen, aus- 
drücken, ausholen; ,,die wären ganz 
andersch aushauen", eine andere 
Sprache mit ihm führen. 

Aashitsehen s. hitschen; Di. nt- 
ekcn; üb. — Oc. aushienzen. 

Auskehrieht, der, Kehricht; „das findt 
sich im Auskehricht", es erledigt sich 
soletzt von selbst: Hb.: „im Kehricht 
werd sich*s fenne". 

Ausknctschen, ausknietschen, aus- 
drücken, auspressen. P., Schi.; bildlich 
„eine Sache ausk.^S weitläufig aus- 
spinnen; s. knetschen. 

Aaskrabbeln, ein Kartenspiel: wer eine 
vorher bestimmte Karte aufhebt, ver- 
liert. 

Aaskratsen, ansroissen, entfliefaen; 

Brl.; bei Droysen U.A.; s. abkratzen. 

Auskuddoln, ein Kleid u. s. w. ober- 
flächlich auswaschen, s. Kuddeln. 

Auslatscben, eheliche Untreue begehen. 

AasUtSchen, 1. geschwätzig über Et- 
was verhandeln; 2. etwas Anvertrau- 
tes weiter klatschen; s. Latsch. 

Auslauten s. Messe 4. 

AosRiaehen, I. Kartoffeln, sie ans dem 
Boden nehmen ; 2. Hülsenfrüchte, aus 
den Schalen nehmen. 

Ausmästen wie ausflöhen. 

Ausmergeln s. mergeln; Wn. 

6 
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AnBtniethen — Babbeltttsohke 



Ansmiothen, 1. Jemanden, ihn durch 
Höhergebot der Miethe aus seiner 
Wohnung vertreiben; 2. Jemandem 
einen Dienstboten ausm., durch 
höheren Lohn abwendig machen, s. 
ansflpanneD. 

Ausnehmen, Einen, 1. wie ansflöhen. 
2. alle Trümpfe abfordern. 

AnsiiackeD, seine ganze Weisheit über 
Etwas snmheBten geben rähnlich; ans- 
knltschenV, dann durcn anhaltendes 
Schelten allen Terhaltenen Groll Ton 
sich geben. P. 

Auspaekewocho s. Messe, 2. 

Aasrieehen, mit Geruch erfüllen : — die 
Hyazinthen riechen die ganze Stube ans. 

Aussfiekeln wie aasilöheu, s. 
Bäckein; Wn. 

AlUMhileB, 1. ansUeiden. 2. wie 
ans flöhen, auch berauben. 

Aussehnitter, der, Ausschnittwaaren- 
händler, Kaufmann, der Stotl'e nach 
der Elle (im Ausschnitt) verkauft; 
mhd. ist: gewant oder tuocli sniden, 
es nach der Elle Terkaofen, aas- 
schneiden. 

Aussen, 1. steht öfters f. aus; s.d.; 
«das bleiVt nicht aaesen;*' 2. auf 
Etwas aussen sein, es im Sinne 
haben: ich war auf etwas Andres 
a.; du redst von meinem Bruder, du 
bist aber wohl auf meinen Vetter aus- 
sen ; Bsl. i bin jez an imme g*Bi, 
hatte ihn im Sinn. 

Ausser, 1. aus: ich bin ganz ausser der 
Uebung; 2. ausser nur, ausgenom- 
men : „es war Niemand da, ausser nur 
der Küster", wie engl, but; 3. aus- 
sjer das 8 für ausgenommen dass: 
ich bin es ganz gerne zufrieden, aus- 
ser dass es e buehen thener ist; 4. 
ausser dem Hause für: in fremden 
Wohnungen; es wird angekündigt, 
dass Jemand ausser dem Hause wäscht, 
schneidert, tapezirt, Sprach- oder 
Musik-Ünterricht ertheilt; 5. ausser 
Marktta^8,adv., d.h. Montags, Mitt- 
wochs, Freitags, wokein Wochenmarkt 
gehalten wird. 



Anssereinzif f. nur eins; „Ich habe 
nur ein aussereinziges Buch"; ND.r 
,,das ist mein einzigster Trost". 

Ausspann, der, auch: die Ausspannung, 
Gasthof niederen iianges mit Stallun- 
gen, fai welchem bes. Fährleute, Boten 
u. s. w. verkehren. 

Ausspannen wie abf^pannen; z. 6. 
Jemandem einen Kunden, Diener aas- 
spannen; vgL ausmietnen. 

Auster« die, Bebleimaoswurf; sehr ge- 
mein. 

Austhun, Jemanden im Buche aus- 
thun, vormerken, dass er bezahlt hat, 
also seine Schuld^ streiehen. 

Austopfen, einen Blumenstock aus sei- 
nem „Scherbel" ins freie Land setzen; 
versetzt man ihn in einen andern, 
grossem Aath, so wird er ,,uiiige- 
topft'*. Das Umgekehrte, die vei^ 
Setzung einer im Boden gewachsenen 
Püanze in einen Blumentopf, heisst 
„einsetzen". 

Austraaer« graue Tracht, zu Ende der 
Trauer um einen Todten. ,,Ura Dich 
ist ausgetrauert" f.: nach Dir 
kräht kein Hahn. 

AnsTeiMhiait« stSrker als unver- 
schämt, es ist mit seinem Schamgefühl 
ganz aus; Eg.; — ND.: er bat sich 
utschoamt. 

Answaehsen, „es ist cum A.*', zum 
Verzweifeln, zum Teufelholen. 

Auswärtsig für auswärtig; „aus wärxige 
Zeitun<^en;* auch für auswärts: 
„hübsch auswärzig gehen", die Füsse 
auswftrts setzen. 

Auswischen, Jemandem Eins, ihm einen 
Schlag versetzen, einen Streich spie- 
len; 8. Auge, 5. 

Anwehf das; im Auweb sitzen, in 
Noth sein; jüd. : Dalles. 

Au weih gescnrien! f. Auweh! Den 
Juden nachgeäfft. 

Aex s. äh. 

Äsen, scherzweise f. essen, zu essen 

geben; im V. ,,fräzen", Jemanden gut 
bewirthen; erinnert an Azong, äzen 
and fressen zugleich. 



B. 

Siehe auch P und Gramm. § 66. 
Bfthbäh f. Exkremente ; Kindersprache) ; ' Babbehltsohke. Popelf&tsebke, Hub- 



Verstärkung von : Aeh; daher: Bäb- 
bähmacben oder bäbbähen. E. 
Babbol. der, dummer Mensch; s. ba- 
peln, Baps. 



belätscbc, die, Verschlag an der 
Decke einer Tischlerwerkstatt zum 
Aufbewahren des Nutzholzes; £g.: 
Bawlätsch, GerOst, Aufbau Ton Öß- 
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geastiinden; Sehl.: Boblatseh, Sohaa- 

ferust; Wn. Baweladschen , erhöhte 
wischenabtheilung in einem Zimmer; 
Büdiger bezeichnet Popelätsche (Ge- 
ttell, GerQst) als wendisohen Ui^ 
sprangs, Ton poliza = SchüSBcdbret; 
s. nocn Bummellätsohohe. 
Bäbehen s. Habchen. 
Babaseh, der, eine Art Hansschah; 

soll ans dem Oriente stammen. 
Baehömcr, der, f. Schwein überhaupt, 
bes. mit Adjektiven: ein tüolitiger 
Bachomer u. dgl. ; eigentlich eines aus 
dem Bakonyer Walde (Ungarn). 
Baehftlke, der, angescbiaditer, wilder, 

unbändiger Mensch. 
Baeke, die, gebräuchlicher als der 
Backen. 

Bfteke, Becke, (mhd.) Mehrht. die 
Becken, f. Bäcker; Wn., Eg. ; in 
Wagners Meistersingern ,,der Beck," 
wie in Sz.; „beim Becken!'' für 
weit gefehlt! s. Enehen, abwar- 
ten, Dreck. Als Name kommt vor: 
Beck, von der Becke, van der Becke 
(sprich Yänderbecke). 

Btfsea, bfldHcli f.: anfangen zn ge- 
frieren, bes. auf Weg und Steg; 
„Mute beokt's/' beut Nacht tritt 
Frost ein. 

Baekenbirnmännchen, sehr ,,verhuzel- 
tes" dürftiges Männchen. 

Bäekerjunge : istimGebäck ein grösseres 
Luftloch, so sagt man: „da hat der 
B. dringestecken;^' vgl. Hemd, 2. 

Blflkerlnecht, ÜMkeakiieeht, im Ge- 
biek ein Klümpchen trocken geblie* 
benes Mehl; vgl. Hemd, 2. 

Backofen, einen Backofen machen, 
die Beine auf die Brust gezogen im 
Bette liegen; Ho.: *n Hennenhne bn*n 
(= bauen). 

Bdddoln, in Schlamm, Staub, Erde 
wühlen; die Hühner z. B. baddeln 
sidi gern in den 8aad; Ho.; Btwas 
Terbaddeln, in Sand, Erde, unter 
Wäsche, Papieren u. s. w. vergraben; 
to paddle; s. hutteln, 2. 

Bademalter fBr Hebamme; alt; 3adt.: 
Badete Badealte). 

Badewarra, Tadel eines Getränks, das 
frisch sein sollte, wie Weisswein, Bier; 
auch: „hier is es wie im Badestüb- 
eben,'* fibertrieben eingeheizt. 

Bäfforn s. bläffen. 

Ba^rage, die, 1. Gepäck, le baga^e; 
dann überhaupt: Habseligkeiten, Lum- 
penkram: 2. Gesindel, gemeines Volk, 
man denkt an Pack; also wohl Pack- 
asche wie Kledäache. 



B&hl für: fehlgeschossen: ftberhanj^t 
Verhöhnmig nei Ifissiingen, wie 

ätsch! 

Bahn, die, das „Blatt'' (die Breite) 
eines Stoffes für Franenkleyer. Pf., J. 

(Wander: „drum sehnitt man eine 

Bahn heraus"). 

Bahn^eld, 1. Zahlung für Benutzung 
der Eisbahn; 2. B. zahlen, auf der 
Eisbahn fallen (Verhöhnnng). 

Bahre, das Flüsschen „Parthe"; s. 
Gramm. S 83. 

Bai'-äs, Bai atz, der^Hanswurst, Bajaz- 
zo; Bsl.; ostfrie». P^atz; Yom Inuiz. 

Saillasse; it. bajaccia, Possen, 
bicren, 1. barbieren (der Balwier); 
8. Gramm. § 108; 2. betrügen; auch 
„über den Löffel halbieren;" 
PP. 

Bäle f. bald; Bspr.; £1.: baU: £h.: 
boll; V.: balle. 

Balg, der, seltner das, Schimpfwort 
(mhd. balc), J. Kind, bes. ein ange- 
zogenes; 2. unangenehme Person, bes. 
Frauenzimmer. 

Balfen, Etwas grob anfassen, z. B. 
Euien *Tambalgen; die lOsten vom 
Wagen herunterbalgen, FSsser ans 
dem Keller heranabalgen; a. ba- 
talljen. 

Balletsnuz f. BaUettänzeriu , s. Spuz. 
BambeUMfaie f. Behie (Eindersprache), 

s. bammeln. 

Bamben, schmausen, in Saus und Braus 
leben, bes. wenn es im Stillen ge- 
schieht; Hl.; — Schw. bampfen, mit 
Tollen Backen kauen, übermässig 
essen ; engl, to pamper, reichlich fllt* 
tern; s. schlampampen. 

Bammeln, schlaff herunterhängen ; auch 
l^aumeln; Schi., Ktr.; — sich bam- 
meln, sich baumeln, sich auf- 
bummeln, sich aufhängen; Hb. 
und Hss.; hampeln, s. Grimm. 

Banse, „es ist recht bange,** f. 
schwül, gewitterschwer. 

Bangenett (Bang-e-nett) f. Bayonnett; 
8. Gramm. § 182, 5. 

Bank, I. zur Bank hauen, nieder- 
schmettern (gleichsam zur Schlacht- 
bank führen); auch wie: abführen; 
2. die Bank scheuern, sagt man 
von Damen, welche beim Tanz wieder- 
holt sitzen bleiben; Hb.: se hott bloe 
Zwern fähl; Di.: se hett Block seten 
(festsitzen, wie ein Block : faire ta- 

Sisserie; sortir bredouille du bul; s. 
[auerblumchen , schimmeln; 
Petersilie pflücken, Peitersillaa 
pflöcken (Ktr,). 

6* 
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Baakbl^« ein Höker, in Folge ange- 
strengter Arbeit entstanden (Sehlos- 

serausdruck). 

Banse, Banze, die, der neben der 
Tenne befindliche (grössere) Baum 
der Scheune, In welobem die Garben 
aufgespeichert werden, bis sie znm 
Ausdreschen gelangen; Sehl.; Hb.; s. 
Glimm; der Bansen ist dagegen 
der eiste Hagen der "Wiederkftaer, in 
welehem das yerscblaokteGras gleich- 
sam auf- oder ein^ebanzt wird. 

Bansen, banzen, v., die Getreidegarben 
in die »»Baoze" bringen und daselbst 
anüBehichten. Wird übrigens anch im 
weiteren Sinne gebraucht, namentlich 
als auf- oder einpanzen, von Heu, 
gehacktem Holze, Beiesi^ n. s. w., wenn 
man es in Hänfen anfisehichtel 

Bapeln, albern schwatzen, auch: gc- 
ratithlich plaudern; A., Hl., Eg., Hb., 
K., J., Wb., Bsl.; engl, to babble; 
Rw. heisst päppeln: stammeln; davon: 
Bapelhans, -liese , -stise , -fritze; die 
Bapelei, das Gebapel; s. bap- 
pern. 

Bappern, Verstärkung von bapeln, 
schnell, yiel schwätzen und bebbemj; 

Sdt.: papjiern; s. Grimm; daYon': 
l^apperich, Schwätzer. 

Baps, der, dummer Mensch; wie Flaps. 

Bir, 1. rent&rkende Versetzung, z. B. 
Bärenk&lte, bärenmassi^e Hitze; so 
anch: schwitzen wie ein Bär; vgl. 
Hund, Sau, Heide; 2. hat man 
Jemand ausführlich berichtet ^bes. 
einen neugierigen Frager^, so schhesst 
man: „Na, nu weesste Alles, blos das 
vom schwarzen Bäre noch nich!" 
fragt er nun, was das sei, so heisst 
es: „der hat ein schwarses Loch, 
weil e r adelig ist!" 

Barbes, barwes, barbs, barfuss; Sdt. 
borss; fc^g. borbsch; Hob. barbas; 
sehenweise: er leeft in barbsen Aer- 
men, mit barfussigen Kopfe; barbes 
bis an Hals, ganz nackt; PP.; 
barbes nn e Degen, auch: harbs 
un e Strohhut, von Widerspruch 
im Auftreten, im Anzng, halb bettel- 
haft, halb prahlerisch (shabby-gen- 
teel); Ulm: im Bareit (Barett) un 
barfuss. 

Barbs s. barbes. 

Birbsbecnig (bärbeenig) wie bar- 
bes, Schi. 
Barbuz f. Barbier. 

Barchent reissen, schnarchen (dem 

Laute nachahmend). 
BardauB s. banz; L., P. 



BaTMMter, Barremeder, BameM- 
der, der, f. Buometer; s. Gramm. 

§ 145. 

Bären, ungeberdig, unwillig reden; 
„bäre doch nur nicht immer so!^* 
auch; Einen anbftren; ist der 
Stamm zu Gebahren, Geberdc; vgL 
anfauzen. ND.; in Sbg.: bbren » 
schreien, lärmen. 

BftreBkllt«, starker Frost» s. B&r. 

BSrIatseh, der, plumper, weicher Haus- 
schuh, bes von Filz; s. Grimm; auf 
Bärlatschen gehen, für: sanft, 
behutsam auftreten ; daher beim Spiel: 
nicht keck fordern, sondern Torsidit^ 
abwarten; s. Dörfer. 

BKrloeh, ., so finster, wie in einem 
Barlo cne." sehr düster. 

Bft#mediekel, der, Perpendikel; V.dss 
Bamberdeckl; D. der Parmtik. 

Barmen, klagen, kläglich thun, beson- 
ders auch ohne Noth; also erbärm- 
lich thnn, das Er bar ro e n wach 
rufen; „de Eoofleide nff der Messe 
barmen immer und ewig;*' mhd. 
barmen f. sich erbarmen und Mit- 
leid err^en; barme, Barmherzig- 
kmt; ancn „keine Barme haben" 
st. Erbarmen; V.; davon b Kr mein, 
oft klagen, lamentiren. 

Bartel, schmutziger Mensch, eines der 
LieblingswArter Iwifender iQnderwir- 
terinnen; s. Gramm. § 166 b; in PP. 
ist B. ein beschränkter Mensch, in 
Ab. eine Mütze. 

Bärthelmee, Uartholomäas, s. Mat- 
th aus. 

Bartkratzer (bei Chamisso), auch Bart- 
schaber, wie Barbuz; sdt. Büseel- 
Bchaber. 

Bassttel, Pessekel, der, grosser 

ner Hammer der Zimmerleute u. s. w.; 
Kaltschmidt , Gesammtwörterb. der 
dtschu. Spr., gibt: Possekel, schwerer 
Schmiedehammer; Sachs, franz.-dt8di. 

Wörterbuch, übersetzt marteau i de- 

vant: Posseckel, Vorschlaghammer; 
davon (V): 'nunterbossekeln =» 
purzeln, stürzen. — Possögel, Ei- 
genname. 

Bast, das, Oberhaut der Hände; sich 
dasBastvon den Händen ringen, 
arbeiten, graben, waschen u. s. w.; 
s. Grimm, Bast, 2. 

Baste, die. der grüne Ober (Schafkopf- 
spiel); Hb. 

Bftsteln, allerlei kleine Handarbeiten 
vornehmen, namentlich aus Liebha- 
berei; G. Freytag in „Marcus König, ' 
S. 97 : ich mnss mii^s mrecht basteb; 
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PI, ScbWo £g.i davon beiambästeln, 
Biitelei; B.: portehi, pitteln; 8bg.: 

passem. 

lUtaille, die Battalcbe, steht schlecht- 
hin für die Völkersdilacht von 1813. 
„Er ist Mit der B. Mer; su Zeit 
der B.»» 

iUitallJeii, auch battallern, ange- 
strengt, einem Widerstand entgegen 
arbeiten, sich mit Etwas hernmscUa- 

Jen, es fortschaffen; „m'r miasD de 
.erdebblsäcke in'n Keller b., er 
hat sich mit Kisten und Kasten 
hernrngebaddalcht''; von batailler; 
vgl. trawalelien, balgen. 
Biisekeii wie bapeln; Sehw.; in Tb. 

auch patschig, als Adj. 
Batten, flecken, vorwärts gehen, Gewinn 
abwerfen} bes. „es batt nicht", wie; 
es flnscbt niobt; Pf., N., Ha., Bsl.; 
„te baten ende te fromen" = zu Nutz 
und Frommen (Flandrische Reimkr., 
1209), „aUe Holpe batt", es hUft Alles 
wiribsehaften; am Nledeirbein; e. 
Grimm hatten. 
Matz, der, Verweis, wie Wischer. Da- 
her abbatzen, in spitzem, herbem 
Tone zurechtweisen, 
latzig, p a t zi g, protzig, spitz, herb, kurz 
atigebunden, schneidend in Worten 
und Wesen; J., PI"., Brl., Schw., Hb. ; 
— £tr.: patzig = verwegen, stolz; s. 
Orunm. 

Baneiloieipen, das, beliebter als Leib- 
schmerzen, Leibschneiden u. s, w. 

Baaer, 1. allgemeine Bezeichnung für 
jeden Landbewohner; einer der Korn, 
flolz, Sand, Torf, Kohlen zu Markte 
führt ist: Korn-, Holz-, Sand-, 
Torf-, Kohlenbauer; fährt er den 
Inhalt der Senkgruben ab: Mist- 
baaer; bringt er Bntter: Butter- 
milch sbauer; fährt er mit Horn- 
vieh: Küh- oder Ochsenbauer; 2. 
„das kann mir der Bauer selber 
sagen, da braucht er seinen 
Oeneen sieht zn schicken", sagt 
man, um eine unziemliche Antwort 
„abzutrumpfen". 3. Aehnlich weist man 
zadrinfi^licbe Frager ab: „So fragt 
man die Bauern ans!" 4. „dashat 
er beim B. im Fenster gefunden", 
angeblich gefnnden, aber eigentlich — 
gestohlen. 

Baaerflinte, „er schiesst mit derBaner- 
flinte'S er spricht sehr deutlich, fallt 
mit der Thür ins Hans. 

Banerjnnffen, „ich gehe hin und 
weiin's B. regnet" (auch „Bettel- 
jungen") für: sehr stark; Btr,: Es 



regnet Bummskülen (Hinterbacken): 
Bö. „es regnet Schindelnagel;'* and 
if it rain dogs and cats. 

Bauerluder, ein flegelhafter oder be- 
trügerischer Bauer. 

BanmuuiieL die, 16 StAek statt 15 
auf die Mandel (Eoer, Früchte u.8.w.). 

Bauerret t ig für ungeschlifiher Mensch, 
Tölpel; s. Rettig. 

Bauerwezel, der, Ziegenpeter, au- 
gina paroüdea; Kranluieit. 

Baumeln, l. wie bammeln; 2. hin- 
und her gehen wie ein PendeL 

Baumwolle in den Ohren haben, 
schwer hören, Scbw.; ebenso: Dreek 
in den Ohren haben, dioke 
Strümpfe anhaben. 

Bauz! 1. Ausruf, wenn Etwas fällt, ver- 
stärkt: blauz; plauz; bardauz; da- 
Yon: hinbansen, derb faUen; ver^ 
stärkt: plauzen; 2. bans machen 
wie Buz machen. 

Bebbern, bewern, stark beben, bes. in 
der Yorbindnng zittern and be- 
wern; In ND., £g., Sbg., Sz.; B.: 
bibbern = frieren. Brl.: vor Freude 
bibbern » zittern. £w. bibbern » 
frieren. 

BebohmlMeBf sieb; (von Baumöl) vor 
allzugrosser Angst oder Freude, vor 
Lachen ausser sich sein, eigentlich: 
sich dabei bepbsen QP.: sich beölen); 
„da kriegst Kdle, dass de dich be- 
bohmelst;" „na, bebohmöle dich nur 
nicht gar!" «= sei nicht ausgelassen 
lustig; Th.; „es ist zum Beb." zum 
Todtlachen, sich einen Buckel zn 
lachen; s. bekegeln. 

Bedeftend, im Scherz f. bedeutend; 
D.: defti, derb, tüchtig. 

Bedenken, das, f. Nachsinnen, Simu- 
liren: — Sie stehen ja reeht imB., 
in Gedanken versunken. 

Bedinnung f. Bedingung. 

Bedippeln, bedflppeln, 1. mit Di|p- 

Sein versehen; s. d.; 2. betrügen; m 
cbw. dippel »blöd, dumm; 8. sich 
b., betrinken. 
Bedudeln, betrinken; Hb.; s. an du- 
deln. 

IMoseln, sich, ein wenhr betrinken, s. 

Basel; davon bildete Ühland scherz- 
weise: bediaduselt; SchL: bedüseln; s. 
Grimm: bedusseln. 
Beest, das, Bestie, seltner Biest; DL 
BelTelien, fMUTehen, 1. weisser Hals- 
kragen, sogenannte Vatermörder (auch 
Kreditläppchen). 2. derselbe, 
nebst daran hängenden Zipfeln, bei 
Geistlichen; S., Hl. Btr.: Böflken; 
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Grimm I, 1250; Immermann; auch 

Batterbemmchen. 
Befühl, ich, f. befahl; s. Gramm. § 208. 
Begebeoheit; „eine B. von Etwas 

machen^', eine Sache aufbauschen, 

Tie! Aofhebens davon maehen; Eg. 
Beg«lw6ii f. aufbahren; „er begehrt 

seiner wie nicht gescheit!" Auch: 

aufbegehren. Heilbronn. 
Begen f. beugen, biegen; s. Gramm. 

§ 206. 

Beginnen, 1. „es beginnt sich*', f. 
fängt an; s. anfangen, .i; — 2. ,,er 
beginnt seiner", er fängt ungebärdig 
an zn schreien, toben (nur in der 3. 
Person üblich); „er Ii at sich gefähr- 
lich, er thut Wunder wie; er 
begehrt schrecklich auf 

Begomi f. begann, Gramm. § 208. 

BegrilbstlltKig, schwer von Begiiifen, 
schwer lernend. Brl 

Begrubsen, grob behandeln, s. an- 
f auzen. 

Bcgunn f begann; s. Gramm. § 208. 

Behämmeln, sich, Schuhe, Stiefel, Bein- 
kleider, Röcke unten schmutzig 
machen. Der dadurch entstehende 
Schmuttrand an Franenkleidern heiast 
im Hz. und Mb. „Hammel/* in Lpz. 
„Den gel". 

Behumsen, behumpsen, bevortheilen, 
betrügen; wie beschnmmeln; ND. 

Behuts'chen f. behutsam; Gramm. § 175. 

Bei mit Accusativ f. zu, s. Gramm. 
§ 214; — bei an s. beiher. 

Bcibs, der, Beifuss, Bspr.j iu Th. Bie- 
wis, Biebs, Bäbs; mhd. bib5s. 

Beide, die, s. Starbeide. 

Beiern, eine Kirchenglocke mit dem 
Klöppel anschlagen; Bspr., KD., PP. 

Beifraii, Oehilfln der Hebamme; anob 
Wiek. If ran (vem Wickel des 
Kindes). 

Beiber, auch bei an, nebenbei, nebenher, 
als Nebensache ; „d a s Geschäft kann er 
beiher mit yersehen Jägerausdrnck: 
beiherziehen= einen jüngerenLeithund 
neben einem älteren nebenher mit ab- 
richten; 8. anbei. Etr.: bian, biher. 

Bein, 1. f. Foes, z. B. „er bat mich nfTs 
Been getreten", was bildlich be- 
deutet: ist mir zu nah getreten; in 
andern bildlichen Ausdrücken bleibt 
man aber bei Fnss: auf gespanntem 
Fusse, auf grossem Fusse, unter den 
Fuss geben u. s.w.; Zimperliche ver- 
meiden Bein (wie Engländerinnen leg) 
und nennen es Fussl 2. das eigent- 
liche Bein, vom Fusse bis zum Knie; 
3. f. Schenkel, welcher auch das dicke 



B. (Dickbein) heisst; mhd. diech, 
diech- Schinkel; Sz. die Dicke f. Lende 
(auch in den Nibelungen) ; Redensart: 
,.ne, was das Kind für dicke 
Beene hat", f.: wie überklug, uase- 
weis dn bist u. s. w. 4. Bein ist ancb 
Schenkel, Bein nnd Fuss zusammen. 
5. „Er ist heute mit dem linken 
Beine zuerst aufgestanden", stellt 
sich verkehrt, täppisch an. 6. „Uff 
eenen Beene gamm'r (kann man) 
nich lofen", scherzhafte Nöthigung 
zum Trinken eines zweiten Glases. 
7. Etwas ans Bein binden, einbüs- 
sen, verloren geben; FP.; 8. ,,ich babe 
mit keinemfieine drangedaoht," 
es durchaus vergessen. 

Beisskorb, mit dem B. herum- 
laufen, mit einem Tneb ums Geflieht, 
wegen Zahnschmerz u. s. w. 

Bekannt^ 1. verkehrt verbunden: „ich 
war bei einem bekannten Bauer** d. h. 
einer, mit dem ich bekannt bin, nicht 
etwa ein allgemein bekannter; „ich 
liabe einen bekannten Ulirmacher", 
für: ich bin mit einem Uhrmacher be- 
kannt, oder: mein Uhrmacher ist 
ein näherer Bekannter, nicht blosser 
Geschäftsfreund von mir; s. bekennt; 
2. f. pikant; .,der Wein hat so ä be- 
gannteu Geschmack''. 

Bekegeln, sich, auch bekakeln, vor 
Freude ausser sich sein; „es is reene 
zum B.", zum Todtlachen, Schwarz- 
werden vor Aerger u. s. w.; s. kekeln. 

Bekennt f. bekannt; Wu.; ich bin hier 
nicht bekennt; ich babe kene Bekennte 
(Bekannten) hier; Gramm. § 205. 

Bekicekcn, bekleckern, (verwandt mit 
Klecks) mit einigen Tropfen (Wein, 
Snppe u. s. w.) begiessen: s. kleeken. 

Bekneipcn, sich, 1. betrinken. 2. Einen 
b., ihn besuchen; s. Kneipe. 

Bekümmeln, sich, betrinken. 

Belämmem, 1. anführen, betrflgen; 
Brl., PP.; — holl.: belemmeren, be- 
schweren, hindern, hemmen; 2. ,,die 
Sache ist belämmert," verfehlt, 
falsch, schlecht, unbrauchbar; 3. „ein 
belammerter Kerl", ein unprak- 
tischer Mensch, dem Nichts gelingt. 

Belaufen == beloofen; „ich muss Alles 
alleene b.'\ alle Wege, Einkäufe, Be- 
stellungen besorgen. 

Belfern, zanken, polternd keifen; da- 
von: das Gebelfer; wiederbelfern 
= sich vermauliren; Th.; B.: pel- 
fern; Hb. gelfer; — von bellen? von 
balafrer?? oder von a palaver, Ge- 
schw&ts? B. Titus 2, 9: widerbeUen. 
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Beluchsen, beIugseD,belax6ii, betröge. 

Sch., H., Wn.; s. abluxen. 

Bemaehen, sich verunreiuigeii, be- 
kac^en; ebenso: ,,8icb (ganz) voll- 
machen". 

BMme, Bämme, die, ein Scbnitt Brot: 
eine trockne Bemme, eineSalzbemme 

iuur mit Salz bestreut), Fettbemme, 
Satterbem nie, Eäsebemme, Honigs 
Simpsbemme, PflaumeDmas-, Quark-, 
Wurstbemnie, ja sogar eine Ferns- 
bemme (mit beissem Firnissl; also 
weiter als Grimm angibt; Hl, ND.: 
Bamme^ Pnmme; Köln: Butter ämm- 
chen; Ktr. BotUsg; Meining.: Wache; 
Sz. Bräutli. 
Bemugeln, bemokeln, betrügen; Sbg.; 

B. mogeln. 
Boniittern, mütterlich pflegen, Jeman- 
des Mutter spielen. 
Benehmiget die, Pensionat f. Kinder. 
Br.: im Seh«rae f. dae Benehmen, so 
ancn ^die Benehmignng;" Gramm. 
§ 161. 

Beniemen, beniemsen f. benennen ;Eg. 

Benne, die, Bordell; a pen » Pfereh; 
Bw. Gasthof; s. Grimm. 

Benuffelt, wie belemmert. 

Beoh f. Dummhut; „ä richtiges Beoh". 

Beramseln, bezahlen, wohl von berap- 
pen; 8. d. 

Berappen, 1. einer Mauer den Bewurf, 
Putz geben; 2. bezahlen, von der 
Schweizermünze: Rappen, zuerst in 
Freibnrg L B. geprägt, mit einem 
Yogelkopfe (Baben) versehen ; Bsl. ; — 
seh orzweise: sofortio Berappio; 
berappen ist bei uns jünger, als 
bl echen; s. beramseln, berohren. 

Berräe» Berbelle, Berreblie» das, 
Begenscbirm, narapluie. 

Bercsseniren, Jemanden oder Etwas, 
tadeln, bereden, heruntersetzen, 
„seUeeht maehen"; s. reeeeniren. 

Berr heisst in unserer Ebene schon 
jede Erhöhung von einigen Fuss; so 
der Kickerlingsberg an der 
Pleisse, der Thonberg im Osten; 
Sperlingsberg hiess das sonst um 
einige ZoU ansteigende f^ndc der Uni- 
versitätsstrasse nach der Promenade 
zu; das neue Theater steht auf dem 
ehemaligen Schneckenberg; ein im 
^rk am Masenm aufgefahrenes Hügel- 
chen nannte man sofort M u s e n b e rg, 
der Volkswitz aber Promenade n- 
warzel — «,Berg is meine, Dreck 
is deine!" rufen Kinder bei einem 
Spiele, wo die eine Hälfte einen um 
emige Spannen höhern Standpunkt 



eingenommen hat, von welchem die 
andere Hälfte sie herabzuziehen sucht. 

Bergleute s. Messmusik. 

Bergmännchen, „da liegt ein Berg* 
männchen (auch: ein Mnsikante) 
begraben, will ein Semmelchen 
haben," sagt man, wenn Jemand 
über einen Stein u. s. w. stolpert; PP. 

BerleliteM, einen Kranken, ihm das 
Abendmahl reichen; Bspr., wie ab- 
speisen. P., Sbg.; Luther. 

Berlieke, Berlocke! die Zauberworte, 
durch welche der Teufel im Kasper- 
theater zum Erscheinen und Yer» 
schwinden gezwungen wird; so im 
„Puppenspiel vom Dr. Faust;" Kladde- 
radatsch schreibt: Berlicko, Berlocko! 

Berliner, 1. Ein richtiger Berliner, 
ein echtes berliner Kind, für einen 
Geschäftsmann, "welclier ühertricbeno 
Anpreisuugeu (lieklame) liebt u. s. w. 2. 
Berliner Senwindel für Schwin- 
del im Handel überhaupt, besonders 
bei übertriebenen Versprechungen. 3. 
Berliner Wind für Windbeutelei 
(Deatsche Allg. Zeitung); s.- Preussen. 

Berloek, das, für })reloque, allerlei An- 
hängsel an der Uhrkette; ist Schrift- 
deutsch geworden; auch schwedisch. 

Berohreu, bezahlen; s. beramseln, 
berappen; berohren und beran- 
nen sind beide vom Maurerhandwew 
liergeuommen. 

Bescheissen, betrügen; Pf, E., Wh., 
B., mhd. beschi^en; hol!.: be- 
Bchieten; im Harze sagt man dafür 
zarter „Jemanden bestuhl^ängeln!** 
,,ein be sc hissen er Kerl" ist ein be- 
trügerischer Mensch, also passive Form 
in aktivem Sinne, wie hochdtsch: ver- 
logen, verschwiegen, lat. tacitus u.s.w. 
Dagegen würde man z. B. von be- 
humsen, beschummeln, beluxen, 
das pass. Partiidp nicht im aktiven 
Sinne brauchen, sondern dafür eher 
ein Eigenschaftswort bilden, wie „ha- 
sch u m ni 1 i c h , b e h u Jii s e r i g". 

Besehicken, das Vieh, ihm Futter und 
Streu geben ; V, 

Beschiss, der, Betrug; mhd. beschi?. 

Beschummeln, betrügen. £., Pf., B^ 
Brl., Hb. 

Beseh Uppen, betrügen. R (Wortspiel: 
Die Irische sind bei der Schöpfung 
bevortheilt worden, denn sie sind be- 
schuppt.^ Bw. schuppen f. stehlen. 

Besehen, bekommen; „Du kannst Nichts 
besehen; einen Verweis besehen". 

Besen, l. Magd. 2. Scliimpfwort für 
Frauenzimmer überhaupt; Damen 
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nannten wir als Studenten ganz wohl- 
meinend: Florbeseo; 3. eine zn 
grosse Flamme des Lichtes. 

BeMWeB, „leten, MhreibeD, remwiirie 
besessen," eebr eifrig n. eu w.; §. 
bern, böse. 

Besonn, ich, ichbesunn (mich), f. be- 
sann; 8. Gramm. § 208. 

Bestoek, mildes Schimpfwort, z. B. ein 
schönes Besteck von einem Kerle! 
Könnte wohl vom hess. Gesticke her- 
kommen (schmähende Bezeichnung 
einer Franenepereon), s. Vifanar 125. 

Bei, das, der Betrag, welchen man f&r 
ein verlorenes Spiel als Einsatz zum 
neuen zahlen muss; dann als Adjek- 
tiv „er iet bet**, hat keinen Stich er- 
halten; dafür auch „Labet", s. dies. 
Vielleicht hat sich hier das alte „Bete, 
Betho" = Steuer mit dem französi- 
schen la bete verschmolzen. 

BetMf 1. haat beide frih 's Betn 
vergessen," wenn Jemand eineThiir 
nicht recht zumachen kann; 2. beten 
gehen, auf dem Lande: in den £on- 
imnandenontenricht gehen ; Btr. : tanm 
Beden gabn. 

Bethlehem, nach Bethlehem gehen, 
scherzweise: zu Bett gehen; inSchw. 

Se Bettlezhanse gau; vgl. Feder- 
ausen. 

Bethulieh, 1. geschickt in einer Arbeit; 
2. dienstfertig', willig. Jemand zur 
Hand zu gehen; £g. 

Bethan, „eich gar nicht b. können'*, 
z. B. in einem neuen, engen Rocke, in 
einem überfüllten Wagen an der fieien 
Bewegung gehindert sein; Eg. 

BetWesea (von Tobias), betrügen, in 
ND. f. belehren, zureden; § 166 b, E. 

Betöppert, verblüflFt, bestürzt, V.; be- 
tippert; Th. gedöti'elt = gerfihrt» er- 
freut. 

Betteljnnre s. Bauerjnnge. 

Bettelmudame ist keine Bettelfrau 
(Bettlerin), sondern eine Frau, die sich 
über ihren Stand und ihre Mittel ber- 
anspotzt Gr&iifdoiinert**); ähnlieh: 
Bettelataat f. nneehter Sehmnek 
n. 8. w. 

Betteimannssuppe, eine Suppe von 
Bier (mit Eiern), in welchem man die 

im Haushalt aufgesammelten baiten 
Brodrindt^n gekocht hat. 
Bettelmanns Umkehr, das Ende der 

Stadt; 8. Gigak. 
Bettelmusik s. Messmnsik. 

Betteln, Kinderwort, anhaltend, immer 
wieder bitten ; „wenn ich meine Mut- 
ter recht bettele, lässt sie mich schon 



nunter (d. h. auf die Strasse)**. Blü^ 
so drangsalen, brankeln. 

Bettelsaek, „nn wird Leben im B.", 
pöbelhalt fOr: jetst ifird*a lebhaa 

BetteWMCflher, l. Hirten taschchen 
(bursa pastoris). Kindermädchen 
sagen zu den Kleinen, welche diese 
Pflanze pflücken wollen: „greif das 
nicht an, sonst bullst Du ins Bett!** 
2. dastehen wie ein & » nie ein be- 
gossener Pudel. 

Bettstelle, in der Bettstelle liegen, 
für: Beine SehlaftteUe bei Jemana 
haben. 

Bettzfeehe s. Zieche. 

Bettzipfel, ,.er schnappt nach dem B.", 
ist BehHLfri^. 

Betze, die, (eigtl. Hündin, im GegenaatB 
zu Rette) 1. Klätscher, Klätscherm; 
Ab.; in NS. Tiffe, Täwe; 2. auch 1. 
Dirne; Tb.; davon hetzen für klat- 
schen, angeben, verrathen; Brl. 

Beutel , — wer Etwas darin sucht, an- 
geblich immer recht billig gekauft zu 
haben, schliesslich wohl selbst daran 
glanbt, der „lügt sieh in den B.** 

Bewerbehen, sich ein B. machen, einen 
Yorwand suchen, am in Jemandes 
Nähe zu gelangen. 

Bewern s. neb bern. 

Bibelhasar, Geistlicher, der mit gar 
zu viel biblischen Sprüchen nm siok 
wirft. 

Bibi, der, hoher Herrenhut; in Brl. häss- 
licher Franenhnt; s. Angstrohr. 

Itickling s. Bittling. 

Biegelampe, die, schwankender (beras- 
ter) Moorboden, dann auch die Eis- 
decke einer Lache, eines Blushes, wenn 
sie anföngt, sich zu erweichen und 
unter dem Gewicht der DaraufstehMi- 
den sich elastisch zu bewegen. 

Bienenstoek, den Bienenstock 
schneiden, die Abtrittgrube ran- 
men; ebenso: Honig schneiden. 

Bier, — Das gute Bier ist alle, 
sagt man vou Kindern, die eben noch 
ganz artig waren, nnn aber plötsUch 
unleidlich werden» nidit mehr gat 
thun wollen. 

Bierliseh, das mit eingeschenkte Pech 
im Bier. 

Bierhohel, der, Wischlappen in einer 

Bierstube; Schw. 
Biermflhrde, die, I.Bier mit geriebenem 
und klein geschnittenem Biode n. s.w. ; 
8. Mährde; 2. „er steht (sitzt) da» 

(so steif) wie eneB.", recht pathe- 
tiscli, mit lächerlich würdigem An- 
stände. Hl. 
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BtaniM MmehM» toh dner Sehoik- 
stätte zur aDdem aeben, umdieyer- 

BcliiedeneD Biere zu probireii. 

Bierspritze, Ausflug aufs Land zu ge- 
selligem Zwecke, besouderb zur „Bier- 
Tertilgung". 

Bierzeictien , Orden; s. Hundezei- 
chen, Knopfloch, Piepvogel, 
Spackfleck, Schmetterling. 

BlisaekeB, piesmeken, peinigen, belä- 
stigen, langweilen; Brl., Etr.; ND. 
auch f. kneipen; Rw. knebeln. 

BlesOf die, Bspr. f. Binse, juncus; ND.; 
anch Bimsen (Baumgarten, Flora 
Lips.); Gramm. % 121. 

IMest wie Beest. 

JKiez, der, die dem Säugling zum Trin- 
ken (biezen) gereichte Brust; Eg. 

Bigdttiseh, bigott*seh, bigott, fröm- 
melnd; 8. Gramm. § 148, 3. 

Bild, verächtlich für Mädchen, Frau; 
bes. „das grosse Bild; das dumme 
Bild!" Komisch wirkt daher aut uns 
t4A8 tbeure B.'* im Bitter Toggen- 
burg: — mhd. bilde, Gestalt; niannos 
bilde, wibes bilde, Mannsbild, Weibs- 
büd. 

BtMiel* die, Sohelle, Klingel, kleine 

Glocke; Hl«; bimmeln, läuten, bes. 
mit der kleineren Glocke, während die 
grössere „bummelt" (Bspr.); das mehr- 
stimmige Geläut sagt: bimbambum; 
die grosse Glocke: b um bäum; Rtr.; 
Bimmelei, Gebimmel, Gelant. 

Bimpcln, pimpeln, immer kränkeln 
oder krank thon^ davon bimplig, 
Bimpelfritie n« s. w. 

Bims, das, Geld; 8.Eies, Moos, Bad, 
Rothbuchnes, Silbermorgen, 
Ncukrüpel, Spiesse, Nieten, 
Boscher. 

Btode, — Einen hinter die Binde 
giessen für trinken, sich betrinken. 

Binderich, der, Kinderwort für Bind- 
faden. 

BivdMra, in eenen B. fort {sebwat- 
zen, regnen n. w.)f mnmterDrocben, 
fortwihiend; in eene weg, egal 

fort. 

Biniie, die, das hintere, scharfe, der zum 
Klopfen dienenden Platte entgegenge- 
setzte Ende des Schuhmacherhammers ; 
in Hss. ist Pinne ein eiserner Schuh- 
nagel, mit kurzer Spitze und rundem 
Kopf, den nnsere Schnhmacher Pari- 
ser nennen. 

Birkenh {in sehen, Ruthe aus Birkenreis 
zur Züchtigung der Kinder. 

Birne, ,,Nimm deine sieben gebacknen 
(oder anch nnr: deine backen) 



Bern*n und geb^ » nimm deine 
armselige Habe; Schi.; E.: hak und 
beer. Ktr.: Packcneelken; ND. de 
ganze säben Backbeeren. Ebenso: 
„sein Habchen und Babchen, das 
Hopp heb, seine sieben Sachen**. 

Biraeb 1 a n k, Ycrdorben ans beuri^ bUmc, 
Butterbirne, so dass die Aussprache 
„Berne blank** eigentlich dem Ur- 
sprünglichen noch nfther steht; eben- 
so: Berne Gries f. beurrd gris. 

Bis f. sei; s. Gramm. § 198. 

Bischen, 1. wenig;; Hl., M.; Zeh.: ä Bit- 
zeli; dgg. in Schi. u. L.: Brünkel, 
Brinke!, s. B. Brodbrttnkelf Brosamen 
u. s.w. ; „wart" e blBChen, hier ist e bis- 
chen Dinte". „Das schmeckt nicht e 
bischen gut^' beisst: fi^ar nicht gut; 
dagegen: „das 8chme<«t nicht wenig 
gut" — sehr gut. 2. ,,Ihr enziges 
Bischen", ihr einziges Kind, anch: 
ihr ganzer kleiner Besitz. 

Bischen (bi-scheu), das Kind bischen 
oder ein bischen, es dnrch Wiegen 
auf den Armen und leises Singen ein 
schläfern. Das Kind selbst heisst 
„Bischekind", SD.: Fatschenkind. 

Usehven, flüstern; Ab., Eg., Hb., 
auch fischpern, inspem; In.: piasein; 
engl, to whisper. 

Bissein, wissein, erpicht sein, vor Un- 
geduld zappeln: hastig, ängstlich her- 
umhantiren; Scbw. bisem, rennen; 
Eg. : bisen, von Rindern, wild umher- 
laufen (mhd. bisen); s. Grimm: biesen; 
davon bisselig, wisselig. 

Blssea , „mir schmeckt ke k feener B.'* 
(also nur ein grosser), ich habe sehr 
guten Appetit. 

Bisslich, „er ist ein alter Bisslich", 
ein Pedant, Kleinigkeitskrämer; s. 
wisslich und bissein. 

Bitschel, der, Bitscheichen, das, für 
Büschel; „er bat m'r ä ganaes Bit- 
schel Haare ausgerunpt". 

Mtte, „Einer ans aer siebenten 
Bitte**, schlimmer Mensch, von dem 
man erlöst zu werden wünscht, wie 
von dem Uebel in der 7. Bitte des 
Vaterunsers; PP. 

Bittere, die, f. Bitterkeit; s. Oramm. 
§ 155. 

Bittere der, „er hat d en Bittern", ist 
aufgebracht, erbittert; „wenn ich den 
Ken sehe, habe ich gleich den Bit- 
ternis es vergeht mir die gute Laune; 
verstärkt „einen Gallebittern 
kriegen". 

BittUng, seltener Bickling; Pökling; 
(Bond.: PickIing.}P5kel istmPeckel 
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engl, pickle; so: Piekelh&Ting 
HMiswnrst. Neuordinga bieten die 
Heniniträger allerdings BeekÜTige 
aus, weil sie gar zu oft verhöhnt wor- 
den sind, bes. von Messfremden; die 
Strassenausrufer aber beharren bei der 
durchdringenderen Form Bittlinge; 
vgl. wichsen und Wachs; s. noch 
Bückling. 

Mtielii, nnnlkts cerselineiden, schnip- 
peln, besonders: ze rljit'/cln, ver- 
bitzeln, an Etwas h e rum bitzein, 
z. B. an einem Bleistift. Oe., Pf., E., 
£g.; ScU. Terptttseln; vgl. das eng- 
lische bit, Stfickchen, Bissen; Zftrien: 
ä Bitzcli =» ein bischen. 

Bläfl'! Ausruf, wenn Etwas geräuschvoll 
fallt und dergl. „Bleff, ging's ent- 
zwei;" 8. bläffen, alle nenne. 

Blaffen, beim Tabakrauchen stark 
dampfen (eigentlich bellen), vergl. 
paffen, platzen, bläffen. 

BlIITeD» bläffern, schiessen, weifen; 
auch bäffern. Ab.; pfeffern, 
blätzen; s. bläff. 

Bläh&cbaf, Einderwort für Schaf: auch 
Sehimpfwort; zfirtlieher: B&hiftmm- 
eben; s. Yilmar unter bläen, was in 
Hss. vom Blöken der Schafe gehraucht 
wird. 

Blamoren f. blamirt, im Scherze; s. 

Gramm. § 205. 

Blank, 1. bloss; ,,im blanken Hemde, 
mit blankem Hintern herumlaufen;" 
auch „blank und bloss", alliterirend; 
2. Überschwemmt; „die Wiesen stehen 
blank". Hl. 

Blase für Familie, Gesellschaft, Klike; 
„Müller war mit seiner ganzen Blase 
da; ene ganze Blase von jungen Bar- 
schen;" auch eine loser zusammen- 
haltende Studentenverbindang heisst 
Blase. 

Blasen, 1. Ich will dir was blasen 
» was Du willst, thue ich nicht; 
vergl. malen; 2. höflich für: Blähun- 
gen g-elien lassen; 3. dcTi Marsch bl., 
auszanken. 4. „Blas* mir den Stoob 
(Stanb) weg, den Dreck lass mir lie- 
gen", sagt man, wenn Jemand über 
seine Mittel hinaus will, zu grosse 
Ansprüche macht u. s. w. 

Blfttt, 1. „das Blatt (BUttchen) 
seboss mir", ich merkte plötzlich 
Lunte ; s. Grimm II, 75 ; 2. „ein Blatt 
oder ein Scheit Holz!" ruft man 
dem Spieler zu, wenn er mit Ausspie- 
len zögert. 

Blatzen für werfen, wie bläffen. 

Blau, albern, leichtgläubig, ungefähr j 



wie: grün; „so blan sind wir sieht;** 
„na, so blau!*' Brl.; s. Pomeranze. 

Blaustrumpf, Klätscher, Angeber, 
Leuteverhetzer; s. Betze. 

Blech, 1. Musik von Blechinstrumenten; 
2. Blech schwatzen für sclilecht, 
dumm reden; BsI.; vgl. Messing; 
I 3. ein altes Blech, altes Weib; vgL 
Spannblech. 

Bleehdeckel, BleebBÜtze, eine Htttse 

von blankem Wachstuch. 

Blechen, bezahlen; Brl, Wn., £9bi, 
Schw. ; s. berappen. 

Bledisehtdel, „ich habe einen gehöri- 
gen Bleehsch&del** Ar „der Kopf ist 
mir eingenommen, er brummt mir**, 
besonders bei Katzeniammer; vergl. 
Brummkäfer; Di.: Blihot (=» Blei- 
hut). 

Blechschere, Spitzname des Fracks; 
Dresden ; aucli in Griechenland heisst 
er die Schere; s. Klinke. 

Blei, der, Abkürzung für Bleistift; Brl. 

Bleiben, elliptisch: in einem Dienste 
verbleiben, der bereits gekündigt war; 
„unsre Bieke bleibt wieder;" Ub. 

Blelsaek, 1. eine Bldkngel zum »,Ein- 
hullern" (Kinderwort) ; 2. schwerer 
Mensch, bes. von Tragkindem; ähn- 
lich Plumpsack. 

Blemme, die, Klinge eines Messers, 
Säbels; s. Blempe, 1; hoU. lemmer. 

Blempe, Blcmbe, die, 1. Degenklinge; 
8. Blemme; Brl.; 2. dünner Kaffee, 
blaue Milch; — schlechtes Bier. — 
Bw. Plempe f. Bier. N.: Plempelbier, 
schlechtes Bier ; PP. plfimpem, plfim- 
pern, Bier mischen. 

Blick, eiuen falschen Blick haben, 
hMieh f. schielen; Wn. 

Blimmerant, eine Sohattimng von Man; 
auch blimmeranthlan; Ton bleu-mou- 
rant, s. Grimm. „Es wird mir ganz 
blimmerant (vor den Augen)*' «änget» 
lieh, unheimlich, es soiwindelt mir, 
Hb., Brl.: blümerant. 

Blind, einem Blinden ein Auge 
austreten: unversehens in ein Häuf- 
lein Koth treten, das im We^e liegt 

Blinzen, 1. bei Spielen, z. B. beim Ver- 
stecken, die Augen schliesscn; 2. 
bei Blindekuh, Radschlagen u.s.w.: 
▼erstohlen neben der Binde wegsehen, 
blinzeln. 

ßlinzontiegel, Schimpfwort, ein Schie- 
lender oder Einer, der mit den Augen 
blinzelt. Wahrscheinlich Yerwechse- 
Inng Ton blinzeln und den Plin- 
sen welche im Tiegel gebacken 
weiden. 
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Blitzblau, blau vor Kälte (Hände, Nase 
ü. s. w.); 8. kitseblan. 

Blicken, brüllen, von Kindern, Betrun- 
kenen u. 8. w.; „er ist so dumm, 
dass er blökt'', also wie ein Schaf. | 

nthen, „die Lampe (dftBLieht)bl4ht^S t 
wenn sich eine glühende Behnupne | 
bildet; sie bedeutet, dass man G^d ^ 
bekommt; s. Ruwer, Bäspel. 

Blflmchenkalfee, Kaffee, der ta dttnn 
ilt (von 7 Bohnen 14 Tasten, wie 
man auch in PP. sagt), dass man die 
auf dem Grunde der Tasse gemalten 
Blumen erkennen kann ; solcher gilt als i 
Wabneiclien der„Saffee8achsen;^Brl. | 

Blns, ich,f. ich blies; Br., Hl. ; s. Gramm. 

§ 210. 

Bluten, J. bezahlen; 2. beim Trinken 
blutet Einer, wenn ihm das Getränk 1 

am Kinn herunterläuft. 
Blnth, die , kollektiv f. sämmtliche 
Blüthen, auch: die ßlüthezeit; „die 
Gerschböme (Kirschbäume) stchn in 
ToUer Bluth; in die Bomblutli maolien 
(geben); Dred.; — Fr.: in die Blüh 
gehen. 

fil&the. Jemandem eine Blüthe 
stecken» eine Zurechtweisung geben, 
eine Blösse an ihm aufdecken. 

Bock, 1. Der Bock stösst mich = 
ich bekomme den Schlucken; so: er 
lachte, heulte, dass ihn der Bock 
stiess; 2. ,,Kind, wenn Da zum But- 
terbrod auch noch Käse essen willst, 
so stösst Dich der Bock", es be- 
kommt dir nicht; El. 3. Bock, Spitz- 
name des Schneiders, auch Schnei- 
derbock; 4. hol's der Bock f. der 
Teufel; 5. Einem einen Bock stel- 
len, sich ihn auf den Bücken treten 
lassen, während man anf Händen nnd 
Füssen steht. 

Boekfcll, B ocksfell, als Schimpfwort, 
bes. für widrige Frauenzimmer; in 
PP. f. Dammkopf; mhd. hüt, Haut, 
als Schimpfwort^ bes. gegen Franen. 

Bockleiter, die, eme Doppelleiter, zum 
Aufstellen, wo sie nicnt angelehnt 
werden kann. 

Boheie, die, Kinderwort IBr Bett; s. 

Behnblut, die, Baumblfithe and deren 
Zeit; 8. Bluth, eehen 1. 

Bahne, 1. nicht die Bohne (ron Et- 
was verstehen, glauben u. s. w.), nicht 

das Geringste; so mhd. bone f. etwas 
Werthloses; s. Grimm II, 225; wie: 
nicht die blasse Idee, Laus, Spur. 
2. Einem eine Bohne stecken: 
a) wie Blüthe stechen, b) ihm 



einen schmerzenden Druck ins Genick 
versetien. 

Bohnen, die Dielen mit Wachs, Fimias 

u. s. w. tränken. 
I Bohnenlied, Das geht übers Boh- 
nenlied, daa ist dodi an toU, za 

I bunt , übertrieben ; Schw. ; s. Grimm II, 
226. Alto Redensart: Einem das Boh- 
nenlied singen", ihm sagen, dass er 
sich entfernen soll, weil man seiner 
nicht mehr bedarf; solche Lieder 
schlössen ihre Strophen mit: „Nu ganff 
mir aus den Bohnen;" Wackernag^ 
j 11, 25 — 2b; s. noch Puppen. 
BohBenstance, langer, dttnner Mensch; 
! Brl.; gewöhnlicher: Hopfenstange, 
' Latte. 

: Bohnenstroh, „Grob wie Bohnenstroh'^, 
nach: „saabohnenstrohgrob oder 

i saugrob," Th., Pf., Schw., Sz.;in 
Sudt.: lasterhändig grob. Saabomie 

ist die Lupine. 
Bohr, der, f. Bohrer; so auch Nagel- 
bohr. 

Boie, die. Wiege. Davon: boien, wie- 
gen. Englisch to buoy, Üott erhalten 
^nkerboje) : B. Boheie. 
BolkM, in Etwas (mit dem Finger) 
bohren, atochem; „bolke nicht in der 
Nase, im Ohre!'' dgg, ist bölken 
schreien, brüllen; ND. 
Bolkrif 8. holkrig; von poltern? 
BoU» pelzig, holzig, schwammig, saftlos, 
von Rettigen, Hadieschen u. s. w. In 
Hb.: pelzig, pilzig; P., L.: foos; holl. 
voos = schwammig; in Wn.: pamstig. 
In Di. „holl und bell" von etwas 
Lockerem, Hohlem, was dicht, fest sein 
sollte; „de holl un holl Kirchenstol", 
der morsche Kirchenstuhl; davon er- 
böllen: „ich habe mir die Hände er- 
hellt", sie sind TOm Froste, von der- 
bem Zaschlagen aagetreteOf sind wie 
bolle. 

Bolleis, das, dünne Eisrinde über einer 

Luftblase; s. holl. 
Bomähle s. bumählc, Pomade. 
Bombe, „da muss doch gleich die 
Bombe platzen'', da muss der Teu- 
fel hineinschlagen! 
Bombenrest, sehr fest; Ob.-Oe. : bum- 
fest (baumfest), boanf€st(boan=-Bein, 
Knochen^, bimfest. 
Beppen wie paffen. 
Borgen sagt man stets auch fttr leihen, 
welches nur in den Zusamraensetzgn: 
Leihhaus, Leihbibliothek und dgi ge- 
braucht wird. 
Born'sches (nämlich Bier, Getränk), 
bedeatet Wasser, Bomwaaser, Wort- 
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•ptol mit dem Namen to SMt Borna 

unweit] Lpz.; ^ch trinke ein Glas 
BomscheB;'* auch Born allein f. 
Trmkwasser; Ab.; Born, Mehrheit: 
die Borne, ist viel gebiinelilifiher 
als Bronnen; indflis tagt man: 
Springsbrnnn. 

Börster, ansgesprochen Börschterf für 
Borsdorfer , (nämlich Aepfel); ebenso 
in Bl.; Borsteräpfel bei Mosäns. 

Borstig, barsch, gereizt, ärgerlich; PP.: 
barstig wie einKaulbarsch, wie b a t z i g ; 
wer stets borstig ist, heisat ene 
Kratcbttrate. 

Bis* 1. ziemlieh allgemein f. krank, ver- 
letzt : — ein böser Finger, Fuss, Kopf, 
böse Augen (entzündete); 2. f. sehr, 
stark, angestrengt: — böse arbeiten, 
lanfen , brennen , sich plaeken; es is 
beide bese galt (in Bsl. sogar: mein- 
eidig kalt!); B., Eg. ; vgl.: albern, 
anständig, besessen, ehrlich, 
fnrebtbar, gransam, närrisch, 
rasend, toll. schmählich, 
schrecklich. Am Hohenstaufen 
sagte man mir: „da hoben können Sie 
arg weit sehen*'. Aneb aebr, mhd. 
sdr, bedeutet nrspifinfflich „verletzt, 
Yerwnndet'^, wie versenren nocJi aeigt. 
Schott, ist ill = schwierig. 

Boseher, der, Groschen; ,^keinen 
Boscher haben;" Bw. ist Banscibet, 
Besehet, Bohisch — Pfennig. 

Bösel, Kugel, bes. Kegelkugel; wie mhd. 
bö^-kugel, a bowl; selten davon auf 
dem Lande: bösein, kegeln; V., Di. ; 
bei Musäus; mhd. bo^en. 

Bossekel s. Bassekel. 

Biist, die, 1. Bosheit; „er war eene 
Bost wfttfaend; s. Giamm. § 1S6 b; 

Bl.; 2. Aerger, Wuth; ein Kind 
nimmt z, B. einige Schläge ruhig hin, 
fangt aber hinterher plötzlich an zu 
schreien; das „hat sich erst uff de 
Bost besunn'n!" Rtr. ; daher: e rech- 
ter Bosthämmel, boshafter Menseh; 
E^. : Busthamml. 

Bö tisch, „böt'sch laufen", so schnell, 
wie ein Eilbote; Hl. nm Botenlohn 
laufen; vgl. Bürstenbinder, Chai- 
senträger, Pcrrückcnmaoher. 

Bdttcberwoche s. Messe, 3. 

Brftgen, Bregen, der, Gehirn; hier 
ivenig gebräocblicb; davon Brägen- 
wnrat; ^.Einem Eins auf den B. 

geben", eme Kopfnuss geben. ND.; 
Ingl. brain. 
Bräkeln, priikcln, etwas schon Ge- 
kochtes oder Gebratenes in Butter 
oder Fett aufbraten, schmoren, Oe., 



Sebw.; L.: prägein; Wn. btikefai, fa- 

lind kochen; Bsl. der Brägel, Gemiildl 
von verschiedenem Fleisch, das VHt 
einander gebraten wird. 

BfftaMiels für prahlen; wiebraaaeln 
nndflnnkern; vonBramarbaa? dia. 
bramme, prahlen. 

Brftmen, 1. er darf nicht brämen: nicht 
anfmucksen. Pf. : verbräme Dich nicht, 
ftr: rtthre dich nicht. 2. „der SohBh 
u. s. w. brämt nochnich t," macht 
noch keine Miene, entzwei zu gehen ; 
„die Schraube brämt gar nicht", rührt 
deb Hiebt, trotz aller Mttbe. 

Bmiid, „auf den Brand betteln 
ffehen'*, Unterstützung heischen un- 
ter Berufung auf erlittenen Feuer- 
schaden, wozu Mher die StadtbsbOr- 
den besondere Bescheinigungen aus- 
stellten. Durch Verwechslung mit 
einem ehemaligen Leipz. Vorwerke 
„das Brand'' sa^t man auch: „aofs 
Brand betteln genen;'* den BraodiB 
der Sächsischen Schweis nennen wir 
auch: das Brand. 

Brandlader, Schimpfwort. 

Brtne, die, eine Baunreihe als Be ga s n 
zung einer Wiese TL a. w., dann aneb 
der Waldessaum. 

Brankeln, prankeln, durch unabläs- 
siges Bitten bestürmen, bes. Einder- 
wort; £g.;8. drangsalen, betteln; 
Rtr.: gungeln. 

Bräscb, der, Lärm, hastiges, polterndes 
Wesen; ND. ; Hb.: Präsch; braa- 
seben, vielBraasch maehen, wie 
brassein; s. Drasch. 

Brassein, aufschneiden, grossthun, 

Ciken;vergl. bramasseln. Davon: 
selig, auch grossbrassdig. (SchL 
heisst Breslau „Urussbrassel**.) HL: 
braschen f. prahlen; Hb. brasch; 
NS. : prarapiren; Brl. bratsohig t 
prahlerisch. 
Braten, 1. „ich will dir was braten'', 
wie: blasen, hosten u. s. w. PP., Brl. ; 
2. „du kannst mir e Storch braten'*, 
du kannst mir den Buckel hinauflau- 
fen; 3. „da brate mir Eeaere Storch**, 
da hört Alles auf; s. Bohnenlied. 
Bratenrock, — weste, feine Kleidung, 
Sonntagsrock; engl. roast-meat 
elothes. 

Brfttseh maehen, brätsehen, unge- 
schickt, schwerfällig, weitschweifig, 
breit reden ; Eg. ; mnd. braten, plau- 
dern, engl, to piate, prattle; Schw., 
J.: bratschig, dick, breit, wie unser: 
breitflatschig; Brl. bratsehig 1 
grosssprecherisch. 
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intwarst, faUcbe, ist oki gebrate- 
nes FldsdigeiBMife, aber obne Darm- 

bülle. 

Branehen, 1 . f. gebrauchen ; 2. medizi- 
niren ; „er f&hlt sich nicht wohl, wenn 
er nicht immerfort was branefat*'. 

Biaahaas, „wo ein Brauh. steht, 

steht kein Backhaus", wer viel 
Bier trinkt, braucht nicht Yiel zu 
essen. BL 

Braunbier, eiiie Art schwar/Lraunes 
Bier; davon: „er sieht wie Braunbier 
und Spucke'S hat eine falile Gesichts- 
farbe. 

Bnasishe, feiner: Brause, die, An- 
schwellung der Haut nach e. Stoss, 
Schlagr, Fall u. s. w.; PP. Brüsch, 
NS. Brus; engl, braise; mhd. brüscbe, 
mit Blut rntterianfeiie Beule. 

Braase, die, Sieb am Aosgun einer 
Giesskanne u. s. w. 

Braut, — „es ist eine Braut im 
Hause!" Ausruf, wenn zutällig in 
einem Zimmer drei Lichter brennen; in 
PP, heisst es schon bei zwei Lichtem: 
,,dpr Pracher (Bettler) hat Hochzeit^S 

Bmatfuder, geschmückter Wa^en mit 
Anestattong an Hausgeräth ; L., Sudt. 
(anch: Rrautkrom). 

Braatfnhrer, der unverheirathete Mann, 
der den Bräutigam bei der Trauung 
znm Altar ffthrt; s. Brautjungfer. 

Braatinngfer, Mädchen^ von welcher 
die Braut bei der Trauung zum Altar 
gefuhrt wird. Wn.: Kranae^nngfer ; 
s. Brautführer. 

BieehM» eieb erbreehen; ,,er mneste 
danach brechen eder sieh brechen ; 
ebenso mhd. 

Bredd&iebe, die, Noth, Verlegenheit; 
„in de Breddolebe gommen*', in die 
Tint4? ^erathen, tm dana la br^ 
donille; Sb^. 

Brec, Prü, das, Vorrang; „er hat das 
Bree, er will das Bree alleene ham*^ 
«r- er will die erste Gkige spielen; 
wohl vom lateiii. prae. 

Brett, sich breitmachen, an massend 
sein, priüilen. B. Ebenso: dicke thun. 

■MfClfttsehIg, breit, dick, ungeschlacht, 
plnmp von Gestalt, Gesicht, Füssen. 
J., auch biatschig. — SchL: breet- 
platschig. 

Breftspariff, weitschweifig im Beden. 

Mtfmenamo, Terdorben ans pränume- 
rando. 

Bremse, l. grosse, brennende Hitze, 
Schwüle, Hl.; wie Dem s* che; von 
brennen ?2. „eine Bremse ateeken' 
€ine Olirfeige n. s. w. geben. 



Brennen (ich brennte, gebrennt, s. 
Gramm. % 206): 1. ffir rösten, s. B. 
Kaffee brennen, Mehl brennen; s. 
anbrennen; 2. „es brennt!" rufen 
Kinder beim Spiele, wenn der Suchende 
dem Tersteckten Gegenrtande nahe 
kommt; s. Hering. 

Brenz, der, das in einem Topfe dundi 
Anbrennen Angesetzte. 

Brenzlieh riechen, nach Verbranntem, 
Versengtem. Eg.: brinslich, branalch; 
Bsl. bränze, bränzele, Ztwtr. dazu. 

Bresch, ein bresches Feuer = hell und 
schnell brennend; mhd. resch, schnell, 
lebhaft; s. bresch en. 

Brühen, hetzen, jagen, „ich bin in 
der ganzen Stadt 'rumgebrescht; 
bresche nicht so (» übereilen) ;" Einen 
fortbresehen für fortjagen, in Trab 
setzen, heru mbr eschen; Schi., Y., 
Eg. ; Hl. b raschen f. lärmen. ND. pre- 
scnen = auscinanderstieben. 

Bresewedel, der, Grossmaul, Anf- 
achneider; er „b rasselt^. 

Breten, ermöf?lichen, zu Stande, fertig 
brin^]^en ; „der werds schone breten; 
ich kann es nicht breeten (bereiten V), 
ich breete es nicht/' L., Schi. Die 
Vergangenheit heisst: ich brette, idi 
hawe's gebrett. — In Di. bereeten, 
ausrichten (prahlerisch); engl.: ready 
t=> fertig; im Eg. auch: ich brät's 
nicht fertig. 

Bretsdumm, sehr albern, auch: „er hat 
e Bret vor'n Koppe," PP. (wie Zug- 
ochsen) oder : „er ist noch nicht in der 
Zscheeherichen Mflhle gewesen*' 
(da wird Einem nemlich das Bret 
abgenommen); vgl. stockdumm, 
dtibied, Uackekiotz, Heupferd, 
Henoohse, Hernochse, Doppel- 
ochse, Brummochse. 

Briezcl, Priezel, der, 1. verächtlich: 
der ganze Kram; .,nimm nur gleich 
den ganzen Briezel", Alles, was da 
ist, den ganzen „Krempel", s. d. 
2. „mach nicht so e Brieiel*', viel 
Umstände, Redensarten. 

Brille, Abtrittsbrille, die Oeffnung des 
Abtiittea imd der Decirel dasn; firtther 
war der l^ts oft für Zwei eingerichtet! 

Bringen, Jemanden, 1. begleiten, bes. 
nach Hause; der Vetter „bringt" 
seine Base im finstem heim, er 
brachte mich e bischen; 2. „sie brin- 

[ gen ihn gebracht", statt gefülirt, 

j .sie geleiten, tragen ihn. 

Brockel, das, Kinderwort für das Ein- 
gebrockte (Knchen, Semmel, Brod 
u. 8. w.). L.; Zeh. ICdkeli. 
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Brocke, die, der Broeken, besonders 
Ivildlieh ,»Einem eine Brocke hin- 
werfen, anhänf^'cn", eine Stichel- 
rede, wie Stachelbeere". 

BrAckeln, »es bröckolt'S es schneit 
nicht dicht, sondern nnr brockenweise. 

BrdCkeBf beim Spiel, viel Au^en in den 
Stich des Mitspielers werfen ; auch 
einbrocken; Brockkarte, zum 
Einwerfen geeignete. 

Brod, 1. „Dir ist dein Brod ge- 
backen", du entgehst der Strafe 
nicht; „dem ist das letzte B. ge- 
backen", er ist dem Tode verfallen ; 
2. „es fliegt *ran8 wie schimm- 
lig Brod'S wenn Jemaad sehr schnell, 
bastig redet. 

Broddeln, 1. das Wallen, Brausen und 
Dampfen des siedenden Wassers (engl, 
to babble), wobei Brod cm (== 
Broddel) aufsteigt; Di. blubbern; 
V.: der Brasen; 2. brodeln oder 
brüdeln, in der Küche arbeiten, 
„hernmbrndeln"; dann anch Et* 
was zusammenpfuschen, dnc Arbeit 
zusammenschmieren. 

Brodladen für Mund ; z. B. „halt den 
Brodladen !** beiMnsäns: Brodpforte; 
s. Fresse, Gusche; in Tir.: das 
Vaterunserloch ! 

Brodplatz, s. Platz. 

Brodschrank; wenn Jemand, anschei- 
nend ohne Gmnd, über Unwohlsein 
klagt, so sagt man: „bute kiaak? 
Mit der Nase im B." 

Brodtajr, „Heu,te is Brodtag! ' ru- 
fen Ainder, imen einen Kameraden 
am Kragen und geben ihm mit dem 
Knie einen Stoss (Brod tag genannt) 
an das Gesäss. Bei gleichem Muth- 
willen heisst es in der L.: „Hier 
schickt Dir meine Hntter a Boek- 
käse!" 

BrOmmcIn, murren, keifen; Iterativ von 

brummen, Hl. 

Brach, „in de Brüche ^ehen*S ent- 
BWei gehen, Schaden leiden, zerbre- 
chen, verderben, wie Seidenstoff, wel- 
cher leicht ., bricht", wenn er immer 
in dieselben Falten gelegt wird; s. 
Wicken, Flöten gäm. 

Brndem, sich zur Betheillgnni^ an Et- 
was drängen, wo es par nicht ge- 
wünscht wird; man weist es mit den 
Worten znrHek: „Ach was, hier gibt's 
nischt zu brudeml" 

Brühsiddchonhooss, sehr heiss (wie 
siedende Brühe). 8adt.: brühsiede- 
heess, Eg.: brisidehäss; s. Grimm: 
brftbsiedendheisB. 



BraiiBielsen fttr mtrrische, hmmmige 

Person, besonders Frau; schon alter 
Ausdruck; vgl. brömiiieln. 

Brummen für gefangensitzen: „er muss 
4 Wochen brummen; daher: der 
Brnmmstall f. Oeföngniss. 

Brammer, der, seltener: die Brümsel, 
eine brummende Schmeissfliege; Btr.: 
Brummer. 

BrttoiBereheB, man liest Kinder ein 
Brü.miuercben schlagen, indem 
man ihre Unterlippe durch schnelles 
Berühren mit dem Finger bewegt, 
dass sie einen schnurrenden Ton her- 
vorbringt. 

Brummkäfer wie Blechschädel, be- 
deutet aber einen sanfteren Grad. 

Bnupnoehse, eigentlich Zuchtstier, i 
Dummkopf; s. Henochse, Horn- 
ochse. 

Brnnnenkresse , „Dir wird die Brun- 
nenkresse aus dem — Halse 
wachsen", sagt man zu starkea 
Wassertrinkem. 

Brunzen für harnen. 

Brustkrank, „er ist brustkrank!'* sagt 
man und deutet dazu auf die Stiro, 
nm sn sagen : „er ist dnmm'*; s. Leb* 
mann und Schnupfen. 

Bub, Bup, Pup, sanfte Blähung, Hz^ 
K., H. Davon bupen, die Bupe = 
Buploch; ,,die Bupe versohlen 
od. dengeln*' abprügeln. 

Uubbelfttsehe s. Babbelätscbke. 

Kubbern, buwern, bowern, 1. Ver- 
stärkung von bebbern, beben, wan- 
ken; das eanze Hans bnbbert, wenn 
Wagen vorbeifahren. „Das Loch bnb- 
bert ihm vor TTngeduld". Ab. ; — Im- 
mermann: „das Herz im Leibe pop- 
pert ihm^'. 2. dumpfes, fernes, mit- 
unter etwas Terstftrkies Oer&nseii, wit 
vom Donner u. s. w. 

Buben, als Zeitwort, nur in der Ver- 
bindung: buren und buben, aus- 
schweifen; 8chw. 

Buch der vier Könige, eine Spielkarte. 

Bflehse, 1. Schimpfwort für Mädchen, 
Frau; besonders: „dumme Büchse, 
alte Büchse"; 2. „Aile aus einer B. 
schmieren**, gleichmissig (schleckt) 
behandeln, wie „über einen Kamm 
scheren"; Ii. er muss in die Büchse 
blasen, einen Beitr ag zahlen ; be- 
deutet in Schw. bestechen. 

Büchsenmacher, Büchsen schäfter, 
ein Vater, der viele Töchter, aber 
keine Söhne liat, vgl. Büchse, 1. 

Buchstaben s. fünf. 

Baeht» die, 1. enges, elendes Bett; sieh 
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in die Bneht bsveii, zaBett gehn; 
Nd. to Pag gähn; 2. schlechte, enget 
liederliche, schmutzige Wolinung, ein 
„wahres Loch"; noch kräftiger ,,eine 
Saubucht*'. Sbg. Bocht, das Lager, 
bes. der Schweine; schott. bucht, 
Pferch der Schafe; Bw. Buchte f. 
Hütte. 

Baekel» Kücken, aber weit gebräuch- 
licher; E., Sz.; ein B. ▼ollTrügel, 
eine Tracht; „du kannst mir den B. 
nufflofen", verächtliche Abweisung, 
wie „du kannst mir gewogen blei- 
ben*'; buckeln, eine Last auf dem 
Rücken tragen; Alles £inem auf- 
buckeln, viel smnnfhen; s. noch: 
allem al. 

Bnckelinski, Spottname für einen Bucke- 
ligen; anfih: Bnekelömini, nach 

Piccolomini ffebildet 

Backlig, „sich bucklig lachen", un- 
bändig lachen, s. Ast. 

Bflekling, ßickling,8.Bittling; D.: 

der Buckel; mhd. bücking. 

Bude, die, 1. Wohnung, Studentenaus- 
druck, dann bes. auch f. Schneider- 
werkstelle; „Einem auf die Bude 
steigen^*, beracdien; s. Kneipe, 
bekneipen; auch ausschelten , kora- 
niiren; 2. unter die Buden gehen, 
bezieht sich nur auf die Schau- und 
Tiinkbuden, iddbt auf die Eaufbuden ; 
man kommt „von unter den Buden" 
(from among; wie: de chez moi). 
3. „Dir wird's schon noch in die 
Bude schneien*', es werden aller- 
hand Widerwärtigkeiten konmien. 

Bad^nnige für Päonie, paeonia offici- 
nalis. 

Büffeln für arbeiten; auch ochsen, 

eeeln; franz. bücher; engl, to fiig. 
Büfist, eine Pilzart, bovista; auch Kuh- 

fist. 

Bllgelhoeh; „es ging biegelhoch her", 

man schmauste, zechte gewaltig. 
BAbBMi; „unter denBühnen'^heissen 

gewisse, meist kleine Verkaufsläden 
im Erdgesclioss des Rathhauses; von 
Bühne, alt für Galerie u. s. w. 

BAlilri Jan, der, Baldrian, Valeriana of- 
ficinalis; 1871 nannten die deutschen 
Soldaten den Mont Valerien wegen 
seines Kanonendonners Buldrian (den 
Polterer). 

Balken = bolken. 

Itnlian^s'che, feiner: Bollangsie, ver- 
dorben aus balance, Gleichgewicht. 

Bolle, Tolksbeliebt für Flasche; z. B. 
Schnapebulle, Oelbulle (von ampulla); 
Schi. PnUe. In KD. ist Buddel ge- 



ene 



br&uchlicher, bei ans selten ; — 
ale Bulle, Saufbnlle" = Säuferin; 



„Nuis deB. awr vuU**, jetztgeht mir 
die Geduld aus; stärker: ,,da muss 
(doch glei) dieB. platzen", da hört 
Alles auf. (Hier vielleicht BuUe misa- 
verständlich tur Bombe = Bnmbe?) 
Bl. „do blätz de li^äth**; 8. noch: 
Butter, Wand. 
Bulle, auchBnlUS, die, Kinderwort f. 
Urin; Hz. Davon: bullen, bullden, 
bulle machen, harnra. Th« In Ober- 
hessen wulle machen. 
Bullern, das polternde Geräusch m 
einem Ofen, grossen Kochtopfe u. 8.w. 
In Di. überhaupt für hohl Mingen. 
Bum, bumm! Bezeichnung des tiefea 
Tones, z. B. der Trommel, Kanone. 
Bumel ruft man beim Falle, beson- 
ders weieher Körper, wie einer Henge 
Schnee; s. dieses; aaher: Bumbum 
Bum bäum, bumsen, bumpern; 
ähnl. bubbern. 
BOMäle, auch bomäle, für bequem, 
pomadig; ,,ganz bumälc hingehen'*. 
Pf.: bumaila = sacht; Wien: bumali; 

{tomale, siavisch für bequem, allmäh- 
ich; B. Pomade. 
Bumbaam, die, 1. grosse, tieftönende 
Glocke; s. Bimmel u. Bumbum; 2. 
Name, s. Bums, 2. 
Bnmbern, anbumbern, z.B. an eine 
Thür, dumpf dröhnend schlagen, wer- 
fen, fallen. Davon: das Gel3um- 
bere, die Bumberei. Oe. — s. bul- 
lern ; nhd. pumpern, pochen, hämmern. 
Bumbüm, die, Trommel (Kinderwort); 

vgl.: das Tamtam u. Bumbaum. 
Uiinimel, 1. die, Quaste; 2. der B., 
Hauptw. V. bummeln, „einen B. ma- 
chen" f. hummebi. 
BamBtifeftrti|r» übereilt, überstürzt; — 
komm nur nicht so bumm elhord*ch 
gerennt; auch hummel hurtig. 
Bummellütschche, die, etwas schlaff 
Herabhangendes (von bummeln) ; 
spöttisch für übertriebenen Kopfputz, 
Kleiderschleppen u. s,w., vgLBabbe- 
lätschke. 
BimiiielB, 1. wie bammeln, baumeln. 
2. iimherschlendern, flaniren; in Oe.: 
schlankein, schlenkeln, D.: dangein; 
diese Bedeutung kam bei uns etwa 
1640 auf, zuerst unter Studenten; da- 
von: Ter bummeln, 1. (v. neutr.)zum 
Bummler werden; „e verbummeltes 
Subjekt"; 2. Etwas durch Bummel e i 
versäumen (wie: verduseln); Geld 
y., beim Bummeln ausgeben. 
BnnSt 1. Ausruf, z. B.: bums, da lag 
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Bund — Batfearbemma 



erl (beimHiBfaUeii eines Kmdes lB.) 
Bums, ging die Flinte los! 2. der 
Bnms, Bumps, stärkrer Bob; da- 
Yon: bumsen, schott. pump; daher 
nag eine fabelhafte « sehr unartige 
penon: .»Bambaiim** in Oassenjun- 
^cnverscnen benannt sein. 3. Bordell; 
in Brl.Buraskell er = schlechte Kneipe. 

Band, ich, f. band; e. Gramm. § 2U9. 

BiiBBigel, der, SeUnpfvrort» bMballet 
Oeacböpf. Ebenso: Nickel, Har- 
nickei. 

Bunte Wäscbe ist solche, die nicht 
weiss ist, wenn sie anch nar eine 
Farbe hat; „ein weissbuntesEleid^' 
bat auf weissem Grunde wenige far- 
bige Streifen, Blumen u. s. w. 

BArrerUebe Nahrung hiess sonst ein 
VuctoaHeBffesehftfli, fiaadelniitGTttts- 
waaren, Ease, sanren Gniken u. s. w. ; 
jeder Leipziger Magister soll das Recht 
gehabt haben, solch ein Geschält zu 
betreiben. 

Bflrgermeister, Borgemeester, s. 

Gramm. § 122; im Scherz für Ab- 
tritt: „zum Burgemeister gehen"; s. 
Drathmühle,Groldmühle, Papst, 
Oberhofgericht, Lottoben; engl, 
cant: house of commons. 

Bdrgerstube ; die kleine Bürger- 
st übe, Name für ein ^^rosses, gemein- 
sames Arrestnmmer im StooKbanse; 
wer dort mit „eingeBteekt'' wird, sagt: 
„ich bin Bürger geworden". 

Bflrsten, eilig, hastig gehen; wie 
schrammen; s. Bürstenbinder. 

Bürstenbinder, 1. lanfen wie ein 
Bürstenbinder, s. bürsten; ND. 
laufen wie ein Besenbinder; 2. trin- 
ken, saufen wie einB., viel trin- 
ken; Wn^ , .Bl., soll dnreh spielende 
Verwechslnng von Bursch, Burscht, 
Gelage, und Bürste entstanden 
sein; in PP.: fressen wie ein Bürsten- 
Mnder imd sanfeii wie ein Ldehoi- 
bitter; franz. gzls eomme trois ba- 
layeurs. 

BnrzeU'est, das, albern f. Geburtstag. 

Bnschdewiren f. buchstabiren; s. 
Gramm. 1 118. 

Baschelig (von buschig), struppig, ver- 
worren, vom Haar; daher: Buschel- 
haare, Buschelkopf, Bezeichnung 
der jetzigen affenpinseberm&ssigen 
Hinterkopffrisuren (1868). 

Bns'cben, rus'chen , feine, kurze, wol- 
lige Härchen, wie: Flaum; wohl ver- 
wandt mit Posen; so heissen die Kätz- 
chen einiger Weidenarten vor der 
Blüthe, niMshher erst werden es Kätz- 



eben; ebenso d«r BMUflienstopf «vem 

Ackerklee; BL; daher: Busohen- 
thee; busig =« mit Buschen bedeckt. 

Bussel, Basselcben, Kindchen, bes. be- 
hend umherlauteude ; Th.; (von pu- 
silHis?) s(dcbe sind „reebt bQ-ese-^ 
lig/* basselig ist auch, wer gern 
busselt, 8. d. — Bussel, beliebter 
Name kleinerer Hunde. 

BüflselB, berambnssehi, 1. bald da, bald 
dort sein: s. Bussel; to bvstle; 2. 
allerlei kleine Hausarbeiten machen, 
ähnlich wie basteln. ND.: pusseln; 
Di.: pfisseln; in Wn. basseln, passein, 
Eg. bosseln, arbeiten. 

Bflssen, eine Krankheit (z. B. die Rose) 
durch,, Besprechen", durch Sympathie 
heben; Y., wo dafür auch „sünnen" 
nnd ,^verlban" gesagt wird. 

BusskagielBt KlÖsse, weil sie bes. häufig 
an Busutaffen gegessen werden (wemg 
gebraucht). 

Buttel f. Masohe, wie Bulle. SU., Brl. 

Batteln, buddeln, 1. mit den Fingern 
in die Erde bohren, ähnlich wie bad- 
deln; ein Samenkorn aus der Erde 
herausbuddein, um zu sehen, ob 
es nooh nicht keimtl Brl., Rtr.; vgl. 
hess. Aschenputtel f. Aschenbrödel ; 2. 
seltner: umherkriechen, von einem 
Kindchen, das man auch „gleenes 
Boddeleben** nennt; 3. das Bier 
buttelt, es schäumt and „kulkst;" 
J.: bettele; Di. biabbeni; sehott. bnl- 
1er; s. Bulle. 

Butten, nicht gedeihen, dahinsiechen, 
bes. von Pflanzen, auch von Thieren, 
Menschen. Schw., Schi. Davon: ver- 
hütten, dahinsiechen, verkümmern; 
nWemm'r (wenn man) nich aosn 
Loebe (-Zimmer) gimmt.', verbatt m*r 
▼nlffends (vollends);'* B., Hl., Tb.; y<m 
engl, bud, Knospe? s. verwimmern. 

Butter, 1. „es geht wie Butter'S 
oder „wie ges^miert^' für: es gebt 
flott, z. B. das Hersagen einer Auf- 

fabe; daher auch: „es ist butter- 
eicht;*' 2. ,,da fällt m'r glei de 
B. von Brode'S vergeht mir alle 
Lnst; 3. „da wird keine (braone) 
B. dran gethan^S es werden keine 
grossen Umstände gemacht. 
Bütterbemme, die, 1. s. Bemme: 2. 
die Bntterbemmehen — Baff- 
chen;3. Bntterbemmen schlagen 
oder achmeissen, einen Scherben 
oder flachen Stein so auf das Wasser 
werfen, dass er ein oder mehrere Male 
abprallt und weiterhflpft; Schi.: eine 
Bntteraohnitte schmieren; PP,: Bat- 
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terbrod werfen; L.: Batterweckel ; 
Brl. Butterbrod; Westpr. Butterchen; 
Ab. Schieberitzcben ; Schw.: das 
Bftoerlein lösen, nnseni Herrgott Ter- 
lösen, die liebe Frau lösen; Wasser- 
taneber machen, platteln ; bei Fisch- 
art: das Plättlies; £g. Schiffchen 
werfen; Oe. fliehein, jungferin; an d. 
Saale: eine (einbeinige, zwei-, drei- 
beinige) J ungfer scbmeissen; Mäuschen 
oder Glitscher werfen; Westf. schilt- 
scbem; Hannov. Jangfera schiessen; 
H. Pütjen smieten (d. h. KtteUein 
scbmeissen) ; Sz Bräutli machen, bem- 
meln ; Sbg. Brokt fähren (die Braut 
führen); engl, to roake sbippings. to 
play at dadc and drake; aoliott sküF; 
franz. faire des liooeheta; altgiiech. 
Epostrakismos. 

Batterlcicht s. Butter. 

Inttermilch — „es ist klar wie 
Buttermilch*', sehr Idar; ND.; ge- 
wöhnlicher: „wie Tinte, wie Klees- 
brühe*'. 

Buttern — „de Stiewi b.'S sie „schlap- 
pen^ beim Gehen hMar ah, weil ne 
im Quartier zu weit sind;eben80: järk- 
sen, von dem dabei entstehenden 
knarrenden Laute. 

Butz, Putz, der: 1. Büttel, Polizei- 
diener nnd dgl.; in einer Lpzgr. Ur- 
kunde von 1349 heissen die Schuh- 
flicker „Altputzer", wohl weil sie nur 
Altes auspatzen (s. patzen) durften; 



2. Einem einen But'z s])ielen, Scha- 
bernack, Possen ; ND. Putzen driwen 
(Possen treiben); 3. Verweis: einen 
Bnts besehen oder bekommen (s. 
Putzer); dies wohl von putzen, wie 
man sagt: Einen abputzen f. ans- 
scheiten, ihm die Nase putzen. 

Batzenann, Bazeraann, der, Ge- 
spenst, Vogelscheuche; mhd, butzc, 
Poltergeist, Schreckbild; Th., Hb., 
Hss.; in Hb. auch: Böz, J3özmo, Bop- 
püo; Bsl. : Buzimummel, Fasuechts- 
buz; in D.Baaemann; PP. Bnsebaar; 
N.-S. Buhmann; H., Aachen: Bumann; 
Sz. Bubi; Rl. Bözdänk; in Pf. Boz f. 
Vogelscheuche; Schw. Biizegrale i. 
Knecht Rnprecht; sehott. baman; s. 
Popelmann. 

Büwott, das, f. Büffet; vielleicht Ver- 
wechslung von la buvetto, Schenke, 
Triukstübchen, mit le hoffet 

Buxen (Mehrheit), Hosen. Btr. J.; — 
Di.: die Büx (Einheit). 

Buxtehude. „Nach Buxtehude" oder: 
„nach Buxtebade auf den Feder- 
markt** nf^ man anf diennbefagte 
Frage, wohm man eehe: s. Trips - 
drille. 

Buz, der, 1. ein für sein Alter klein ge- 
bliebenes Kind; Schw^, Th. ; 2. Buz 
machen oder sich büzen: sich zQm 
Schlafen Icf^en ; Kindersprache ; daher: 
das Buzebettchen» liebkosend für 
1 Bett; s. bauz, 2. 



C. 

s. E nnd Z. 



MODERN LANQUAOCS 
FACULTY LIiAARY 
OXPQUO. 



Oaetns, Wortspiel: dn H&nfchen Ex- 
kremente; s.Blind«Naehtwächter. 

Cantnteversammlung', schlechthin die 
üauptversammluug der Mitglieder des 
deutschen Bacbhandlerverbandes, wel- 
che am Sonntag Gantate in der Buch- 
händlerhörse stattfindet. Eine Sorte 
fünfundsechzif!:er Wein, der einmal 
bei «iem Festessen nach dieser Ver- 
sammlung sehr betiebt ward , behielt 
lange den Namen Cantatewein. 

€eee, mein Name ist aus! ruft ein 
Kind, wenn es beim Haschenspielen 

' eine Panse machen will (vielleicht von 
eessez?). Wenn es wieder mitspielt, 

. ruft es ^Mein Name geht (wieder) 
. an!" 

Albreeht, Leipx. Mundart. 



Chaisentriger (sprich Seheesendrägr) ; 

1. er läuft (tritt anf) wie ein Ch., 
sehr derb mit grossen Schritten; 2. 
er hat eine Ch.-Natur, ist sehr kräftig. 
Chausseekrätzer, spöttisch f. Chaussee- 
Wärter. 

Christ, mein heiliger Christ =- mein 
Weihnachtsgeschenk, Th.; ebenso: es 
is mei Weihnachten; Fr., Hss., 
Bh.: mei Gbristkengchen (Christ- 
kindchen); Rtr. Kind-Jes. 

Christel ist Abkörzang lür Christian 
und Christiane. 

Chor, das, 1 . (Corps ?) eine Anzahl Leute, 
in einem spöttischen oder lachenden 
Tone gesagt; nicht eben schmei- 

. chelbaft, aber auch nicht beschim- 
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Cicborie — Daddern 



pfend, wie es j.Pack oder Bande" istj 
ähnlich wie Sippscbalt, Klike, engl, 
a set; z. Ii. „da sitzt e ganzes Chor 
Kindermidehen ; auf den Rasen trieb 
sich e Gor Hunde 'rum" = lästig 
viele; „ihr böses Chor", ihr tobenden 
Buben; „verdrehtes Kor'S ungeschickte, 
tQlpisehe Leute; sehönes Kor** — 
saubere Leute, Brl. „nette Jungens"; 
,,ä schauerliches Kor", eine luinte, 
widrig e Gesellschaft ; ein närrisches 
Chor, sonderbare, komische Leute. 
2. f,weDii mei Mann *n GoiTer baekt, 
muss Alles zu Gore lofen'SAlle müs- 
sen mit Hand anleg-en, Dienste leisten; 
Rond. : Einen zu Chor treiben = kurz 
halten. 

CIchorle* scherzhaft für Cügane. 

Clemenz s. klämscn. 

College hat das bitdere Kamerad fast 

fauz verdrängt; ieder Kutscher, Haus- 
neobt , Paektr&ger , Hotebaner, 
Schienssenr&miieT tpricbt von seinen 



„Colles^en" ; bei den wackeren Mau- 
rern und Zimmerern hat sich aber 
Kamerad erhalten, und sie vermerk- 
ten es einem deutseben Reichstagi- 
abgeordneten im Jahre 1869 übel, dass 
er in einer Versammlung derselben 
die Anrede „meine Herren CoUegen'^ 
gebranehte. 

Coiojnie, abgekürzt f. Eau de Oolo^ 
,,hier riecht's nach C.** 

Conductear nennt man den Omni- 
busscbaffuer, der Eisen bahnschaffoer 
behält den ehrlielien dentselMii 

Nanu'n. 

Content (spr. kontkng) sein mit Jemand, 

in gutem Einvernehmen stehen j bes. 

„nicht recht c. mit einander sein". 
Contrahiisehe, eine Forderung mn 

Zweikampf; Studentenausdruck. 
Cyündor, hoher Hut, s. Angstrohr. 
Cy|icr, gestreifte Katze; man nnter- 

Bcheidet Orancyper und Both- 

eyper. 



siehe aaQh T. 



Da, 1. beginnt gm den Nachsatz an- 
statt so; s. Gramm. § 22U; 2. da 
einleitend f. es: da sin emal viel 
Menschen üfin Marchde (there are); 
dawar emal e Hann; 3. aa zur Ver- 
stärkung in Eelativsätzen s. Gramm. 
§ 195; 4. da, oder da! als ellipti- 
scher Zuruf für: siehe da; — da, 
das wird glei 'rnnterpurzelnl Ebenso 
dä, nm Jemand aufmerksam zu 
machen, dass er zugreifen soll: — 
dä, haste was; franz. tiens, voilä; 
ferner f. „da haben wir's," z. B. dä, 
SU regnetet! dä, nn is'e Glaa antweel 

Dabbke, die, eine praktischere Jacke 
(Sz. Tschöppli) als der Frack, mit 
etwas kürzeren Schossen ; ist bes. für 
jüngere Kellner, grössere oder feinere 
tragen Fräeke. 

Dach, Einem aufs D. steigen, zu- 
rechtweisen, koramiren; sonst auch: 
Einem auf den Buckel, Pelz, das 
Fell, die Jacke steigen; PP.: Einem 
recht zu Dache gehen, ihm auf den 

Leib riirlrn; 9. Damm. 
Daehseheisser, der, Sperling. 
INkhsel , der , auch : Deckel, Dachs- 

hund, daher: krummbeiniger Mensch. 
Bichl, der, Docht; Brl.; bei Göckingk, 



Goetz, LeHsing, Thümmel; mhd.: 
däht, tacht; s. Grimm II, 668. 

Dächte, ich dächte gar! wie „ah!" 
oder „lieber gar!" (drei echte 
Sachsen t| ftlr: Gott behüte! ich 
dachte, was mich bisse! Dummes 
Zcu^! das wäre noch schöner 1 ND«: 
ei wol ach wo! 

Daehtel, Taehtel, die, Schlag mit der 
flachen Hand an den Kopf; allg. 
bekannt; soll von dactylus, Finger, 
herkommen; davon: Einen ab d ach- 
teln; seltner: eine Wachtel; s. Du- 
sel, Horn8*ehe,Damsel, Bremse, 
Patsch, Schwalbe, Fake, Hin- 
höre he. 

Dächtelmftchtel, das, 1. unerlaubter 
Kunstgriff; 2. mit Jemand sein Däcb- 
telmäcbtel haben, hdmliehes Ein* 
verständniss. 

Dadderieh, der, 1. dummer Schwätzer; 
s. daddern (holländisch: dodderig, 
schläfrig, betäobt) ; „e richt^Baner- 
daddrich'*; 2. Schwätzerei; „grossen 
Dadderieh hermachen;" 3. den Datt- 
rich haben, Zittern , Kram pf in den 
Händen, wie irühmore^ens bei Trinkern. 

Daddera. 4«ttenit ubem sehwatno. 
Bsl.; mhd. tateren, plappern, n. todeni. 
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undeutlich reden ; s. Grimm : dadern ; ' 
bei Geiler von Kaisersberg: tadem; 
ND. Q. Scbw.: dottern » stottern; 
B. dfttschen. 

Daderbei fnr dabei; ebenso daderfür; 
dadermit, dadervon, dadran, 
dadraus, dadrüber, für dafür, 
damit, davon, daran, daraus, darüber; 
z. B. „daderron reden mir gar nich, 
denn dadraus machen rn'r uns nischt, 
m*r wüssten och nischt dadermit an- 
zofangen"*. Alles dies auch in »Sehl.; 
dadran, dadraus, dadrttber bei 
Goethe; s. der und da, 3. 

Dalen, 1. plaudern, schwätzen iibcr- 
haopt; H. Sachs, Wieland, Goethe; 
2. die Aussprache und besonders die 
Redeweise kleiner Kinder, welche 
noch nicht richtig sprechen können. 
Dänisch: talc, engl.: to talk; auch: 
dalt sehen, im Y. dallätschen; s. 
datseben und talken. 

Dalfen, Hand werksb urschen ausdruck f. 
betteln, fechten; Kw. dalfenen, dal> 
fero; s. schmal machen. 

Nael) der, Dummkopf, Tränmer; 
daTon: Dämelfritze; dämeln, 
herumdäu) ein, träumerisch nmher- 
wanken; Hb.; s. die folgenden. 

Dämelaeky DAmelsaek, Verstärkung 
?on Dämel; Btr.; PP.: Dftmelsack. 

Btaelieh, dänilieh wie dämisch 1.; 
Th., P., B., ßrl., bei Rtr.; boshafter 
Weise spricht man (sogar in Lokal- 
possen) von einem „dämlichen Ge- 
schlechter (Damen) im Gegensatz 
zn dem „herrlichen!'* 

Dämisch, 1. schwindelig, drehend im 
Kopfe; Pf., Th.; „Mutterkorn und 
antire Waare, die im Kopfe dämisch 
macht," übland; schott. demmisk, 
durch einen Schlag betäuben ; 2. dumm 
(bei Mosäus), auch gehäuft: dumm 
and dämisch; V.; £g., Oe. damisch; 
ist alt; 3. sehr gross und stark: „ein 
damischer, dämisch langer Kerl;" Eg. 

Damm, 1. er ist auf dem Damme, 
befindet sich wohl, sein Geschäft 
ffeht gnt; BrL; s. Strumpf, 1, 
Zeug; 2. stets auf dem Damme 
sein, achtsam, thatig, aufs Geschäft 
achtend; 3. Einem auf dem Dam- 
me sein, überwachen, beobachten; 
ebenso: ihm auf dem Dache sein. 

0ammleh, 1. Abkürzung för „Gott 
verdamme mich;" 2. als Hauptwort: 
z. B. einen Dammich loslassen, 
ftiieheo, wettern, toben; „er Hess 
eenen Dammich un eenen Strammich 
(Gott straf' mich) nacb'n andern los." 



Dammiehbrader. abgekürzt: ä Dam- 
mich (s. d.), Einer, der gern flucht; 
früher war es geradezu gleichbe- 
deutend mit „Schlltse** (Truppengat- 
tung) ; auch heut sagen böse Zangen 
den Sachsen noch nach, es werde 
auf ihren Exerzierplätzen mehr ge- 
flucht, als irgendwo! In Deutz am Kh. 
heissen die Kohlenarbeiter ans dem 
Buhrthal die „Gottverdammis.'* 

Dammichscite, die ; „er hat die Mütze 
auf der Dammichseite/' er hat sie 
schief, keck, verwogen anfl 

Dampf, 1. D. vor Jemand haben, Angst, 
Furcht, Respekt; 2. Einem allen Tort 
und Dampf anthun, wie „ge- 
branntes Herzeleid anthun;" 
„den Dampf anthun" bei Ijcssing. 

Damsel wie Dachtel, daher ,,Je-. 
mandem Eine hin eindamseln." 

Das f. es, s. Gramm. § 190, 1. 

Dass f. wenn und andere Bindewörter, 
s. Gramm. § 221. 

Dassderhalben , auch: da ssert hal- 
ben, deshalb; Sudt.: dastholb; vgl. 
dessertwegen. 

Datschen, fchlerhafb aussprechen wie 
kleine Kinder, wenn sie manchen 
Buchstaben noch nicht sagen können ; 
s. dalen; A. dalschen; r.: tülschen; 
Hb. däätschen; £g.: dötschen; Schw. 
datschen, viel schwätzen; SchL: 
tälschen; Appenzell: datscheln; s. 
_daddern. 

Datschen, ttttsehen (von Tatze), mit 
gelinden Schlägen necken; dagCjifen' 
datscheln, sanft schlagen, lieb- 
kosend u. s. w.; „du dätschelst nur 
so,'' sagt man zu einem Kinde, das 
sich — ans Furcht yor dem Reiben,* 
der Seife u. s. w. — nur zaghaft, nicht 
„ordentlich" wäscht; davon: Ge- 
tätsche, Getätschcle, Datsche- 
lei; 8. GMmm. 

Datum ist männlich: „ich rauss den 
hcutigenDatnm schreiben;^' s. Gramm. 
§ 181. 

DauerlaufsmcdalUc war spöttische 
Bezeichnung eines Ordens, weil er 
bei Gelegenheit des Rückwärtsavan- 
cirens verliehen worden sein sollte. 

Däamliiiff) der, Uebcrzug von Leder 
oder mog ftber einen yerwnndeten 
Daumen; s. Qrimm ; ebenso: Finger- 
ling, Fingerdute. 

Dans, 1. es stifnmt aufs Daus « 
ganz genau; 2. er schreibt, antwortet, 
passt auf wie ein Daus, ausge- 
zeichnet; Hl.; Musäns: jnng wie ein 
Daus; s. Grimm. 

7* 
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P&Z, der, Kopf; Brl., ND.; „de werscht , 
gleich Eens uff^n Däz besehen/' Etwas 
»bbekommeii; — tod denken? 

DlM, der, Aiithefl an Btwat; Tom 

Decem der Geistliehen; dann Aber- 1 
haupt ein Stück: „Gib mir e Däsen 
von Deiner Bemme." V.: Däz. 

D^äkei, der, das Diachylon, eine Salbe. 

Beeimalbrueh, „ich trete dir glei e 
Decinialbruch," scheizliafte Drohung; 
dagegen in RI.: ich drät d'r an Bruch 
bi än Kotzen (wie ein Tragkorb)! 

Peekelf l. für Hut, Mutze; daTon: 
deekels, mm Grusse den Hut ab- 
nehmen; vgl. ziehen,?.— 2.Deckel, 
Dackel, Dachshund; Rtr. Teckel. 

DegeOy einen lächerlichen, theils man- 
gelhaften, theils fibertriebenen Anf- 
putz verhöhnt man mit den Worten : 
„Nack'g un e Degen, barbs (barfnas) 
un e Strohhut!" s. bar bes. 

Pehnir sprechen, singen, die W6rter 
zu lang dehnen, schläfrig reden; 
ND. talkig; Sz. ein Träner. 

Deistel für Deichsel; Hb. Destel; ßtr. 
Distel. 

Deiwel für Teufel, s. d. und Deixel; 

Rtr. Denwel. 
Deixel, Verschleierung f. Teufel; auch 

Teikert; Sehl, SD. Taixel, Teuxol; 

Sudt. Teiker, Teitschel; Di. Deusen; 

Th. Bidtsehr; Rtr.: der Dentachingl 

Holst.: Denster; s. Grimm unter 

DeizeL 

Deiz machen für schlafen; Kinder- 
sprache; Eg.; davon: Deizebett- 
cnen, deize«; Eg.; — Di.: die Dei 
und Deidei, Eiuderwiege; s. buz. 

Delle, eine, jede Vertiefung, eine Scharte 
(K.), eine Senkung des Weges (Pf.), 
des Feldes u. s. w.; mhd. teile, 
Sehlaoht; verwandt mit: Thal, Teller; 
engl, dale, deU; 81.: dele Tiefe; 
daner der Ortsname: Döhlen. 

D© L. M., diese Buchstaben wurden in 
einem Geschäft laut ausgerufen, wenn 
ein Yerkftnfer den andern vor einem 
Diebe warnen wollte; man deutete sie: 
„Das Luder maust!'« In einem 
andern Laden ptlegte man bei gleicher 
Gelegenheit za rnfen: swei auf 
zehn! halte beide Angen anf seine 
zehn Finger. 

D6meleh, zänkischer Auftritt (demele); 

Brl.; ein rechtes Döraeleh, viel 

Lärm; Rtr. Demolei — Schlägerei. 
Demso, Dems*ehe, die, wie Bremse, 

1, dem 8 ig. schwül. Ab., HL; von 

Dampf, dumpf? 



Dengd, Schmutzrand anFrauenkleideni ; 
Ab.; s. Grimm: davon sich he den- 
geln, wie beh&mmeln; in Sehw. 
der Klapf. 

Dengeln, die Sense dengeln, durch 
Hammern u. s. w. schärfen, s. Grimm; 
mhd. tengelen — klonfen , hämmern; 

— Schw., 8z.: tangun und t&ngeln; 
die Bauern sagen auch: ,,deiii will 
ich die Bupe dengeln," den Hintern 
abprügeln; vgl. Bub, 

Deakiettel, „Einem einen Denk- 
zettel anhängen,^' sich f&r Etwas 
rächen, es strafen; s. Grimm. 

Dono für dann; sonst (bis 18. J. -H.) 
schrieb man so; sogar: als denn, 
s. Qrimm. 

Denn warum für weil; ,,ich gehe nicht 
hin, denn warum — dort finde icii i 
doch kein Vergnügen." Selten, in Brl. 
hftnfiger. | 

DeM weil, gehäuft, s. Gramm. § 221. | 

Deppentat, das, f. Deputat, s. Gramm. ' 
§ 146: der gebührende Aotheil; wie 
Tappen. 

1. D#r, in Zosammensetmngen fftr dar: | 

auch wo jetzt nur noch da steht, 
z. B. dermit, d'rvund oder dervon -= 
davon, der bei, d'rfor » dafür und 
davor, dVheem, d'rhinter, d'rmit, 
dVnäm daneben, drVidder = da- i 
wider; dernieder; Sehl., Sudt derbein 
f. dabei; D.: dervan; vgl. daderbei. j 

2. D6r, d'r f. ihr; s. Gramm. § 190, 2. ' 
Derb f. sehr (wie derb schlagen): derb 

arbeiten, laufen, schreien; s böse, j 
Den»n( halben, derentwegen f. des- 
halb, deswegen; s. dessert wegen, 
Rtr.; vgl. Qrimm. 
Derhecme, 1. daheim, Y., SchL; 2. j 
„Du bist nicht recht derbeeme" 
für: nicht recht gescheit; s. Dinte, 2. ' 
Derjenige für der Betreffende, so dass 
der bestimmende Sats als selbstreiw , 
standlich weggelassen wird; z. E ' 
„Ein Armband ist verloren wordes, 
und wird Derjenige gebeten, es 
abzugeben;" — „ein junger Mensch 
sucht Stelle als Schreiber und werden 
dieienij:;^« !! Herrn Principale ersucht, 
sich an Herrn N. zu wenden; — 

— sie woiieu blos Diejenigen sein 
nnd dabei Aber Alles herrschen." ; 
Ebenso steht der Betreffende: „es i 
ist eine goldene Uhr gestohlen wor- ! 
den und verspricht der Betreffende 
eine gute Belohnung u. s. w.;" ähn- 
lieh: „Bs sind viele Lente bretlos 
geworden, und ein Betreffender 
bat gesagt . . (einer von ihnen). | 
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Dermikiig. d'rmank, daninter gemengt, 

dazwiscnen; M., ND.; engl, among. 
Dermit s. daderbei. 
Berohalb f. deshalb; Teraltet. 

Derrwenzlgpy sehr dürr; Ton dürr und 

Wanst; „so o derrwenstiges Zeter- 
Inder!" s. Grimm : därrwänstig j Dürr- 
lender. 

ierweile« vnterdeBsen; so in üblands 

„Sieben Zechbrftdem ;** Sudt.; in Tli., 
Bai.: d'rwil; Eg.: d'rwelle; bei 
Hl. sagt man sogar: „Warte 'weile!'' 
vgl. while, wäbrend. — Im Sinne von: 
„es kommt nemlich daher," von et- 
was Unerwartetem: ,,ich weiss garnich, 
wie ich immer wieder nass werde, 
derweile regnet's durchs Dach!** 

HespektlrUehy Gegensate so respekt- 
voll, also: ▼erächtlich. 

Desson s. *sen; Gramm. § 226. 

üessentireii für desertiren; der Des- 
sen tör. 

DeBseatwegen. dessenregen, des- 

Mrt wegen, aeswe<?en; auch dass er- 
wägen, desterwegen; Ab., Naum- 
burg i Btr. i — Sndt. : dastwoagen ; vgl. 
daderbei, diesertwegen, dass- 
derhalben, derohalben n. s. w. 

Desserthalben, anch desserh allien , 
d e s senthalben, wie dessent- 
wegen u. s. w. ; Schi.: destbalb. 

Best) der, fettiger Scbmnts, besonders 
an Hüten und Rockkragen; Oe., Hl.; 
ist nach Rüdiger slawisch; s. aber 
Grimm: Dest, 5.; Ygl. Jux. 

iestlllfreBy ilstflUren steht in einem 
sehr weiten Sinne etwa für das, was 
<ler Apotheker digeriren nennt: setzt 
man Kalmus, Ingwer, Nelken mit 
Spiritus in einer Glasflascbe wochen- 
MDg in die Sonne und Iftsst es 
ziehen, so ist es „distillirt;** so nennt 
man anch jede einfache Branntwein- 
bandiun^, jedes Geschäft, welches 
den bereits fertigen Sprit zu Schnaps 
verarbeitet, eine Destillation. 

Deute, die, nur in der Redensart 
„Einem eine Deute geben," einen 
Wink, eine xVndeutung, einen Hin- 
weis, eine „Direotive.** 

Deutscher Boden, „ich komme auf 
deutschen Boden": sagt I. Jemand, 
der seine Schuhsohlen durchgelaufen 
bat; 2. der Tischler, wenn er beim 
Polfren durch das abgescheuerte Fonr- 
nier aufs Grundholz gelangt. 

Deutscher Käse, einfacher Kuhkasc, 
als Gegen theil von Schweizerkäse, 
Altenbnrger, limbnrger , Ziegen-, 
Harz-Käse n. s. w. 



Dewieh, Dewieht für Teppich. T 

Dick, 1. Meine Dicke! vertrauliche v 
Anrede an Mägde u. s. w.; ebenso ,^ 
„Dieker*' als bwom eines Bekannten, 
wie „Alter**, beides ohne Rücksicht auf /'V 
Körperumfang und Jahre; Ab. 2. Ich 
hab' es dicke für: aatt, überdrüssig; *. "> 
„er werds schon d. kriegen"; 3. Er ' *, 
bat es dieke (fknstdicke, knippel- 
dicke) hinter d en Ohren, er ist }. ' 
hinterlistig, heuchlerisch u. s. w. 4. ' 
Er thut (sich) dicke, spielt dcu • 1^ 
Reichen, Vornehmen, Gelehrten; Pf., 
ßrl., W.; davon: der Dickthuer, diek- 
thuerig. 5. Er hat den dicksten 
(auch : den dicksten Dreck in oder hin- 
ter den Ohren), er ist überklug. 6. Er 
hat dieke Ohren (An.) oder: er hat 
ditfke Strümpfe an, er ist hart- 
hörig oder stellt sich doch so 7. Sie 
sind dicke Freunde, sehr vertraut; 
Tb. — (D.: hild Wark;) schott. thick 
f. vertraut. 8. dicke für sehr, stark; 
„ich bin dicke durch, dicke 'raus", wie 
„scheene 'raus!" „Er sitzt dicke im 
Gelde". Aach: ich hab es dicke 
satt; vgl. 1. 

Dickde f. Dicke; „ 2 Zoll Dickde;** s. 
Gramm. § 157. 

Diekkopt', reicher Mann, s. dick, 4. 

Dieknischel, der, Dickkopf, hartnäckiger 
Mensch; s. Nischel. 

Dienen, Jemandem gehörig dienen, 
ihn abmucken. 

Dienst, Einem auf den D. passen 
(lauern), scharf liberwaehen, versehen 
unnacbsichtlich rügen, wie: ISinem auf 
dem Bache sein. 

Dierengolu, auch dierönf^cln, Je- 
mand quälen, plagen, ganz wie bie- 
saken; wahrscheinlich von Thürangel: 
Einen zwischen Thür und Angel klem- 
men , in die Enge treiben. K. Einen 
tbürangeln; Pf , Y., W. thü rangeln, 
anch nnr: äneeln ; Hb. dür angel. 

Dierieht, toU (vou Hunden); jedenfalls 
verdorben aus thöricht; wie: „toll und 
thöricht handeln;" Sudt. thierig für 
thöricht und unwillig; s. jedoch d le- 
ren bei Grimm. 

Diese, die, Zelle in Hummelnestem; es 
sind entweder Honigdiesen oder Brut- 
diesen. 

Dieser, „hol* dich Dieser nnd Jener'* 

= der Teufel; s. Gramm. § 194. 

Dieserhalb f. desshalb; Gramm. § 194. 

Di<'sertwepen für deswegen; vgl. d es- 
se r wegen u. 8. w. Gramm. § 194. 

Diltelü, 1. anssinnen, Eg., Pf., E. ; wie 
spintisiren; Etwas ansdifteln, 
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ersinnen. Einer dor gern Etwas er- 
diftelt, überall nach Gründen späht, 
heisst ein Diftler (so heisst im Rw. 
der Advokat!), ein Diftelf ritze, Dif- 
telschuster.Bci Joh. Scherr : Qualen- 
austiftelaDg, Vorliegende Samm- 
long wird man ,,80 enne rechte, 
richtige Diftelei" nennen! 2. Stu- 
dentenausdruck: mitEinem difteln 
für: eine pikante, gereizte Unterhal- 
tung, wie auf Schrauben, führen, bes. 
nro an einer „Contrahasche*' zu ge- 
langen; s. Grimm: difteln. 
Dille, auch DüUe, Tille, Tülle, die 
Metall-Hülse am Leuchter, worin die 
Kerze steclrt; mbd. tfllle, Bdhre; s. 
Grimm. 

Ding, 1. hat in der Mehrheit: Dinger, 
bes. im wegwerfenden Sinne, wie 
lehriftdentMh: „ihr armen Dinger^'. 
2.^ auch wie Dings, 2; 3. bes. für 
Zimmer, Haus, Stadt, Ort; — ich war 
noch nicht zum Dinge (Hause) naus, 
da ging der Krakelil schon an ; Einen 
zum I>. Dans sehmeissen, zur 
Thüre hinaus u. s. w. ; 4. „ich dne e 
Ding und ich getraue mich, 

ich beginne Etwas; £tr.: sin Ding' 
danhn, seine Fflieht tiiiui. 

Dingrieb, auchDiukerich, wie Dings, 
3 ; dann bes. für einen unangmelimen 
Menschen; Eg. 

Difl^pSf das, Mehrheit: die Dingser, 1. 
Drag. 2. der D., TeräGbilieh rar der 
Mann, Bursche u. s. w.; 3. statt eines 
Wortes, Namens, dessen man sich 
nicht gleich erinnert: wo ist denn der 
Dingg ber? — Aus Dinge da drfiben 
in Frenssen; in BsL der Ding nnd 
weibl. die Dingene; so französ. le 
raacbin von la machine; s. Grimm: 
Dings. 

DligSKirehen (ansgesprocben: Dings- 
gerchen) wie Dings, 3; s. Grimm. 

Dinte (seit wenigen Jahren fängt man 
auch bei uns an, Tinte zu schrei- 
ben); 1. das iet klar wie Dinte, 
scherzweise: ganz klar; auch: klar 
wie Klossbrühe, wie Schnaps. 2. 
da hast wohl Dinte gesoffen, 
du bist nicht recht gescheit; PP., 
Schw.; s. derheeme. 

Dippel, Dippelchen ist das Pünktchen 
und dergl. , welches durcli .,andip- 
pen, hindippen", verursacht wird; 
BrL; — Sebw. Tüpfel; dayon: dipp- 
1 i g , punktirt ; Buhla : stäpflioh ; in Di. 
der Tippel = Spitze. 

Dippoln, 1. mitDippeln versehen; 2. 
ein StiekmnBter abzeiebnen; das 



Musterblatt selbst, das durch lauter 
Pünktchen die Stickereistiche angibt, . 
beiast Dippelblatt. 

Dippen» tippen, 1. für leise mit eineiAi I 
Finger oder Stecken anrühren ; Th.i : 
Brl., ND.— Tippe n=Dreikart, wobeii 
das Anfdijiq^ anf den Tiseb bedeatet|^ 
dasB man »nutgöbt**, nicht paaat. Dap» 
her andippen. 2. Einen dippen' 
oder duppen f. abmucken; vontup- i 
fen (Goethe), tupfen; getüpfelt » ge* ' 
dippelt. In In. M flttehtig eintau- 
chen; to din. 

üiskoriren, aischkeriren, von discourir, 
sich unterhalten. Sudt.: tiscbkeri- 
ren. Scherzweise: wollen e bis* 
chen von diskeriren redoi". 

Disputat, Disbedat, der, £ Zwisl^ 
Zank. 

Distolmesser für Soldatensäbel; auch 

Käsemesser (le coupe-choux). I 
Dit sehen, eintauchen, z. B. den Kuchen 
in den Kattee, die Feder in die Tinte; 
daher: eintitscheu, ND. instippen ; 
Etwas anfditseben; ansditsebeiL 
bildlich f. Etwas zu gründlich una 
langweilig erörtern; Etwas aushaden; 
so auch: In die Ditsche komineiia 
in Verlegenheit, Bedrängniss; — Db 
Dit sehe, die triefende Flflssigkeit, 
bes. die Sauce zu Klössen und dgl.; | 
Hl. Tb., auch Dütsche, V.: Getätsclie. 
Ab. auch Dunke f. Compot; Muuke 
f. Muss. 

Ditte, die, Mutterbrust (Kinderwort); 
mhd. tute, tutte, tüttel, Di. Tittii^ 
Kn^l. teat, Franz. teton u. s. w. 

Döbrig, ancb dnbricht^ seltner: 
d n ro ni 1 i c h, dumpf, modeng riecheni. 
Ab.: dobrig; davon: verdowem = ver- 
modern. £g.: towich, tuwrich 
schwül. 

Dohle, 1. Hot, 8. Angstrdhre; S. 

Dirne. 

Dolle, die, eine grosse, wulstige, ge- 
bauschte Locke, Haartour; davon: 
dollen, krftoseln, in Falten pressen, 
z. B. den Besatz der Unterröcke. 

Donnerwache, „er ist (steht) auf der 
Donnerwacbe^S erwartet seine Geliebte 
auf der Strasse, im Hausflur u. d^ 

Doppeloehse, sehr dummer Mensch. 

Dorf, 1. steht ganz überflüssig in d«r 
Redensart: „es ist noch zeitig imD. 
2. über die Dörfer gehen, beim 
Kartenspiel, dasselbe wie auf Bär» 
latschen gehen; namentlich nicht 
Trunipf, sondern Däuser spielen; 3. 
umsD. Vumfahren, mit derKirche 
ams D. gehen, einen Umweg madi«n. 
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^ Jjlorl, der, Tanzkaopt'; F.; auch Forle; 
»8. Grimm: dorlen. 

• . Vorre, die. Darre; „nf der D. liegen*, 

Mangel leiden: Tgl. knappdorren. 
IKirstif^ (sprich dorscht'g) für Donners- 

tag. UDarstig" klingt genau ebenso). 
^- Mt&M» döddend, dottig wie 
$- datt*g. 

^ BrftagelB für drangen ; in einer Yolks- 

f menge entstehtGedrängele, Drän- 
gelei. Ab., Brl.. P.; s. Gedrang. 

. Dranffsalen, drangsaliren, durch 
listige Bitten zu Etwas drängen; 
wie brankeln, betteln; s. Grimm 

■ • II, 1340; ist hier sehr alt, von Jer. 

^ Gotthelf in der Schrift angewendet. 

. Uriseli, der, 1. angestrengte, übereilte 

;s Arbeit, Ab ; Hl: Dräaen; (nicht blos 
= Getratsch, wie Grimm angibt) da- 

• her: dräschen, sich abdraschen 
wie ab äs ehern, aber noch kräftiger; 
„dr58<^ nicht ae"« aei nicht so hastig ; 

V. ab ge drascht für erschöpft. 2. 

/ Regenguss. Davon: draschen, 
dreescheu, treeschenj Ab. Von 
einem DonehelMid sagte ein Leipziger: 

i\ ,,da leeft d'r d'r Dreesch glei ao iw'rn 

fc. Gopp*' (über den Kopf). 

2Bratbmflhlo für Abtritt; s. Gold- 

6 • mühle, Bürgermeister, Labora- 
torinm, Oberhofgericht, 
ftrittseheln, eine Dachtraufe dratschclt, 
wenn das Wasser in Stössen, mit 
Lärm herabfällt ; verwandt mitD rasch, 
2; vgl. Bcharlen. 

' Dfätsehen, tritsci^, dr&ts«hen, 

schwatzen; davon: das Gedrätsch, 
Ab., Hl.; in Wn. Tritschtratsdi ; in d. 
Pf. trätschen f. klatschen, verrathen; 
^- tratschen ist treten, s. Tratsche; 
alao wohl drfttaohen bfdttreten? 

DtMiOp Tomebmer : drei che, trocken; 
mhd. trocken u. trucken ; trtickene, Tro- 
ckenheit; Schw., PP., Schi, und K. : 
treug, treuge (Jesaias 19, 6); NS., Di.: 
drög; Zeh.: droch; engl, dry; holl. 

<*• droog; Zeitw.: drechen, dreichen: 
„heide dreech^nd's recht fix;" die 

r Leipz. Marktordnung V 1726 erwähnt: 

tgetreugtes Obst; — Drecheplatz, 
» fioekenplatz; im .«Spaziergang nach 
^ Gohlia", 1781: Treugeplatz. 
\ Dreck, 1. beliebtester Kraftausdruck f. 

!• Koth, Schmutz u. s. w.; daher sagt 
man wohl, wenn es gar zu kothig ist: 
„das iat Icehi Schmnta mehr, daa ist 
Dreck;" bei Sdunntzwetter mnaaman 
„den D. messen;*' 2. ,,Er hat noch 
Dreck überlei,'* er will sich noch 
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rechtfertigen» nachdem er etwas recht 
Dummes begangen. 3. Dreck in 
den Ohren haben, schwer hören, 
wie „dickeOhren" haben; s. Strumpf, 
2;PP.: Hülsen auf den Ohren haben. 
— 4. Dr. In den Pfoten haben, nn- 
geecbickt Alles ans den Händen ver- 
Heren; 5. „Du verstehst 'n Dreck, 
kannst Debber warn flöpfer werden)", 
bist naseweis, überKlug; Aogsb.; 6. 
„aas *n Drecke rana loben". 
Übermässig herausatreichen ; 7. ridi 
um jeden D. kümmern", um jede 
Kleinigkeit; 8. „er hat D. am Ste- 
cken*^, Bsl., er ist sich einea Fehl- 
tritta XL 8. bewoaat, bat „Werg am 
Bocken;'* 9. „es is mit e Dreck 
versiegelt", verächtlich f.: Baga- 
tell, elender Bettel u. s. w.j ND.: 
dat ia raet Schitt beaiegelt ; bei Fiach- 
art: „Es ist mit Drecke verriegelt und 
faulem Wachse besiegelt;* 10. er 
steht da, wie 's Kind beim Drecke, 
ist bei einem Unfall rath- nnd hilf- 
los, nnb^dfen n. s. w.; Schw. 

Dreckbartei, Dreckbatze, Dreck- 
fritze, Dreckhanne, Dreckjule, 
Dreckllese,Dreckmichel, Dreck- 
peter, Dreckauae, SehlirwMTter 
für schmutzige Lente, gleichviel ob 
sie wirklich einen der angegebenen 
Eigennamen führen; Gramm. § 166b. 

Dreekchen! Ausruf für „fehlgeschoa- 
sen**, z. B. wenn Jemand Einen 
werfen will nnd nicht trifft, auch: 
Dreck, meiHerzchen! — s. ä (ätsch), 
Bäh, Essig, Kuchen, Pech, 
Quarkspitzen. 

Drecken, träcken, für ziehen, auch 
f. schleppen, ertragen; von tragen; 
Köln, L., ND.; mhd. trSchen; holl. 
trekken, schweU. draga, engl, to draw, 
sieben. 

Dreekerei, 1. Unsauberkeit , Unrath, 
wie Schweinerei; 2. das Beinigen; 
8. d reckern. 

Dreckern, reinigen, fegen, scbeiidnk^ 
n. 8. w., wie raupern; bUdlich: 
,,was hast du hier hemm zudre- 
ckern?** dich unbefugt, lästig einzu- 
mengen ;dieDreckerei=" Sänoerung. 

Dreenressen, als Eigenaehaftswort, ge- 
bildet wie altfressen; ein ,,dreck- 
fressener Kerl" oder „D r eckfres- 
se r'S ein schmutzig geiziger Mensch. 

Dreeklg, 1. dreckigerKeri, dr. Junge, 
grflner Bursche; 2. geizig; s. Dreck- 
fresser. 3. es geht ihm dr., übel; 
dggn.: er geht dreckig, trägt 
scumutzige Wäsche, Kleider. 
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Dreekinspektor, Marstallaufseher; s. 
Dreekkftrrner. 

Dreekkäfer, der, Käfer, der in XJnrath, 
Mist lebt, Mistschröter; anch als 
Schimpfwort. 

Dreckkärrner, der, Marstallknecht, der 
den Kehiieht ans den Strassen anf 
,,Droc]ckarren" abfährt. 

Dreckkröte, die, 1, ein Frosoh, der 
durch sein Geschrei schiechtes, 
sefamntziges Wetter anzeigt. 2. 
Schimpfwort. 

Dreekloeh, 1. eine schmutzige Stelle, 
Stube u. s. w. 2. „Der Wind kommt, 
bläst aus dem Dreckloche' ^, vom West- 
wind, weil dieser Regen nnd somit 
Schmutz bringt. 

BrMksehleuder, sein Maul geht wie 
eine Dreckschleuder, sehr geläufig}' 
Th., £g., Schi. ; s. Grimm. In der Pf. 
nennt man Einen, der Alles unüber- 
legt heraussagt: „schnabelschnell". 
Vergl. kodderig, Gänseloch. 

Dreeksehwalbe, 1. schmutziger Mensch, 
2. bes. Spottname ftrtfanrer; Rh., Hb. 

Drecksehweta« sehr sohmntiiger 
Mensch. 

Dreektreter, derbe, feste, dichte Stie- 
feln; B. Orlmm. 
Drere s. dreche. 

Drehe, die, l. Wirbel, Strudel m einem 
Fluss; im Walde: ein Holzweg, der 
sich 80 dreht, dass er zum Anfang 
snrfiekfikhrt: Ha.: der Kebrwieder (am 
Hafen); 2. In derD. *riim (liegt es, 
wohnt er), in dieser Gegend, da herum, 
thereabouts; so auch: „es war den 4. 
Mirz oder um die D. *nun ; F.; in der 
D. war der Preis ungeflbryon die- 
sem Betrage; s. Pflege. 

Drehkopf, aer, verdrehter Mensch; er 
hat die Drehe, die Schöpsdrehe ; eine 
heitere Kegelgesellsdiait nennt sieb 
„die Drehköpfo". 

Dreich s. dreche. 

Dreidoppelt f. dreifach, z. B. den Faden 
dr. nehmen (nicht etwa sechsfach); 
Brl. 

Dreier, der, Dreipfennigstück (sonst); s. 
Zweier, Vierling, Dreiling; „für 
einen Dreier dreimal um den 

' Leib hemm*' beseicbnet schlechten 
billigen Tabak , weil er früher nach 
der Elle verkauft wurde. 

Dreierstriek, Nerven haben wie 
die Dreierstricke (oder: wie Hanf- 
stricke)", sehr unempfindlich sein. 

Dreierstückehen, das, kleines Weizen- 

febäck f. Kinder oder zum Theo; aus j 
'fefferkucheuteich bäckt man auch i 



Pfennigstücke zum Anhängen an 

den Gbristbanm; ihnlich gebildet; 

Dreierbrot, DreieiHohl 
Dreiling, der, schwarzes Dreierbrot; s. 

Schuster; daggn. war ein Vierling 

eine Vierpfennigmünze. 
Dreimaster, ein dreieGkiger Hnt, wie 

ihn Offizier mitunter noch tragen ; Di. 

Dremast; auch bei Gutzkow; wird 

auch: die Lampe genannt; tete de 

hareiig. 

Dr^sche^ Prügel; davon draschen; A» 

Dresehen, !• prügeln, s. Dresche. 
2. spielen: „einen Skat, Schafkopf 
dreschen;*' dagegen „Billard keilen". 

Dresehen, stark regnen; V., £g., B^l., 
Tb.; in PP. ist treuschen = sprit* 
zen; hoU. druiscben, xaoscben« s. 
Drasch, 2. 

Dresehlegel we^t Znmf, wenn Jemand 
den Kopf auf die Hand und den Ell- 
bogen auf den Tisch st&tst; ig/L 
Mecklenburg. 

Drieseln s. aufdrieseln; auch dria- 
sein, drösseln. 

Driezen wie biesaken, „annijiren 
(ennuyiren)", bes. Jemand durch bos- 
hafte Anspielungen ärgern, necken; 
Btr.: triezen; Sefiw., Fr., BrL tieesen; 
ahd. driogan, nnmathig sein, mhd. 
driezen, drängen. 

Drinne, 1. dr. sein, Schneider sein, im 
Spiel; Gegentheil: heraus sein, aus 
dem Schneider sein; 2. es i8t(lie|Kt) 
gar n ich drinne, ist ganzunmogUch 

Drippel, der, Truppe, kleine Menge. 

Dripneln s. trippeln. 

DrQeken, 1. im Spiele: weglegen; „er 
hat die grüneZehne gedrücKt;" 2. sich 
d., fortgehen, bes. heimlich; Tgl. aieli 
ziehen, sich schieben. 

Drucksen, 1. beim Sprechen, schweir 
föUig reden nnd die Kehle dabei m« 
sammend rücken; s. Grimm; 2. 
beim Handel: den Preis herunter- 
drücken wollen, durch Zureden u. s.w.; 
das thut der Druckser; er ist 
drncksig, drnckserig (in Di.: 
dränig). 

Dubiös, wie dusselig; ,,«8 ist mir ganz 

dubiös im Kopfe". 
Daeken, Jemanden, wie abmneken, 

duppen, dippen. 

Dudeluoi, das (eigentlich: schlechter 
Gesang, s. Grimm), Kleinigkeit, Pap- 
penstiel; „10 Thaler ist ein Dodeldei 
tTir mich! er bat die ülir fer e 
Dudeldei verkloppt." 

Dudoldieko für schwer betranken oder 
übersatt. 
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Dudeln» trinken; Sehw.; gewöhnlicher: 
andadeln, s. d. 

Daft, 1. ist männlich und weiblich 
(schon alt), Gramm, f 181: z.B. der 
Blamenduft; dagegen 2. die Duft, 
der Dunst; „hier ist aber eine Duft,** 
schlechte Luft, warm; Hl.; mhd. 
tiift» DiiDft, Nebel; 3. der' Duft, 
Schnaps. 

Dnrten, gelind Bohwitien, besonder! Ton 

Kranken. 

Dulksen, prügeln; Einen abdulkseu. 
Bau, 1. wird durch allerhand Bei- 

. Sätze verstärkt, z. B. er ist so dumm, 
dass er blökt, so dumm wie ä Schwein, 
wie Schoppen (Schefflem) sei Schwein, 
dreimal tkbers Ereiuedmnm; dfimmer 
als die Polizei erlaubt; dftmmer als 
dumm, blitzdnmm, hornochsen- 
dnmm.s. Doppelochso; 2. bei einem 
nicht recht erwüuäciiten Stiebe im 
Kartenspiel sagt man: „das sind 12 
n5, 7) Dumme** (je nach der Zahl 
der Augen); 3. laufen wie dumm, 
sehr scnneU; s. albern, böse. 

Danmdassel, der, dnmmer and schläf- 
riger Henseh; s. DusseL 

Dnmme, der, 1. der Betrogne; 2. der 
Verlierer im Spiel (wie: la bete), höf- 
licher der Wohlthäter genannt. 

DuMmiireiiy 1. (dominiren) über 
Andre herrschen, das grosse Wort 
führen; 2. gross thun, viel aufgehen 
lassen; s. dicke, 4. 

DmiBiiiat, der, Dammkopf (der unterm 
Hnte dumm ist), Hl. 

Dummlaek, der, dummer Mensch, mehr 
gemüthlich gebraucht; Dämelack 
ist viel schärfer; Lack alleinstehend 
erklärt Fnida in seinem Idiotikon: 
.dnmmer Mensch/ ohne Angabe der 
Gegend; in Oe. ist Lackl = unbe- 
holfner Mensch, in Wf. Lacks ein 
langer, ungeschlachter Kerl. 

JUnmlieh s. dobrig. 

Dnmmöhrig, albern; „d. Bursche; 
d. Messer;" das Plattd. hat auch 
den Gegensatz: uhrig oder helluhrig, 
aufmerksam, wissbe^erig. 

Dummsdorf« er ist Ton Dammsdorf, 
ist dumm. 

Dnmmthnn, 1. ärgerlich sein, maulen; 
wie tückschen; V.: dummen; 2. 
wie dnmmeniren, 2. 

Duiier in die Töppe! Ausruf = Don- 
nerwetterl Dafür auch: Dun n er noch 
emal, oder: Dünner noch 'nein! 
Qott*B danner! 

DunetUtielieB wie Dannerwetz- 
ehea. 



Dannersch- (Donners-), in Zusammen- 
setzungen, wie aDonnerschkerl*, L 
verwünscht. 

DiumerwetieheB, verschleiert Ar Don* 
nerwetter; wie Sapperment, Jemi- 
n'e. Potztausend statt Sanamsiit» 
Jesus, G Otts tausend. 

Dnast, 1. ist weibl^h: die Daast (auf 
feuchten Wiesen n, s. w.)» HL; aber: 
blauen Danst hermachen; 2. so wie 
Duft, 2. 

Duppcn, Jemand, wie ab mucken; s. 
dippen, ducken. 

Durch, „der Käse ist ^anz durch,' 
völlig mürbe, es ist em „rechter 
durcher Käse;** s. Gramm. § 171. 

IhiTelnins für bestimmt; .er hat mir*s 
durchaus Tersprochen.* 

Durchbrennen, sich entfernen, durch- 
gehen, ohne zu bezahlen, besonders 
aus einem Gasthause; davon: der 
Durchbrenner« Dnrcbgeher. 

Darehfressen, sich, mühselig ernähren; 
so bei Stieler und Schuppms. 

Durebgang, der, seltener Durchhaus, 
Gebäude, das einen Durchgang hat; 
schott. throngang. 

Dur<*hl«»dern. prügeln; s. ledern. 

Durehmarsch haben, Diarrhoe; PF. 

DurehwArcen, 1. sich durchdrängen, 
bei Ooetne; 2. wie durchfressen. 

Dflrrl ender, Dcrrlflnder, schmächtiger 
Mensch (von Lende), seltner: Der- 
wisch; Eg.; s. Grimm u. vgl. derr- 
wenzig. 

Duse für sanft, angenehm, langsam, 
z. B. eine duse Musik, ein duser 
Weg, recht duso auftreten; es geht 
ganz duse weg = es geht unver- 
merkt, sanft hin ; seltner dasem an ? ; 
Schw.; Btr.; mhd. tü^e, still, sanft; 
franz. doux. 

1. Dusel, der, 1. Halbschlaf, auch ge- 
linde Trunkenheit, wie „Th ran;" Hd., 
Di., Bsl., Pf., Schw.; davon: duselig, 
Sudt. tussclig, Di. düsi, düssi, düseu, 
düsseli, däsi, däsig; engl, dizzy, s. 
Grimm; ferner: die Duselei, Sudt. 
Tusselei; dasein, Di. (auch drasen); 
etwas verduseln, durch Nachlässig- 
keit versäumen, verlieren, wie ver- 
bummein, vertrödeln; in Ulm: 
verdirlemitzelu ; 2. glftcklieher Zufall, 
Glück (das im Dusel kommt), wie 
Schwein. 

2. Dusel, die, wie Dachtel, s. Grimm; 
davon: Einen abduseln^ Schw., Bsl. 

Dngsel» der, ISner, der ewig im Dusel 
ist, ein Duselkopf; Pf., J.; auch 
gehäuft: Dummdassel, Dussel- 
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thier; davon: d usseligj fitr.idüaeD, 

. düsig schwindlig. 

DiE8ter(mit langem n aveh mbd.) ift be- 
liebter als d&ter; so ,,\m Dostern," 
in der Dämmernng, Dunkelheit; leuch- 
tet ein Licht schlecht, so sagt man: 
,,Mei Lämpchcn brennt so duster, 
bier wobnt e armer Schuster!" 

tBusswit) sogleich, geschwind (toh tont 
de suite); s. Schwiete, 1. 

DAtebenkrämer, der nor sehr kleine 

. GeBchiun»(dütebenveise)macbt;Pfef- 
ferkr&mer, Pfefferdfltler, He- 
ringskrämer, epicier. 

J)llt6( die. dütenfönniger Verband eines 
bösen Fingers; Bspr.: Deute, auch 
ffir IMIte; i. DftQraling. 

llatt*f , dumm, TerblQift, betäubt; Tb., 



Eg.f auch „dumm und dutten;" 
andere Formen: dodden, doddent, 
dottg, duddent; entspriebt dem 
„konstemirt ND. däsig, scbott.: 
dottled, daiz'd; PP. bedutt, vom 
Schreck betäubt; Di. dutti; Teigl. 
Dadderich; betöppert. 
BntMH, mit dem Kopf an Etwas Stessen; 
„er ist mit dem Koppe an die Wan-l 
gedutzt;" Schw.; mit Einem zu* 
sammendutaen, wenn sich z. h. 
zwei gleicbidtig btteken, um Etwa^ 
aufinibebei, ud dabei mit den Köpfet 
„zusammen rennen." Kinderspiel: 
man stösst die Stirnen sanft znsam- 
men und sagt lachend: „Hammel, 
Himmel, Datzkopf!*« e. Orimm. 



siehe auch ä. 



das, f. Ei, Bspr.; Mebrbdt: Ser. 
e oder a, s. ein; Gramm. § 185. 2. er, 
wie hä; ,,e gimmt«« er kommt*'; 

Gramm. § 190. 

Eben, spr. eem, nor in: eben voll, d. h. 

zum Ueberlaofen voll; dgg. klingt es 
■• wie äb'nin: ebner Weg", er kam eben 
u. s. w., s. ebend u. Gramm. § 19. 

£bend« spr.: ähmd (Schi, em), für eben. 
8. Gramm. § 19. 1. „ibml" oder »nu 
ibmdl** bedeutet sehr vielerlei Zu- 
stimmungen; sagt man z.B. „ach, 
es regnet ja'S so heisst „ähmt:" ia, 
das ist traurig, aber wahr! Auf die 
Bemerkung: jEr sollte so grosse Aus- 
; gaben nicht machen", heisst es: ,,Ganz 
meine Meinung!" „Da hast Du sehr 
Becht!^' lieber eine Dame, die sich dies 
Stiebwort sehr angewdbnt, sagte ein 
Herr zu deren Sehweeter: Ida ist sonst 
allerliebst, wenn sie nur nicht immer 
sagte „nu äbm!" — ,,NuähmI'* war 
die Erwiederung der Schwester! Sz.: 
ebbe! 2. für ebenfalls, aueb: „daikann 
ich eben" (betont). 

Eberreis, Pflanze, verdolmetscht aus 
Abrotanum; in andern Gegenden: 
Bbenreis, Ebeiitze, Ebemute, Aber- 
raute, Haberraute, Eberruthe. 

Ebillet (die erste Silbe betont), Epau- 
leite; Mehrheit: Ebillets. 

Bekchen, Theil einer Semmel, dann all- 
gemein = Stückoben : ein E. Kuchen ; 
geh ein Eckclien mit; V.; Goethe: 
lauf ihnen eine Ecke entgegen. 



Ecke; „er ist um die Eeke^S 1* todt; 
2. verloren, bes. im Spiele» aueb ban- 
kerott; s. hin, futsch, pleite. 

Eekigt ausser sich; „er ist ganz eckig 
vor Freude; er war vor Aerger ecldg; 
er is ganz eckig darauf", versessen, M' 
gierig; J.: c^gelich; s. beb ohm- 
ölen, Häuschen, bekegeln. 

Ede, Abkürzung für Eduard. 

Bde» Eigensebaffanrort: edS, ete, 
lieh, überfein, geziert, spröd; Bii; 
„80 ete, wie ene Jumfer**; Nd. öt, von 
abweisendem Benehmen; verstärkt: 
edeb^ete; Büd.; Nd.: ernsthafti^ un 
etepatete; man möchte aa: efli&eb- 
pathetisch denken ! 

Edel steht in der Verbindung' „edel, 
gut und ganz", für unversehrt, 
wobl erhalten, s. B. von einem Bodm^ 
Hemde; s. tausend gut. 

Eebaek, der, weisses Gebäck, nur ein- 
mal gebacken; Gegensatz von Zwie* 
back; Gramm. § 56. 

Eefftllig, einfältig; Bspr.; Gramm. § S6. 

Eene, l. Zahl oder betonter Artikel 
= eine, einem u. s. w.; s. Giamm 
I 185; s. auch enne; 2. in eene 
fort, in eene weg (lachen, trinken 
n.8. w.) = in Emem fort. Ab.; %.; 
8. egal 2, Bindfaden; 3. ,,eenc 
deeneDintenfass, geh in dieSchul' 
un lerne was", Kinderreim; ebenso: 
4. „eene decnc Entensebnabel, 
Venn ich dich im Himmel habe, 
reiss' ich dir ein Beinchen aus^ oMche 
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mir ein Pfeifchen draus; pfeiT ich 
alle Morgen, hören's alle §torchen; 
g^ht die Mtihle klipp, klapp; geh, du 
alter Pfeffersack"; dient zum „Aus- 
zählen" bei Beginn eines Spieles. 

Eespaz, Einspänner (das man Eedpeuner 
ausspricht); s. Spuz. 

WenrelidieBf Bspr., für Efingeliam; 
die Leipsdger, auch Prediger auf der 
Kanzel, sagen: efang-geUam, eCnng^ 
gelischl 

Eral» 1. viel beliebter als „gleich, einer- 
lei"; Zieräffchen sprechen: „es ist mir 
eingal!" 2. fortwährend, unaufliör- 
lich, usque; es schneit egal fort; 
er setzt bich egal (immer wieder) hier- 
her; wo steckt denn der e.?, tod 
Einem, der oft hinter einander fehlt. 
Eg.; vgl. Bindfaden; eene, 2; über 
die Aussprache s. Gramm. § 24. 

l^liseh^, das, minventändlich fftr Ne- 
glige; „er ist im E."; Tergl. Gramm. 
§ 121. 1. 

Ehegestern, wenig üblich f. vorgestern; 

L.; Schott, hieryestreen. 
BhakrApiiel, Ehegreepel f. Ehe- 
mann ; Tb. 
Ehemann, ein kaltes Gericht aus Schin- 
ken, Sardellen, Kapern, Pfeffern, Gur- 
kenechnitten (wenig bekannt). 
Eher, eh*r flir ehe (engl, ere); hier hat 
sich das r erhalten, wie in erst; vgl. 
da und dar, hie und hier, wo und 
„nimm 's weg, eh'r er 



worin u. 



8« W« ^ 



kommt;** 8ndt.: ebb; b. noeb vor ebV, 

wenn eh'r, erst 1. 

Ebestandskarrete f. Kinderwagen. 

Ekle f. Elle; „er hat eine £hle ver- 
geh In ckt** sagt man Ton einem un- 
gelenken Menschen; s. Ladestock. 

Ehrlieb, ,,or hat sich ehrlich abgequält, 
was Ehrliches zusammen gearbeitet'^ 
gehörig, tfichtig; daher Wortspiel: 
„er nährt sich ehrlieh** « lest stark; 
v<t1 albern, böse. 

Kieheieekern, eecheleckern für 
Eicheln oder Eckern in der Karte, 
wieAenglein ; vgl. grinsen, Hosen, 
Schclllümpcben; Qbrigens ist auch 
sonst Eoker viel gebräuchlicher als 
Eichel. 

Kiehhtoehen, „er glaubt, der Tenfel 
ist ein Eichböniehen", so domm ist 

er. Rl. 

Ei'ei machen, liebkosend streicheln. 

K., bei Rtr.; Hb. gib mir ein Eiei; s. 

eien; Bei. ä-ä mache, äli mache. 
Elen, wie eiei machen; Btr«, Eg., 

Brl.; holl. aaijen. 
. Eier, „das hat seine Eier'' » Beden- 



ken, Schattenseiten. Gefahren, Schwie- 
rigkeiten; 8. Kraut. 
Eigen, eigen d, 1. für eigenthumlich, 
sonderbar; „es ist doch eigen'*; 1 f. 

genau, bestimmt, „das weess ich ganz 
eegen;"8. grundeigen. 3. Das Um- 
standswort schreibt man eigends 
(wie eilends, Abends). 

Eike! für eitel, nämlich im Sinne von 
„lanter, Nichts weiter. Nichts da- 
zu, *' z. B. „eikel Brod essen; er isst 
die Wurst eikel". TL : eitel Brod. V.: 
eckel; dggn. sagen wir: dtle Lente: 
Gramm. § 89. 

Eilenburg (Städtchen, unweit von Leip- 
zig); ,,er ist nicht von Eilouburg*% 
er eilt nicht gern, ist saumselig. 

Eilwagen, ein Polizeikarren sum Fort- 
schanen von Betrunkenen, Wider- 
spenstigen u. s. w., auch: Stengels 
Kinderwagen genannt, zu Ehren 
eines IHlhem Polizeidirektors Stengel. 

Ein p. cene; — ein steht in gezierter 
Sprache in manchen Zusaraniensetzun- 
gen für in, z. B. einwendi^, ein- 
liegend (einbegriffen); s. ega£ 

Einander s. Gramm. § 1U2 f.; 1. aus- 
gesprochen: enandor, Bspr.: enanger, 
nacn Yerhäitniss Wörter auch: 'nander; 
z.B. unternander; hintemander- 
weg (= ohne Unterbrechung); 2. die 
beiden haben's mit enander" 
(,,haben*' betoiit), sie halten vertraut 
zusammen: S2.; dgg. ,.sie hamm's mit 
enandor** (letztes Wort betont), sie be- 
sitzen es gemeinschaftlich. 

Einbftllig, e e b ä 1 1 i g ist ein Paar Stiefel 
oder Schuhe, deren jeder nur für den 
einen Fuss past; kann man sie belie- 
big an den rechten oder linken Fuss 
ziehen, so sind sie zweibällig; Eg. 

Einbinden, 1. dem Pathchen ein Geld- 

§e8chenk machen (welches in den 
uroh Seiden band zusammengehalte- 
nen Pathenbricf kommt). Wer zu 
Gevatter geladen wird und nicht gern 
einbindet, sagt: „ich gehöre zum (an- 
geblichen) Verein gegen das Einbin- 
den'*. Das Pathengeschenk selbst 
heisst „Eingebinde"; Eg.; Ulm: 
EingestricKj 2. beim Spiele, wie 
brocken, schmieren. 
Einbrocken s. brocken. 
Einbudeln, einpacken, das Geschäft auf- 
geben; wohl von Bude, also ähnlich 
dem abbuden. 
Einerlei, „er ist (thut) recht eener- 
lee*', theilnahmlos . still, kalt, abge^ 
schmackt; s. ede. 
Eingehen, „es will mir nicht eingehen^', 
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es ist mir nicht glaublieh, will mir 
nicht in den Kopf. N. 
fiinliäkeliit Jemandem den Arm reichen, 
am sich fahren sa UMses; Ho.: in- 
baken. 

Binkaeheln, einheizen (Tom Kachel- 
ofen). 

Einläuten 8. Mee8e^4. 

BImal, 1. „wir gmal" f. ohne Auf- 
hören, ohne Unterbrechung; ,,^öide 
re^ets nur emal" (= den ganze Tag); 
„sie isst den ganzen Tag blos emal;" 
2. für sicherlich: — „nn geh ich in 
ganzen Leben nich widder aus, das 
18 aber eemal wahr;" Sinn: das will 
ich ein für alle Mal gesagt haben. 

EtimliiBlseh, einmeneehig oder 
einschläfrig ist ein Bett für eine 
Person; ND. einsläprig; etwas breiter 
heisst es anderthalbmenschi^; 
für zwei: zweischläfrig, zwei- 
mftnnisch. 

BiBUnUDHeblt übertrieben in Kleider, 
Shawls JL B. w. liiillen, Brl., Pf., Ho. 
Schiller: einmuramen; s. Pöpel. 

Einpacken, l. den Widersprach oder 
Ansprach aufgeben; „packe Du nnr 
ein", schweig! — Hergenommen von 
einem Hausirer, dem man Nichts mehr 
abkauft, so dass er die ausgekramten 
Waaiensnsammennaekt; 2. „s i e ^ ackt 
recht ein^ altert n. s. w., yn» ab- 
legen, 3. Hl. 

Einpanker s. Pauker. 

Eins, Jemand; „es ist £. im Garten'*. Hl. 

Einsacken s. sacken; Hb.; Bsl. i -sacke. 

Einsauen, stark beschmntzen; s. San; 
in Fr. einschweinsen. 

Einseifon, 1. beim Spiel: Einem viel 
abuebmen; 2. betrügen. 3. betranken 
maehen; s. einweichen. 

Einspceehen, eine Beihilfe gewähren; 
„wemmer immer so ä haar Niil)iohen 
(Groschen) anbei zusammenschräpelt 
(snaaramenscharrt), das hilft alles mit 
elnsp. in die Speichen greifen, oder 
einspeichern? s. oatten. 

Einspinnen, verhaften ; Rtr. : inspnnnen; 

mettre au violon, a Tombre. 
Einspunden s. das gebräuchlichere 

einspinnen. 

Eint honen, Fettflecke mit Thon be- 
streichen, um sie zu beseitifren. 

Eintränken, os Einem, für nachdrück- 
lich verbieten, verweisen; s. Grimm. 

BiBtrelben, in die Enge, ins Bockshorn 
treiben; „mer muss sicli nnr nich glei 
eintr. lassen;" s. Grimm. 

Eintreppig, im ersten Stock wohnend; 



„die eintreppige Köchin'* u. s. w.; so 
auch: „die Zweitreppigen (Dreitrep- 

«igen n. s. w.) sind ausgezogen'^ die 
ewohner des sweiten n. s. w. Stoeks. 
Einweichen, 1. betrunken maehen; 2. 

betrügen; s. einseifen. 
Ein wendig s. ein; üb., Nied.-Oe. 
BiBwickfiii, Terhaften; irie einspin- 
nen; 8. Wickel. 
Eisen, 1. ins alte Eisen kommen, 
altern, ins „alte Register" kommen. 
2. ein Eisen verlieren s. Haf eisen; 
ND. 

Eiserne Vorhinge, Gitter an Gef&ng- 

nissfenstern. 

Eisewig^, Bspr., Ysop, hyssopus officina- 
lis; wohlriechendes Gartengewächs, 
welches die Dauerweiber sehr für ihre 
Eirohenstränsser lieben; s. Grimm. 

Eidig, 1. ekel, im Sinne von wählerisch, 
schwer zu befriedigen. 2. „Ein ekli- 

fer Mensch^*, widerwärtig, ekelhaft; 
. e. werden, bös, enfimt, wie: 
falsch; es ist mir eklig zu Muthe; 
bei Arnim; 4. = recht sehr, stark, 
also so wie böse: „es kost' ekliges 
Moos; das Wasser ist ekliggross; ich 
habe mich e. gebrennt;" Ittr. 
Eklipasefae f. Equipage; Gramm. § 144. 
Elf, „das hält von elfen bis um zwölfe", 
ist ohne alle Dauer; Hb.; noch deut- 
licher in PP., wo der gemeine Mann 
um 11 zu Mittag isst: „das hält (oder: 
dauert) von elf bis an Mittag'*, also 
gar nicht. 

fiUtzig, einzeln; ein elitzigeiMensch, 
nnverheiratheti Pr. : eiolilscher Mensch ; 
dgg. Wn. : oaoschiehtig;ein elitziger 

Handschuh, zu dem der andere 
fehlt; Ab., Eg.; holl. eenlijk; ND. lut, 
lütk. — Schw.: einzieht; s. Grimm: 
einlützig; mhd. einlützec. 

Ellbogen, „dazu gehört Kopf, Genie 
und Ellbogen", d. h. Ueberlegung 
(Nachsinnende püegen sich auf den 
EUbogen zn stfitaen). 

Ellengedeliwc fftr Jelingeijelieber, 
Geisblatt; Bsj)r. 

Elienreiter, Ausschuitthändler. 

Eltern, nicht von schlechten El- 
tern, d. h. gut, kräftig, ist z. B. ein 
Wein, eine Ohrfeige, ein Rausch; s. 
Langeweile, Stroh, Tombak, 
Pappe, 

Ende, „na, das ist vor seinem Ende", 
wenn er Etwas so Unerhörtes timt 

(bes. ordentlich, freigebig oder gu^ 
müthig ist), so stirbt er gewiss bald. 
In gleichem Sinne fragt mau auch : 
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nHaste denne dei Desdement scbone { 

gemacht?" 
Enne, 1. für „eine" als Artikel, dage- 
gen beisst die Zahl „eae;" Gramm. § 
185. 2. enne reidorben am dem Flick- 
wort denn (fraaiGsigcli donc); & B. 
„wo steckt er enne; wer enne, wa- 
mm enne, wie enne?" 3. dies wird 
auch zu *n verkürzt, z. B. was will 
er *n? „was wollt ihr denn?" 
klingt wie : was wollt'r*n ? wie s o ' n 
f. wie sodenn? — was denn? ist 
kräftiger als: was'n? Das Binde- 
wort „denn" blttbt stete nnyer- 
kürzt. 

Engel, 1. holder E. ans der Holz- 
kammer, spöttisch für eine Magd u. 
dgl.; in Angsb. bedeutet es den Teu- 
ni. 2. 8. Polizeidiener, 1 ; — 3. die 
Engel singen (pfeifen) hören, 
heftigen Schmerz empfinden. 

£n|pigKeit, die, für Gedrängtheit, Eng- 
sitzen n. 8. w.; Gramm. § 165. 

ÜMflSsehes Gewflrz, Sammelname f. 
Zimmt, Muskat, Pfeffer n. s. W. 

Engroswoehe s. Messe, 2. 

Emmer, aneh Emer, f. Eimer. 

Entenstaadrieh, veralteter Spottname 
für Student. 

Entleiben, sich, harnen. 

Entzwei (sprich: inzwei, bäurisch; an- 
swee), t. entzwei gehen, bankerott 
werden, ein Spiel verlieren; 2. ent- 
zwei nimmt Endungen an, wie ein 
echtes Eigenschaftswort: „ein ent- 
zweier Stuhl, die anzwean Stieweln 
seltner: „enzweeig;'' s. Gramm. §171. 

-er als Anhängsel, s. Gramm. § 158, 4. 

Erbe (erwe), ehrbar, sittsam, zimper- 
lich; „sie dut recht ärwe;" L.: erber; 
s. Grimm: erber. 

ErMlen, erböllen, halb erfrieren; bes. 
von der Hand; s. boll; Ab.; mhd. 
verbellen, so beschädigen, dass Ge- 
sdhwnlst entst^t. 

ErlMsen, 1. „der Teufel hat Erbsen 
auf ihm gedroschen," sagt man 
von einem Pockennarbigen; lÜ. 2. 
„Es ist drei Viertel auf kalte 
Erbsen; wenn's schlägt, schlägt's 
Mansch cttenermel;" erwidert man 
scherzhaft auf die Frage: welch' 
Zeit ist es? die erste Hälfte auch 
in Bsl. 

Brbskette oder Erbsciikette^ e^ne Kette 
einfachster Art für Uhren u..8. W.; 
s. dagegen Panzer kette. 

Erdapfel, Kartoffel, V.; s. Erdbirne 
und Aeberne* 

firdl^ini^ (spr.: Erdbemei Erbeme, 



Aebeme), Kartoffel; s. Erdapfel, 

Aeberne; desgl. im Eg., auch: 
Grumbiere ^ Graadbiinen, was aueh 
Schw. ist. 

Erfahren ist gleichbedeutend mithören ; 
daher: „das habe ich gestern zum 
ersten Mal erfahren!" Scbl«, ND. 

Ergattern s. aufgattern. 

Erlernen f. lehren; Anzeige: „Jungen 
Mädchen wird das Patnnachen er- 
lernt;" s. lernen. 

Ermachen, ich kann es nich ermachen 
(d'rmacbn), trotz gutem Willen und 
Anstrengung nieht erzwingen, durch- 
setzen, aasführen; den Weg bis dahin 
d'rmach ich in enner Stunde; £g.; 
s. breeten, erwürgen. 

'error, Abkürzung f. ihrer, deren; s. 
Gramm. § 226, 

Erriechen, Etwas oder Jemanden nicht 
erriechen können, unausstehlich 
finden. 

1. Erst, 1. f. eher: „das wnsst* ich 

erst," ehe ich fragte, ehe ich es er- 
fuhr, im voraus n. s. w.; umgekehrt 
steht manchmal eher f. erst: ^^s is 
noch nieht Mittag, es !s eher elfe;** 
2. erst recht, scharfe Bejahung, 
einem Zweifel gegenüber, wie: aller- 
dings, 0 ja, «loch; man entgegnet 
z. B. auf die Frage: „Du gehst wol 
nich mit zu Balle?" — „Erst recht" 
(oder: allemal, oder: feste, oder : un ob 1 
oder: jo). — Was verboten ist, thun 
sie erst recht (gerade deswegen). 

2. Erst. Erste, die, als Hauptwort in 
advernialen Verbindungen, wie: in 
der Erste (sprich: ehrschte oder 
ärschte); zu guter Erseht, an- 
fangs, zuerst; ND. in de Itst; s. 
Grimm III, 1004 n. YgL das Gegen- 
theil: die Letzt. 

Erstaunt, 1. Adv., sehr, erstaunlich: 
— es ist erstaunt kalt; sie war ganz 
erstaunt reich: 2. es is doch was 
Erstauntes f. Erstaunliches, Gross- 
artiges; s. Gramm. § 166 a. 

Er w Argen, eine anstrengende, mühp 
selige Arbeit zu Stande bringen; s. 
er m achen. 

Esehaflircn, viel beliebter als: sich 
erhitzen (echaufTer). 

Esehbern, Etwas hastig, übereilt, ohne 

' die ndthige Buhe tbnn, besonders wie 
Kinder. „Eschbere nur nicht so!'' 
sagt man zu fahrigen (esch- 
brigen)*' Kindern. Daher: sich 
abesehbern; Sehl., Y.: extern; 
NS. äs^em » quälen; s. eschern, 
. nnd Grimm: espern; so bei Gleim. 
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Eseher f. Eschel, blaue Farbe, blässer 
als Neublan; wurde sonst zam Blauen 
der Wäsche gebraucht. 

Bsehern, ftscfiern, fast wie esch- 
bern; bei eschbern ist die Haupt* 
Sache das Hastige (mtLn kann 
auch beim Spiel „eschoem"), bei 
esch er n das Anstrengende, bei 
drasehen das Ermatuode; aioli 
ereaehern, durch Hast sieb er- 
hitzen; Ab., Eg., V. 

Esel, 1. „T)n musst wohl einen Esel 
zu Grabe läuten?" fragt man ein 
Kind, wenn es im Sitzen mit den 
Beinen schlenkert; Grimm: den Esel 
läuten; L. , Wn.: Hunde ausläuten; 
2. „der Esel fährt heraus," wenn 
man ^oes Haar bekommt (Wd.: 
„er wird stichll'uii''). 

Eseln, arbeiten, wie büffeln, oehsen; 
8. Grimm. 

Eselswiese, Spottname für die letzten 
Spalten der Anseigpen im „Leipziger 

Tageblatt," auf denen Witz uud Be- 
hagen, Satire und Albernheit (meist 
anonym) ihre literarischen Privatbe- 
dflrfnisse gegen Erlegung derBmek- 
kosten bel'riedigen. 
fisö, äss6, V'erstärkung von so; Bspr.: 
ässu; Eh., Eg.; in Sudt.: asu für 
ebenso. 

1. Base, die, 1. bober Hut, Cylinder; 
PP. Schornstein; engl cfaimney-pot; 
N.Amer. stove-pipe; franz. tiiyau 
de poile; s. Angströhre; 2. in 
die Esse (oder Feneresse) schrei- 
ben, eine Schuld als uneinbringlich 
löschen; PP. in den Sehomstein 
schreiben. 

2. Ess^, das, in seinem Esse sein 

in seinem Elemente sein, dcb recht 
Wohlbefinden; erkiftren Manche von 
dem lateinischen esse. Andre von 
dtre ä son aise. 



Essende Waarea für fisswaarea; s. 

Gramm. § 170. 

Essiff, „es ist Essig," es ist miss- 
ratnen (wohl: es ist Essig geworden 
anstatt Wein oder Biet)» ,^Emg, mdn 
Herzchen" ruft man gana SO wie 
ätsch, Kuchen, Pech. 

Essij^mann, der, hinterste Kegel in der 
Mittebeibe. 

Esteration für Bestamation; TOgl. 
Eglische. 

I^timiren, estemlrn, gebräuchlicber 
als werthschätzen; „er wird von sei- 
nen Freunden oder Vorgesetzten aebr 
preostimirt." Besonders sagt man von 
Kindern: sie estiiniren ihr Spielzeug, 
ihre Kleider gar nicht, wenn sie sie 
Hiebt gnt buten; ancb „vereate- 
miren. 

Ewiff (ausgesprochen: ew'g, in der L. 
ebg), sehr lange; „er bleibt ewig 
(und drei Tage); sie kommt ewig 
nieb widdr; er ist ewig nicbt bier 
gewesen; wie ewig biste denne? f. 
wo bleibst du so lange? Aehiilich: 
die ewigen Kartoffeln, die bei 
jeder Mablaeit wiedericsbrenden. — 
„Ewi|[ nnd sei Tage nich," 
für: nimmer mehr; „er hat schon 
ewig und sei Tage Nichts von sich 
hören lassen." „Die ewige Braut" 
nennt man eine Verlobte, deren Yer^ 
mählung lanpe warten lässt. 

Ex, aus, vorbei. (Latein.) „Damit ist es 
ex!'' ursprünglich Studenten wort. 

Exanea ist männlich , besonders wenn 
man von einer Schulprüfung sprieht, 
ein Student etc. macht aber auch 
manchmal das Ezam; s. Gramm. § 
181. 182. 

Exequier, der, f. Ezeentor; § 158. 
Extern wie eschbern; auch f. neekan, 
vexiren; Eg., Meiningen, Wetteifta, 

Aachen. 



F. 

s. auch Y. 



Faebf „ich kann damit nicht zu Fache 
kommen," es nicbt zustande brin- 
gen, nicht „breten,** micb nicbt 
„hinein fitzen." 

FaelLebali, Spielball für Kinder; s. 
lacken; mit Jemandem Facke- 
ball spielen, zun Besten haben; 
a. Sebindlnder spielen, Affen* 



schände treiben, Zschochersch 
machen. 

Fkekeln, zögern; „was fackeiste denn 
ewig?" bes.: nicht fackeln oder 
nicht lange fackeln, 1. nicht nn- 
schlüssig zaudern; 2. keinen Spass 
▼ersteben; „niebt TogtliaderB'* 
batbeideBedentnngen aneb; 8.Qtiiiim. 
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Faeken» l. werfen, z. B. einen Ball; 
„7n facken;*' Th.fan; einen Betrunk- 
nen zum „Dinge naus facken;'' s. 
Chrimm; 2. das gegenseitige Zuwerfen 
und Auffangen eines Balles, dieser 
heisst Fäckeball (nicht aber der 
jetzige grosse Gamniiball). 

Fadenceraüe ist eiu Mensch, der ohne 
RfleKbalt seine MeiniiDg frei heraiiB- 
sagt. 

Fagott, 1. darchtriebener, liederlicher 
Mensch; 2. „das falsche Fagott 
blasen/' einen hörbaren Wind gehen 
lassen. 

Fahne, FähaelieB (Goethe), für Franen- 

kleid. 

FtVhree. l.dasFahree, in der Kinder- 
spracne Alles, was znm Fahrett dient, 
ein ^^ntgelchen, ein Körbchen, ein 

Bretchen an einem Faden n. s. w. ; 
2. die Fahree, die R^iiie, Fahrt; 
„enne scheue Fahree in Both,'* 4, 5, 
6 rotbe Blatter im Spiele; s. Peitsebe, 
Flöte. 

Fahrip^, unstät, bastig; bei Goethe, 
Tieck; s. eschberu. Wer „fahriges 
Wesen" bat, beisst »eine Fanr- 
mavs." (Arabisch ist Fahr» Maus.) 

Fahrnians s. fahrig. 

Fahrt, die, 1. Tracht Wasser, zwei 
Eimer; s. Fuhre; 2. muthwilliger 
Streieb (Brl.) ; wer deren gern macht, 
ist ein Fahrtenluder; erinnert an 
die „fahrenden Schüler, Ritter;" 3. 
£inem eine Fahrt hinein- 
macben, Hindernisse bereiten, wie: 
Daawisebenfabren, in die Parade ISsh- 
ren; s Queue; Fahree, 2. 

Fahrtenluder s. Fahrt, 2. 

Fake, die, gelindere Ohrfeigo oder 
Dusel; fSken; die Katse ,4nkt*^ den 
Hund; Böhm.: Facka. 

Falle, die, 1. Bett; sich in die 
Falle hauen, zu Bett gehen; s. 
Lampe, Bethlehem; 2. öffentliches 
Hans, 8. Benne. 

F^lseh, 1. böse, ärgerlich, wie eklich; 
ND.; 2. falscher Betrüger, im 
Scherz für Betrüger; wenn Jemand 
xaviel sablen will, besebnldigt man 
ihn, er wolle falschen Betrug 
machen; 3. eine falsche Bohne, 
beim Kaifee, eine Bohne von widri- 
gem, öligem Geschmack; sie gibt dem 
QetrftBk einen „Schwan 8.<* 

Fantlienseene nennt man es, wenn drei 
Wenzel beim Skat in einen Stich 
fallen; man sagt dann auch: ,,So 
i0t*8 recht, sie fressen mit einander 



FBMÜieKwetterdaeh, -mhlrai« sehr 

grosser Regenschirm. 

Fungkuehen für Pfannkuchen, ein Ge- 
bäck in der Fastenzeit. 

Fangte für fing; esfangte an in regnen; 
auch fung; s. Gramm. § 210. 

Pape, eine; die im Ganzen abgezogene 
Schale junger Aeste ^besonders Weide), 
welche ein Böbroben bildet, an dnem 
Ende dünn geschabt und zusammen- 
gedrückt; bläst man hinein, so gibt 
es einen Zungenton wie »fäp;'* dann 
auch ähnliche Blasinstrumente von 
Rohr, Hundeblumenscbaft n. s. w.; 
Plattd.: Purten,Puphup, Sluxer; Hb.: 
Hoppe; 2. bildlich: Tabakspfeife, Ci- 
garre; wie Pipe. 

Farbe, die, Färberei; in die Farbe 
tragen; er hat enne Farbe; Th. 

Parin, der, Abkürzang fttr Fariozacker, 
Krüuielziicker. 

Fftrleboek, Fernambuckholz; Bsnr. 

F&rns, Fftrnz, Terkttrzt von Firaiss, 
daher Wortspiel mit: Holofemes « 
hole Firniss. 

Farre s. Pfarre. 

Faseraaekig, auch splitterfaser- 
nackch, ganz naokend; Sbg.: fbosel- 

nacliig; i^cllw.: fasennackt. 
Fass, er hat Fässer gefressen und 
die Reefen nicht verdauen können,'^ 
sagt man von einem Windhunde, Ober- 
trug es auch anf Erinolinentrige- 
rinnen. 

Fassen, erhalten; Soldaten „fassen'^ 
Brod, L5bnang n. s. w. 

Faste, die, t. Fastenzeit, alt; s. Grimm. 

Fauchen, pfautzen, der eigenthümlicho 
Laut der Katzen, Hamster, wenn sie 
im Zorn heftig hauchen; Tb., Hss. : 
pfnchen; frans, fenler, s. Grimm. 

Faucht Icr, der, Prahler, Windbeutel; 
vielleicht Einer, der die Fuchtel 
gehörig, als Spiegelfechter, schwingt? 

Fanstdieke, sehr, stark, z. B.: „ich 
bab es ibm faustdicke gesteckt (ihn 
grob angelassen); er hat's faustaick 
hinter den Ohren;'* vgl. dick, 8, 
knippeldicke; s. Grimm. 

Faxe, die, Grimasse, Fratze, Possen, 
bes. mit komischen Bewingen; 
Spass, lustiger Streich; wer sie liebt, 
ist ein Faxenmacher, Faxon- 
luder. A., PP., B., E., Pf., F.; im 
Ww.: Faats; ND. Fiifax (s. fick- 
facken), Isid.: Ginfaxi; — facetine? 
8. Grimm; vgl. Fahrt. 

Febrar, Fewerar statt Februar; s. 
Gramm. § 110. 

Feehten» betteln gehen, bes. von Hand- 
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werksburschen; s. dalfen, schmal 
machen; s. Grimm III» 1888; daYon 
Fechtbruder. 

Feder, Federn heinen die Späne, mit 
denen die zwischen den Dielen ent- 
standenen Lücken ansgeftUt ans- 
gefedert) werden, 

FMerhausen, das Bett; ^nach Feder- 
luiQBen frehen,^ alt; s. Bethlehem, 
Falle, Lampe. 

Federvieh, scherzhaft f. die Schrift- 
steller; ähnlich; Federfuchser, 
▼er&chtlich f. Lohnschreiber, auch f. 
Schriftsteller. 

Fehle 9 die, eine Farbe, die man in 
seiner Karte nicht hat, Fehlfarbe, 
Renonce. 

Fehl nieli, Ahkflnnng ich empfehle 

mich; Kinder sagen so/^arsfehmlieh- 
ihn; s. Gramm. § 124. 
Feiertage; bis etwa 1835 hatte in 
Sachsen jedes der drei hohen Feste 
drei Feiertage, nicht nur swei; der 
Name „dritter Feiertag" ist da- 
her für den Dienstag nach üstorn 
und Püngsten, sowie auch zu Weih- 
nachten gebliehen, man xfthlt aneh 
wohl einmal hie zn einem vierten 
Feiertage. 

Feiriir, arbeitslos, von Handwerkern, 

8. Grimm. 
Felse* die, Zimmerehen, bes. für den 

wachhabenden Knappen in der Mühle. 

HL; mhd. phise; vgL Schmidt- 

P hiseldeck: s. Katfete. 
Felteliif Wind machen, anfkchneiden; 

häufiger „Einem Etwas vor feit ein." 
Feixen für kichern; das Gefeixe; bei 

Gerstäcker u. A. 
Feldwebel, der, für Hausfrau, sofern 

sie das Kommando führt; ebenso: 

Wachtmeister, auch Platzkom- 

mandant, Platzmajor u. s, w. 
Fenster, das schmeisst ihm keine 

Fenster ein, ist nicht ohne Yortheil 

fttr ihn. 

Fenstern, l.binausfenstcrn, hinaus- 
werfen, "Nvenii auch nicht tjerado durchs 
Fenster; 2. ausfoustcrn, ausschel- 
ten; B. wtgtenstem, Sb^^ f ängstern, 
Attgtem; Pr. feistem; eigentlich wol: 
den vor dem Fenster steneuden Lieb- 
haber fortschicken. 

Ferlefix, firleUx, drollig -flink, zap- 
pelig, wie fahrig; auch: der Ferle- 
nx; B. feraeln; ähnlich „Hiraefirz" 
in PP. 

Femen, sie fernt recht, sieht nur von 
weitem hübsch aus; s. Qrimm. In 
Sehw.: sie f&relet, wie die Stadt- 



jungfern ; in BsL gans so: wittein 

(von weit). 
Fertig, bildlich: 1. sehr ermfidet: 2. 

betninken; 3. bankerott; s. alle, 

futsch, pleite u. s. w. 
Ferzelu, hm nnd her fahren, wie ein 

Fe rlefix. 
Fesch, verkürzt aus iäshionable » mo- 
disch, fein n. s. w.; „e fescher Keil" 

M tüchtig, anständig im Aeussem. 

Feste f. senr, recht sehr, sicherlich; 
,,wir kommen feste l Der arbeitet 
feste" (wie: fest schlafen). „Feste 
drauf!" oder auch: feste nf die 
Weste! vgl. dicke, böse. 

Feste machen wie annageln, beim 
Kartenspielen. 

FetMhen» schlagen; „Einem ^ne 
*neinf et sehen," einen Hieb Ter- 
setzen; v^l. fetzen, bei Grimra. 

Fett, 1. „Lecke Fett" wie Dreck- 
chen! 2. „Du sollst Dei Fett schone 
kriegen," für Schelte, Verweis; 
ebenso: Er hat sein Fett weg 
(Bogomil Goltz), il a ca son fait. 

Fettnäpfehen, „bei Jemandem ins 
Fettnänfehen treten,'* es mit 
ihm veraerben. 

Fetzchcn, eigentlich kleiner Fetzen, 
Lumpen; ein Fetzchen, wie: ein 
bischen: — komm nur ein Ft'tzchen 
mit, dn krigst och e Fetschen Euchen; 
s. Hippen. 

Feueresse, 1. hoher Hut; s. Angst- 
rohr; 2. „in die Feueresse schrei- 
ben** s. Esse, 2. 

Feuern, schlendern, werfen; „Einem 
eine Flasche an den Kopf feuern, 
die Fenster 'neinfeuern;** vom Schies- 
sen hergenommen. 

Pevmflpel, Essenkehrer; eine lästige 
mit scharfem Besen satirisch fe- 
gende, manchen „Rüpel loslassende'* 
Gesellschaft nannte sich „Feuer- 
rfipelbrigade** (in den sechziger 
Jahren). 

11; Einer aus dem flf (z. B. ein Hieb), 
vorzüf^lich gut, kräftig, derb, wie: 
„gepfeffert, aus dem Salse'' 
u. s. w.; Ton der Abkttrznngr ff. für 
superfein, oder von der Bezeichnunir 
ff. = fortissinio in der Musik? 

Fichte, 1. s. Tanne; 2. in die Fich- 
ten gehen, verlieren, auch verloren 
^'ehcn, wie durchbrennen, dnieb 
die Lappen f]^chen. 

Ficke, die, Tasch.«: Westenficke, 
Kuckficke; s. Grimm. 

Flekemeatl Ansnif wie sapperment 

PIckfaekeiifFossen treiben, nnbestiadicp 
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herumschweifen etc.; davon: Fick- 
facker, könnte einen Taschenspie- 
ler bedeuten, da Ficke — Tasche 
ist; Fickfackerci, fickfackeriff; 
Mhwed. fickfack, Blendwerk: scboU. 
Mefacks, allerlei Launen; noll. fik- 
fekker, Tändler, Tagedieb; PP. ein 
rechter Fickfacker, Kankeschmied. 

ndddlMt die, Geiee; verschmolzen 
ans fidela und Violine; seltner: 
Fig^eline, ähnlich: Fiddelbogen. 

Fiduz, ,.kein Fiduz zu was haben," 
kein rechtes Vertrauen. Btr. 

Fleder Ffider. 

Fieke, Abkörzung von Sophie; Th. 
Fiepen f. piepen; auch JügerauBdruck 

von Beben, s. Grimm. 
FletseheH, dnen schwachen, schrillen 

Laut geben, sehärferals quieteehen. 
Pilz f. Hut. 

Finder, lange oder krumme Finger 

macheu, stehlen. 
Fingerkiilpse s. Eatsenpfötchen. 
FiBgerling s. Däumling; in HL: 

Puppe. 

Finkennäppehen, ungebührlich kleine 
OlSser oottr Tassen. 

FimatfUgf Inslig, klein, schnörkelig, 
z. B. von der Handschrift; Scliw. 
füselig, ßsl. tinserlig; von Arbeiten, 
welche scharfe Augen und zarte Fin- 
ger fordern, i. B. an Uhren, Hasohi- 
nen; wohl von fein, oder von N.S. 
finzeln, mühsam arbeiten (s. knau- 
peln, 3); bei Ktr. ist Finzel <— Fetzen, 
Sehnitiel; vgL klinserklein. 

FippeiliBg« am^ Yerkleinening von 
Fips; 8. fippern. 

Fippern, 1.* unstät umherfahren, bes. 
im Sitzen; 2. begierig nach Etwas 
verlangen; wie bnbbern; „dasLoeh 
f i j) p e r t ihm," er brennt vor Begier. 
Grimm: fippern «=» zittern, von vibrare. 

Fins, der, ein Knirps; P.; Schneider- 
lips, Spottname fdrScnneider. Davon 
fipperig, fipsig, unansehnlich, zu 
klein ; in diesem Rocke siehst du recht 
fipsig aus, d. h. dürftig; Brl., Rtr. 

Firma, das u. die, s. Gramm. § 182, 4; 
1. Ansbingeaehüd; 3. „dadrnff hat 
er geene Ferma," es liegt nicht in 
seinem Wesen, z. B. witzig, wohlthä- 
^ig) gefällig zu sein: ähnUch: „den 
ArHkel fWS* ich niek« 

Fispern, fisehhem s. bischpern. 

Fissimatontcn, -motontchon, -mu- 
tenten, nur in der Mclirlieit ge- 
bräuchlich, bedeutet ungefähr: Aus- 
flüchte, ümstande, Zeremonien, ianle 
Redensarten, Sperrenzien; „mache 

Albrcohi, Ii«ipi. Mnndftrt. 



nur keine Fissimatenten.'' Holtei 
legt es seinen Berlinern in den Mund 
J.: Fisiinatentschen ; Rh., ND., Wf.; 
Aachen: Fittematentchen; Sz. Fispe- 
fementli f. Umsttnde; am Bh. imd 
an der Bohr ist Kunkelfusen dasselbe. 
Ffst, der, 1. leise Blähung; Hz.,Schw.; 
2. Mädchenfist, ein Knabe, der 

fern mit Mädchen spielt; umge- 
ehrt heissen Mädchen, welche Kni^ 
bengesellachaft Tondehen: Jnngan- 
fiste. 

Fitsehefaule Heringe stinken! wenn 
Kinder ein Tasohentnch oder derg^. 

versteckt haben, geben sie mit diesem 
Ausruf kund, dass das Suchen danad) 
beginnen kann; kommt der Suchende 
dem Versteck nahe, so wird genifen: 
es brennt, brennt sehre (in Bd. 
warm, heissl de verbrennsch!). 

Fitschein, hin und herreiben, ähnlich 
wie fummeln; daher in Schw. f. tän- 
delndes Arbeiten; durchfitscheln, 
durch solches Reiben durchscheuern, 
z. B. die Rockaufschläge durch vietec^ 
Schreiben; £g.; eine Fitschel 
Zwickmühle (beun Mühlenspiel). 

Fttschenadennass , fitscbenass, 
nass bis auf die Haut, wie kuddel- 
madennass; Hb.,Th.,E.: pfutsche- 
nass,fitschinas8, pfütschenoss, pfutsch- 
jenass; Oe.: pintschnass, patsdie- 
nass, waschlnass, waschleichendienass; 
Schw. pfatschnass, pflatschnass; eben- 
falls verstärkend ist vitschen im mhd. 
^ohen-brAn, brann. 

Fitsehepfeil, Pfeil (und Bogen, Flitz- 
bogen) für Kinder; Hl., Wn.: Hb.: 
Pfütschapfeil ; P.: Flitschepfeil (von 
Flitsch = Pfeil; vgl. Flittich f. 
Fittig); bei Bückert. 

Fitz, der, verwirrter Knäuel, Bindfaden 
u. dergl. ; verstärkt : F i t z f a t z, 
wie Mischmasch, fickfacken, 
ritzratzl Hl.; „ich kann mich nich 
hineinfitzen,'* hindnfindea; 
kann sich nich raus (ausro Hamfe) 
fitzen," nicht klar werden; ver- 
fitzen f. verwirren; eine Fitznase 
madien, die Nase in Falten ziehen. 
Weisse nennt eine naserünipfendo 
Person: eine Fitznase; mhd. vitze. 
eine Anzahl verbundner Fäden; sie 
sind bevitzt, nmwickelt; anch das lo- 
sammenhaltende Band um ein B&nd- 
eben Garn heisst vitze. 

Fix, schnell; 1. geschwind, hurtig, 
schnell werden seltner gesagt, als 
,3z, flink, rasch;'' Sudt.: gefix; 2. 
ein fixer Kerl, Einer, der in seinem 

8 
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Fache geschickt und behend ist, z. B. 
ein fixer Buchhalter, Verkäufer, Schnei- 
der; 3. fix und fertig, beliebte 
Häufung f. ganz vollendet; K., Pf. 

nidgMt t SehBelligkeit (von fix). 

FIxnduer, Einer, der sehr geschäftig, 
eifrig, eilfertig tkatf aber Kichts vor 
Bich bringt. 

PlaehskrOte, die, £ind mit flachs- 
blondem Haar; Btr. Flasskopp. 

Fladen, 1. breiter Quarkkuchen, bes. 
Osterfiaden; Luther: „Wir essen und 
wir leben wohl im rechten Oster- 
fiaden; der alte Sauerteig nioht 
soll sein bei dem Wort der Gnaden;" 
ahd. vlado, nihd. vlade; s. Grimm; 
2. übertragen: Kuhfladen, Exkremente 
der Kuh; A.; Th.; in P.: Kubplader; 
ND. Kohpladder; 3. wie Avster; s. 
noch Flatsch. 

Fiadasen, Schmeicheleien (auch bei Hol- 
tei), vom französischen flatteuse; dgg. 
ist ND. Flattnse, Brl. Fladrusche, 
eine Franenhaabe (Rtr., Stromtid). 

PlAmiseh, pross, stark, wie diimisch; 
„ein flämischer Kerl;" Erl.; seltner: 
flämigi 8. Grimm. 

Pknnie^ die, Sebata, Geliebte,Geliebter; 
engl, my flame. 

Flappe, die, pöbelhaft f. Mund: „Halt 
dieFlapne;" Brl., ND., Rtr., Di.: die 
Fliep, oicke, hängende Unterlinpe; 
dftn.: Flab, das (hängende) Maul; s. 
Grimm. 

Fla|»s, der Tölpel, Manlaffe; s. Grinun. 

Fl&rpe wie Flappe. 

Flatsch» natsenea, der, Yerst&rkung 

von Fladen; ,,er goss mir einen gan- 
zen Flatschen Dinte aufs Buch;" 
Brl.; davon b reitflatschig (Schw. 
pflötschig), sich hin! 1 ätscheu; es 
erinnert zugleich an platt, Quatsch, 
Matsch, ünflath; s. Cnimm: Flatsoh, 
Flatsche, flatschen. 

Fi&tsehen* fletschen, sich migeschliffen 
setsen; sich hinfl&tschen: £g.; s. 
Flatsch, Fl&s; Grimm III, 1770, 
fletschen 2. 

Flatteriff, vun Rosen, Salat, Kraut, 
wenn oie Blätter nicht gut schliessen, 
■ich flatternd ansbieiien; 8. flattericht 
bei Grimm; Tgl. Flattermohn, -rose; 
ND.braschig; die ähnliche Eigenschaft 
an Büschen heisst strakelig; s. d. 

Flattuse s. Fladuse. 

FlaoLf 1. es ist mir flau im Magen, 
etwas übel. K.; 2. Das Geschäft 
geht flau, auch: „es flaut," laug- 
sam; Brl.; s. Grimm. 

FbMUflh, der, ein Bfteehel, ein Flocken 



Wolle, Haare f Adelung) u. s. w. Davon: 
Fl aus ehr 0 CK. In Ab. ist Flauach 
Schimpfwort, wie: Schlingel. 

Flftz, Fleab, der, Lümmel, Schlingel; sich 
hinfl&aen, dch flegelhaft ceteen. 
Th. , P., Rtr.; s. flatscheii; mhd. 
vletzen, ausbreiten. 

Flechte, die, 1. viereckiger, grosser 
Korb aus ungeschälten Zweigen, zum 
Fortschaffen von Gemtts; 2. ein Ge- 
flecht ders. Art, das man wie Vorsetz- 
breter an die Seiten eines Leiterwagens 
lehnt, wu es eine Wand bildet. Die 
Flechte an B&omen, Steinen xl, s. w. 
nennen wirMoos; vgL Korn, Tanne. 

Fleck, 1. er macht sich einen Fleck, 
bildet sich Etwas ein; s. Grimm III, 
1741; vgl. mausig; „mache Dir kei- 
nen Fleck!** heiaet anch: „Du imt 
dich gewaltig;" 2. saure Flecke, 
sauer gekochte Ealdaunen (Dresdener 
Leibgericht) i Wn., V.; s. Kuddeln, 
Pipen; 3. Absatz am Schuh oder 
Stiefel; daher: befleclcen, die Ab- 
sätze erneuern; 4. der zu einer Weste, 
Mütze u. s. w. erforderliche Stoff; Eg. 

Fleelien, es fleckt (mit einer Arbeit), 
es geht Tom Flecke» yomfatc; mhd. 
vlScken, fordern; adch bei Schiller 
u. A.; s. fluschen. 

Fleekweise, auch fleckerweise, 
stellenweise, hier und da, mitunter; 
£g.; am Neckar: etttckerweise hi 
gleichem Sinne. 

Fledern, drauf losfledern, hastig schrei- 
ben, dreschen, fahren, laufen u. s. w.; 
zerfledern, seneieaen; mhd. tIB- 
dern, flattern; daher: Fledermaus (in 
Ostengland: flittetmonees'io bei Bw 
Jonson). 

Flederwisch, Bspr.: Fledderwisch; 
der Gansflttgel, lam AbCngen ge- 
braucht; wohl Verschmelzung von 
Feder und fledern, s. d.; (roethe: 
„Heraus mit Euerm Flederwisch!" 

Fleischer, „der Fleischer jgnckt 
heraus!" verhöhnender ZoradCwenn 
das Knie oder der Ellbogen durch 
zerrissene Kleidung herausschaut; s. 
Hemd, Weissblerzeichen. 

FlelMherganr, ein nnaagenehmer, Tec^ 
geblicher Weg; bei LeBikig, Pfeffel 
u. A.; in Th. Metzgergang; in Au 
nennt man eine ungern erwieswe 
Gefälligkeit „ Metzgergeschäft. *^ 

PlenMiit den Mond verziehen, daher 
1. weinen; B., Brl., Th., Schi., Schw., 
Wn. u. s. w.; Ob.-Oe.: flehna; N.: 
pflanna; 2. albern lachen, wie feixen, 
Ab.; 8. Flnnsch. 
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Flettche, die, Bspr., ein geflügeltes 
Thier, bes. Insekt, Fliege; s. F litt ig. 

nieder und Holländer werden, wie 
in vielen Gegenden, verwechselt; in 
Lpz. ist Flieder sambucus nigra (so 
auch bei Grimm), Strauch mit gelb- 
lich weissen, etwas scharf riechenden 
Doldentrauhen^ welche als Thee die- 
nen; seine glänzend schwarzrothen 
Beeren heissen Schibickc, in Hl. 
Schiebchen, auch Schutschkemus (von 
sambucus?), am Hz. Keilken. An an- 
deren Orten heisst er ' (schwarzer) 
Holländer, Holder, Kesker. Hoh- 
lunder oder Hollunder dagegen 
nennen wir die syringa vulgaris; seme 
bläulich rothen,lüa oder weissen, wohl- 
riechenden Rispen heissen Huck uff - 
ct^mäd, Kufdemad, bei Dresden 
Huckuffdemehn (=> Mädchen), s. 
Grimm, IV, 2, 1859; Ha. Ciiene; 
schwed. fläder. Vom Holze der sam- 
bucus machen die Knaben Knall- 
bncbsen und sacken, nicht dass sie 
Ton Flieder sind, sondern Ton Hol- 
lunderl In der Altm. heissen sowohl 
sambucus als syringa: ilirra; dan. 
hyld; holl. vlier. ! 

Flieüäholz statt Flossholz, geflösstes 
Hol2. 

niess Wasser, das aus Flüssen ge- 
schöpfte Wasser, im G<^gensatze zu 

„Brunnenwasser." 

Flinkerehen, das, eine Art F.litter 
(Flitterchen, von flattern), glänzende, 
ninde Metallscheibchen zur Verziening 
von Puppen- und Masken kleidern; vom 
veralteten „flickern, flinkem" = glän- 
zen: to flicker fitckeln; alt: Flmder, 
8. Grimm; Schw. Flandern; wohl ancb 
verwandt mit flunkern? 

FUntensteine, billige, viereckige Zucker- 
plätzeben von Möhren- oder Auiszucker 
n. 8.W. 

FlitteheB, 1. wie FBttig; 2. „sie bat 
ihr ganzes Flittchen Hailoh an,'* 
ihr sänuutiiches bischen Staat, Flitter- 
staat. 

Flittic, der, Bockschoss; Th^ £^.; 
in Hssn. der Sehlippen; von fittig 
(und Flügel?); in Tb. Fittich stets 
för Flügel, auch Bocksohoss; Tgl. 

Schlaffittchen. 
Florbesen s. Besen. 

Flftte, bildlich, bei Kartenspielen: eine 
schöne Flöte in Both haben d. h. 
sehr viel; s. Fahree^ Peitsche. 

Flöten gehen, 1. verloren gehen (wie 
der verhallende Laut der Flöte); NS., j 



PP., Pf. ; Etr. flauten gahn; 2. banke- 
rott werden, sterben. 
Flötnse, Fleduse, flüte douce, flanto 
dolce, Dolzflöte der Orgel, £. Flöte 

überhaupt. 

Flacht, bildlich: „nun diese Arbeit 
fertig ist, hab ich doch ein bischen 
Flncht,'* kann freier über meine Zeit 
verfugen, bin nicht so gedrängt; £g. 

Flunkern, prahlen, wie braraasseln; 
davon: f lunkerig; eigentlich: fun- 
keln, wobl anch mit dem nneohten, 
aber sehr glitzernden „Flinker- 
ehen" verwandt; s. d. 

Flunsch, Fluntsch, der, verzogenes, 
dickes, finsteres, mürrisches Gesicht, 
mit herabgezogenen Mundwinkeln; 
mhd. vlans; L., Sehl, Th., ND., im 
V. auch Dunscb, Hb. Flulmsche, 
Dünschel; poln. flämsch; fiunschig, 
aufgedunsen u. s. w.; s. flennen. 

PlmmeD, flntseheiy wie flecken; 
die prenssiscbe Landwehr soll 1813 
bei Leipzig schliesslich, statt zu 
schiessen, mit dem Kolben darein- 

t eschlagen und gesagt haben: „dat 
nscht better!" Schi., ND. auch flät- 
schen; Di. flaschen; eigentlich: einen 
Flusch oder Flausch bilden d. h. 
einen schon ansehnlichen Knäuel; Wn. 
es schlannt. 
Focke, die, auch der Focken: eine 
Flocke, Stück, Klumpen; bes. eine 
Focke Butter u. s. w.; wohl von 
Flocke. 
Foi f. pfnil 

Forchte, ich, auch fnrchte, s* Qiamm. 

§ 204. 

Forle, die, wie Dorl. 

Formos, auch vermost, von famos, 
für prächtig, grossartig, herrlich. 

Forsen, forscher Kerl, rüstig, kräf- 
tig, muthig, unternehmend, entsciüe- 
den: Brl., holl., s. Forsche. 

Forsehe, die, viel heliehter als Kraft; 
bildlich bei Kartenspiel: die besten 
Blätter, s. forsch. 

Forst, der, First eines Gebäudes; daher 
Forschtziegel,Por8chtenziegel. 

Fort, in eene fort, auch: in Einem 
fort =- fortwfthrend; s. egal» Bind- 
faden. 

Forzglocke, 1. kurzer, die Schenkel 
nicht recht bedeckender Bock; den 
seit 1867 modischen kurzen Herren- 
rock namite man in Paris: pet-en-l'air; 
2. Einer, der sich häufig „Luft macht" 

Fra f. Frau; s. Gramm. § 52. 

Frack, „sie hat sich einen Frack 
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machen lassen," ist guter Hoft- 
nung; Schw., s. Hufeisen. 

Frahen, Bspr. f. fragen; auch ,,freegen;*^ 
Gramm. § 116. 

Franell f. Flanell; Gramm. § 98. 

Franzbrot, eine feinere Art Weizen- 
semmel, Milchbrötchen. 

Maie, Abkarzung von Fniniska. 

Vranzosenlbrod« eine Art Dreierbrod 
ans Schwarzmehl. 

Französisch sieh drfleken, sich em- 
pfehlen, frauzeschen Abschied 
nehmen, heimUeh, ohne Oma» fort- 
gehen. 

Freidc, Freite, „er geht uff de Freide," 
auf die Braatwerbung; BL^a, Gramm. 

§ 157. 

Freimaurer -Cigarre, Wortspiel: ein 
so sebleehtes Kraut, daes es nur 

Maurer im Freien ranehen dürftenl 
Freien s. Fröleti. 

Fresse, die, pöbelhaft f. Mund, Gesicht , 
Hssn., L., N., Brl., Schi., Oe., Pf.; 
Th., Schw., PP., Rh.; — ND.: Fräte; 
Pf., E., Schw., Rl. auch: das Gefräss; 
Oe. Frössn, auch das Gfries; Ww. 
Gefrös; s. Beppe, Brodladen, 
Sehnnte, Flappe, Labbe, Ba- 
eben. 

FreSBeiif das Ist ein gefundenes 

Fressen, eine sehr willkommene 
Sache, die man sich besser gar nicht 
wünscht; B.: „eine gemähte Wiese." 

Frassen, grob, aber auch gemüthlich 
gesagt f. essen, bes. stark oder gierig, 
thiensch essen ; Th. ; ebenso : saufen 
f. trinken. Die gröberen Ausdrücke 
braneht man aaen im Unwillen: „das 
Fleisch ist nicht cum Fressen," ganz 
ungeniessbar; mattes Bier ist „nich 
zu trinken," saures „nich zu saufen." 

Fressgevatter, Gast beim Kindtaufs- 
schmause, welcher nicht Pathe des 
Kindes ist, nicht „Gevatter gestanden'* 
hat; s. Trollgast. 

Fresshaiten, der, gef rassiger Mensch ; 
s. Fresssaek n. vgl. Mansebaken. 

Fressig, gefrässig; Eg.; Gramm. § 169. 

Fresssack wie Fresshaken, B., 
s. Sack, 3. 

Freundschaft, auch Freindscht, Ver- 
wandtschaft; Sdiw., £g., Wn., Btr.; 
ebenso mhd. Trinnt8<maft ; Pründ- 
schop, Di. 

Freundschal'ts-rigarre, eine schlechte 
Sorte, wie man „guten Freunden" 
anbietet, die sieb au das „Cigarren- 
schnurren" legen; s. Frcimaurer- 
Cigarre. 



Friede, als Gemeinname, s. Gramm. 

§ 166 b. 

Friseh, gut genug; „uff de Gneipe is 
der ale Gotnried (Rock) noch langte 

frisch." 

Fritze wie Friede; für den alten 
Fritzen, vergeblich, zwecklos, un- 
nftts: «die Lampe brennt ftir den 
alten Fritzen, du arbeitest f&r den 
alten Fritzen;" travailler pour le roi 
dePrusse; £inen fritzen, anfuhren, 
betrügen; s. Gramm. § 166 b. 

FrOlen, Freien, das, nd. Form von 
Fräulein, bedeutet aber bei uns nur 
ein adeliges Fräulein; so »»das 
Fräle" in Auerbach's Vefele. 

Proseh, l. „das hnppt nich fort, 
es is je kee Frosen," die Sache 
eilt nicht; 2. man sieht kein'ffh 
Frosch in dem Eiere, so trübe ist 
es; 3. „lecke du Frösche,'' wie lecke 
Fett 

Frosehgieke« die, schlechtes Messer, 
Säbel u. 8. w., wie Kneif. Distel- 
messer; Hb. Froschgieker; BaL 
chrotte-stächer (Krötenstecher). 

Frostern, fi-ostig, wer leieht friert; 
engl, frosty; frans, frilenz; | 169. 

Fachs, Louisd'or. 

Faehsdreck, bes. in der Redensart: 
„das ist doch kein Fuchsdreck,'' keine 
Kleinigkeit. 

Pnehsen» &Tgem, verdriessen; es fachst 

mich eklig, auch: ich fuchse mich; 
Brl., B., E., L., Oe., Pf.; dafür in F.: 
ficken; davon: fuchsig, erzürnt, 
ärgerlich; anch: fachswild, Egr, 
fuchstenfelswild, aach: fachiig, 
Nied.-Oe. 

Fuchsisf s. fuclisen. 

Fachtet, die, Herumtreiberin, lieder- 
liches Frauenzimmer. 

Füder, das, f. Fuder; Bspr.; „er sieht 
e Fieder Hei (Heu) fr ennePebmfttae 
an" (so betrunken ist er). 

Fuffz'g, foffz'n, f. fünfzig, fünfzehn; 
neuerdings wird — als Tomehmer — 
fÖnfzig, fflnfzehn Mode. 

Fahl, ich, Bspr., f. ich fiel; HL; s. 
Gramm. § 210. 

Fühle, die, Gefühl, Empiiudung: ^au, 
kneipe nush so, da denkst wol, m*^ 
hat gar keene Fühle;*' s. Gnunm. 

§ 156. 

Fuhre, die, 1. vom Wasser: eine Tracht 
(Schw. Trachede). zwei £imer; s. 
Fahrt; 2. Bspr. f. Farohe; Bsl. 

Fflhren, ein Liebesverhältniss unter- 
halten; ,|Sie fuhren sich schon jahie- 
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lang; sie fllbrt Bich mit ihm; Scbw. 

Eine führen; s. gehen, 2; halten. 

Fuhrwerken, 1. das Geschäft eines 
Fuhrmanns, Kärrners treiben ; 2. fort- 
schaffen; „er hat die Gohleu vom 
Wagen in den Geller gefuhrwercht; 

ich habe mich mit den Bücherkisten 
herumi;cfuhrwercht; er ist liinaus- 
gefuhiwercht worden" =» an die Luft 

Fu^,an Etwas heramfnmmeln. i ^'"A^lj^* ^f^if'' 
daran hin und her fahren; „den ^' ^ 



Fanfzehn ist eme Lieblingszahl, wie 
drei, sieben, neun, zehn, hundert, 
tausend: das Essen ist schon fufizn 
mal ufge wärmt; er bleibt auf seinen 
ftifl^n Aoffen sitzen — behaut bei 
seiner Ansaht; wohl Yom Wttifelspiel 
hergenommeu. 
FQnfzinkige Gabel, Hand, wenn man 

sie statt Gabel anwendet. 
Fung, ich, f. fing; Hl.; s. Gramm. § 209. 

eine helle Foidie; 



Tschako fummeln" f. putzen; Hb 
unnütz, unverständifT, zwecklos daran 
arbeiten; Rtr.; Di.: funsseln; schwod. 
fumla; engL to fnmble, betasten; in 
Tb. ist fnmmeln auch zupfen. 

Fnmpnase, Fumnelnase, Kinderwort 
für Nase , ähnlich wie 
nach Bernd: Fumfnase. an Stumpf 
nnd yerfnmfeien (s. d.) erianemd, 
also eine veipfiisehte Nase, sowie 
deren Träger. 

Fand» ich, f. fand: Pf.; s. Gramm. 
§ 209. 

Fünf, 1. «ich werde dir mit fftnf in die 

Zehne diffidiren," Wortspiel: mit den 
fünf Fingern in die Zähne schlagen; 
8. Fünfthalerschein; 2. die fünf 
Buchstaben, die Zahl der Zeichen 
in dem populären Worte für Gesäss; 
im Plattdeutschen steht s für seh, 
daher sagt man in Ho. nur: ^setze 
Dich auf Deine drei Buchstaben;" 
3. „Dn hast fünf Thaler verdient, geh 
aufs Kathhaus nnd lass dir sie aus- 
zahlen," ruft man Einem zu, der 
beim Treppen hin aufgehen fällt. 

Fflnfthalerscheiu, Einem einen F. ins 
Gesicht schmeissen, ihm eine 
Schelle geben (von den fünf Fiogein); 
8. ffinf, 1. 



Fitznase, Furchtbar 
(Klösse) 



Funsel, Funzel, die, schlechte, kleine 
Lampe : Ab., Brl., Th^ Schi., — Hb. 
u. FriesL Funse; eine Thranfnnzel» 
Oelfunzel. 
Puppern, »es fuppert mir vor'n Ogen,** 
es zittert, flimmert , schwirrt; s. 
fippern n. bnbbern« 

f. sehr, s. bös; „Gleeser 
esse ich furchtbar gerne; 
er ist furchtbar nett.' 
Furchte s. forchte. 
Fuss gebrauchen Zieräffchen als wohl- 
anständiger für Bein; s. d.; sie 
stossen sich immer an den Fuss, 
wenn es auch das Knie trifft oder 
den Schenkel. Dagegen sagt der ge- 
meine Mann fast nie Fuss, sondern 
stets Been: er hat mich uffs Been 
getreten; will er den Fuss vom Bein 
unterscheiden, so nennt er ihn die 
Knoche oder Talpe. 
Futsch, verloren, entzwei, bankerott, 
todt; Brl., Pf., J.; böhmisch: faö; 
8. alle, pleite u. s. w. 
FutscheU ftitsehelu s. fitscheln. 
Futterkasteu, Tabaksdose, s. Nasen- 
futter. 

Futtern, zanken, keifen u. s. w.; „er 

hat scheene geiuttert;' Schw. 
Futtleli» Fnttefa, ^«{[^^chlechtes Li- 



s. auch K nnd J. 



G» „er spricht mit dem jee**, er spricht 
das g im Anlaut wie j, s. Gramm. § 72. 

^»äbeln, in Bspr.: gäwin, Heu, Dünger 
n. s. w. mit der Gabel aufladen; vgl. 
aufgabeln. 

Gabsen, gäbsen,gäpsen, auchgieb- 
sen, jiepsen, mühsam, heftig, 
schnell atlmien, keuchen, schnauben, 
sehllieben; gabsen, gäpsen beseich^ 




nen mehr das hastige Schnappen nach 
Luft, giebsen das langsamere, halb 
erstickte Athemschöpfen ; mhd. ffiwen, 
g^wen, das Maul anfspenen, gähnen; 
engl, to gasp, gape; vgl. jappen=« 
Luft schnappen; „er gäpst wie e Jagd- 
hund; der dicke Kerl giebst wie ene 
genudelte Gaus;" Eg., — Schw. gäp- 
sen, Th. jäppse, Brl. jappsen. 
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OMtei, Einderwort fQr Ei; Scb. die 
Gackel; N. 6ackel&; Schw. Gaekele; 
Rl. Gäckäkchen. 

Gaekera, schwatzen; wie bappern 

Q. B. W. 

Gacks 8. Gicks. 

Gäffaa f. Kakao; Wn. Gaugau. 

Gäke, die, 1. ein Bläschen an der Lippe. 
Wer eine G. hat, hat „Griefen ge- 
nascht;^' Hb.; 2. ein zu lang aufge- 
aohoBines Madehen, eine ^ Hopfen- 
stange;" selten. 

Gakel, die, Kleinigkeit, etwas Unbedeu- 
tendes, Bagatelle; s. gakelig. 

Gakelig, l.gesobmaeUoebiiiit, scheckig; 
E., Pf., Hb., Schw.; mbd. gickelvecn; 
2. bedenklich: eine g. Geschichte, ein 
g. Geschäft; das ist nicht gar 
siebt übel,'z. B. vom Weine. 

Gakea wie gackern, aber seltener, 
bes« Ton Gänsen; davon: ene Gak- 
gans, der Gikgak; bildlich: albern 
reden; daher: Gakaff e,Gakelbans; 
E.. Pf., Sehl., P.; boll.; gagelen — 
solmattem. 

QftkeD, 1. speien; Tb. keke; Hb. göck; 

2. mit widerwärtig hoher, gellender 

(gäkiger) Stimme reden; vgl. 

gackern, gäkig; Jesais 28, 7: köken 
schwatnn. 
Gakenest, das iüngste Kind ^er Itoi- 

lie, Nesthäkchen. 
Gäkig, 1. gäkige Stimme, quäkend, 

8. gäken, 2. — 2. gäkig ausseben, 

ein spitzes, bobles Gesiebt haben. 
Gäksch , der, Kinderwort f. Nanethei, 

Albernheit. 
Galande, verderbt für Guirlande; auch 

G&rlände, a garland. 
GailHdor fftrOeUuider; Kalender klingi 

ebenso. 

Gallasehe, die, auch Galloscho, 
Gallescbo, Prügel. Daher: durch- 
gallaschen. Efoltei sagt: „soll viel- 
leicht an die Strenge des General 
Gallas erinnern". 

Galleppcrn f. gallopiren. 

Gamasehonknöpio, grosse Graupen. 

Gamfen, stehlen; Bw.; — Ff.: ganfen. 
Bw.: Gbanef » Dieb; s. kaaen. 

Gänse haben das Pflaster wegge- 
fressen, weggeschnattert, sagt man, 
wenn die Pflasterung mangelhaft ist. 

Gänseblume, verschiedene grössere und 
kleinere Wiesenblumen, unter andern 
das Masslieb, Chrysanthemum leucan- 
tbemum; Gänseblümchen, wildes 
Tansendscbön. Bellis. 

GäBseireefc, «lEinen über den G&nse- 
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dreck f&hren". anfllhren; »leimen, 

belämmern". Sehl. 

Gftnseklee, Gänseklein, s. Klee. 

Gänseläteeh« der, Pfote der Gans; büd- 
lieh fBr eine sn grosse Hand. 

Gfinseloeh, .sein Maul ^ebt wie ein 
Gänseloch", auch „wie em Entenloch'* 
oder ,,wie eine Dreckschleuder", wie 
ene Windmühle, oder „er hat eine 
koddrige Schnanze*', Brl.; Di.: de 
Mund geit as ein Lammstert (=> Läm- 
merschwanz) : er schnattert gewaltig. 

Gftnsemarseh» „G. machen, im G. 
gehen", wenn mehrere Personen ein- 
zeln dieht hinter einander heigehen. 

Gftnaesehwarz, das , Gänseblnt, aaner 

zugerichtet, zu Elössen n. s. w.; an- 
derswo: Schwarzsaures. 

Gänsewein, scherzweise — Trinkwas- 
ser; s. Bornsehes. 

Ganz, 1. steht in der Mehrheit regel- 
mässig für alle; die ganzen Leute 
sind fort, sie haben die ganzen Flaschen 
mit genommen (nicht etwa im Gegen- 
satz sa denaerbrochenent); 2. Etwas 

fanz machen, im Scherz, für zer- 
rechen (Brl.); 3. auf die Ganzen 
geben, im Kartenspiel, aXU Stiebe 
machen wellen; 4. iiber die SteOnng 
von ganz s. Gramm. § 234, 2. 
(lianzbeinig, unversehrt, mit heiler 
Haut; Z.5. ganzbeinig davon kommen 
(Bein im Sinne von Knochen, wie in 
Gebein, £lfenbein, bemem jl 9, w.). 
(jftppsen s. gabsen. 
(iar, noch gebräuchlicher: na gar, nu 
gar, i ear, ä gar, oder: lieber 
gar, ich dächte ^ar, vollends 
gar! Ab.! Lieblingsausrufe, s. 
„dächte"; ^ar steht liier in dem 
Sinne, wie in: „er ist doch nicht am 
Ende gar todt!" „Wie schien inir's 
schwarz, and sehwänt*B nooh gar"' 
(Paust). 

(jare, die, 1. die Gare kriegen, Einem 
die Gare geben für: den Garaus 
machen, zu Grunde richten; beim 
Regen „kriegt so e FShnehen (Kleid) 
leichte die Gare*; s. Hilfe; 2. s. 
Kahre. 

Gftren, schwatzen, V., Tb. (garen); ein 
alter Gärich, Gärfriede, Gär- 
luder, Schwätzer; s. Kohl; £g.; 
Gerd, lästiges Geschwitz oder BitfeeDt 
ähnlich wie unser: PrankeleL 

Garlande s. Galande. 

Garniseht, 1. der, unbedeutender 
Mensch, Lump; 2. das GamiscbL 
Kleinigkeit, Bagatelle. | 
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üäs. seltener Gas, ist uiäunlicb: der 
sehleehte Gm; b. Gramn. § 181. 

MssdMD, Abkürzung des Namens 
jJ^leisBen-Gässchen" , in welchem 
Öffentliche Häuser sind; daher „Eine 
ans dem GSsschen" fttr IHnie. 

Gasse gilt fOr kleiner als Strasse;! 
Hl.; wir haben (oder hatten) z. B. die i 
verwirrenden Unterschiede: Wind-' 
mühlengasse und Windmühlenstrasse; 
Hallesche Strasse ond HaUetches 
Gässchen, Bahnhofstrasse nnd Bahn- 
hofgässchen! In andern Städten ist 
der Unterschied gerade umgekehrt. 

Gast, Jemanden an Gaste laden, 
ihm jene Einladung aussprechen, 
welche Götz von Berlichingen (im 3. 
Akte) dem Hauptmann sendet; PP.; 
daher heisst eine solche Höflichkeit 
auch „eine populäre Gaatladnng;" 
Tgl. Gevatter, gewogen nndandie 
Verfeinerungen. 

4i&tUch, iätlich; sichgätlich thun, 
f&r gfttMeh thnn; es eenmeckt gätlich, 
für gat;Fr., Ho., Hss.; in Ab.gfttlieh 
= erspriesslich; Th.: ziemlich gross, 
gerade recht; ND. ein gatliches Stück, 
ein tüchtiges; vielleicht v. mhd. gete- 
lich, passend. 

iiattern s. aufgattem; 

Ciaukscu s. jauxen. 

Ciaunern, äusserst bedächtig, berechnend 
nnd interesstrt spielen; Bw. Ganse, 
Karte; gannen, Karte spielen. 

Can tschon, auf einem schwanken Brete 
oder Baiken schaukeln, etwa wie w ip- 
pen; Schw. 

Geben, 1. Jemandem Eins geben oder 
abgeben, einen Hieb versetzen; 2. 
verkaufen, abgeben: „wie peben 
Sie die Elle? was gebt ihr die Ep- 
pel?" El. 

Gebern f. geifern, wie sabbern; da- 
von: Geberlätzchen._ 

üebräscli, das, von bräschen; Rl.: 
Gtobrass. 

Gebrennt für gebrannt; Wn.: es hat 

brennd, s. Gramm. § 205. 

Geburt, „das ist ene schwere G.", 
ein Spiel (Karten), das nicht leicht zu 
spielen ist. 

ü^chen s. jechen; L. 

Gcdftchtniss, Schatten, dürftige Per- 
son; „es ist nur ein G. von einem 
Eindenen**, sebwiehHeb. Hl.; s. Ge- 
danke, 2. 

Gedanke ist weiblich; so bei Lessing; 
„daran ist keine Gedanke", nicht da- 
ran zu denken; mit keiner Gedanke 
ist mir es eingefallen (gar niebt); er 



hat keine Gedanken »schlechtes 
Gedftebtniss; Rtr. 2. ,,es ist nnr so 

eine Gedanke (auch: so ein Ge- 
danke) von einer Frau", sie ist sehr 
schwächlich, dürftig, klein; wie Ge- 
dächtniss; — Gedankeukasten, 
im Scherze f. Kopf, Verstand; «igl. 
knowledge-box, idea»pot. 

Gcdesehe sein oder werden, klein zu- 

feben, sich bescheiden, gedemüthigt, 
leinlaut zeigen; E^.; — L. getäsä; 
Bl.r gedftsen; Tielleiebt Tonmhd. ge- 
degen, zum Schweigen bringen. 
Gedrang, der, 1. das Drängen; derG. 
an der Thüre war are; 2. das Ge- 
drSnge; er Unft in wm, dieksten G. 
hinein; s. Gramm. § 181. 
Gedrängle s. drängeln. 

Gedrfltsch, Geträtsche, Gedrätsche, 
weitschweifiges Geschwätz; s. d rät- 
seben. Hl. 

Geduld, 1. das Hans liegt (die Blnmer 
stehen) recht in der Geduld, geschütet 
gegen Wind und Wetter, wie schau- 
rig; ich stehe hier in der G., sicher 
vor Drängen, Stossen; Hl.; 2.s. Sauer- 
krant. 

OefiMkh, 1. von Henseben: unance- 

nehm, widrig, bes. auch: ansprucns- 
voll oder beständig klagend, nörgelnd, 
quengelnd;" dann von Sachen: unge- 
nOgend, seUeeht; „e gefäbrl. Tisen*" 
unpraktisch; „ene g. Photographie**, 
hässlich; „ene g. Küche", eng, unbe- 
quem; 2. du hast dich g., uiust g., 
stellst dich g. an; « du übertreibst 
die Wichtigkeit der Sache, die Bei^org- 
niss, den Schmerz, den Widerwillen, 
die Ziererei u. s. w.; auch == ernst- 
lich; „es war ihm mit seiner Arbeit 
niebt g. Emst»*, Y. Sebeffel; bei Rtr. 
ist g. = stark, gewaltig, ebenso bei 
Claudius: „War einst ein Riese Goli- 
ath, gar ein gefährlich Mann". — 
Veber Jemand, der anmassend, boeb- 
trabend, zu grossartig auftritt, macht 
man sich mit den Worten lustig: „*8 
is gefährlich!" = es ist Nichts da- 
hinter; davon: die Gefährlichkeit, 
f. sebwereLeistnng, starke Zumuthnng, 
Anstrengung; „das bischen Schnee- 
schippen, das is doch keene G." 
Gefalle, der, 1. ist beliebter als der 
Gefallen; 2. an G. oder su Gefalln 
f. wegen; „i<di gebe BW der Sonne zu 
G.", die Sonne zu gemessen; „dem 
Sonntage zu G., der Hochzeit zu G., 
zog er den Frack an;" „dem Biere 
au G. maebt er den weitoi W^;^ ins 



uiyiiized by Google 



120 



GeftUe — Geliwem 



Holz geht man „deu Schneeglöckchen 
zn G.' 9 was diesen schwerlidi ein be- 
sonderer G. ist. Erinnert auch an: 
das Gefallen, welches man an den ge- 
nannten Sachen findet. Hl. — Einem 
zu 6. ^ehen, ihm anflauem, nach- 
schleienen, bespioniren. 

tveniUe, „er hat ein ffotes G. (sein 
Vater war wohl Müller?)" trinkt rasch 
und viel) s. Stiefel, Zug. 

Gefllllfl^ missTerstKncDieb für fiUig; 
„derWechsel ist heute gefällig". 

tieförle, lebhaft, beweglich, „fahrig'S 
z.B. von einem flinken Hahn ) s. fer- 
zeln, Ferlefii. 

das, Bspr.: GeMesse, 1. Ess- 
bares; 2. Mnnd; s. Fresse. 

Cleft*oren reden, albern; vgl. Blech, 
Messing, geschwollen. 

GelAge, Adj. statt des in der Sebrift 
gebriueUieheraii gefügig; mhd. vüege, 
angemessen, passend; man sagt es von 
Steifen und von Personen; £g.; s. 
gespräche. 

Geflillies» eine Art Eierspeise. 

Gehaben, sich, s. haben, 2; Sebw. 

Gehann f. Johann, s. d. 

G^emde» in Zusammensetzungen fürge- 
beim, s. 6. der gehemde Math; tob 
dem alten: gebeimbde; Tgl. Ener 
Liebden, § 139. 

Geben, 1. gehe mir nicht in meinen 
Schränke in den Tischkasten darf 
Niemand creben; dass Du mir nicht 
an meine Papiere, über den Euchen 
gehst, für: nicht anrühren, nicht in 
Etwas suchen, sich damit zu schaffen 
maeben: so ancb: „geb mit der Band 
we^, mit dem Kopfe ans dem Liebte;'* 
s. m. 2. Mit Einem oder Einer 
gehen, ein Liebesverliältuiss haben; 
„die gehen schon lange mit einander", 
YgL halten, fftbren; 3. Kinder sagen 
auch: „mit dem gehe ich nicht** (oder: 
rede ich nicht), d. h. ich mag nicht 
mit ihm umgehen; 4. för einbergehen, 
sieb kleiden; „er gebt sebr ärmlich, 
schäbig, dreckig; de gebt sebwara, 
staziös, sehre scnecne; wenn er aus- 
fährt, geht er stets in Uniform". 
5. als HiUszeitwort i. S. v. lassen: das 
6rod gebt scbon sn essen; die 
Sebrift gebt niobt zu lesen; das Glas 
geht gar nicht reine (sn maeben); vgl. 
verloren gehen. 

Geiobene Stimmung, Zustand eines 
„Angesäuselten;" s. d* 

Gehören, mit Besitzwörtem m e i n, d e i n , 
sein u. s. w. verbunden: s. Gramm. 
§ 193 b. 



Gehre, Göhre, die, (auch Jehre ge- 
sprochen) schräger Zuschnitt eines 
Hemd"es, Kleides, wodurch es „geh- 
rig** = oben eng und uncen weiter 
wird; daher „Gebrenkleider'', wie 
sie f 866 Mode worden: Hesekiel 16, 8: 
„da breitete ich meinen Geren über 
dich;" mhd. ger, Schoss, Saum; engl, 
gore; schott. gair, gore; J. Gier, Giere, 
was auch ein spitzzulaufendes Grund- 
stfiek bedeutet^ wie engl. gore. 

Geigen, Jemand, wieabmucKen. Einen 
hee mg eigen, ebenso; auch: Einem 
die Wahrheit geigen = ihm die 
Leviten lesen; es ihm „stecken". 

Gekerat f. gekannt; s. Gramm. § 205; 
ebenso: bekennt f. bekannt, seine 
Bekennten. 

Gekräbel, das, 1. gelindes Kitzeln, 
Erabbehi; 2. Herumkrabbeln fttr her- 
umkikeben, besonders von Kindflonii 
Ameisen u. s. w. 3. Auch das, was 
herumkrabbelt; winzige Fische und 
dergl. heissen kleines Gekrab- 
b el. Hängt woblaueb mit „K r abbe, 
krabbeln" zusammen; s. diese. 

Gelauten 1. geläutet; s. Gramm. § 206 
und lauten. 

Wehen, gelebend, aneb: j eichen, 
fürscbnell, unversehens, L.: gftlobe; 
wohl von jählings. 

Geld, 1. Das kostet ein paar Groschen 
klein Geld d. h. eine ansehnliche 
Summe; 2. „schon wieder Geld, was 
die Frau nicht weiss!" Ausruf, wenn 
der Mann Geld einnimmt; PP. 

Geleefde, das, Bspr. f. Geloofe, flut 
nur in dem § 157 angegebenen Sprich- 
Worte gebräuchlich; mhd. geioofe, 
Auflauf, geloufte, Mitläufer. 

Gelenke, das, f. Gelenk; Mehrheit die 
Gelenker; daher Gelenkerpuppe; 
„das Gelenke nicht rauskriegen'« bem 
Umlenken eines Fahnenges nicnt die 
rechte Wendung nehmen; bildlich: 
Etwas nicht anzufassen verstehen; s. 
Kabre. 

Gelenkerpappe s Gelenke. 

Gelernt, em gelernter Tischler 
u. s. w., Tischler von Profession , s. 
Gramm. § 233, 4; auch für dressirt, 
abgerichtet: „gelernte Hnnde, Aflhn, 
Garnaliienveegel n. s. w.;" vgl. im 
Schriftatsch. : gereist, beredt, beritten, 
geschworen u. s. w. ; lat. juratus, con- 
sideratus; franz. jnrä, bien mont^; 
engl.: eiperienced, leamed n. s. w.; s. 
ausgclern t. 

Geliwern, sich mit einer schwachen 
Decke überziehen wie heisses Fett 
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beim Abkühlen, Erstarren, ein Teich 
bei gelindem Froste; mhd. liberen, 
fferinnen; Aachen: belivere; schott. 
lapper; Ha. überschrien = geliwert; 
Dl. schraueln, äwerscbraneln. 
Geloofe, Lauferei; „dass das Geloofe 
nicht immer is", dass man nicht 
oft um einer Saehe willen sich zn be- 
mflhen braucht; s» &: ,|Nimm die 
Wege ä bischen zusammen, dass das 
G. nich immer ist; — kaufe gleich 
ein ganzes Loth Schnupftabak, hole 

fiel für e Fenk (Pfennig) Fäffr, dass 
as G nffhörtl** s. Geleefde, be- 
laufen. 

(lelstern, husten, besonders mit Aus- 
wnif Terbnnden. Sdt.: küstem; s. 

äualstern. 
umpe, das, 1. Kleidung; 2. Lumpen- 
pack, lumpige Kerle; 3. das ist een 
G. einerlei; wie: eene Schmiere, 
Wiebse n. s. w. 
Gelang, es, f. gelang ; s. Gramm. § 209. 
CeluDgen, hübsch, nett, erfreulich, 
tüchtig, sowohl im Ernste als ironisch, 
namentlieb Ton Personal; ein Komi- 
ker, der seine Rolle gelungen durch- 
führt, ist ein gelungener Kerl;*' eine 
„aufgedonnerte" Dame „sieht ge- 
lungen" (aus); ein ygelunjgen es Wet- 
ter^, sebr scbOn oder sehr nnange- 
nehm. 

lüemäehte, das, Genitalien; mhd.; eben- 
so: Geschäft. 

Gemätschel, Gemätscble, das, i. 
Matsch, 1; in PP. heisst tin fibel 

zubereitetes, schlecht zusammenge- 
stelltes Essen Gematscht, 
iiemein, „sich mit Jemand gemein 
maeben**, neb mit ibm einlassen, bes. 
auf yertraulicbe Weise; einen berab- 
lassenden vornehmen Mann nennen 
die Bauern „e rechten gemeenen 
Herrn;" seltner niederträchtig, wie 
ND. 

CSemeindeoehso, Gcmeeneochse, 1. 
Zuchtstier, Brummochse; 2. Schimpf- 
wort; 3. „er denkt, der Gemeinae- 
oehse ist sein Patbe'* (vergl. 
„Hund, 5). er macht grosse An- 
sprüche, ist anmassend. 

Cem Orken, im Scherz för gemerkt. BrL; 
Gramm. § 206. 

fiempel« der, Gärtnerausdruck f. eine 
einfache Blume, die ^^efüllt sein sollte. 

GemAsst f. ^emusst, Bspr. 

tiemAtlie, sich Etwas zu G. führen 
(od«r sieben), aneignen, bes. listig 
oder mit fraglicher Bereebtigung. Hl. 

GeMU* „biergebnm'rgenaner'S den 



näheren Weg; „das ist der genauste 
Weg; der genauste Preis*' «- äns- 
eerste. 

Genennt f. genannt, Wn.; s. Gramm. 205* 
Geniesse, der, f. Genosse; bes. „Haos- 

geniesse;** Bspr. 
Genseb, der, 1. Gänserich; auch: Gen- 
sebert; Wn.: Gananser: in>. Gant; 
2. schlechtes, abgenntstesllesser, irie: 

Schensch. 

Genung, gebräuchlicher als genug;auch 
bei nlopstock; Th. 

Gepfeffeix fürtheuer; auch gesalzen. 

Gepfropft, „es ist Alles gepfropfte voll**, 
übervoll, so dass Einer aut den An- 
dern gepfropft ist; s. gerappelt. 

Geprassel, da8.scbleebter, alter, waeke- 
figer Hausratn, (der bei Erscbüttenm- 
gen leicht prasselt); wie Gerumpel; 
ähnlich in Schw. : „ein alter Kracher*' 
f. wackliger Stuhl. 

Gerade Geld, l. Thaler ohne Anhang 
von Groschen; 2. bes. im Marktver- 
kehr = 1 Thlr.: „beute kost de But- 
ter gerade Geld". 

Gerappelte (gerippelte) voll, ge- 
drängt, überroll, Ton Zimmern, Put- 
zen u. s. w., z. B. bei Volksfesten, so 
voU, dass man sich nicht „rippeln** 
kann; V ; s. gepfropft. 

Gereisse, „er hat das Gereisse," man 
reisst sich um ihn; im Scherz; mein 
Bock hat das Gereisse, oder: er geht 
reissend weg, wenn er stark entzwei 
geht. 

Gerennt f. gerannt; s. Gramm. § 205. 

Gerne f. leient; ,,im April regents gerne 
einmal; die Nägel biegen sich g. um; 
die Aepfel faulen gern;" es wird auch 
gesteigert: am gernsten, am lieb- 
sten; ßsl; § 187. 

Gerste^ „er wftobst wie die reife 
Gerste", = wenig oder gar nicht 
mehr, Alters halber. ND.;PP. : mit 
der reifen Gerste um die Wette 
waebaen. 

Geroft f. gemfen; s. Gramm. § 206. 

Geroppt, verdorben aus corrupt; „eine 
geruppte Idee;'* vgl. bekannt. 

Gesalzen, bildlich wie gepfeffert. 

Gesang, Einen mit Gesang holen, 
ihn mit Sebelten und Sehiftgen be- 
gleiten. 

Geschäft, Mehrheit: die Geschäfter, 
Gramm. § 1 82 ; s. auch G e m ä c h t ; BsL 

Gescheche, das, Schreckbild, Scheusal, 
widriger Henscb; £g.. Ab.; TOn 
scheechen f. scbeneben; in Ab.: es 
sebeeebt f.| spnkt; mbd. sebieeh 
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seheusslicb; Wn. scbiech f. bässlicb; 
YgL Beiteck. 

GeSMieit, 1. f. gut, tauglicb; „er bat 
keene gescheiten Stieftin mehr; der 
Bernboom träg^t nischt Gescheites; es 
ist niscbt Gescheites zu essen da;" 
2. gescheit dem Dinge! f. eo ist 
es recht angefangen. 

€esehifhto . . . l.Ang"ele<?enheit, Sache, 
Verwickelung; „ieb kam mit in die 
Gkscbicbte; Jeder weiss von meiner 
Geschichte" (meinem Vergeben). 2. 
„Mach keine Geschichten" wie: 
Fissim atenten; s. auch Sache. 3. 
„an Geschichten," und so weiter: 
«da machen se e grossen Schmaus nn 
G— n;" 4. ,,Bie hat ihre Ge— e", 
Katamenien. 

Clesehippert wie scbipperig. 

Ctosehirr, „ins Gescnirr gehen'*, 
sicli tüchtig an die Arbeit macben; 
wohl vom Pferde hergenommen. Th.; 
ebenso ins Zeug gehen. 

(lesehlinke, Geschlenkere, das, 
Lunge und Leber eines Kalbes n. s.w.; 
L., Hb., P.; vgl. Klee, Kleinod. 

Geschmiert, es geht, er liest» wie ge- 
schmiert, 8. Butter. 

GesehBolzea f. geschmelzt; s. 
Gramm. § 307. 

Gesehonken, gesch unken f. ge- 
schenkt, s. Gramm. § 206. 

Gesehflehe, das, Schuhwerk, Stiefel, 
Schübe, Pantoffeln ; s. Schuck. 

Gesehwänporto voll s. schwäppern. 

Ges^wollen, l. ein geschwollener 
Kerl, aufgeblasen, prahlerisch, vgl. 
a swell — „aofgedonnertei^, über 
seinen Stand geneideter Mensch; 2. 
„rede (spiele) nur nicht so ge- 
schwollen", albern; s. gefroren, 
Messing, Blech. 

Gesetzehen, „sie hat ein G. geweint", 
sie hat ihrem Herzen durch etliche 
Thränen Luft gemacht, sich aber bald 
wieder beruhigt Das „Gesätz" war 
ein Theil des Lfedee bei den Meister^ 
sSngem. 

Gestellte, 1. sich eine insG. stecken 
^der in die Pbvsiognomie). eine 
Cigarre oder Pfeife anzünden, PJP.; 2. 
dummes G.I, SehimpfWort, ditmmer 

Mensch. 

Gespräche f. gesorächig (auszusprechen : 
^preeche); mlid. gespraeche, beredt; 

Gestecken für gesteckt, s. Gramm. § 207. 
Gesnmse, das, f. Geschwätz, Ton sum- 
sen, schwatzen. 
Getbne» das, das Bendimeii, die Ge- 



berden, Bewegungen Jemandes; dann 
auch Ziererei, übertriebene Aofinerk- 
samkeit g^en Jemand: — so e Qe- 
thue, e rechtes Gethue, s. thun. 

Getränk, „er steht bein schweren G.", 
scherzweise anstatt „schweren Train;" 
Btr.; dann: er trinkt gern, ,,steht hoäi 
in der Tranksteuer**. 

Gevatter, 1. G. stehen, eigentlich: 
Patbenstelle vertreten; bildlicb: als 
Pfand fsrsetzt sein, auch: behn 
Onkel, bd der Tante, beim Vetter 
sein; chez ma taute; at my uncle's; 
2. zu Gevatter bitten, an Jemand 
eine „populäre Gastladung'' ergehen 
lassen; s. Gast; ebenso: bleiben 
Sie mir gewogen, oder: erhalten 
Si e mir Ihr Wohlwollen; 3. „er 
träumt von Gevattern*', bat al- 
berne EinflUle, Hefihnngen u. s. w.; 
in PP. : titnmt Ton der Jehamus- i 
nacht**. 

Gewaden oder gewatt, f. gewatet s. i 
Gramm. § 204. I 

Gewalt» „es wird mit Gewalt warm" { 
= plötzlich, schnell und stark. 

Gewest f. gewesen; hoU. ^ Sndt: 
gewast; Gramm. § 198. 

Gmvift, pfiffig, scDdaa; woU von ge- 
inutt; oder von dem franz. vif? >. 
wif; ähnlich: gewürfelt. 

Gewiss, „nichts Gewisses weiss 
man nicht'*, stehende scherzhafte 
Redensart für ««man weiss es nicht i 
sicher". ' 

Gewogen, er kann mir gewogen bleiben, 
verächtlich wie Gevatter, 2, PF^L 
8. Buckel, Gast. | 

Gewohne, Adj., neben gewohnt und ge- 
wöhnt; Brl.; dgg. ist verwöhnt nur 
= verweent; s. gefüge; inansagt: 
ich bin es gewönne oder gewöhnt, 
aber nur: „daran bin ich gewMuit^! 
(nicht gewohnt oder gewohne). 

Gew51fe, Gewölbe (Mehrheit Gewelfer); 
begreift nicht eben einen gewölbten 
Baum, wie in V., £g., ND. u. s^ w.,i 
sondern einen Kaufmannsladen über- 
haupt ohne Kücksicht auf die Bauart, 
jedoch im Erdgeschoss; im 1. oderl 
Stock heisst es: Lager, Lokal, Ge- 
schäft u* ■• w. 

Gewonn, gewunn, ich, f. gewann, 8. 
Gramm. § 208. 

Gewunken für gewinkt; s. Gramm. §208. 

GewArfelt, geworfelt, wie gewUi 
Th.; in Wn. an adrahter Menach (fOD 
Drechsler abgedreht). 

Gezanktes luriegeDfansgescbolten we^ 
den; t. Gramm. $ 166. 
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Ctteks, der, 1. ein Fehlstoss beim Bil- 
lard; daher: gicksen; mhd. gigzen ; 
auch das Yenehlen nnd Fallenlassen 
des Balles beim Ballspiel; 2. weder 
Gicks noeh Gacks verstehen, gar 
Nichts wissen. J, Hb.; Rw Qigges- 
g^ges, albernes Geschwätz. 

Gleblff, stark, gross: „ein giebiger 
Kerf;" im V. : kieb'ge Reden f. Stiene- 
leien; Rüdiger schreibt kiewig, leitet 
es aber auf ergiebig zurück. In einem 
Bericht an den Züricher Rath (1628) 
wird ein l^edert&nfer als „der Sekte 
sehr anhängig und vor allen Anderen 
kybig und hartnäckig" bezeichnet; 
St Uder, Gesch. der Kirchgemeinde 
Bäretswil, S. 78; S. 80 erklärt der- 
selbe „den Kyb" als Halsstarrigkeit; 
Seiler (Basler Mundart): cbib, leiden- 
schaftlicher Eifer, Zorn ; chibig, grol- 
lend u. s. w. Schw. kiebig f. dauer- 
bftft; im Rw. f. vienchrdtig. 

Glebrig^, g i e p r i g auf od. nach Etwas, 
begierig; Brl. ; s. giepern. 

Giebsen oder giepsen, s. gabsen. 

Gi^gäk, der, 1. e. Gaos; 2. d. abge- 
legfeilste Ende einer Stadt, eines Dons: 
„er wohnt am G.;'* s. Bettelmanns 
Umkehr. 

Gieky Ausruf, wenn man Jemand (be- 
sontes I3nder) mit dem Pinger 
8cbneUberührt,nm ibnsn erschrecken; 

daher: gieken, gieksen, stechen; 
Eh., E^., Schw.; s. Froschgieke. 
ixieke, die, 1. Werkzeue zum Stechen; 
so: Froschgieke (Sehl. Froscbgieger) 
für Säbel; 2. in der Zusammensetzung 
Eohlengieke für Kohlentopf i DL: 
Kiek. 

Gfekebasch, Spottname Ar irgend ein 

drolliges Fraaenzimmer. 

Gieken, kieken, 1. sehen, gucken; 
schott. keek; 2. stechen; z. B. einen 
todt kieken; Pf., J., Schi., Th.; s. 
Giek, Gieke. 

Gieker, 1. einen Gieker auf Etwas 
haben, es auf Etwas absehen, begie- 
rig Etwas ersehnen; s. gieken; — 
2. einen G. anf Jemand haben, 
eine ,^ike*' auf ihn haben, ihm Et- 
was nachtragen. 

Giepern, jiebern, wie gieren; Adj. 
gieprig; Brl. 

dem nach Etwas, es gierig wünschen; 
to yearn; Tgl. giepern, lungern, 
rainschen. 

Gift, 1. ist mitunter männlich, § 181. 
2. t Branntwein; daher:Gifthtttte, 
Giftbude, Destillation. 

Giften» Sägern, reizen; sich giften — 



sich erbosen; Brl., Oe. Giftzahn, 
Giftkröte, satirische, bissige Leute. 

Giftmischer, Ekelname für Apotheker, 
wie „Neunnndneunzifi^er". 

Gimmt, er, er kommt; s. kimmt. 

Ginnen für gönnen; aneh Terginnen. 
N.; Gramm. § 45. 

Glaser, 1. „He, Glaser, meine 
Scheiben!'^ Zuruf, wenn Jemand 
etwas Zerbrechliches antappt oder es 
zertrümmert; ähnlich in Schw.; 2. 
dein Vater war kein Glaser'' 
faueh mit dem Zusätze: sonst h&tto er 
dir eine Scheibe in den Rücken ge- 
macht), ^eh mir aus dem Lichte, du 
bist nicht durchsichtig. 

Glatt, abgemacht, erledigt; die Sache 
ist glatt, wir sind glatt; eine 
glatte Rechnung' unbeanstan- 
det; glattes Geld für eine gerade 
Summe. 

GlAttig, glatt*g, rein, sauber, bttbseb, 

nett; „ä» glatt'ges Mächen**, nettes 
Mädchen; ä „glattges Eckchen,'* der^ 
bes Stück Weg. 

Glaaben, dran glauben müssen, 
1. sterben; 2. einbüssen; „mit meinen 
100 Thlrn. werde ich wohl dran glau- 
ben müssen", s. gleewen. 

Gleeweo, Bspr. f. glauben ; „das gleew 
ich:" TOr etwa 50 Jahren sag^te man 
noch „glee^ch** = glaube ich, als 
Flickwort, wie halter, man; s« mee. 
meeg; s. § 52. 

Glel fdr gleich, Sdt.; 1. f. gerade, iust, 
eben erst; r^ch hatte gl. Geld emge- 
nommen: er war gl. gekommen, wie 
ich 'n sahk". , »Gleich hatt' ich Aep- 
fel in den Eicken", Kamler. 2. f. ziem- 
lich, fast, ähnlich: „es is glei so Eener 
wie . . . 

Gliessen, glänzen, gleissen; mhd. gli^en 

und glitzen; H.; Di. gUnzen; Sudt. 

glisse reden, gleissnensch sprechen; 

s. glitzern. 
Gliftchen s Kluft 
Gütsehenass, so durchnässt, dass alles 

trieft uud glitscht; Tir.: watschelnass; 

Tgl. glitscherig, fitsehenmaden» 

nass. 

Glitschorig für schlüpferig, von gleiten, 

futschen ; E., J.; glitschig; Rtr. gli- 
ig; ▼g^- glitsehenass. 
Glouen, die, Augen; Schw.; Einen an- 

flotzen, anstieren; auch sehrift' 
eutsch; mhd. glotzen. 
Gnerffeln, gnirgeln, wie nörgeln. 
Gökelhunpe, eine Lampe anm Umher- 
gehen in Haus, Küche n. s. w.; s. 
gokeln. 
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Bökeln, mit Licht oder Feuer spielen. 

A. , Hl., Schi.; von: gaukeln ; „überall 
r um gokeln", mit Licht umhergehen; 
mhd. gogelen, bin und her gaukeln. 

Gold, 1. Lass dich in Gold fassen! 
wegwerfende Redensart; „lass dir die 
Finger vergolden", wenn Jemand 
Etwas Bclüecbt gemaeht^ a. B. sehlechte 
Karten gegeben hat; 2. ich lasse 
Dich in Gold fassen, ich will Dich 
reich belohnen. 

GoldmAhle, wie Drahtmühle; mhd. 
goltgreber f. Ornbenräumer. 

ChAt, alte Form f. pilt; D.: coli; da- 
von: es gölte; s. Gramm. § 2U8. 

Gondeln» die, ungeschickte, grosse Füsse 

B. GSnselatsch, Talpe, Knoohe. 
CArge, besonders: dummer Görge, dum- 
mer Mensch. Gramm. § Ißfi b. 

Gorgeln, Jemand den Hals zuscbnürcn, 
er g orgeln (von Gurgel); auch für 
gargeln — ■ den Schlund ausspülen. 

Gosehe s. Gusche; Bsl. 

Gosenbruder, Liebhaber der Gose, 
einer Art Weiss hier. 

Gott, 1. „vor G. und nachG. bitten'*, 
dringend flehen ; 2. Gott soll mich! 
Abkürzung für: Gott .soll mich leben 
lassen u. s. w.; 3. die Redensart: 
„als wie Gott der Herr" heisst: 
„um ausEudrücken, anzndenten" 
u. s. w.; z. B.: „Er winkte mir, als wie 
Gott der Herr: Geh nur hin", =» als 
ob er sagen wollte u. s. w. „Er schob 
mir einen Zehnthalerschein hin, als 
wie Gott der Herr: es iet ja dal'* = 
um zu verstehen zu geben, dass er 
viel Geld habe; so bei Nestroy: „Er 
streckte die Arme nach ihr aus, zei^e 
nach oben auf einen Stern — Gotig- 
kelfe — „dort werden wir veremigt;'* 
genau so in Schw. : Gott versprich, 
Gott mer sprich, Gott wohl sprich, und 
in Fr.: Gottmusskeit. 4. ,.Gott sei's 

fetrommelt und gepfiffen** 
as pfeifen die Spatzen vom Daofae, 
es ist weltbekannt; es ist leider so; 
5. „wie G. den Schaden besah*', zu 
guter Letzt, bei genauer Prüfung, 
stellte sich der Nachtheil, das üebel 
heraus; 6. „er lässt den lieben Gott 
einen frommen Mann sein", küm- 
mert sich um Nichts; £g., PP. 
Gottehen, Ansraf « Gott, Btr.: Got- 
ting; s. Gramm. § 167. 
Gottesackerbelle, (ausgesprochen : 
Gotzackerbelle) schlimmer Husten, 
als Anseiehen, dass Jemand dem Got- 
tesacker (Friedhof) nahe steht; Hb.: 
h& pfdffb of der Gottsackerpföffe. 



— Gott 



Gottesrabe s. das Gut; V. 

GottesEflhchen, Gottee^iwichen, 
das, Marienkäfer, coccinella septem- 
punctata; auch zu Gutschegi- 
wi eben entstellt; Hl.: Herrgottsküh- 
chen; Sz. Horrgottskühli; Eisleben: 
Mötscheki wichen; Sbg.: Herr Gott 
Usken (Oechslein); Vr,i Herrgotts- 
kälbcfaen, Herrgottsmoggele, Sonnen- 
kuh; Tir.: Sonnenwendkäfer; Tb.: 
Mariecheu ; in anderen Gebenden auch : 
Sonnenkälbchen, Marienkalbchen, 
Frauenkühlein, Gottesschäflein, Ma- 
rienhuhn, ünsres Herren Huhn, Herr- 
gottsmückl, Johannisvöglein; — in 
KS. Johanniswurm, was bei uns den 
lenohtenden Johanniskäfer (lampyris) 
bedeutet. 

Gottes Wort, 1. „von G. W. lässt 
sich viel reden*', diese Sache lässt 
sich von sehr verschiedenen Seiten 
auffassen; Hb., PP., ND. Sprichwort: 
„Von Gottes Wort ist viel zu reden, 
aber wenig zu halten;'* 2. Gottes 
Wort vom Laude, Landpastor: 3. 
das reine Gottes Wort, reiner 
Eombnumtwein; PP. 
Gott^wlg, verwünscht, z. B. der gott- 
ewige Kerl, das gottewige Fasa (noch 
ziemlich neu). 
Gottfried, 1 . als Gemeinname, s. Oiamm. 
166 b. 2. Book, „mein alter Gott- 
ried". 

tiotthelUos f. sehr, tüchtig; „er war 

fottheHlos bekneipt und kriegfte gott- 
eillose Keile'', 
(iottlieb als Geraeinname: „da kommt ' 
die Nachbar'n mit ihrem Gottlieb", 
für Ehemann oder Bräuti^^am, s. i 
Gramm. § 166 b. — Mit dem Yerfidl ' 
der frommen Kamen hän^t der Spott- 
reim zusammen: „Göttlich, Gottlob. 
Gottleberecht, du bist mein' Vater sei 
Stiefelknecht**. i 
Gottlob s. Gramm. § 166 b. ' 
Gottlose, sich gottlose machen, 
von Kindern, wenn sie die Wäsche 
verunreinigen; Bspr.; selten; dafür in 
Ab.: „ei, wie hastJDu Dich erzogen!'' 
in Bsl. wüest mache. I 
Gott's Kreuz, wie schneit's, Ansrnf 
für: das wäre schön! nicht übel! was | 
sind das lür Geschichten u. s. w. 
Gott*8 tMSOBd drftekt nicht nur pos- 
sirliehes Erstaunen ans, i?ie Pott 
tausena meistens, sondeni aneh \ 
ernsteren Unwillen. ' 
(«Ott Strahl aus, Gottstrahlex! Ver- 
schleierung für: Gott strafe mich! 
auch: Gottstrahlewetter, Ab.; 
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Tgl. die engl. Yerhullnngen: dm it, 
dash it, you d— d f. dainn. 

Gott-Strampaeb, ebenso; £g. 

Gottstrampelhane, ebeoBO. 

Gottstreche, ebenso. 

Gottvatern, sich, 1. ein Vaterunser 
beten, bes. vor dem zu Bett gehen; 2. 
«du kanost dieb ffottTatern, du 
wmebt seheene Geue beseben,* bete 
nur und mach dich gefasst auf eine 
tüchtige Tracht Prügel. 

Gott Ter! Eigentlich Abkürzung für 
Gott verdamme micb oder dgl.; als 
Fluch wird es ausgesprochen: Gott 
verr, als blosser Ausruf der Ueber- 
raschung, Freude, wie £il Herre! 
u. B. w., spreeben es Knaben ans 
„Gottv'r!- 

Gottverdanzig, ebenso für «Gott ver- 
damm' mich." 

Gottverd6! Gottverdea! auch Gott 
verd^ un dulde mich (mit Re- 
duplikation wie »yerdiledanunen* im 
E.), ebenso. 

Gottverdex! ebenso; Eh. 

GottrerdlMlaB! ebeneo; dieeer AuBrnf 
waxd 1868 in einem Steckbrief als 
„besonderes Kennzeichen* eines De- 
serteurs angegeben! 

Gott verdopple ni^! Gott ver- 
dopple raei TraktementI ND., 
ebenso; 6sl. Gott verdopple mar der 
Wuchelohn. 

Gottvergessen, Name eines sehr tibel- 
sebmeäenden ErinteribeeB, gegen 
Zahnschmerz gebrauchte 

Gottvertannewald, wie oben. 

Gottvoll» prächtig, herrlich; eine gott- 
volle LandBcbaft, MoBlk; aneb Bp5t- 
tisch: ein gottvoller Kerl. 

Grabcloeh f. Grab: — Du wirst Zeit 
genug ins Grabeloch kommen; hier 
ist's so still wie im Grabeloch. 

Mae ist die Mebrbeit sn „d«r Gram'* 
d. h. Graben; s. Gramm. § 182, 6 n. 
§ 82. 

Gransen, granzen, grinsen, weinen; 
daber: GranaliBe, GraneBUse 
n. B. w.; — Hl. gronBen; b. grin- 
sen, greinen. 

Grapsen , grapschen , grapschen, 
hastig wegraffen: Eg.; Btr. — grap- 
sen aneb stehlen; Ff.; Hb. krapps; 
begrapschen, tölpiscli anfassen, oe- 
greifen, wie betaipen; to giasp; 
s. gripsen. 

Grit ig, nnwillig, mtirriseh, enttmt; 
HL; in Au. grätiseb. In Ulm heisst 
„krähen" VC rdriessen und davon krah- 
tig; ND. kretli, verdriesslich; Di.: 



krähti keck, übermüthig, heraus- 
fordernd; PP. grätzig wie ein Kaul- 
barsch. 

Giitselien, gntseielB, grilseietai, 

ungeschickt gehen, F., J.; grät- 
schein (mhd. griten), die Beine 
spreizen, „grotBCuen" beim Turnen; 
HL, Tb. — HeBeUel 16, 25 . greten. 

Grauel, CInial, der, f. das Grauen; 
„da goramt (geht) mich |^lei der 
Grrauel an," es ist mir zuwider; P. 
davon: sich graulen, fürchte«, 
grauen; NS. gruseln; aneb: es granlt 
mir (davor); Br\ 

(■raupen, grosse Graupen im 
Kopfe haben*', grosse Pläne und 
Hofmungen hegen; ND. grosse Gxmj^ 
pen; missverständlicb: grosse Rau- 
pen im Kopfe haben, 8. Banpen 
u. Bosine, Grütze. 

Grebs s. Griebs; Ab. 

Greinen, 1. weinen; Wf., PP., Th., V., 
Schi.; s.gransen; 2. lächeln, grinsen, 
B.; überhaupt: den Mund verziehen, 
also wie flennen; Di.; in Wn. — 
ansschelten; Ndr.-Oe. greina, zanken. 

GremddäddM yerdorben ans eremor 
tartari. 

Gretet verächtlich für Mädchen, Fran, 
auch: Griete; Gramm. § 166 b. 

Griekeln, an Allem mäkeln; wohl von 
kritteln? Ein ewiger Tadler heisst 
„Grickel köpf", er ist grickelig; 
Sbg.; Hb. krickelich; Rh. krittlicn; 
„grickelk5pf ig, griekel- 
köpp'sch", eigensinnig, launisch, 
wählerisch, nie zufrieden. 

Griebs, Greebs» Gr5bs, der, 1. das 
Kerngehäns Ton Aepfeln, Bimen; Th. 
Grebest; Schi. Gribsch, in anderen 
Gegenden: der Eutzen; 2. davon: 
der Adamsgrebs, der hervorragende 
Theil am Halse (englisch: Adam's 
apple); 3. daher: Einen am Grlbse 
(Gribsche) fassen, ihn annaeken, 
besonders am Halse; BsL; wn.: bei 
der Krause kriegen. 

Griefe, die, 1. was beim Anslassen von 
Fett als kleiner, festerer, flockiger 
Flcischtheil zurückbleibt; E^., Hb.: 
in Schw. (wo Griff Rindsnierenfett 
bedeutet): Grübe, Grub, Greub; Wf. 
Greven; mhd. griebe; — dayon: 
Speckgriefen, Schweins-, Schops- 
griefen; s. noch Gake; 2. kleiner, 
unansehnlicher Mensch; 3. maliziöse 
Person: s. Malise, Priese. 

GrimM*g, Verstärkung ▼on gfiimmJg; 
mhd, grimsic, wüthend. 

Grind, aer, verächtlich f. Kopf; B., S., 
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T., Th., BbL: ebenso mbd. grint n. 

schorf. 

Clrinsen, 1. weinen; dalier Grins- 
miohel, Grinsebüchse, Eg.; 8. 
gransen; 2. lachen D. : grinen; s. 
greinen. Der Stamm dazu ist grienen, 
welches in Wf. lachen, in H. weinen 
bedeutet. 3. weineilich reden, über 
Kleinigkeiten wehklagen; auch grin - 
sein; 4. Grinse mich mit Sanft- 
mut h an" heisst bei Kartenspielem 
ganz einfach „grün sticht*'! 
Gn^ps, einen beim Gripps nehmen, 
Di: bi'n Kripps kre^jen, wie Griebs, 
3; s. Kanthaken, £arthanse, 
frippsen. 

[ffsea« rtehleD; Hb., Pf.; mbd. 
gnpsen, ND. gripen * greifen; 
sobott. grip, engl, to gripe; schott. 
grips, das Festhalten (beim „Gripse") ; 
s. grapsen, in Wn. rapsen f. stehlen. 
GrisslieE, von Speisen (Suppe, Fett, 
Birnen), die gleichsam feine Körnchen 
(Gries) spüren lassen; Hb. kriselig; 
krisperig bedeutet einen stärkeren 
Grad. 

Gnih singeD, tief; GegentheU: fein 

singen; Bspr. — 

CSrob, das, das Ludergrob, auch: 
Grobzeug, aogescklillenes Volk; im 
Hs. heiast das Vieh: Krop': dgg. ist 
Flattd. Kroppzeug «kleine dicke Mäd- 
chon mit einer Unterkehle (von Kropf). 

Grobdern, grobdorren, darben, um 
msparen;woblTon Kropf und dürr? 
YgL Dorre n. knnppdern, knapp- 
dorren. 

GrAbs s. Griebs; Hl. 

Gr51en, krölen, jgrelen, lärmend 
singen, grell sehreien: das Gegröle; 
BrL, Th., Hb., Hss., Fr. n. s. w.; ND. 

S'älen, ancb jölen; Tgl.: Idren, 
osea 7, 14. 
Ciirosclien, 1. f. Geld überhaupt (wie 
sehwed. penningar »Pfennige); »Gro- 
schens muss der Mensch haben"; 2. 
„ich bitte Sie um 4 gute G.", nm 
Alles in der Welt. 
Gross, 1. der ^r. Brnder, die gr. 
Schwester sind die älteren, wenn 
auch der Länge nach kleineren 
Geschwister; 2. nicht ^ross nach 
Einem fragen, sich nicht viel ans 
ihm machen. 3. „das is das Grosse 
nich^*, das hat nicht viel zn sagen, 
auch „das is das Häufige nich; 
es is nich schlimm"; 4. „er hat 
es gross Tor^S irfll hoch hinaos, 
etwas Grosset ihnn; Graupen, 
Bosinen. 



Grossbrod, der. Grossthuer, Auf- 
schneider, wie Grossmogel; HL 
grossbrodig — hochnäsig, fthcr- 
mütbig , wie grossmoglig, gross- 

stieflig. 

Gross-Mogel (von Gross-Mogul) , an- 
spruchsvoller Mensch; vgl. gross- 
brasselig; davon: grossmoglig. 

GrossmfltUg, grossprahlerisch, hoch- 
müthig, Bspr.; Fr.; — gewöhnlicher: 
grossbrotig. 

Grossmatter; um eine grosse Menge 
zu beseichnen sagt man, mit Wieder- 
holung des Torhergehenden Haupt- 
wortes: .,und ... 's Grossemutter;" 
z. B. in der Küche standen Deppchen 
(Töpfchen) and Deppchens Grosse- 
mntter nmher; die Mädchen h^Mtt 
Läppchen und Läppchens Grossrautter 
da nängen, Mützen n. Mützens Gr." 
ähnlich: tont le monde et son pere. 

Grosssehnaiizigtgrossmänlig, 8.9roai- 
stieflig, grossmoglig, brasBelig 
u. s. w. 

Grossstieflig, grossmäulig, ansprachs- 
▼oll, wie grossmoglig. 

Gr An, 1. imerfahren, leicht zu täuschen; 
besond. „e griner Junge"; wohl Tom 
grünen Holz, das noch nicht zum 
Verarbeiten taugt; en^l.: green, 
greenhom; 2. grünes Pleiaeh — 
rohes; 3. grüne Waare, allerlei 
grünes Gemtis; die Händlerin mit 
solchem heisst die Grünefrau; 4. 
„er ist mir nicht grün", nicht ge- 
wogen, abgeneigt; 5. „Grün und 
gelb und jämmerlich, [sich 
sieh) mich an und friss mich nichj", 
ruft man, um Abscheu über eine 
scheckige Farbeosnsammenstellnng 
ausudrücken ; 6. „er bricht es gar 
zu grün aV, er tritt keck, nnTCr* 
schämt auf. 

Grundeigen, Verstärkung desUmstands- 
wortes eigen, s. d. » guiz genan, 
von Grund aus: das kenne ich grand* 
eegen; s. grundgütig. 

Grundeis, „das Loch geht ihm mit 
G.", er hat grosse Angst; PP. 

Grundgfltig, sehr gfitig, fkat nur in 
in der Verbindung: grundgütiger 
Gott, grnndgütigermmmel; B.gr nnd- 
eigen. 

Gruesappe, Suppe von E5rbel mit • 

wenig Spinat und Zwiebel. 
Gruseln, grauen, grausen, mit Neben- 1 
begriff des Frösteln; mir (seltener 
mich) gruselt's schon f. mir bangt^l 
schaudert, mich überläuft's , ich be- 
komm« Gänsehaut (Gzimm*a 
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„Ton Eioem, der das Gmseln lernen 

wollte). 

Urfitze, 1. Verstand, 
keine Grütze im Kopf Fl , Scb. 2. 
,»er hat grosse G. im Kopfe'*, bildet 
sich viel ein; s. Granpen, Rosinen. 

(luke, die, ein Tuch, das Bauermädchen 
um den Kopf binden, so dass es 
Hmt, Obr und einen TheU des Ge- 
afehte bedeckt, welches eben nur noch 
heraus gukt; im Naeken hangt ein 
Zipfel herab. 

itutLeUehi, Kinderwort f. Licht: N.-D. 

Gnlaseli, eine stark gewtlrzte FleiBeh- 
speise; slaviscb oder ungarisch. 

(iiukern, das Geräusch beim Einschen- 
ken aus einer Flasche; Th.; Schw.: 
goltern; s. knlkeen; — „es gulkert 
mir im Leibe 'rnm% fthnliohes Ge- 
räusch in den Eingeweiden. 

Clums, dicker Brei, namentlich Boden- 
satz der Tinte; seltener Gungs. NS.; 
Pamps ; vgl. Stams. (Vielleielit 
Terwandt mit dem slaviBchen Worte 
für Sauerkraut: Komst, oder compo- 
situm?). In B.Gumps, Kumps, Kumpes, 
Kumpost; in Aachen: Kompes. 

GuDff I. ging; s. Gramm. § 209. 

ClurKC, sich eine Gurke heraus- 
nehmen, sich Freiheiten erlauben. 
Sehl. 

Gurkealiaiidel, da hört der Gurken- 
handel auf, da h5rt Alles auf, bo 
weit darf der Spaee nicht gehen; 8. 

Bohnenlied. 

Gurkeniuuler, Pfuscher, Stümper in 
der Malerei. 

Snrkensalat , „was versteht der 
Bauer vom Gurkensalat" = 
was nützt der Kuh Muskate; Bl. 
Neuerdings sagt man auch: „das ist 
Caviar fürs Volk" = man mnss 
die Perlen nicht vor die Säuo werfen. 
(Shakespeare, Hamlet: Itwascaviare 
to the general.) 

BlurkeBBeit» aneh: saure Gnrken- 



zeit, die stille Zeit, we es weni^ 
Arbeit gibt (saison morte), z. B. bei 
den Schneidern im Sommer. 

Gusehe, die, pöbelhaft f. Mund, Maul, 
von Menschen, Hunden u. s. w.: fitalt 
deine G.; er hat eine lose Gusche; 
K., Th., Eg., Schw.: — PP. Gusch; 
£. u. B. Goschen; Wn. Guschn» 
GoBchen, Göschl; üi Bl. ffir Mnnd 
ohne üble Meinung oder Bohheit, wie 
in Sz. allgemein Mul; s. Fresse, 
Gefräss, Kachen, Labbe, Brot- 
laden, Schnute. 

tiusehmaehen» kuschen (von coucher), 
sich ducken, Alles schafinftssig er- 
dulden. E. 

Gnstel f. August and Augosta. wie 
Christel f. Uhristiaa und Chrisoa&e; 
Btr.: Gnst August. 

Gut, 1. „sein Se so gut!" ironisch 
für „das verbitte ich mir", ßrl.; 2. 
gut und gerne => sehr wohl; „das 
kann gut u. g. seine 10 TUr. kosten; 
— eine Stunde weit is es gut u. g." 
(derbe Stunde.) 

(lUt, „das liebe Gut", ein Stückchen 
Brod, das eben in Gefahr ist, yer- 

§ endet, verdorben zu werden; „geh 
och nicht so leichtsinnig mit dem 
lieben Gute um, vermosche es nicht 
so' ; seltener „die liebe Gottesgabe;" 
8. lieb. 

Qatdcuchten, einen angenehmen Kitael 

und dgl. hervor bringen. 
Güte, „au meine G.!^^ ^ lieber Qott; 

wie engl, goodness! 
Gutmaeher, Einer, der stets auf vor- 

theUhafte Gesehftfte sinnt; s. Wohl- 

thuer. 

Gutmelnen, liebkosen; wie ei -ei 
machen: man fordert Kinder auf^ 
„es mit dem Vetter gut zu meinen" 

(ihm die Wangen zu streicheln). 
(lUtmuhmig, allzugutmüthig; davon: 
Gutmuhmigkeit, ^nl;iQmie. 

• , . 



H. \ 



C 



Uly he, 1. unhöfliche Fragform statt: 
wie? B. häns? 2. hiuensch ftr er; 
„hä will nich"; dafür auch nur e 
oder ä (he, die erste Hälfte vom 
Stamme herr, wie he, engl., während 
er die sweiteHSlfteist); Gramm. §190. 

iMTlmtei haben, betranken sein; 



B., E., Pf., Oe., Rh.; Wf. harbül; — 
aneh lehriftdeutsch. 
Haare, eine, weiblich: „er hat eine 
H. darin gefunden; bei einer H. 
scbmiss er um!" Bl. die Hör, als 
Einzahl; s. Gramm, g 181; Grimm, 
IV, 2, S. 7. 
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■aarlr, stark, ungeheuer, ausgezeichnet, 
„h. Kälte, h. Nebel, h. Kerl;" 8. 
Grimm: haarig. 

Baarwaehs, das, die Sehnen im Bind- 
fleisch; Schw.; in Th. Scbliemen; 
mhd. D&r-wahs; s. Grimm. 

Habberiff, habb'g, happig, habgierig, 
der Alles weg happen (d. i. weg- 
schnappen) will} s. habbern u. 
kabber D. 0i; luippi. 

laMerkasten s. Saberkasten. 

Habkera» maammenscharren, gierig 
erwerben; daTon habberig o. a.w.; 
vgl. kabbern. 

Habchen, Verkleinerung von: die Habe; 
nur in der Verbindung: „das eauze 
H. Q. Babcben'S alle HabBeligkeiten, 
das ganze, geringe Vermögen; „er 
verlor an den Aktien sei ganzes H. 
u. B/'j reimend wie so viele Redens- 
arten; s. Grimm n. vgL Nftbichen. 

HabM« ansgesproeben: bSm and bSm, 

6Bpr.:bän;l.„das will was haben", 
2,da8 wird noch Manches haben wol- 
len*', Mühe kosten. Pf., Oe.j 2. sich 
haben, sich ungeberdig anstellen, 
aafbraasen n. s. w., Th.; s. gehaben; i 
Berth. Ancrhach: sein Gehaben f. Be- 
nehmen, wie to behavo; mhd. haben 
f. sich betragen: 3. „es hat sich 
was", es ist bald gesagt, doob nieht 
BO bald getban; ob stenen Bedenken 
entge<^en, von denen Du Nichts ahnst; 
S.Eier; 4. s. was. 5. er riss aus (ich 
schrieb drauf los), was haste, was 
kannste, so eilig als möglicb; 6. 
haste (nich) gesehen (l^^g er auf 
der Nase, oder ging's fort u. s. w.) 
plötzlich, unversenens; PP. 

Häberkasteo, Häbersack, habgieriger 
Mensch, s. habbern, babberig; 
Sack, S. 

Habit (apr. Hawlt), das, Kock, ganzer 
Anzug, bes. für Kinder; s. Grimm. 

Häbui, der, habgieriger Mensch; „e 
richtger H." —nabberig. 

Hacke, die, Ferse an Pubs und Stnimpf ; 
Grimm, IV, 2, 100. 

Jlaekeklotz, Hackeatock, sehr dum- 
mer Mensch. 

Hacke-Mack, Hack und Mack, der, 
gemischte Gesellschaft, wie: Krethi 
imd Pletbi; im V. f. verwormes Zeu^; 
T)i ; Hb.: Hackel un Backel; PP. 
Hack und Pack, s. Grimm. 

Hacken, l. Einen hacken, bevorthei- 
len, betrügen; wie bemogeln n. a. 
2. „die Mifch hackt (haekert) sieh'S 



gerinnt, bes. beim Kochen; auch von 
Suppen u. 8. w., die klümprig gewor- 
den sind; HL 
Hfteker, Hecker, der, f. BaUskeiling, 

Häcksel. 

Hackerehen, das, Zahn, Kinderwort; 
V., Pf., Höh.; Hb. HackeL 

Uaekseh, auch: Sanhacksch, 
Sohweinehacksch, 1. unsauberer 
Mensch; einem Rülpsenden ruft man 
zu: „Prost Hacksch!" 2. Zotenreisser; 
er „hackscht" gern, ist hack- 
achig; Th., ND., J.; 8. Zote; ^eiam 
H. loelasflen*^ « eniUen. 

Haderlamp, der, Lumpensammler; auch 
Schimpfwort = liederlicher Mensch. 

Haferqueller, Spitzname für Bauern, 
weil sie manchmal den Hafer beim 
Verkauf naes machen, damit er 
schwerer wiegt. 

Hahn, „dich soll doch gleich der H. 
hacken", Drohnns^, Kindem gegen- 
über, wie: dich eou der grosse Hund 
bdssen; PP. , 

Hahn- f. Hag, Hain, in Zusammen« ' 
Setzungen, s. Hahnebutten, hahne- 
bü eben; so wird es auch in Eigenamen 

fesprochen; das Dorf Hain bei Rötha 
eisat „Hanne bei Bede;'' Euanthain 
«Enanthahn; Grossenhain = Grossen- 
hahn ; in andern wie 'n, z.B. Albreehts- 
hain = Olberts'n. 
HahnebaUcen, die obersten Balken fm 
Dache, am First (nächtUdier Lieb- 
lingssitz des Hahnes), zusammenge- 
halten von den Hahnebändern; 
holländ. hanebalk, mhd. han-boum. ^ 
llate^ampel, der, haltlooer Henscb; 
s. Hampedittrich. 

Hahnebflehen, hambüchen, gross, 
stark, grob; „ein h. Kerl", gross ü. 
stark gebaut; „eine h. Kälte", Hz.; 
▼on Hainbnche, Hagebnehe. 

llahnebutte, Hambutte, die, Hahne- 
buzchen, das, Hagebutte; von Hahn 
— Hag u. Butte, Knospe, engl. bud. 
franz. bouton; seltner die Hahne- 
bipe (Kindersprache). 

Hahnensehrei, „der Tag hat um elnea 
Hahnensch, zugenommen", f. unmerk- 
lich; in PP. ebenso, aber auch: „um 
einen Hahnenschritt*'. 

Häkeln; zwei Personen iÜEtssen jede mit 
einem Finger eineBreiel und zerreissen 
sie so, um zu sdien, wer das grösst- 
Stück bekommt; das heisst häkeln, 
auch ziehen, jahrmarkten; KD. 
hake. 

Halb» 1. „ein halbes Viertel, eis 
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halbes Viertelchen" für Vs ^^i 
altem Mass und Gewicht, von der 
Elle sagt man: ein halbes Viertel, 
dagegen ist ein halbes Viertelchen" 
nur: '4 Pfund; desgl. „anderthalb 
Viertelstunde Wegs"; 2. „halb und 
halbes Schnaps, halb doupelter, halb 
dnfacher; im V. beiast aer Schnaps: 
Halberich; engl, half and half (Ale 
und Porter); 3. er ist halb sieben, 
ist betrunken^ ND.: halbig söben. 

Halbabend (spnch Halwämd), Vesper- 
zeit; V.; H!brod, Veaperbrod. SD.: 
die Jausen. 

flalbffowalkt, nur halb fertig, nicht 
recht durchgeführt, also ähnlich wie 
balbschilrig; ,,ein balbgewalktes 
TJebereinkommen, eine halbg. Arbeit". 

flalbsehürig*, unentschieden, unsicher, 
unzuverlässig: ,|ein h. Charakter: h. 
Licht (wieauNebeltagen); h. Liberale*' ; 
vgl. halbgewalkt. 

Dalle, „stoss mich nicht, ich bin von 
Halle", scherzhafte Drohung; in 
Th. „stoss mich nicht, ich bin von 
Hftning (Meiningen)". 

Hallore, der, eig"«^ntlieh ein Arbeiter in 
den Salinen zu Halle, dann für einen 
wilden, unbändigen Menschen; Sprich- 
wort: „In Halle gibt's Hallenser, 
Halloren und Halunken.** 

flalpart! (halbe Part) Zuruf, um von 
Jemandem, der eben einen Fund auf- 
hebt, einen Antheil zu fordern; s. 
Part. 

Hals, 1. „er hat sie am H. wie das 
kalte Fieber", er kann sie nicht 
wieder los werden; 2. „es will mir 
Bich zu Halse**, behi^^, scbmeckt 
nicbt; s. Kopf, 2; — 3. „es hingt 
mir zum H. heraus**, ist mir zu- 
wider geworden. 

Halsabschneider, Wncheier; auch: 
Kopfabschneider, Kraratten- 
fabrikant. 

Haltefest f. Häscher, P'dizeidiener 
u. 8. w., wird zu dem Keime erwei- 
tert ^'B.err^ halt ihn fest bei Book nnd 
West*". 

Halten, 1. „sie hält sich nach ihm", 
sie achtet auf die Wünsche ihres Ge- 
liebten, geht niebt ohne ihn an Tanze 
II. 8. w. Hl.; s. gehen, 2; 2. „ich 
weiss nicht, wie ich halte", woran 
ich bin, wio ich mich verhalten soll; 
3. es läästsich halten, ist mittel- 
mSssig; 4, er hält sich Eine, bat 
«ine Maitresse; vgl. entretenir. 

Haiwege für halbweg, einigermassen, 
leidlich; El. halwä; Hi., Th. — in 
Albrecht, Leips. Mondiurt. 



Schi., Fr., V.: balbig, holbig; in Lpz. 
auch Adi : ein halweger Preis, ein hal- 
weges Unterkommen. 

Harn? f. Hanf, Qramm. § 104; 1. er 
kommt nicht aus dem H., redet 
vorworreu.'weitschweifig ; kommt nicht 
zu klarer Einsicht u. s. w., s. klossen, 
▼erb eddern, 2, Fits. 

liftmflich t. b&nfliob. 

Hammel, unsauberer Mensch; auch 
Schmutzhammel; vgl. sich be- 
hämmeln. 

Hämmel, 1. f. Hammel; Kl. HameL 2. 
H. dutz. s. dutzen. 

Hammiehol, Zusanimenziehaug von 
Hansiuichel, s. Ii uns. 

Auipedittrleli, nnbedentender, einmü- 
tiger Mensch; erinnert an Hampel* 
mann; Pf.: Hambes; am Rh. Scham- 
bes V. Jean Baptiste; s. hampeln, 
Habnebanipel;Oramm.§ 166b. 

Hampelmann, manniihnliche Pappe, 
bes. f. Knaben; Eberh. erklärt Harn pe 
= grober Kerl; s. das vorige und das 
folgende. 

Hampeln, unsicher, schwankend geben, 

aus Furcht, das Gleichgewicht zu ver- 
lieren; s, humpeln; ampeln istND.: 
mit Händen und Beinen zappeln; s. 
angeln. 

Hamstern, gierig essen; P.: hamson. 

Hand, 1 . H a n d v o m S a c k e , der Hafer 
ist verkauft! 2. Hand von der But- 
ter, Zurufe, um unwillkommnes Zu- 
greifen abzuwehren; ähnlich in PP. 

Handln ni>sboni.s.seiier , Handlungs- 
diener, Uandlungsgeliilfe s. Mann. 

Uändschchen s. Hause heben. 

HäBfliehfhämflicb, derb, plump, grob; 
„er wird gleich h.", fällt stark aas; 
in., Eg. ; von Hämfel, Häni fei eben, 
eine Hand voll, welches z. B. in Fr,, 
E., V., Th. üblich ist; s. Grimm — 
(nach Büdiger von Hanf, weil er 
gröber ist, als Flache!) 

Hang, ich, auch: hung, f. hing; s. 
Gramm. § 207, 209. 

flftni^B, V. n. 1. mit einer Sebald län- 
gere Zeit im Eückstande sein, wie in 
Pf. : aufliegen ; vielleicht von der auf- 
gehäugten Schuldnertafel herge- 
nommen; Studenten hängen mit 
einander, wenn sie sich gefordert, 
die Sache aber noch nicht ausgemacht 
haben, also so, wie anhängige Pro- 
zesse; 2. „hier hängt er", scherz- 
hafter, anch nnwilliger Audrnf f. „hier 
bin ich**, wenn nach Jemand gefragt 
wird; die Konjugation v, hängen s. 
Gramm. § 207, 209. 

9 
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•Hms als Gemeinname f. einen dummen 
Menschen, einen Tölpel u. s. w. ; eben- 
so seine zahlreichen Zusammenset- 
zQDgen; s. Gramm. § 166 b. 

flfinsehehcn, Händsc hohen, Hand- 
schuh; Bsl. der Häntsche; Kl. u. J.: 
Hänsch; Pf.: Händsching; Di. u. Mb : 
der Hänsch, die H&nschen; ND.: 
Hansken (ebenso: Holsken f. Holz- 
sclmhe, ND.J; dän. u. schwed. 
Handske; scnon mhd, hantsche, 
hansche, heutsche neben hantschaoch. 

Hftns'elieB im Keller, Beieiehniuig 
eines bald zu erwartenden Erben, man 
trinkt z. B. auf sein Gedeihen: ,,H. im 
Keller soll leben!" Jack in the cellar. 
Birkenhänschen f. Küthe zar Züch- 

Hans Dampf, wer alles hastig und un- 
geschickt betreibt; E., Oe., Pf. Aach 
H. (D.) in allen Gassen. 

Hanswurst, „rotb und blav, wie 
Hanswursts Frau!*' verhöhnender 
Zuruf bei geschmaciiloa bunter Klei- 
dung. 

Uaj^elii, ungeschickt gehen, so dass es 
nicht „iieckt*S aondern hapert;^* bes. 
„über die grosse Zehe h." = ein- 
wärts gehen, ,,wie die Gänse". 

Hapern, unpersönl. Zeitw., stucken ; Pf., 
K., F.; Pr.: eebapert eich; hapern 
ist auch Schriftdeutsch, a. Grimm. 

Uftppehen, 1. Verkleinerung von „Hap- 
pen", ein Bissen; ,,das sinn doch 
keine Portionen, das sinn blossKoste- 
häppcben;" dann auch wie: ein bis- 
chen, z. B. „mach e Häppchen Plats, 
wart e H." Ab.; s. Häppe. 

Uäppe, die, Häpnchen, auchUippel- 
enen, 1. Zickimn; bee. ah^nfwort; 
Hl., Hb.; — NS.: Zibbe, Nibbe; bei 
Mnsäiis: Tlipplein; 2. Spottname f. ein 
Frauenzimmer, wie Zicke, Zippe. 
Pf. Häpperl. 

lafpea, der, groeser Biseen, aneh 
Happs: er schluckte den Eloss nff 
eenen Happs 'nein; bei Bog. Goltz; 
Brl., ND., Hn. Der Hippen ist ein 
bescheideneres Stück; Dl: bappen, 
gierig zubeissen, schnappen; »attt»f 
ich schlinge, würge. 

Uappig, 1. gierig, wie habber ig; Url.. 
Ind., 2. stark: „eine happige 
Kälte;** anch „beide is doeh nieh bo 

?bapp'ch" (neml. kalt); — der Hap- 
ich bei Geiler t. Keisersbeig (flölü) 
. Habicht. 

Harke, die, derHailran, Di.; Jch will 
dir zeigen (wdsen), was eine H. 
ist", zurechtweiaen, ablaoliui laBsenjl 



Geld im Spiele abnehmen. PP., Ho.; 
der Rechen ist ganz ungebräuch- 
lich; Zeitw. harken, zusammen- 
harken JL 8, W. 

Harseh, hart, herbe, vom Geschmack, 
anch von der Haut der Hände u. s. w. 
dän. harsk, schwed. härsk; s. Grimm. 

Hart« altbacken, aber nur von solchem 
Geoäck, daa bloss frisch schmackhafk 
ist; also, z. B. h. Semmeln, Kat hen, 
aber mau sagt: altbacknes Brod; 
hartes Brod ist wirklich hart ge- 
werdnee. 

Hartleibig:, geizig. Pf. 

Ilartselie, Adverb, hart daneben, dicht 
dabei; Bspr.; „ich fahr bartsch am 
Prellstein vorbei". 

Uäs'ehen, „Ich denke, es hat mich ein 
H. geleckt", wie Affe, 3; 8. Grimn, 
IV, 2, 528. 

flasehcns spielen, einander im Laufe 
haschen ; Hl.: Hasche spielen, Hasche- 
roann machen; NS.: kriegen. 

HAschhasch! Zuruf, um kleine Kinder 
zum Haschen aufzumuntern; s. Ha- 
schens; vgl. dem Laute nach jouer 
a cache-cacne. 

Hase, der, die Sclirotleiter am Roll- 
wagen ; a. Grimm, IV, 2, 530; a. Häs- 
chen. 

Haspeln,h ä s p e 1 n, (von Haspel^Winde) 
rieh herausziehen; ,,ich haspelte micb 
aus dem Graben, Bette; — er haspelt 
sich immer wieder auf", übersteht 
öfters Erankheitsan fälle; s. v?erden. 

Hassardf „ein hassarder Mensch" — 
roh, verwegen, firech; in Tb. n. Hb. 
der Hassart Neid, Hass; englisdb: 
hatredj s. Grimm IV, 2, 524. 

Hasseln» sieh hastk bewegen; war in 
den swansiger Jahren gebränofaHeh; 
s. aufhasseln. 

Ilätsch, in Zstzgn.: „er is e kleenei 
Mutterhätsch", verhätschelt. 

HitMfcM, hfttsehen, sehleifend, 
schlürfend gehen; Hb., Wn.; ähnüsh: 
latschen, seltner: schätschen; 8. 
Grimm: hatschen. 

HattVseh, rasammeneezogen f. hat er 
es, hatte er es, habt ihr es; s. Gramm. 
§ 154; .,na, da hatrr'sch", da habt 
ihr die Besclierung! vgl. s et t' er' sc h. 

Haue, die, Prügel; „du kriegst schon 
deine Hane, tSditige Haue!*' die 
Strafe ist dir sicher; „es setzt Hane 
fürs Vaterland", gewaltige Prügel; 
£g.; ebenso Dresche, Keile, s. 
Gramm. § 156; s. femer: Wichse, 
Schmiere, Warmes, Holse, 

, Kinm. 
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Hauen, l. schneiden, Heu machen; „auf 
der Wiese wird gehauen;** in diesem 
Sinne ist die Vergangenht. nur „ich 
haute", nicht ich nieb; Gramm. §206; 
2. sich ins Bette (in die Falle) 
hauen, schlafen geben; sich hin- 
hanen, legen; PP, 

Hänfen, „er hat's mit Hänfen", er 
hat Geld in Haufen; „?s kommt mit 
Haufen", reichlich ; or sitzt da wie e 
Häufchen Unglück, gedrückt, ee- 
dnekt, de- nnd wehmflthi^; PP.: hei 
huckt wie en Hnpke Onnglöck. 

Häufige, das; „es ist das Häufige 
nicht, es wird das Häufige auch 
nicht sein", es hat nicht viel auf 
sich, nicht viel zn sagen; s. Hänfen, 
gross. 

Hauhan, der, Hund; Kinderwort; aaoh 

der Hauhauhund. 
Mufter, der, Oberhaupt, Hauptmann. 

Bei Btr. im schfimmen Sinne, wie: 

Anstifter. 

Hauptmann, „er muss vor Haupt- 
manns Quartier," sich vor irgend 
einem Vorgesetzten verantworten. 

Haus, 1. altes Haus, alter Freund; 
bei Studentenverbindung: ehemaliges 
Mitglied. 2. „das H. ist eingefal- 
lenes sagt man hei einer Niedennnft ; 
dafür in PP. : der Baekofen ist einge- 
fallen; 3. zu Hanse s. zu, 1. 

Uäus'ehen, 1. vorzugsweise für einen ab- 
seits errichteten Abtritt. B. , E., J., 
L., Hl., Schw., PP., Schi. 2. aus dem 
Hiäu sehen sein, nborlustig, ausge- 
lassen; Etr. : ut dat Huschen kamen. 

liaasgeniesse s. Geniesse. 

Hanssea» Verkürznng f.: hier aassen, 
trotsdem sagt man auch gehäuft : h i e r 
h aussen; mhd. hü^en^ vgL hinne. 
Gegensatz zu darin. 

Hausunke, Frau, die immer zu Hause 
steckt. Stubenhockerin. 

Haut; es ist aus heiler Haut ent- 
standen, ohne bemerkbare Veranlas- 
sung, von selbst: bildlich: „er fing 
ganz ans heiler uaot davon an", be- 
gann ganz nnerwartet, ohne alle Ver- 
anlassnn^, ohne Einleitong darüber 
zu spreclicn; Hb. 

Jie, Bauer! Ausruf, wie hopsa! wenn 

Zwei zusammenstossen. 
Hebe, die, ein Fischnetz an einerStange, 

an Mühl wehren ^gebräuchlich. 
Hebekorb, länglicher, viereckiger Korb 
mit Henkeln an zwei Seiten; Hl., NS. 
Heehtsupne, „es zieht wie H.", es 
bläst schneidender Wind; Brl. ; „der 
Stock zieht an wie H/', PP. 



Heeke, die, 1. ein Brütbaiier der Vögel 
(Vogelhecke, Kanarienhecke) ; 
2. ihre Jnngen ; 3. bildUeh eine Menge : 
eine ganze H. Kinder; s. Hetze. 

Heekern, höckern, 1. klettern; Kin- 
derwort (von hocken;; Th., Dd.; 2. 
wie hacken, 2. 

Hede, 1. Abkürzung für Hedwig; vgl. 
Ede; 2. „die Hede" f. das Dorf 

Propsthaida bei Lpz.. „er ist aus der 

Hede;" im f]g. spricht mau Schöu- 

heida aus: Schiehähd. 
Hedexe, Eidexe; s. Gramm. § 133; 

Schw. Heggäs. 
Hee, nicht Avahr; „aber gestern war's 

hübsch in der Schenke, hee, Fritze, 

hee?" vgl. Rl. häin? Mü. häns (f. wie), 

8. hene? 

Heed, das, Salat-, Kohl-, Krantkopf; 

engl. head; feinere Hausfrauen 
sagen: ein Krautheid; ND., Th., 
Fr., Schi. (Hot u. Het); im V. Häd 
auch vom &opf des Menschen, wie in 
unsrer Bspr.: zu Heeden * zn 
Hänpten, z. B. des Bettes. 
Heesen s. hesch. 

Hefen, auf den Hefen sitzen bleiben, 
nicht gedeihen, kein Glttck haben; 
vom Backen hemnommen. 

Heftelninehen, das geht wie's Hef- 
tel machen"', sehr schnell. Schw. 

Heftelmacher, „aufpassen, Acht- 
eben geben, spannen wie einH.% 
scharf Achtung geben. Oe., Th., Hb,, 
Bsl.j in Schw. ,,wie a Hechelmacher**. 

tteidelerelie, ,f8ingen wie eine H.", sehr 
schön; oft ironisch. 

Heiden, in vielen Znsammensetzungen 

= viel, stark, gross, beträchtlich; 
z. B. Heidenskandal, Heidenteebs, H.- 
Spektakel, H. -Krakeel, H.-Lärm, H.- 
Schmerz, H.-Angst, ein H.-Geld oder 
heidenmässiges Geld, heiden- 
mässig dumm, heidengrob; ein 
Hoidenkerl, irgendwie aulTälliger, 

f rosser, interessanter, widriger 
fensch; s. Lader, Zeter, Hnnd. 
Heie, „In die H. ^ehen", s. Boheie. 
Heilig, zuverlässig, sicher; „darauf 
kannst du dich heilig verlassen! 
der liegt h. noch im Neste!*' Wu.; bes. 
wenn man Jemandem droht. 
Heimgehen, 1. sterben; „er wird wohl 
bald heimgehen;" 2. verlieren, beim 
Kartenspiel; wie 'r um gehen. 
HeinHeh, 1. „Es ist recht heimlieh 
kalt", scharf kalt bei WindstiUe; 
Hl.; auch: stille kalt; 2. „einHeim- 
licher, heimlicher Jünger'*, 

9» 
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Heimtreiber — Herre 



Heuchler, £iiier, der es „hintern 

Ohren" bat. 
Heimtreiber, Heemtreiber, 1. ein 

grosser, starker, unheimlicher Geaell ; 

2. ein wuchtiger Knittel. 
Heiraspein, scherzhaft f. heiraten. 
Beiseh s. heesch. 

Heizen, bäurische Verstärkung von 
eien, „Jemand recht heizen", ab- 
schmatzen u. 8. w. Hl.. Eg., Böhme's 
Horas: „die Jungfern geh eien oft 
die Junggesellen"; in T.: haitschen. 

Bele, hele, Kätzchen, sagt man be- 
sänftigend zu einem Kinde, das sich 
weh gethan ; dabei bifist man anf die 
aohmerzcnde Stelle oder streichelt sie; 
von heil; s. Haut. 

Hell, 1. schlau (bellt'r Kopf), bes.: „er 
is m'r zu helle", iääst sich von mir 
niebt übertölpeln; ,^mir Sachsen sein 
Sie helle", oft ironisch; 2. wirklich, 
echt, reiu u. s. w.: ,,der Wein is der 
helle blanke Essig; er sah aus, wie 
der helle Teufel". 

Heller, „Er muss seine drei Heller 
überall dazugeben", überall hinein- 
reden, sich oiinuischen; s. Semf, 
hiueiuh äugen. 

fielniereheB, Feldkamille, Hatricaria 
chamomilla; davon: H-thee; Meissen: 
Bermel, Hamiel. 

Hemd, l. abweisende Erwiderung auf 
die lästige Frage, wo Jemand sei: 
,,im Hemde!** Hb.; 2. wird bei Kin- 
dern durch zerrissene Hosen das Hemd 
sichtbar, so rufen andere: ,,das 
Hemde guckt zum Hosen raus, 
der Bnrsdie macht sich gar Nischt 
draos!*' man nennt's auch das Weiss- 
bierzeichen; vgl. Fleischer; 3. 
„der Milchfrau ihr Hemde", 
die Haut auf gekochter Milch. 

Hemde, die, Heimat; Gramm. % 126, 157. 
Sit. Hemt. 

Bemdenmalz, der, nur mit dem Hemde 
bekleidetes Kind; s. Matz, Nack- 
frosch; in Schw« Hemdeh&tteler, 
Hemdschfitz. 

He'ne, die Verneinung vonhce; nur nach 
verneinenden Sätzen, «= nicht wahr, 
80 ist es nicht V „Du gehst nicht hin, 
beneV'^-B nicht wahr, angehst nicht; 
ynu do not ^o; do you, though? 

Beugst, üppiger, namentlich geiler 
Mensch; bes. in Zusammensetzungen, 
wie Hädchenhengst; den Schnh* 
macher schimpft man: Pechhengst; 
8. dagegen Pomadenhcn pst. 

HeBkeiKorb, nur : Korb mit einem bogen- 
förmigen, oben querüber gehenden, 



nicht an der Seite befindlichen Hen- 
kel; in Rl.: Fölwes; ebenso ist es mit 
Henkeltopf; s. dgg. HebelLorb. 

Uenlicltopr s. Henkelkorb. 

Benkeltdjifehcn tragen; von 2 Per- 
sonen lasst jede dn Kindcben unter 
dem einen Arme und trägt es 80 ein 
Stückchen; dies lieisst H. tragen. Th. 
Fligänschcbon mach (Flieo;egänscben). 

UenlLcrsmahlzeit, jede letzte Mahlzeit 
an einem Orte, den sayerlassen man 
im Bc<i:rifFe steht. 

Oer j;ilt bei Zicräffchcn in Zusammen- 
ziehungen für „feiner", als hin; sie 
ssgen : „Ichgehe in den Wald herein," 
wenn sie noch weit vom Walde ^e^ 
sind; sie springen von dem Rande 
,,in einen Graben herein**, sie 
reden vom Heruntergehen, wenu 
sie im 5. Steele sind, nnd wenn sie 
auf der Strasse Jemanden treffen, 
nöthigen sie ihn, „ein Minutchen mit 
herauf zu kommen;" sie heissen 
Jemanden aus demselben Zimmer 
„heraus gehen", in welchem sie 
selbst sitzen; sie ziehen von Lpz. ans 
an die türkische Grenze heran und 
berufen sich darauf, dass „'naus, 'nun- 
ter, *nanf n. s. w. doch gar zn „ge- 
mein klängen", viel schlechter als 
'raus, 'runter u. s. w.! In Brl. , Po. 
u. s. w. ist's noch schlimmer damit; 
der ungebildetste Leipziger aber, so- 
bald er natfirlich spricht, macht 
diesen Fohler durchaus nicht. 

Heraus sein, beim Spiele: 1. aus dem 
Schneider (oder Matsch)^ 2. mit 
Gewinn anfhSren (also: wieder ans 
dem Verluste sein) ; verstärkt „schene 
'raus! dicke "rans;" Ges^theü: 
'reinfallen. 

Uereinfallon , sich anführen lassen; 
Brl. ; engl, to he taken in, franz. doo* 
ncr dedans; s. her; Leim, Zopf. 

Ileronso s. Hören. 

liering, 1. schmächtiger Mensch; er 
hat einen Heringsbanob; 2. ,,Bie 
hat H. gegessen", ein Zopf bägt 

ihr herunter. 
Herings.secle, 1. Krämergeist; 2. s. 
Seele, 2. 

Heraäebeiis» hernäcber, her- 

nächend, Bspr.: hernanste, ber- 
j n an , für hernach ; Schi. : hernacherten, 
Pf.: dernochend: 8. Grimm,IV,2, 1117. 
Herre, f. Ansmf t €h>tt, wie Lord, 

Seignenr; gedankenlos gehraucht i 
„ei, ach", um Ueberraschung, Freude, 
einen hohen Grad u. s. w. auszu- 
drücken: — H., das regnet aber; H.i 
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Iiier ffibt*B aber SdineegrlSckeben; Th. 

Die Beziehnsg auf Gott ist so ver- 
gessen, dass man auch als Ausruf 
braucht: 2. Meine Herr'nl (mit dem 
Tone auf meine) selbst unter Kin- 
dern oder Frauen: „Na, meine H., das 
wird was Schönes geben; m. H.! die 
Kälte!" Aehnlich das schottische 
hegh sirs; 3. Weess der Herrc, 
eine sohwaehe Betheuerung, während 
»weess Gott* ernster gemeint ist; 
A: „der Korb ist aber niederträchtig 
schwer/ B: «Na, weess der Herre" 
— gewiss! 4. Einen Herre werden, 
bezwingen, bewältigen; ich kann die 
Flasche, den Kloss nicht mehr Herre 
werden, auch: ich brinü"'n nicht Herre, 
kann es nicht austrinken, aufessen, 
üeber die Formen Herr und Herre 
8. Gramm. $ 132. 

Äerreinvinkor, der, hiess (1845) eine 
Art Damenstrobhat, mit sehr breitem, 
acbwankendem Bande. 

Herrjee, Herrjes, Herr JSmersch, 
verdorben aus Herr Jesus ; s. j e- 
mersch; ach herrjee! — > das thut 
mir leid! u. s. w. 

Berrsehde f. hdrst du? wird oft einer 
Ermahnung n. dgl. zugefügt, anstatt: 
verstehst du? verpss nicht! z. B. 
^herrscbde, geh mir uich ans Wasser; 
nimmVs ja in Acht, bemehde?" s. 
Gramm. § 92. 

flersehe, l. schlechte Aussprache f. 
Hirse; 2. „eine Magd u. s. w.hersche 
beissen*', sie in der 3. Person der 
Einheit anreden, z. B. : Kike, laufe sie 
emal auf den Nickelser Gerchhuf und 
hole sie Z wiefein;* ist seit 1830—40 
fast ganz abgekommen; wohl von 
,höre sie;* vgl. bdrense beissen. 

Bersteüen, Einen gehörig herstel- 
len, wie schlechtmachen, her- 
nnterreissen, abmöbeln, ab- 
bateen n. s. w. 

Herumgehen, ein Spiel verlieren; man 
„wird 'rnmgebra cht" , dann „ist 
man 'r um" oder „hin" oder „um die 
Ecke", „futsch". 

Herumkommen, geschäftsmäBsiger Aus- 
druck f. wieder vorsprechen; auch vor- 
kominon, wo der Andere gar nicht 
hinten wohnt, sowie man bei „herum- 
kommen** an keine Ecke denkt. 

Herumstftndcrn , bald da, bald dort 
stehen und Maulaffen feil halten. 

flerumträger, „Er hat es bei einem 
Herumträger gelernt", sagt man, 
wenn Jemand Etwas nicht gut kann, 
s. B. Karte spielen, Bechnen. 



HeruiterfconMeii, büdl. „die Fenster 
woUn hente gar niebt *mnteik.*', ab- 
thauen. 

Heruntermachen, herunterputzen, 
hernnterreissen, ausschelten; Ab. 
Herze haben, viel beliebter, als: Math 

haben, wie: Ku ras che. 

Herzeleid, Einem alles gebrannte 
Herzeleid anthun, jede ünbill, 
Erftnkung; Rtr.: „alTt madiche 
J)rannteHartleed;" s. Dampft S^nr. 

Uescli , Di., heiser; vornehmer ausge- 
siiFüchen: „heisch (Rtr.), heischer;" — 
„er bat e beesehen Hals;" s. Gramm. 
§ 93. 

Hetze, die, Menge; „eine ganze H. Veil- 
chen, Nüsse, Büclier, Menschen**, a 
host; s. Hecke, 3; Wulst. 

Ben, 1. er hat Geld wie Hen (nur dass 
es nicht so lang ist); 2. er hat sein 
H. *rein sein Schäfchen ins 
Trockne. 

Henboien, böebster Platz im Theater; 

s. Paradies. 

Heiibom, Heuochse, Heupferd, 
Schinipt'wörter » dummer Mensch; 
s. Hornochse. 

Heuleiter, „der hört mit Heulettem", 
ist schwerhörig; s. Grimm IV, 2, 12S8. 

Ueulig (spr. lieilig), zum Weinen ge- 
neigt; auch Heulsuse, Heulfritze, 
Henlarseb, wie Ningellise. 

Hie f. hier ist in Bspr. gebräuchlicher, 
als in der Schrift, theils für sich al- 
lein, besonders aber in den Zusam- 
mensetzungen: hiebauscn, hienein, 
hieniwer, aneb hienSwer « hier 
hinüber; hiennm = hier hinnm; 
hieiiiinger = hier hinunter. 

Hieb, 1. einen H. thun, einmal trin- 
ken; Hs.; Tgl. Hippen; 2. einen 
Hieb haben, angetrunken sein. 

Hiefrig, frostig, auch elend, dürftig, 
erbärmlich, schlecht genährt; Eg.; im 
Ifeissnfschen; s. snsammenbiwern 
n. vgl. spicbrig; Grimm: hiefrig; 
von mhd. hiefe, Hagebutten strauch? 

Hiele, hielel Lockruf f. jüngere Gänse; 
s. Hule. 

Hienewer, hiennnger s. hie. 

Hier wird überflüssig gesetst, z. B 
„Komm' mal her hier! Hau* mal her 
hier!" Es ist herausfordernd, hier- 
her niebt ^I^ahier**, wie das Ter« 
altete „aHbier;** im Y. aaeh dort- 
hier, 

Hiez, Lockruf für die Katze, die daher 
ancb die Hleze beisst; verwandt mit 
Hinz? (wie Biese f. Binse) s. 
Miez, Fuss. 
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Hilfe — Hirschhorn 



nUfe^ „von den Regen knechte mei Hut 
die H.,** wurde verdorben; ,,das war 
vollends die letzte H/', der Garaus; 
8. Gare. 

JUmel, denH. ffir eine Bassgeige 
ansehen, schwer betrunken sein. 

Himmelhiind, alliterirende Verwün- 
schung, (wie Höllenhund), verdammter 
Eerl. Tb.; Himmel als VerstSikimg, 
wie in: Himmeldonnerwetter, 
Himmelelement. 

Huameln« 1. vor Entzücken, Schwärme- 
rei n. 8. w. ausser sich sein; 2. die 
Augen verdrehen; 3. sterben; E., Pf., 
Tli.. Hz., Schw.; s. abfahren; mhd. 
hiiuelen, in den Himmel aufiiehmeD. 

Uimmelsehlflsschen, auch Himmel- 
schlösBchen, das, Schlfisselblome, 
Priniula veris; ».sie scliliesst den mil- 
den Frühlingshinimel auf", Brentano; 
schon mhd. ist himel-slii^^el Name 
einer Feldblume. 

Hineinhängen, 1. „ermuss seiManl 
(seine Gusche, Labbe) überall 
hineinhängen", sich in Alles men- 

Sen; vgl. Heller, Semf. 2. „Hänge 
ie iTase nicht so hinein!" sagt 
man, wenn Jemand tölpisch an Etwas 
rieclit, z. B. die Nase einer Schüssel 
zu sehr nähert. 
Hineinlangen, Einem £ine h., ihm 

dne Schelle oder dgl. geben. 
Hinoiniciiehteu (in Etwas), beim Essen 
gehörig zusprechen; schöne, derb, 
tilchtig hineinl., Eg., Tb. 
Hinetai^alvern, viel Geld auf Etwas 
verwenden, bes. unüberlegt, z. B. in 
einen Bau; dann wie einbrocken. 
Hinhaueu, derb hinfallen; s. hinler- 
eben. 

Hinhorchc, die; „ich j;ebe dir eine H,, 
dass du wieder herhorchst", eine tüch- 
tige Ohrfeige (Dusel, Dachtel, 
Damsel n. 8. 

Hinkbeere f. Himbeere; s. Gramm. 
§ 102; engl, bind borry. 

Uinlerehen, beim Gehen hinfallen, eine 
„Lerche scblessen;*' ebenso: hin- 
hauen, hinplauzen, hinsehlagen, 
hinschmeissen. 

Rinne, Zusammenziehung von: hier in- 
nen, mhd. hinne, hinnen; Gegensatz 
xa dranssen; „bleib hinne*S in der 
Stube; s. h aussen. 

Iliniie, auch Hienc, die Henne; ND.; 
auf Verwechselung mit dem vorher- 
gebenden Worte bemht das Wortspiel: 
„VicMe c8B*n m^r Gardoffeln, Gans n. 
Hini e" (ganz und im Zimmer); am 
Rh., wo man bass f. heiss sagt, hat 



man den ähnlichen Seherz „Kartoffehi, 

Has und Gans". 
Hinplauzen wie hinlerohen. 
nivsehlagen, derb hinfallen, wie: hin- 

lerchen; Pf. 

Hinschmeissen f. hinwerfen; s. 
schmeissen; auch: derb hinfallODi 
stürzen; Th.; wie hinlerchen. 

Hinsein, erschöpft, ermattet; beim 
Spiele „'rum sein;" beim Trinken 
soviel wie „abfallen;" auch f. banke- 
rott. 

Hinte» Adv., heut Nacht, diesen Abend; 
Ab., Hl., Zeh., Schi.; in Buhla ist 
häint = vorige Nacht; ebenso bei P. 
Gerhard: heunt, bei Lichtwer: hinte, 
bei Goethe: hint Nacht; in L. nach- 
ten, was bei uns selten ist; mhd. 
hient, hinaht, hinte f. heut Nacht 
und gestern Nacht; schott. hinder 
night, gestern Abend; s. Grimm: 
heint. 

Hinten 'nunter fallen (od. rutschen), 
zu kurz, unter den Schlitten Icommen; 
s. abfallen. 

Uinterbeine, „auf die H. treten, sich 
auf die H. steUen" ein Versprechen 
zurücknehmen, Ausflüchte suchen; 
PP.; bei Goethe, Kotzebae; Pf.: zu- 
rückhufen, 

HinterbUnd s. Hühnerblind. 

Hinterrfleksig, nach hinten heraus ge- 
legen; die hinterrücksigen Stubä; 
Gramm. § 171. 

Hieb, der, Essenkehriar, naeh seinem 
Rufen, wenn er surHsseheraussdiant: 
„Hie ob!" 

Uijppaaf, Hippuff, der, (Hüpfauf) Brust- 
bein der Gans, zu einem aufhüpfenden 
Spielzeug hergerichtet, HL; in B. 
Hunfhainzl, Hupferhänsl; engl, skip- 
JaCK; in Amerika: Johnny Jumper, 
Johnnv jump up; s. Juugemaga. 

Hippeldaea s. Happe. 

Hippeln, hippen, far hüpfen; Btr.; 
auch hoppeln, huppen, huppeln. 

Hip])en , der , Bissen ; s. Happen; ,jein 
Hippchen" ein wenig, ein Bis- 
chen, wie ein Häppchen; ,3ü<sk^ 
doch ein Hippchen näher!" 

Uipperling, der, verkümmerte Gänse- 
feder, mit weicher, schlecht auage- 
bildeter Spule und verwachsener 
Fahne; sie werden beim Federschlies- 
sen als nntauglich beiseite gelfl^ 
und wie Pfänder ausgelöst. 

HlrschhOTii, Abkürzung fQr: Hiraeh* 
homgeist, eine aus Hirschhorn be- 
reitete Flüssigkeit, welche früher als 
Arznei, bes. aber zum Fleckaosmachen 
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benutzt wurde: jetet dvreh Salmiak- 
geist ersetzt. 
Hirsemas, „er is gerührt wie Herache- 
mus", (auch wie Aeppelmus) spöt- 
tisch: über Eleinigkt. sehr gerührt; 
Wortspiel mit dem Umrühren beim 
Kochen; ganz ähnl. : „making tho 
Christmas puddiug is a stirring 
scene'*. 

Sitsehea, anshltBehen, Rfibchen 
schaben; man spricht dabei lutsch, 
hitsch!" = ätsch I 

fliwel 8. Hü bei. 

Ilxen, hieksen, hinken; Th.; erinnert 
an unser Hacke, R: Hacksen — 
Ferse (am Fuss). 

Hobel: — ,,(\n kannst mir den Hol»el 
ausblasen", höhnische Abweisung?, 
wie „gewogen bleiben;" s. d.; Schw. 

Hoben f. hier oben; er bleibt hoben; 
auch mit dn: da hoben ist es kalt;" 
Bspr. ; Sz., am Neckar u. s. w. 

nochbeinii^, anspruchsvoll, anmassend, 
„h. auftreten;'^ s. grossstieflig; 
ähnlich „er steigt daher, wie der Hahn 
uifn Mist". Bei Rtr. sind i,hochbeiot* 
Johren" theure Jahre. 

Hdebde, die, iür Höhe; Di.; auch für 
höh sagt man durchweg hoch: ein 
hoches Haus, höchere Berge; E., KD., 
Wb.; s. Gramm. § 157 u. 69. 

Hochz'^, die, Hochzeit; Bauern: Huchzg; 
Rl.:HÖzch; Sudt.; Hoxt; Schw.: Hau- 
sich; Gramm. § 126; „er macht H. 
un Teefde (Taufe) uf ee Geleofde 
(d. h. mit einem Male)", sagt man, 
wenn die beiden Ereignisse zu schnell 
auf einmider folgen ; „die Hochz*g von 
Kanaan" anstatt von Cana. 

Hof, der, Bspr. : Hoff, steht schlechthin 
für Edelhof, Rittergut; „er drischt 
ufi''n Hofe;" dann auch f. Bauerngut: 
„er hat 6 Färe ana^n Hofe gehen**, 
er besitzt 6 Pferde. 

Hoffentlich steht mitunter f. wahr- 
scheinlich, aläo possirlicher Weise oft 
von Sachen, die man dnrehans nidit 
erhoift; „ich habe mir einen Hosten 
geholt und hoffentlich auch einen ge- 
hörigen Schnupfen". 

Hoftrauer wie Landestrauer. 

Hohle, die, auch: Holle, f. Hohlweg, 
Bspr.; holl. holle weg. 

Hohnipeln, hänseln, verhöhnen; davon 
die Hohnipelei. £g.; Th. höhn- 
eckem;in B. holhippeln f. schmähen. 

H^l» 1. Zuruf statt he oder hui (wie foi 
« pfui). 2. ,,sei nur nicht 80 hoi*S 
hastig, täppisch zoiahrend. 



Hftke, der und die Heeke (aber auch: 
die Hecken, gleichsam Hökin), f. Hökor 
und Hökerin; Mehrheit; die Uökeu; 
mhd. hocke, hocker. 

Holf f. half, auch hulf; Gramm. § 208. 

Holkrig, holkricht, horplig, für hol- 
prig, uneben, von Wegen; auch: hol- 
prig und bolkrig oder holker- 
bolkri^; ein Holker, Unebenheit, 
gewöhnlicher: Horkel, s. d.; zu (Ue- 
ser Verdrehung von I n. r vgl. stor- 
pein, in P. u. NL.: huLstrif,', u. hol- 
terte polterte. Grimm: horklicht 
(Lessing). 

Hollo s. Hohle. 

Höllisch, selir, stark, ungemein; „er hat 
sich hellisch verrechnet ; eine hellische 
Külte; ein hellisch grosser Kerl;" Rtr.; 
B. böse. 

Hollander s. Flieder. 

Uoltertepoltcrte, holderdebolder- 
de, holterpolter; Hl.; hullerdebul- 
1er, NS.: Rtr.: Hulterdipulter; PP. es 
ging holl Aber boU; PP. holl u, boU 
t. durch einander, engl, heiter skel- 
ter; schwed.: huller om buller. 

Holz, beim Kegeln, sämmtliche noch 
stehende Kegel; „es ist noch viel H. 
übrig;*' ein Qnerholz, ein Kegel, 
querüber vor einem andern liegend. 

Uolzboek, J. ,.ein Kerl wie ein H.'*, 
steif, unbeholicu, stürrisch, verstockt; 
Schw. 2. „Einen behandeln wie 
einen H.", wie einen gefühllosen 
Menschen, wie ein Stück Holz; mhd. 
holz-boc, grober, ungelenker Mensch. 

Holze, die, Prügel; holzen, prügeln; 
Holzerei; s. Haue. 

HOIzerbette, die hölzerne Bettstelle; 
Hl.; ebenso Span bette. 

Hölzerstuhl f. hölzerner Stuhl ohne 
Polster. Hl.: so bildet man anch: 
HölzerpantoffeL 

Holzkammer, „Holder Engel aus 
der Holzkammer", scherzhafte alli- 
terirende Anrede an Kigde n. dgl. 

Honig achneiden, eine Senkgrube 
räumen; wie „den Bienenstock 
schneiden". 

Honorig, anständig, nobel im Auftreten, 
freigebig; bes.: meh h. machen, be- 
weisen, auffuhren; Sa*; „das ist nicht 

honorig", not fair. 

Hopfcnstanij^e, langer, schmächtiger 
Mensch; wie: Bohnenstange, Klet- 
terstange, Latte; Brl., Hb.; in 
Wn.: Fahnenstange. 

Hopp! Ausruf 1. zum Springen (hoppen 
« hüpfsn) aufi'orderud; auch hoppa ! 



uiyiiized by Google 



136 



Hoppas — Hottopferd 



daher: hoppa maeben, springen, 
jBlnderapracne; in der M. : hottan 
machen «= tanzen; s. Hopp dich. 2. 
wenn man an £twas od. an Jeman- 
den anstdsBt oder fällt, wie „he 
Bauer!" Kindern raft man da anch zu : 
„HoppM arjäne!" s. Gramm. § 166 b. 
Hoppas, der, Fehlsprung, Zusanimon- 
stoss z^^eier Personen, s. hopp, 2j; 
daher auch: einen H. machen, Yer^ 
sehen begehen; „Es wird noch man- 
chen H. setzen", Streitigkeiten, Miss- 
heiligkeitcn. P., Hb., s. Grimm; in 
Schw. ist Hoppas ein zweirädigor Ein- 
apSnner. 

Hoppdieh, huppdch! Ausruf beim 
Springen, wie hoppa! s. wuppdich. 

Hopp-Dohle, die, hoher Hut; Augst- 
r&hre, Dohle. 

HoppelB, hnppeln, 1. hüpfen, wie hip- 
peln; s. hoppen; 2, schlecht reiten, 
so dass man auf dem Gaule hin und 
her schwankt; Sch., Schw.; vgl. hot- 
tein; in Schw. heisst der Frosch 
Höppezink; s. Huppelkrah. , 

1. Iloppeu, springen, linpfen; hoppeln, 
hopsen bedeuten mehr ein wieder- 
hoHes Hüpfen; mhd. hüpfen, hupfen, 
hopfen, hoppen; schwed. hoppa, dän. 
hoppe,holl. huppelcn ; s. Gramm. § 176. 

S. Hoppen, der, Hupi'en. 

Hopp-hee, das, der ganze Kram, die 
Siebensachen, Trödel, Gesindel; 
Hb. Hopphele; Rtr.: Hopphei; auch 
das Hopp-hehchen (Weisse, kom. 
Op., IL 220); 8. Hurrlehee, Bir- 
nen, Hahchen, Flittchen -hallo. 

Kopps ^ehen, verloren gehen. „Er ist 
h.'*, hm, todt; wie futsch u. s. w.; 
Schw. 

Hopsen s. hoppen; PP.; der Hopser, 

ehemals ein Hüpftanz. 
Horbel, die» eine derbe „DaohteL" Hb., 

Fr. 

HOrense» 1. Zuruf, Haupterkennungs- 
söehen des Leipzigers, womit er fast 
jede Anrede beginnt, wie der Berliner 
mit: Sagen Sie mal! engl, ungefähr I 
say; z. B.: ,,H., wissen Sie nicht, wo 
die Waldstrasse ist?" Antwort.: „Ne, 
h., sehen Sie, das weess ich Sie och 
nich". In Ab. sagt man zu einer 
Botenfrau z. B. ,,heersche he, meine 
Gute, will Se m'r das holen?" 2. Jeman- 
den n. nennen, Sie (statt da) zn Je* 
mandem sagen; bildHeh ,^twas 
hören Se nennen oder zu dem 
Dinge h. sagen,*^ behutsam damit 
nmgehen, z. F. mit einer Uhr. 

Berkel, der, UeineUnebenh^timW^, 



bes. Ton festgfebatttem ISs, Scbnee, 

Schlamm; daher: horklig; s. holk- 
rig; auch: horklig und borklig, 
oder: holkrig und bolkrig; Hb.: 
horschelig. 
Horls'che, Horlske, Horns'che, die, 
Kornelius-Kirsche, Frucht des Horn- 
strauches (Cornus); Hl.; s. Horlitze 
bei Grimm; heisst auch Dürlitze. 
Hern, „der grosse H/* — » Januar, 
mhd. horn; der kleine Horn = 
Februar (Hornung); ,,der kleine H. 
macht sei Stückchen'^ ist noch sehr 
kalt. Hl., Th. 
Ilorniekel, Schimpfwort, bes. gegen 

Frauen, wie Bunnigel; s. Grimm. 
Hornochse, Schimpfwort, kräftiger, als: 
Ochse; £g.; ebenso: Brummochse, 
Donpeloehse, Henoehse, e Bind- 
vieh von en Ochsen u. s. w. 
Horns'che, die, 1. Hornisse; 2. wie Ko> 

bei; 3. wie Horls'che. 
Hose, die, HolzgetUss f. Schmelzbntter; 

aus NS., wo Hose auch für andere 
, Gefässe gebraucht wird; s. Grimm, 

IV, 2, 1840 unten. 
Hosen, 1. £inom die H. anmessen 
oder straff sieben, dnrchprügeln; 
2. die H. umwenden, za Stahle 
gehen; 3. rotho H. putzen den 
Mann! (s. Grimm, IV, 2, 1838 unten) 
rnfen Spieler aus, für: Roth ist 
Tmmpf; vgl. Eicheleckern, g'rin- 
sen, S chelllümpchen. 
Hosenhebe, die, der Hosenträger; HL 
Uosenlatz, Hosenstall, Hosenklappe 
znm Oeifnen, jetzt ansser Mode, durch 
den Schlitz ersetst; s. Latz. 
Hosenleder, zach wie H., sehr nhe, 

von Fleisch, Kuchen u. s. w. 
Hosenpauker wie Arsch pauker; 
seltener. 

Hosentrompeter, Feigling, ewig be- 
denklicher, ängstlicher Mensch, dem 
das Herz leiciit in die Hosen fallt; 
Rtr.: Bangbüx (d. h. Angsthose). 
1. Hotte, ieh, oder hutte, Bspr. t hatte; 

s. Gramm. § 197. 
3. Hotte, hutte, links, bei Fuhrleuten; 
Eg. ; „der Eine zieht hntte, der Andere 
schwutte", sie können sieh nicht ver- 
ständigen ; PP. : hott und schwodder; 
Ktr.: hül un hott; 8. wist nnd bei 
Grimm: hott. 
Hotteln, schlecht, langsam Matm odev 

reiten; vgl. hoppeln, 2. 
Hottopferd , Kinderwort für Pferd ; E., 
Schi.: Hottel; Di.: Hüttjeperd; Rtr.: 
Hottepirken; vom Zuruf der Fuhr- 
lente: hott! — zieh, geh; s. Grimn. 
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Hflbel, Hiwl» der, f. Hfl gel; auch vou 

Erhöhungen anf der Haut; selten; 
häuttg im Eg., B. u. s. w.; in Sz. 
Hübli. In Tir.: Kofel. Der von eini- 
gen Hügeln gekrönte obere Thefl der 
„Hohen Ries" bei Schneeberg im Eg. 
hcisst die ,,g*li&belte Bies;" mhd. 
hü bei, hubeL 
Bfliiseh, er ist bUbecb mit mir, sie 
sind reebt bttbsch gegen einander, 
t fireiudKobiWoblwoliend, Tertiäglich ; 

lluck af de 31 ud, der, gewöhnlich ab- 
gekürzt: Knfdemad,rhr8dn: Hncknff- 
aenieliii: .JInck auf die Majjd" in 
Bauiugarten, i«lora Lips., 1790; s. 
Flieder. 

Ihieke, Heeke, 1. Pack, das man auf 

dem Eticken trägt oder „aufhuckt;" 
2. Jeder hat seine H. (oder sein 
Höckchen), seine Last, Noth; 3. 
einem dieH. voll lügen, sehr be- 
lügen; ND.: de Jacke lull leege; 4. 
die H. voll hauen, durchpriii^eln; 
Th.; 5. sich die H. voll sauten, 
schwer betrinken. 

B«ckeB für bocken; Jemanden bücken, 
1^ anf dem Rücken forttragen; ein 
Kindchen „huckesalze tragen, 
huckesalze mitihm machen", es 
anf dem Bflcken tragen. Bürger: 
Hnekepack tragen; s. Hucke; so 
anch: aufhucken, z. B. den Bergern 
neue Steuern au fli u c k e n (authalsen). 

Uaf, der, harte Haut au den Händen 
infolge schwerer Arbeit; „icb bawwe 
rechten Hnf an*n Binden;*' s. Qrimm : 
Huf, 5. 

Bafeisen, 1 . ein Stiefeleisen, mit welchem 
der Absats beschlagen ist; Di.; 2. sie 
bat ein H. verloren, ist zu Fall 
gekommen; Scbw.; BsL esbetteslse 
apg'reunt. 

Hflbner, ich kenne seine ganzen Hüh- 
ner, und G&nse, aUe seine Ange- 
legenheiten, sein Haaswesen, seinen 
Verkehr u. s. w. 

fiikneraugen, Einem auf die H. tre- 
ten, beleidigen, fast nie: ins Fett- 
nipfcben treten, es bei Einem ve r- 
scn^tten. 

flAhnerblind, das, auch Hinterblind, 
(Gramm. § 189) Waldblume, Pulmo- 
naria: die Hühner sollen davon 
blind werden 1 Ein andres Hübner- 
blind verzeichnet Grimm. 

Bule, Lockruf für Gänse , Hl. ; ueltuer : 
husche; Eg.: wole; Hb. bnssel; die 
Gans heisst daher die Hule, Hz.: 
HoUei Bti. Wide; s. Hiele. 



llulcgans, Kiaderwort, wie Hnle. 

Uuir f. half; Bspr. ; Pf ; 8. Gramm. §209. 

Hummel, „er hat Hummeln im 
Locho'S kann nicht ruhig sitzen. £.: 

Blitzloch. 

Ilummelburtlg, schnell, überstürzt, 
Hals Über Kopf; „gommt nicb so 
hummelluirtig die Drebbe "ran", auch 
bummclhortig; die letztere Hälfte 
vielleicht von mhd. hurt, Stoss, An- 
prall (engl. hurt). 

Hunpelii, unbeholfen geben; Ab., ND.; 

— PP.rhempeln; D.: schumpeln; Tgl. 
hapeln ii. hampeln, u. dafre^en: 
hippelu,hoppen^oppeln. Sprüche 
Salom. 26, 10: Httmpler — unge- 
schickter Arbeiter, Pfuscher. 

Bund, 1. mit allen Hunden ge- 
hetzt, durchtrieben; 2. bekannt 
wie ein bunter Hund, stadtbe- 
kannt; ND.; in Schi.: bekannt wie e 
böses Gröschl; 3. Hunde führen 
bis Bautzen, sehr ins Hintertreft'en 
kommen, Einbusse erleiden u. s. w.; 
4. Hunde flöhen, langweilige, ver- 
gebliche, unerträgliche Arbeit thnn, 
bes. in der Redensart: „das gommt 
glei nach'n Hundeflöhen"; Hl.: Esel 
kämmen; 5. Erthut, als wäre der 
grosse H. sein Pathe, er prahlt, 
beansprucht grosse Rücksichten u.s.w. 
Hl. Aehnlich: bi<; (1o<l,% oder big dog 
with a brass coUar = der Vornehmste; 
c'est le Iiis de la poulc blanche; s. 
Gemeindeochse, 3; 6. wenn man 
kein Geld in der Tasche hat, so „pis- 
sen einen die Hunde an"; 7. „er 
wehrt sich, ehe der Hund 
bei 8 st**, kommt mit einer Vorklage, 
entschuldigt sich vorzeitig; 8. wenn 
Jemand zu spät einsieht, dass er Et- 
was hätte ausführen können, wenn 
er nur Dies oder Jenes gethan hätte, 
so spricht man: „Ja, wenn der H.** 
(nämlich : sich nicht umgesehen hätte, 
so hätte er den Hasen gekriegt !) ; 9. 
Hund ist Schimpfwort; so auch; e 
Hund fer e Groschen Lump; in 
PP. : er sieht aus, wie ein Groschen- 
ferkel; schott. a penny-dog; in fielen 
Zusammensetzunfi^en : sehr schlecht, 
z.B. H.wetter, Hl&lte, H.soff, H.lSnn, 
hundsmiserabel; sind die Hnnds- 
tage sehr unfreundlich, so sa^t man, 
es seien eher Hundetage. Einen 
H. schimpft man: H. von einem H., 
Hundeluder u. s. w. Bildlich: kein 
H. = sehr gut, nicht zu verachten: 
z. B. „der Wein (oder: ein schöner 
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Sonnenuntergang) ist kein H."; Tgl. 

FuchsdrecK, 8troh, Eltern, 
Hundchen für Hündchen, s. Gramm. 
§ 167, 2. 

Unndeblame, weitverbreiteter Name 
des Löwenzahnes, Leontodon Taraza- 
cum. Ostfriesl.; F. 

Handelader s. Hund, 9; auch als 
Sehünpfwort überhanpty wie Lnder 
und Yefschiedene ZiuamnienBetziuigen 
davon. 

Jluodeschnauze, ,,icb habe mich zur 
Hundeschnauze nach dem Kerle 
gefragt, ich finde ihn aber nicht", 
von vielem vergeblichen Erkundigen. 

Hundesappe, scherzweise für eine Suppe 
von Wasser, Schwarzbrod, Butteri 
Pfeffer und Salz. 

Mudeseiehei, Spottname für eine nie- ; 
dere Medaille, die zu einem Orden 
sfebört; s. Bierzeichen, Spuck- 
ileck, Knopfloch, Schmetter- 
ling, Dauerlaufsmedaille. 

HoBwloden, die, Schelte, Vorwürfe; 
„er krichte gebüri}:je H.", wird miss- 
verständlich ztt „Handsnoten", so 
in PP. 

Hang, ich, für hing; Hl.; s. Gramm. 
§ 207. 209. 

Miugerleiden, „er sieht (aus), wie H. 
mein Gemfi t Ii e" (auch mit dem 
Zusatz: »ach, wenn ^'eht das Fressen 
an?"), wie ein Hungerleider; ND.; vgl. 
Leiden. 

Hunten, Zusammenziebung von hier 
unten; wie binne für hier innen, 

hüben f. diesseits. 

Hunzen, 1. „Jemanden aush., her- 
nnterh.'S anBBchelten; daher könn- 
ten die „Hundsloden" (Hunzloden) 
stammen; s. buzen; 2. „Etwas 
verh.**, verunstalten, verballhornen. 

Mappen, springen; hupp ein, nmher- 
bttpfen; vgl.bipp ein, noppen, hop- 
peln; z. B. ein Frosch huppt; Kin- 
der b Oppen od. buppen über einen 
Stein; Lämmer hipp ein; der Hund 
bupnelt am Herrn in die Höhe; 
man nopst, hupst über eine Pfütze, 
einen Stein; Brl.; — eine Huppel- 
krah f. eine Krähe. Holl, hobbelen 
und hnppelen — « hüpfen. 

HarelBS, das, eine Art Ballspiel, fast 
vergessen; vielleicht mit dem eng- 
liscnen hurly und luirling' verwandt; 
oder mit mhd. büren , kauern , was i 
man allerdings dabei tbat (um Löcher ' 
in dem Erdboden herum). i 

HunlA^, das, veräehtlich: Gepäck,! 



Eigcntbum, a. Hopphee, „nimm nur 

gleich dein ganzes H. mit'*. 
Hurtig ist wenig «:ebräucblicb , dafür 
lieber tiink u. s. w. (s. fix); doch sagt 
man gern: ^H. und geschwinde"; 8. 
d. nächste. 
Hurtig und geschwinde, der Volks- 
name für Liuimeutum volatile, auch 
„flüchtiges Element" genannt. 
LHomliyder,!. vorübergehender Regen- 
guss, wie „Uebergängelchen"; 2. 
,,nur auf den H." zu Jemand kom- 
meii, auf einige Minuten. 
S. Haseh, hüaA, sagt man an kleinen 
Kindern, wenn man ihnen das Hemd 
anzieht. 

Husche! Lockruf für Gänse; sieheissen 
ancbHnscheg&nse; inSchi.: Wnsel; 

^. Hule. 

Hüschchen, Hüschelchen, das; ,,ein H. 
in den Ofen machen", kleines Feuer; 
^ie Schauerchen. 
Huseheln, sich, sich soBammendnoken, 
den Kopf einziehen, Arme und Beine 
dicht an den Körper auschmi^fon, 
der Wärme halber; to nestle. 
Husten, „ich will dir was hasten", 
loh gehe nicht auf deine Absicht ein, 
es wird Nichts daraus; V., PP. ; Rtr.: 
Jemanden wat prusten; s. malen, 
pfeifen, niesen, blasen, 2 a. s. w. 
Hut, 1. er hat den H. schief auf 
(dem 0 b r), ist betranken ; 2. Einem 
den Hut antreiben, wie ablau- 
fen lassen. Einen zurechtweisen; ist 
bereits wieder ans der Mode. 
Hittsokdief die, kleines, bebendes Kind, 
ungefähr, was man in Baiern ein üm- 
und-um nennt; E.: Hutscherle; wohl 
von hutschen rutschen (Ulm); in 
Dresden ist Hntschke — Kröte; in 
Hi. dient Ütsche (Frosch) als halbes 
Schimpfwort; Scbmellr.: Hatzke; SchL 
Hätsche; s. dgg. Purzel. 
Hfltseke, Hiteche, die, i. Fussbänk- 
eben, Fnsnchemel; Mittel- u.' Nie- 
derdtsch.; von der Hitsche kom- 
men, abgesetzt werden (depossedirt), 
den Abschied bekommen: 2. dieKäse- 
hitsche, einfiMdiater HandachUttai 
ohne Lehne, üi Daderstadt Kurbnt- 
ten genannt. Engl, a hutch = Trog, 
Kasten, dem die umgestürzte höl- 
zerne Hitsche sehr Sinelt : im Dia- 
lekt (Kentacky?) ist a hntch auch dn 
kleiner Karren. 
Hutschen, unstät, ruckweise hin und 
herfahren; „auf dem Eise, der £rde 
'romhntBohen; Y. hotBchen t wiegen. 
I (Eigenname: Hntsohenranter). 
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Hutschnüre; „das geht mir ü b er die { 

Hut schnüre", ist mir zu stark, nn- ! 

begreiflich ; s. B o h ii o n Ii e d. 
Hattir, Hott'ch,l.der, ungeschli Üeuer 

Kerl; L.; 2.da8 (der) Hntt ig, Pöbel; 

vgl. Rl.: Hnttel « Lumpen; engl, to 

huddle. 

Huzel, die, meist in Mehrzahl: Hu- 
sein, 1. wdilechtee BMkobst; mhd. 
hotzel, getrocknete Birne, Hozel bei 
Baumgarten, Flora Lips , f. Holzbirne; 
Bsl. Huzelbire, ausgetrocknete Birne; 
Sd. Häzeln; — eine Hozzel, einge- 
sohrampfte Person; daher 2. yerkrflp- 



I peltes Backwerk, Semmeln u. s. w.; 
! Tb., Seh w.; Huzelbecke, schlechter 
Bäcker; solche Waare heisst auch ein 
Erepel (Krüppel); mau spricht, sie 
sei in der Pndelmtttze gebacken 
anstatt im Backofen, und sagt den 
Leipz. Bäckern nacb, dass sie in die- 
ser Art Gebäck Erkleckliches leisten 1 
Httzeii, verspotten, aniäehen; Einen 
amth.; inFr.,Pf.,B.,Hs8., Rh.,Sz., Rw. 
uzen; Tb. uiz; in Sbjf.: uzeln; dage- 
gen ist im £g.: bei Jemanden huzen 
gehn » besuchen. 



1. 



Idee, „keine Idee! nicht die blasse 
Idee!'* nicht im geringsten; s. Bohne. 
IkieB und Sie s. Gramm. § 230, 2. 
lÜMlt s. Indclt. 

Use, „du stehst da wie Ilse", albern, 
unbeholfen, steif, verblütft; im übrig'en 
ist der Name Ilse bei uns ganz unge- 
briinchlich, Else ist seit Marlitt's 
Gold eise beliebte Abkfirsnng ffir 
Elisabeth geworden. 

Uzen, schielen; „unter dem Hute her- 
TorUzen*'; wenig gebrftncUicli. 

taner, 1. immer ä mal, nicht allzu 
selten, mitunter; „das gimmt immer 
ä mal vor; es regnet immer emal"; 
Wn.; 2. immer stets (stets wird 
betont) für jeden^t, „das ist immer 
stets so gewesen"; auch: „er kömmt 
gewöhnlich immer jeden Abend**; 
8. Gramm. § 242. 

Imjire, die, f. Lymphe, von impfen; 
Gramm. § 156. 

In, 1. f. nacb, um zu . . . .; wir „gehen 
(oder machen) in die Veilchen, Schnee- 
glöckchen, Maiblümohen, Erdbeeren, 
Haselnftsse" etc. (d. h. in den Wald, 
sie zu suchen); ebenso geht man „in 
die frische Milch, in die Gose (Bierart)*'; 
man „fährt in die Kohlen", d. h. 
ZU einem Lager, nm Kohlen zu holen; 
Hl.; 8. Gefallen und § 241; 2. 
in mit einer Ordnungszahl bedeutet 
seit: „ich sehe schon ins vierzehnte 
Jahr Nichts" — es geht ins 14. Jähr, 
dass ich blind bin. 

lüdelt, Indlet, das, Bettüberzug, f. 
Inlet » Eiolass; vgl. das engl, iodet. 



Individuum, spr. Indifiidchen , nnr 
verächtlich, für Person, Kerl. 

Inselt, das, ünschlitt, Talg; P., Tb., 
Sehl.; in K.: Insel; J. : Oemsel; Oe. 
Inslet ; Aachen : Oenzel; Wn. Inschlitt; 
vom alten Worte Sei = Salbe; also 
was zum Einsalben dient; vgl. Schmer 
und schmieren; daron Inseltlieht. 

Inseltlieht, 1. s. Inselt; scherzweise: 
„Giess mir erst ein Bisschen Oel 
aufs Inseltlieht, dass ich besser 
sehen kann", im „Pappenspiel Tom 
Dr. Fanst". 2. „Er hängt in dem 
Rocke, wie ein I. im TrajGf k o r])e", 
füllt ihn bei weitem nicht aus; s. 
Löffelholz. 

Inster, das, Ealbsgekröse; Schl^ Th.; 
J. Oenster (lat. intestina); s. Grimm. 

Interesse, die, s. Gramm. § 181. 

inwendijg (auch einwendigh 1. in-, 
wendig einheizen, sicn durch 
warme oder geistige Getränke er- 
wärmen; 2. „er hat's inwendig wie 
die Ziege das Fett", man merkt ihm 
nicht an, wie klug er ist; auch ironisch ; 
PP. hei höfft et önnerlich wie de 
hölterne Bock den Talg. — 

Inzwei s. an zwei. 

Is nich f. das ist nicht der Fall; es 
ist nicht vorhanden ; z. B.: Sie wollen 
Geld? — Is nich! — Einheizen is 
nich = es wird nicht eingeheizt. 

Italiener, jeder beliebige Südfrucht- 
h&ndler; aneh: italienischer 
Waarenhändler. 

Itze, Bspr. f. jetzt, V.; alt: itzo. 
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Ja wird je nach seinem Sinne sehr ver- 
schieden ausgesprochen; 1. als ein- 
ikobe Bejahnn^ klingt es iä, bäneikoh 
mit einem geringen Anklänge tob o; 
es ist aber noch nicht j o mit reinem 
o; iö bedeutet ein verstärktes „ja 
wohl, 0 ja, doch, allerdings", im Wider- 
spruch gegen eine vorhergehende 
Verneinung, mhd. jö, Joch, wie latei- 
nisch imo, französisch si, si fait, eng- 
lisch nay, schwedisch jo (neben ja 
und dem noch ansdmcksTolleren ju); 
z. B.: , .regnet es?" „Jä". „Ach, es 
regnet jä gar nicht." „Jo!" d. h. 
freilichi es regnet wohl. 2. jä, mit 
kurzem, klarem a, heisst: »das möchte 
schon Alles sein, wenn nur nicht 
das oder jenes Bedenken entgegen- 
stündej" z. B.: „der Vortheil ist sicher 
auf seiner Seite.** — „Ja, wenn er 
ihn nnr zu benützen^verstände." 3. als 
Flickwort lautet es jä: , ach hahe dir's 
jä schon gesagt;'^ „was wollt ihr 
denn, da bin ich jä." 4. ja wohl! 
ironische Erwidemng f. dnrchans 
nicht, wie du tout f. pas du tont; 
K. B. „Ich habe mei Spiel gewonnen." 
„Ja wohll" 

Jä s. ja, 3. 

Ja«h t iah n. jählings: — die WOte 
ist recht jach gekommen ; bei Lnther ; 

8. Grimm.; vgl. zach f. zähe. 
, '. . Jaehtern, Verstärkung v. jagen (Neu- 
L ^^m"' ^"*™» ist „jechen" transitiv); 
f^t^^^ie Kinder j. im Hofe herum, Th.; 
f » '^s. Grimm: jachem (so in PP.), vgl. 
- *'fTjackern unter „schacken." 

«laeke, es ist J. wie Hose == einerlei; 
P., Sehl.; ebenso: gehüpft wie ge- 
sprnnj^en; Wnrst wie Schale; Maus 
wie Mutter." 
Jahn wird Gemeinname in Zusammen- 
setzungen wie „Dummrian, Lü- 
drian. Flu mprian; — Grobian.**? 
Gramm. § 166 b. 
Jalir und Tag, sehr lange; „ich hab 
ea seit J. u. T. nich gesehn; das 
bringst Du in J. n. T. nicht zu 
Rande.'* Th. 
Jähren, „es jährt sich ietzt wieder", 
es ist der Jahrestag von Etwas, z.B. v. 
Jemandes Tode, Abreise, einem Brande. 
Jahrmarkten s. häkeln. 
Jakob, scherzweise f. Kopf; „er schlug 
ihn aut den J." Gramm. § 166 b. 



Jäinings f. jählings; gewöhnlicher: 

gelclien. 
Jamerlappen, der, l. Taschentuch 
(alsThränentuch); Di: Swölapp d.h. 

naasgeweintes Tuch; 2. ein weiner- 
licher, weibischer Mensch; vgl. 
Schmachtlappen, Lappenditt- 
rieh, lappig, schlapp et& 

Janken, 1. y. Hnnden: yor Schmerz 

aufschreien; Di.; s. quellen, jauxen; 
2. selten: nach Etwas gelüsten, sich 
sehnen; PP.: jankern; gebräuchlicher 
ist ahnde fhnn, reinschen. 

Jnnnewar f. Januar. 

Jappen, nach Luft schnappen, schwer 
athnien; „er kann nicht mehr jappen" 
(auch gapsen, giebsen, euel to gasp) 
er hat keinen Athem menr. J., 
ND. jappen = gähnen; frainds. 
japper, schnappen. 

Japper, schwächlicher, verächtlicher, 
kraft- und haltloser Mensch, bes. 
„ein elender Japper"; s. jappen. 

Järksen s. buttern. 

Jauxon, auch gauxen, jüxen, f. 
jauchzen; Sdt.; auch: vor Schmerz 
j., lant anftehreien; Eg.; K. jaubsen. 

Jäzel, ekelhafte Schmiere, die sich in 
Geräthen, Maschinen, TabakpUaifen 
ansetzt. 

Jeehen, jächen (Grimm), Verstärkung 
Ton ja^en; ,,die Hühner aus dem 
Garten j.;** Ab., Schi.; vgl. jachtern; 
es wird auch gechn gesprochen und 
klingt dann ganz Avie eine Lpzgr. 
Köchin; also : Sie, Gechn, gechn Se 
de Gazze aus d*r Giohe. 

Jedenfalls, missbräuchlich t »,hö4^st- 
wahrsclieinlich"; wenn Jemand ver- 
spricht: ich komme jedenfalls, darf 
man gar nicht so sicher darauf rechnen ; 
er meint, „ich komme, wenn nicht 
ein ganz besonderer Fall eintritt"; 
vgl. hoffentlich. 

Jelehen s. gelchen. 
JSnerseh, Versttlmmelung von Jesus, 
auch jgmine, Hoije etc. 

Jcntasr, neulich; „er war j. hier;" Hl.; 
wie Tautre jour, the other day; öfters 
bedeutet „an genndage" bestimm- 
ter: Yorgestem; Bspr. 

Jeremies (die erste Silbe betont) als 

Gattungsname, s, Gramm. § 166 b. 
Jiepen, jiepern, s. gabsen, giepern. 
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Jo f&r 0 ja, doch! si fait! ß., E., 8. ja, 1, { überhaupt; „das ist ja der dumme J. 

^Grimni: jo. | t* M."; ebenso „das dumme Kind 

Johann, der, 1. Hausknecht, Gramm.] vom Neumarch te". 

§ 166 b; 2. mein J., mein Diener; Jnngefrau, Anrede, bes. Anruf der 

Marktweiber an Einkäuferinnen; be- 
deutet nicht: Jnngfiraa, sondern eine 
junge, Yerheiiftthete Fraa; s. Grimm ; 
vgl. Jungemagd; scherzend: „J,, is 
se nicht de ahle Müllern V" 
Jungremagd, die(6enit.dcr Juugemagd, 
Mehrht. die Jungemägde, Dat. den 
Junercmägden; das e mag so einge- 
schoben sein wie in: Grossemutter, 
Leinewand etc.); 1. eiuDienätmädcben 
SU feinerer Hausarbeit, ein Mittelding 
zwischen Kammerjungfer u. Magd; 
ist sie ins „alte Register" gekommoi, 
Oller ist sie „abgezogen", dann ist es 
„unsere alte J.** Hl. 2) das Brustbein 
der Gans; wie Hippanf. 
Jun^onfisf , der, ein Mädchen, das 
lieber mit Knaben verkehrt u. spielt 
als mit Mädchen; Schw.Bubeufitzierin, 
Bnbemaitli; umgekehrt heisst ein 
Knabe, der Mädchengeeellsehaft vor- 
zieht: ]\T:i (i chenf ist. 
Jungl'erbiez(2hen, eine Art zierlicher 
Aepfel. 

Jangfera, „Leipziger Jnngfern'' f. 

Möhren , Mohrrüben, als Gemüse; daher 

dreht man es scherzweise um »»Leip- 
ziger Jungfern, die Möhren!" 



dagegen hiess der Königvon Sachsen : 
JShiuio, J^änn oder Gehiuin. 

Jokamdstag, „solang wie der Ge- 
bann es tag", sehr lang, weil es einer 
der längsten Tage im Jahre ist; „seine 
Rede war so lang wie der Johannistag;" 
vgl. Messe, 1. 

Jök, Jox, Jnx, Sehen; Ton jocns; Ff., 
W., Bsl. 

Jokei» 1. Abkürzung v. Joachim 
Joehen; 2. Ter&chÜich für Bursche» 
Kerl; Wh. dunmerMenBCh; 8. Gramm. 

§ 166 b. 

Jope, J o j) |i e , die, blusenähnlicher Rock 
f. Turner, Schützen etc., noch ziemlich 
neues Wort bei uns; P.; dagegen ist 
eineJupe, ein Jüpchen ein Jäckchen 
tur kleme Kinder; Juppe — falten- 
reicher Weiberrock, Sz., wo auch; 
Tschöppli, Jaeke mit verlftogerten 
Schössen, s. Dabbke. 

Jubeljahr, er kommt alleJabeljahr 
(emäl), sehr selten. 

Juchzen s. jauxen, mh. jüchezen; 
Th. , Sz. , Ndr.-Oe. — in Schw. 
pfacbsen (vor Schmerz); Btr.: jachen ; 
verwandt mit juchhe. 

Judenseele f. Jude, wie „es war keine 



Menscbenseele da;^* „er ist drauf er- Jnstement (auszusprechen, wie es ge- 



Dicht wie der Teufel auf eine arme 

Judenseelc;*' ND. 

Jule als Gattungsname y. Gramm. § IGOb. 

JuJUff werden, geboren werden, zur 
Mfiit kommen; „im August war ge- 
zade unser Fritze jung geworden;" 
ebenso Bs!.: er isch im Ängste worte; 
— Rtr.; bildlich: „so was wird nicht 
wieder jung", ereignet sich sobald 
nioht wieder; wie „so was lebet nicht". 

Junge, „der dumm eJ. von Meissen", 
sprichwörtlich für einen Dummen 



sehrieben steht, nioht fiianz.), eben, 

gerade, just 
JUterbuek, ,,das Mädel ist aus J., 
das Hemd ist länger als der 
Bock*S ruft man, wenn Einer Hemd 
oder Unterrock unterm Kleid hervor- 
guckt ; Schw. : dasMaguificat ist länger 
als die Vesper. 
Jux, 1. 8. Jok; 2. Schmutz, wie Dest; 
Brl.; davon: bejuxen f. besehmutaBen, 
seltener für betrügen; P., £g. 



K. 

s. auch ii und C. 



O y - •) V 



Kabaeho, die, kleines Gewölbe, schlech- 
tes Zimmer, Butike, Btr.; Di. : Karbüs' : 
8. Grimm, V, 6. 

Kabbeln, k ä wein, sich zanken, streiten ; 
ND.; Brl; davon: Kawelei; gewöhn- 
licher kampeln. 

Kabbern (käw'm), gierig zusammen- 



scharren , klüinlioli sparen . ^ wie 
h a b b e r n ; davon : k a b b e r i g 
habberig; Btr. giprig (= gierig); 
York ä w e rn » verkramen, argwöhnisch 
verstecken; -nj;; mhd. koberen, er- 
langen, gewinnen, sammeln. 
Kacheln, eink.» tiichtig einheizen; von 
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der Ofenkachel; bildlich: Eniem ein- 
Itacheln, einheizen, ihm die Hölle heiss 
machen, auch : in Verlegenheit brin^ren. 
Käfer f. Mädchen; noin netter, hübscher 
Käfer.»* 

Kaffe (spr. Qöffee wie lat. coffea, engL 

coffee); „dabei kannst du dir noch 
einen Kaffee kochen", sagt man 
von einer geringen Menge oder einem 
ganz Ueinen 8tüekcben Hob iL t. w.; 
ähnlich: „der alte Tisch gibt noch 
Kaffeeholz". 

Kafl'eklatscb, der, Katlegesellschaft. 

Kaflelätsch, der, 1. dünner XaÜe; 2. 
Geschwätz, wie es in Kaffegesell- 
Schäften vorkommt ; 8. Ka ff c klatsch. 

Kaffcmflhle, wenn Jemand beim Karten- 
spiel nach der falschen Seite hin ab- 
heben lässt oder gibt, so mft man: 
„Anders Vnm geht die Kafferoähle!" 

Kaffcsachse, Spottname der Sachsen 
wegen ihrer Liebe zum Kaffe, die 
sich bes. bei den iinnen Erzgebirgern 
findet, deren Hauptnahrung Kartoffeln 
u. sogenannter Kaffe sind; auch Kar- 
toffelsaclisen, Su])pensaclisen. 

Raffesch wester, Mann oder Frau, die 
gern Kaffe trinken. 

Kaflete,Gaf f ed e , die, (Grimm : Kavete) 
Ziuimerchcn, Kabinet, bes. Verkaufs- 
stübchen der Bäcker; vgl. Käfter; 
auch ein bes. Verschlag in grossen 
Banerataben, für Privatmitemianngen 
u. s. w.; 8. Fei sc. 

Kftflg,EigeDschattswort, angenehm; wie 
gätlich, aber viel seltener. 

Kiftor, das, enges Zimmer, bes. Ge- 
fängniss; bei Goethe; Th., Y.. P., 
Bö.: s. Grimm; von Käfig, was in 
Bern dafür gebräuchl. ist; mhd. kevje; 
lat. eavea. 

Kahm, Kahn, der, haariger Schimmel 
auf Wein, Essi^ u. s. w.; davon: 
kahmig, kahnig; Wn., Schw. PP. : 
Kahm, Kahn, Kohn, Kuhn, Kauhn, 
Kiehm ; mhd. k&m, kan; kftmic, kftnic; 
hoU. Kaam; s. Grimm. 

Kähnen, sich, im Kahne fahren, wie 
gondeln, schiffen. 

Kahre, die, Wendung beim Pahren 
(Keiten, Tanzen u. s. w ); SD.; in Di. : 
die Kehr (wie Umkehr); ut de Kehr, 
aus der Richtnng, vom Wege ab; ,,die 
K. rauskriegen", beim Umlenken 
richtig abmessen; s. Grimm: Eahr; 
mhd. kdren n. kftren, umwenden; Tgl. 
Gelenke. 

Kalaunen, die, f. Kaldaunen; Hb.; Th.: 

KaUnnen; s. Knddeln. 
KalaoMwlsdier'B» gemein f. Leiehen- 



I fran; 1876 ward „Heimbüi^n" einzu- 
führen Teraneht, zaniohst wohl ans 

Dresden. 

Kälbern, 1. ausgelassen lustig sein, 
auch: das Käibchen austreiben; 
Sehw.; 2. speien, aneh: einEadb ab* 
Fetzen. K. ; Grimm, V, 57. 

Kalbfleisch, „er ist noch K.", noohnn- 
erlahreu, albern; wie grün. 

Kalender machen, FIftne schmieden, 
Grillen fangen, seinen Gedanken nach- 
hängen; PP. 

Kalfaktern, herumjagen, beim Spiele, 
bes. herumk., wie jachtern; B. kal- 
faktem *» mllssig gehen, Pflaster 
treten ; seltenbraucnt man K al fakter 
f. Ohrenbläser, Zwischenträger, wie in 
B.. Sbg.^ in Tir. bedeutet es einen 
schmutzigen tfensehen. 

Kall6selile|ipen, fortschleppen, bes. 
arretiren, beim CoUet fassen, colleter; 
vgl. Wickel. Schlaffittchen. 

Kalmen, im Halbscblummer liegen, bei 
Fieber n. s. w.; engl, calm, rahig; s. 
Grimm. 

Kampel, der, närrischer Kerl, wieKuri; 
dagegen bedeutet es in B. einen 
Schtonkopf; Grimm, Y, 137. 

Kampeln, sich, zanken, wie n ädern; 
.s. kabbeln; davon: Eampelei; a. 
Grimm, V, 138. 

Kanalienvogol, Karnalichenyogel, 
1. KanarienTOgd; 2. ehemals: Brief- 
träger, wegen ihrer gelben Röcke. 

Knnker, Ganker, der, 1. gebräuchlicher 
als Spinne, Hl.; auch Spinnekan- 
ker, Th., Ab.; bei Goethe, Voss, Im- 
mermann, Hebel; s. Grimm; von Can- 
cer, lat.; 2. Spinnwebe. 3. Einem 
einen K. kauen, Schabernack spielen, 
eigentlich: durch einen K. vergiften. 

KaBoae» 1. „besoffen wie eine Kanone", 
schwer betrunken; s. Radehacke, 
Spritze. 2. „es ist unter derK.'S 
unter der Kritik; dieser Begrifi' wird 
gesteigert: „nnter demNaehtwfteh» 
ter, unter dem Hnnde, unter dem 
Luder". 

Kante, ein paar Thaler (ein paar Gre- 
ten) auf die hohe KanCe stellea 
od. legen, als Frspamiss beiseite brin- 
gen; nD. up de hog Kant stecken; 

8. Strumpf 
Kant-haken, der; ,,£inen beim K. fas- 
sen, kriegen, herholen'*, ihn am Ge- 
nick, an aer Brust packen, PP.; Kant- 
haken ist ein eiserner Haken, mittels 
dessen die Aufläder Fässer, Ballen 
n.8. w. an der Kante fanen nnd heben; 
s. Grimm. 
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Kanzel; Einen, ein Paar von der K. 
werfen, schmeisgen, Tom kircb- 
lichen Aufgebot; Hb.; ND.: ynn de 

"Kanssel bendalsmeten; so anch: von 
der Kanzel fliegen, springen, 
aufgeboten werden. 

1 . Kapeni,anf die nengierigeEinderfrage : 
„was essen wir heute?" ist die ab- 
weisende Erwiderung: „Kapern mit 
langen Schwänzen" od. „eingemachte 
EeUerstafen'', od. ,,KienaMn** (Kfih- 
iiasen) od. „geschmiutenCgesehmorten) 
Storch". 

2. Kapern, listig und flink stehlen; bes.: 
wegkapern. Pf.; s. kazen. 

Kapores, zn Grunde gerichtet, ▼emieb- 

tet, verloren ; Rw. : kapores gehen ; 
bei Bürger, J. Paul; s. pleite, ka- 
putt, futsch, entzwei, hin. 
Kuppe, die, 1. IJeberzug über Polster- 
stühle, Sofas; Hb.; 2. Käpsel (in SD. 
Mütze überhaupt); 3. ,,ieh nehm 's 
uff meine K.", auf meine Rechnung, 
Gefahr, Verantwortung; 4. kurzes 
Kinderkleid; so f&r Knaben, die noch 
keine Hosen tragen; daher: „er lief 
nach in der Kappe herum", war noch 
sehr jung. Grimm, V, 189; 5. „es wird 
Kappen setzen*', Streit, scharfe Er- 
örterung. 

Kapperoi ichen« Eapprijoliohen f. 

Capriolen. 

Kapplenstcr, niedriges Feusterchen, 
gewöhnlich naeh oben mnd, bes. auf 
Dachböden ; ist es ohne Glas, nur mit 
Laden oder Klappe, so heisst es Ka pp- 
loch (Lucame chaperonnee, lucarne 
a eapneine); Ton kappen yer- 
schneiden, couper? 

Kapphahn, 1. f. Kapaun, mhd. ka{)-han'; 
2. f. Kam]>f]]alin: „sie fahren drauf 
los, stürzen drüber her, sie gerathen 
an einander, wie die E:appn&hne", 
sehr gierig, heftig. 

Hapriziren, sich auf Etwas, auf Etwas 
besteben, „sich darauf klemmen, 
steifen;" yon eaprice. 

Käpsel , das, HansmfttEe ohne Schild, 
Käppchen; s. Kappe. 

Kapaniren s. kaputt. 

Kaputt, sehr beliebt für entzwei; k. 
machen, k. gehen (dies anch f8r bank- 
rott. werden, wie kapores, entzwei 
gehen), Pf., ND., PP.; vom franz. 
capot; davon: kapuniren, verder- 
ben, entzwei machen, vernichten; Btr. 

Karansdie, die, scherzweise f. Kranse, 
Damen-Kragen. 

ftarfiinkel, „es glänzt wie K. vorm 
Ofenloche", spöttisch von unechten 



j Schmucksachen u. s. w.; wegen der 
Aehnlichkeit von Karfnnkel mit fon- 

kein; die Form Karfunkel statt Kai- 
I bunkel ahmt daher den Zusammen- 
hang von carbunculus und carbo sehr 
gescnickt nach. Pf., Wb. 

Karlemann, liebkosend f. Karl; s. 
Gramm. § Ififi b. 

Kiirliue, Brantweintlasche, ara Hz. „das 
Stundenglas" genannt! s. Gramm. 
§ 166 b. 

Karmesinvergnflrt, sehr heiter, „fidel*'. 
Karnickel , das, Kaninchen, (cuniculns, 

mhd. küniclin) Brl., L., Rtr.: Karnin- 

ken; „das Kam. sein", znrückge- 

setzt, unterdrückt, ähnl. wie: Asohen- 

brödel; s. Kuhhäs'chen. 
Karnut.sehche, die, gemüthliche Form 

von Kanaille (V; s. Grimm: Kornut); 

z. B. zu wilden Kindern gesagt: 

„Warte, dn Udne K!*' 
Karrete, die, verächtlich für Wagen, 

Kutsche, Karre; Rond. hat Karrete u. 

Kurete — carrosse; — la charrette. 

In Schi. n. Sndt. ist Korrete 

Staatswagen ; mittelalterliches Lateui : 

careta; itaL: carretta; span. a.portog.: 

carreta. 

Karten, Zeitwort, Karte spielen; „woU' 
m*r e bischen karten?*' daTon: ans- 
karten — ansspielen; yerk arten 

= verspielen. Th. 
KarthoPseh f. katholisch, „es ist zum 
k. werden", zum Verzweifeln, wie: 
zum Tenfelholen; PP.; s. prenseh 

(preussisch). 

Kartoflel, 1. in Uniform, mit der 
Schale, Pellkartoffeln, potatoes in their 
jackets; 2. s. hinae; 3. Taschenuhr, 
wie Zwiebel; 4. die Kartoffeln 
abgiessen, pöbelhaft f. pissen. 

Kartofl'elsachse s. Kaffesachse. 

Kartun f. Kattun; Bö. u. Poln.: Karton. 

Kascheliren,! Jemanden, schmeicheln, 
zuvorkommend behand^; Tom franz. 
cajoler; Bh., Btr. 

Kaschpern, 1. umhertollen, wie jach- 
tern, Hl.; 2. wie kascheliren; daher: 
Einem £twas abkaschpern, ab- 
schmeicheln, es erkapern; 3. emsig, 
^eheimnisavoll, verliebt plaudern; Rw. 
im Gefängniss heimlich verkehren ; Oe. 
kauschen u. plauschen = heimlich 
reden; s. Grimm unter Kasper. Einen 
bekaschpern, betrügerisch über^ 
reden, belägen, tauschen; Bw.; s. be- 
lu xen. 

Kaschpernat, aufgebracht, „wichsig;" 
D. kaspratj P. kaschprat, was Bernd, 
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Poseoer Idiotikon, von desperat a1i-l 

leiten möchte; Grimm, 259 oben. | 
Käse, 1- da haben wir den Käse,' 
die traurige i3escherung; daher: in 
die£. fallen, Unglück haben, wie: 
'reinfalle n; 2. einen K&se wen-l 
den, ein Kind, das sich ganz nieder- 
beugt uud die Arme zwischen den 
Beinen durchsteckt, au den Händen 
fittaen und schnell nmstfirzen, aus 
Scherz; 3. „drei Käse hoch'*, sehr klein; 
auch „der Dreikäsehoch" IKiiirps. 
Kilschitsche s. Hütsche; V. 

Käsekäulchen, das, ein Lieblingsgebäck 
der Dresdener: sprichwörtlich: ach, 
ich nnglfickUenes Gäsegeilchen; den 

Stamm dazu s. Kaule. 
Käsemesser , Seitengewehr, Degen ; 
' auch Käsekike; Etr.: Kesmetz; s. 
• Dlstelmesser. 

Käsemutter, Fran, welche ESse fertigt 

oder verkauft. 
Käsenäpfchen, eine nacli der Form 

ilirer Früchte benannte Pflanze, malva 

rotondifolia. 
Käseweiss, von der Gesichtsfarbe, viel 

beliebter, als: kreide weiss; Wn.: käs- 

weiss. 

Kaspar als Gattungsname, s. Gramm. 
§ 166 b. 

KSstehen, „es is wie ä K.'S recht nett, 
sauber, ordentlich; z. B. ein Gärtchen, 
Zimmer, gutgepflegter Grabhügel; 
auch „wie ä Schmuckkästchen". 

Kasten, 1. Schule, bes. Gymnasium; 
2. Gerangniss, bes. bei Soldaten; 3. 
Bordell. 

Küätenkarre,die,Schubkarrcn mit einem 
Kasten; auch Badeberge. Bade- 
welle. Hl.: Kummkarre, Hohlkarre. 

Kasterol, das, f. Kasseroi; Kasterol- 
husare f. Köchin, wie Kücheu- 
dragoner. 

Kateenissea, sprich Gaddegissen, Kate- 
chismus; vgl. Reimedissen. 

Kater, l. Katarrh; 2. Katzenjammer; 
Vgl. avoir un chat dans la gorge. 

Kanariiie,die schnellcDurch&üjPP.; 
P£L Katharine, B. : 's laufende Katerle 
oder Kattel; auch sonst sehr üblich; 
engl. Jenuy-go-nimble; s. Gramm. 
§ 166 b. 

Katholisch s. kartholisch. 

Kätschon, beim Kauen schmatzen u.8. W., 
wie die Katze thut; Eg., Bsl. 

Katterstrasse, (üatterstrasse, Abkür- 
zung fQrKatharinenstras sc (wie Käthe) ; 
Weiz, Verbessertes Leipzig (1728) u. 
. das Galante Leipz. (17tö) sohreiben: 



Gatherstrasse; s. auch: MusUebI 

Bibliothek, Leipz. 1736, I, 63. 
Katze, 1. „er ist der Katze**, ver- 
loren; 2. „allemal macht die 
Katze einen Buckel", das ver- 
steht sich Ton selbst; es ist allerdings 
so; 3. „dem trägt die K. den 
Magen nicht fort*', er ist sehr ge- 
sättigt; 4. „ich wohne wie eine weg- 
gesetzteK.**, sehr abgelegen , vom 
Verkehr abgeschnitten; Kl,; „ich hür 
net lüt, net düt", höre nicht läuten 
und nicht duten = den Hirten bla- 
sen; s. Gigak u. dgg. Anlauf. 5. 
„Guck du der K. ins Loch!'* ruft 
man, wenn ein zudringlicher Etwas 
unbefugt ansehen will, 

Katzenkopf, eine Art Winterbirne, bes. 
zum Kochen; Hb. 

KatieapfStehen, 1. eine Pflanze (An- 
tennaria); 2. Schläge mit dem Stock 
oder Lineal auf die zusamraengepress- 
ten Fingerspitzen, auch Finger- 
knipse; F., W., E.; Sz.: Tätzeln (Tat- 
zen) kriegen. 

Kat2eiiwäsche,oberffitehlichesWaschen, 

namentlich, wenn sich Jemand mit 
Speichel reinigt, vgl. Studcuteu- 
wichse. 

Käuerehea» Kauermätzchen, das; 
ein K. machen, sich hinkauern; K. 
fahren, gekauert auf dem Eise hin- 
gleiten. 

Kauf, der, ,,das is nich Jedermanns 
KooP*, es ist nur für besondre Lieb- 
haber ; „er is nich Jedermanns Goof*, 
nicht Jeder geht gern mit ihm um, 
seiner Eigenheiten halber. 

Kaufen , l. sich Einen (einen Affen) 
kaufen, sich betrinken; PP. ; 2. sich 
Jemanden k. , ihn zurechtweisen, 
ausschelteu u. s. w., wie abtoffeln 
und ähnliche; 3. was ich mir davor 
kofe! geringschätzig, etwa: das will 
nicht viel sagen; es ist das Grös>e 
niclit; diese Redensart kam ungefähr 
1S6U von Brl. zu uns und überall hin, 
s. Haufen, Schade, schlimm. 

Kaafmann f. Käufer, Abnehmer; ^^0- 

l)ald er nur den Laden aufmacht, ist 
auch schon alles voll Kaulleute bei 
ihm; er kann zu seinem Gute keinen 
Kauifmann finden;" ebenso mhd. 
Kanlarseh, der, Hühner ohne Schwans, 
gekappte Hühner oder Hähne, Kapau- 
nen u. s, w,; von Kaule, Kugel, 
wegen des abgerundeten Hintertheils, 
Eg., HL; vgl Kaule, KanlbarselH 
Kaulpadde. 
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Kavle« die, Kugel; mhd. knie neben 
kugele; Bö.; poln. kula; in I'P. Käul- 
chen f. Elösschen; vgl. Käsekäul- 
chen; daher Kullerkaule, daher 
im Eg. die Zeitw. kaulen , kaalern, 
wie unser: kullern. Das Dorf Gioss- 
Kugel, zwischen Leipzig und Halle, 
nennen die Umwohner: Kau bei; in 
üitttnden von 1400 findot sieb daftr : 
Kübel und für das Nachbardorf Klein- 
kugel: Klein Kablitz, Wenifiren Kanb- 
litz. 

Kaulpadde^ die, statt Kaulquappe, der 
junge, nooh nnentwiekelle Frosch; 
Padde ist ND. f. Frosch, Kröte. 

Haam, „da . . .kaum nicht" heisst: 
Wenn es so ist, so hat rs den Vor- 
theil, dass ; z. B. A sagt: 

,,Unser Onkel wohnt ietzt nicht inenr 
in Wien, sondern in Meissen**. B er- 
widert: „Na, da haben wir kaum 
nicht mehr so weit zu ihm*'. A: 
„Die Sonno scheint'*, ß: „Da brancben 
wir kaum nicht so zu frieren". A: 
^Das Buch ist schon gebunden". B: 
„Da brauche ich es kaum nicht auf- 
zuschneiden". A : „Die Ta^e nehmen 
zu". B: „Da kost's kaum nicht so viel 
Oel;" s. Grimm, V, 359. I 

Kaupeln, verbotenen Tauschhandel trei- 
ben (unter Kindern); dann: allerlei 
Bänke; Eg., Hl.; Kaupelei, Kau u- 
1er; verwandt mit kuppeln? in Tn. 
kolzen, Schw. kaudern; ND. schutern. 

Kauseher, missTeratändlich f. koscher, 
s. d. 

lauter» kaater! Nachahmnng der 
Stimme von Truth&hnen, Pnteni. 

KaoaeBt dch, Verstärkung von kanem, 
sich zusammendncken, hocken wie ein 

Kauz. 

Kuzen, stehlen, s. ansfQhreu, aus- 
spannen, lange (od. krnmme) 

Finger machen, gamfcn, grap- 
schen, gripsen, kapern, klem- 
men, krallen, mausen, mitgehen 
heiasen« ripe^en, schiessen, sti- 
biezen (strafen), striezen u. s.w.; 
den allgemeinsten Sinn hat das ge- 
bräuchlichste Wort: mausen. 

Kendel für Kind, bes. ein kleiner K., 
wie in „Kind nnd Kegel;" s. Chrimm 
V, 589. Hier lautet das g wie J, 
aber in kc<]:eln, Kegelbude u. s. w. 
wie das g in gut, s. Grimm, Y, 391 
oben. 

Keir^ll>udc, Kegelbnrz, s. Kehel- 

l)ude, Kekelburz. 
Kehraus, der, Schlusstanz bei einem 

Albreeht, Leips. Miindart. 



Feste; Friese's Wörterbuch zu Rtr. 
erklärt Kihrut: ein Tanz, in welchem 
beim Schluss von Hochzeiten und 
Erntefesten die Gäste mit Besen, 
Fenerschaufeln u. b. w. ans dem 
Hause getrieben werden; s. Qrimm. 

Kehreule, die, (spr. Gehreile) grosser 
Besen, kus^clförmig , au einer langen 
Stange, zum Abfegen von Wänden, 
Decken, Schränken u. s. w., Th.; — 
L.: Eule, ND. VI, Ule; im Hz. „ab- 
ulen" für abkehren; in PP. Krause- 
nicköl; V. u. Hl. Kankerkopf. 

Keil, ein schöner X. Brut, grosses 
StQek; 8. Runksen. 

Keile, die, Prügel, wie Holze; Hl., 
Brl , Rw.; (von Keil?) davon: keilen; 
l.prüfi^eln; davon: Keilerei; 2. Bil- 
lard keilen, eifrig spielen; 8. dre- 
schen; 3. kaufen; 4. rar eine Gesell* 
Schaft, Verbindung u. s. w. anwerben, 
bes. Studentenausdruck. 

Kekelbude, etwas schlecht Aufgehäuf- 
tes das leicht zusammenstür2^, um- 
k ekelt, wie ein Holzstoss, ein Stoss 
Geschirr n. s. w. 

Kekelburz, Gegelborz. der, das 
Ut'berschla<]^en (Purzeln) des Körpers, 
wie eines Kegels (V); e inen K. schla- 
gen; in Da.: Heisterkopf schiessen; 
NS. Kopfheister u. Heisterkopp schei- 
ten (auch Kranzheister), in Di. beides. 
Schw.: Burzelstengel mache, burzel- 
stengdi ; s. Pnrzelbanm; Rh.: die 
Tummelleut schlage. Th. Konpsgei- 
kel. In PP. heissen die Seiltänzer 
Kökler; davon könnte Kekel kommen, 
was auch die Aussprache besser er- 
klärt, als die Ableitong von Kegel, 
s. d. 

Hekeln, g ekeln, wanken, auch fallen, 
purzeln, wie ein Köthel; aufgeliäufte 
Bücher fangen leicht au zu k., sie k. 
um; sich fiberk., einen Kekelburz 
schlagen. Hl. ; dagegen heisst kegeln 
(= gejeln) Kegel schieben. 

Kellerstufon, eingemachte, s. Ka- 
pern. 

len keaate, gekennt, s. Ghramm. § 205; 
meine Bekennten f. Bekannten. 

Kepeln, kippeln, 8. Kippe. 
I Kerl, „er ist dem närrschen Kerl sei 
I Bruder", er ist aucli ein ziemlich 
sonderbarer Kanz, n&rriseher KerL 

Kesselfickcir, nnznyerl&ssiger, gemd- 

ner Mensch; daher: Kesselflicker- 
bande, K.volk; Hb.: Keaselflickers- 
wo'r (K.waare). 

10 
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Kesselwarst, eine ganz frische Brat- 
wurst, die aber mir gekocht ist. 

Kettol, die, eine kurze Kette zum Ver- 
schluss einer Thüre; auch an Schur- | 
zen, Mänteln n. s. w.; davon znket- | 
teln. 

Kettoaliiuid, heulen wie ein lant 

weinen. ^ , ^ , 

Eickerihahn, l. Ilaushahn; 2. lange, 
spitze Zuckerdütcj Bspr. 

Rickerlin«, der, 1. 8. Hipper Ung. 2. 
Kickerlingsberg, eme kleine An- 
höhe an der Pleisse. 

Kiekern f. kichern. Pf., auch kittem; 
Oe.: kuddern; Hz.: nickern. 

Kien, das ist der reene Kien, das 
ist der echte Schwindel; es ist aus- 
gesucht schlecht XL. s. w.; flo inBrL, 
wo Kien = Schnaps ist. 

Kienascn, l.s. Kapern; 2. auch sonst 
weicht man unberufenen Fragen, was 
das oder jenes sei, mit der Bemerkung 
ans: „Es sind K.!" 

Kies, das, Geld (aber der Kies = Kie- 
sel u. 8. w.); Brl., Rw.; maii sagt 
auch: „Wenn Kieselsteine Geld waren 
und Tmehoi keine Sflnde^ so könnte 
T py m das schon machen". 

KimelieB, die, Läuse; Ew., jüdisch; 
nur in der Mehrheit gebräuchlich. 

Kimmt, gimmt, f. er kommt; dagegen 
heisst ihr kommt: ihr gommt oder 
gnmmt; s. Gramm« § 213. 

Kind, das dnmme Kind vom Nen- 
markte, sprichwörtlich, für einen 
Duramen überhaupt, wie „der dumme 
Junge vou Meissen;" soll anf em 
Kind Bezug haben, das am „nenen 
Neumarkt'* (jetzt Neuraarkt) aus dem 
Fenster stürzte; s. noch Dreck. 

Kindermahme, die „Leipziger Zeitung ;" 
ähnlich nannte man andere hiesige 
Blätter den „Schweinsknöchelchen- 
moniteur" und „die Klatsche". 

Rindormutter, Hebamme; m Hb.: 
Ammetra; die jetzige Magazingasse 
(am ehemaligen Magazm, wdches 
anch „Komhaus" hiess, weil kein 
Korn darin war) war früher von so 
viel Hebammen bewohnt, dass man 
sie Kinde rmuttergässchen 
nannte; offldell hiess die Gasse aber 
„Stadtpfeifergässchen" nach den 
früher ebenfalls dort angesiedelten 
Musikern. 

Kinkerlitzchen, Kleinigkeiten, quisqui- 
liae; Th., Schi., BiL u. s. w., s. Grimm. 
Klppekeii, das, G^hchen, Ohertasse, 



ND. Koppken ; la couj)e, a cup ; dan. 
u. hoU. Kop, schw. Kopp; von Kopf; 
vgl. Kippe und Kuppe. 
Kippe, die, der Kaud u. s. w.; er steht 
anf der Kippe, ist in Gefahr, seine 
Stellnng m verlieren, zu sterben 
u. s. w.; (D. op de Wipp stan; 
vgl. „Kipper und Wipper" im 7jähr. 
Kriege). Davon: 1. kippen, z.B. ein 
Fass kippen, damit der Best^ heraus* 
läuft; Leinwand u. s. w. wird um- 
gekippt oder umgebockt d. h. zum 
Säumen gefaltet. 2. keepeln, kep- 
peln oder kippeln, wiederholt neigen, 
z. B. mit dem Stuhle kippeln ; Brl, 



Eg.; was leicht kippt, ist kipplich; 
s. noch: ab kippen j Grimm, V, 782 
oben. 

Kirche, wenn ein Saal nicht von Leu- 
ten gefüllt, ein Glas nicht vollge- 

seil eil kt, ein Kleid allzu weit ist und 
dgl., so spricht man beschönigend: 
„die Kirche ist auch nicht allemal 
▼oU**. 

Kirekenreehiiiuig, „es stimmt, wie 

eine K., 3 mal 9 ist 7;** ironiseh. 
Kireh s. Kür eh. 

Kittehen, Küttchen, das, Gefängniss, 
s. kutten; Bw. ist Kitte, Kittchen» 
Haft, Zuchthaus. 

Kitzegrau ist die Wäsche, bes. in der 
Sprache der Waschweiber, wenn sie 
nicht hübsch weiss ausgefallen ist; 
das Gegentheii ist schloasweiss; 
Eg.; s. kitzegrtin; Grimm, V, 883. 
Kitzegrftii, lebhaft grün, saftgrün, wie 
junges Gemüse; Grimm, V, 870 hat 
kitzeblau; Kaltschmidt, Gesammt- 
Wörterbuch, sagt: kitzblau, kitz- 
grau, SD. — wau vor Frost; kies-l 
grau, eisgran, und kitsbraun = heti- 
oder liitzbrann; s. kitzegrau; dag 
„kitz" enthält einen Tadel. 
Kium (Geschlecht unbekannt), Piü^l;' 
„es setzt K. um den ganzen ]wpp 
*nim !** Kium als Name in den Min- 1 
nerfeindinnen von Rod. Benedix. 
Kiwiehen, das, kleine Knh; daher 
Gotteskiwichen (Marienkäfer). Die 
Kiwe = Kühe. 
Klabastern, l. langsam, nachlässig, ver- 
drossen gehen, wie: zotteln; r«; 
dgg. bei Rtr.: wild davon jagen; 2. 
Einen durchklabastern , prügeln, 
L., Th., Hssn., Schi.; „es setzt Kla.^ 
bastere", Schläge; ND.; s. Grimm; 
in Th. klabastern — klopfen. 
Kläierig» klidderigt nicht recht in 
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Ordnung; eine k. Geschichte, nicht 
recht klar, nicht fair; Brl. In H. ist 
Uattern TerwirreD, in Ha. kladerig — 
albern, kladrigt == schmutzig, wie 
ND. kladderig; das ND. Kladde « 
Schmiere, Schmutz, gab das kauf- 
mftnniseliet die Kladde ^ Sehmier- 
buch (dän.: Kladdebog, holl. Klad- 
boek), Stratze. — Wieland im „Fischer 
u. Geist": Das nähme wohl gar ein 
klatriÄS Ende. Holl.: kladderig, 
schwd.: kladdig -= besehmiert. 
Klaj^en wird reflexiv gebraucht: „er 
klagt sich über die Brust", also wie 
beklagen; Gramm. § 180; Hb.; so auch 
mhd. 

1* Klamm, der, Krampf in der Hand oder 
wenn Arm, Fuss „eingeschlafen" ist ; 

Gefühl, als wenn sie eingeklemmt 
wären ; also verwandt mit Beklemmung, 
beklommen; mhd. klam, Krampf, 
Klemme; davon: kl.ämsen; 8. das 
A dj . k 1 a m m',ND. Terklamen, vor Frost 
erstarren. 

Z. Klamm, vom Geldumsatz, kärglich, 
knapp; „das Steuerfeld ist klamm", 
geht spSrlieh ein; in Pf. heisst eine 
verdienstlose, geldarme Zeit eine 
klemm eZeit (Stamm zu klemmen); 
mhd. klam, zu wenig; s. der Klamm. 

KlAmscn, langsam sein, nicht ans dem 
Hanfe (Thrane) kommen ; „er klämst 
ewig mit den paar Zeilen**, schreibt 
langsam; kann wohl mit kleben zu- 
sammenhängen, was ja k lähm, glOm 
ausgesprochen wird. Ein saamseliger, 
an Allem kleben bleibender Mensch 
heisst ein „rechter Kiemen z", ebenso 
Einer, der gern im Wirthshause kle- 
ben bieiht. D. klftnen —i freltsehwei» 
fig reden; s. der Klamm n. klamm, 
soivie Qramm. § 166 b. 

Klappe, die K. zumachen, Feier- 
abend machen, Schicht machen, bes. 
von Kneipen gesagt; in einem Scherz- 
gedicht anf den Herbst: „Trinkhallen 
und Monatsrosen, sie maishen die EU. 
zu*'. 

Klappen, I. gut zusammenstimmen, 
bes. bei Musik. Pf.; 2. Einen k., auf 
einem Vergehen ertappen. 

Klapperderre, dürr wie ein Skelett, 
dass die Knochen klappo-n möchten, 
wie „Freund Klapperbeiu;" s. pras- 
seldürre, Dfirrlender. 

Klapperkasten, Spottname des Kla- 
yiers, auch: Klimperkasten; Di.: 
Rammelkasten. Kinder sagen „Klap- 
pe ist unde" f. Klavierstunde. 



Kiäppern, von Geschäften, langsam, still, 
nicht schwunghaft gehen; „Es klappert 
nnr so ;*' „es kläppert immer e bisehen'S 
geht so leidlich; „es geht klappe- 
rig," schwach, wohl vom Klappern, 
Klimpern des Goldes oder dem lang- 
samen Klappern einer Mfihle; s. k le- 
cken 3. Aehnlich: Kläpperschul- 
den, gewöhnlicher: Läpperschul- 
den; solch ein schwaches Geschäft 
heisst ein Kläpperkram. 

Klapps, der, 1. gelinder Schlag; Einem 
einen E. ff eben; Brl.; 2. einen K. 
haben, nicht recht bei Verstände sein, 
gleichsam, als ob das Hirn durch 
einen Klapps erschüttert worden wäre; 
vgl. engl, he has acrack in tiie noddle. 
— Ztw. klappsen, anf die Singer 
u. s. w. schlagen. 

Klar, 1. gestossen, gepulvert: kl.Zucker, 
kl. Kohlen (zerbröckelte, Staubkohlen 
XL. 8. w.) ; kl. Holz « klein ^espaltnes, 
Th. ; auch : klares Geld f. kleme llttnze; 
daher: einen Thaler klar machen 
f. wechseln; sogar: es regnet klar, 
fein; kurz und klar schlagen: Rond. 
gibt: klarer Zwirn, klares Lernen — 
fein; so heisst es fachmassig: klar- 
speisigor Bloiglanz (f. feiuKörnig), 
auch: kiarfädige Seide: die feine weisse 
Wäsehe heisst „das Klare;*« — Bspr. 
klare Schrift, kleiner Druck; 
Grimm, V, 989; 2. klar wie Kloss- 
briihe, Klosssuppe, sehr einleuch- 
tend, deutlich; s. Dinte, Schnaps. 

Klatsehe, die, Einderspielzeug, ein ge- 
faltetes Papier, das ho\ einem Ruck 
mit einem Knall aus einander fährt. 

Klatschen, einen klatschenden Ton bei 
der Bewegung geben; „de Steweln 
klatschen an den Beenen", wenn Waa- 
ser eingedrungen ist; „mei Bock, mei 
Hemde klatscnte nur so am Leihe", 
war pudelnass von Eegen, Sch weiss 
n. s. w. 

Klavierchen, die, nur in der Mehrheit, 
Finger, Hände, blos in einigen Redens- 
arten: ,,an die K. frieren; ich war' 
d'r was uf de Glafürichen gäm*' (näm- 
lich: einen Schlag). 

Rieben, 1. „scheene (tOchtig) auf- 
kleben", auch: auf klitschen, fett 
mit Butter u. s. w. schmiereu; 2. kle- 
ben bleiben, nicht fortkommen, 
lange TerweOen, bes. anf der Eneipe ; 
vgl. Peeh, 2; wer gern so klebt, 
wird ein Kiemenz genannt; s. 
klä msen. 

Klecken, kleekern, l. klecksweise ti&ii- 

10» 
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fein; „er kleckt von Schweesse = 
trieft; er ist klecknass; der Schaum 
Ueekert den Pfeiden vom Maul;** e. 
beklecken; ^ee kleckert^', vom 
Stuhlgang, wenn er sich dem Durch- 
falle nähert; s. 3; 2. klecken, aus- 
reichen; reichlichen Ertrag, Verdienst 
gewähren; ,,20"'(, Dividende, na, das 
kieckt!" Schw., V., Wn.; mhd ; Stamm 
zu erklecklich; vgl. flecken, flu- 
schen; 3. dagegen ist kleckern, 
einen lebwachen (kleeksweisen) Ver- 
dienst abwerfen; „Es kleckert blos, 
aber es fluscht nicht; ihr kommt ja 
recht gekleckert", vereinzelt statt zu- 
sammen; inPP. ist Yerkleekem, ver- 
sebwenden, yeizetteln; s. noeh kläp- 
pern. 

Kledasche, die, Kleidung; Etr., Di.; mit 
franz. Endung; Bog. Goltz: Kleidasche« 
vgl. Stellasche. 

KlM» das, oder das Kloin, die Theile 
des Hasen, der Gans (Hasenklee, 
Gänseklee, anderwärts: Giinsege- 
ki'öse, Gäosegeschneide, Gänsej>fetfer, 
Gftnsesohwarz), welche nicht mit ge- 
braten, sondern gekocht werden, wie 
Hals, Kopf, Magen, Herz, Latschen 
oder Läute ; in einer Dresdner Markt- 
ordnung von 1462 : ein Kälberk 1 e i n o d ; 
in manchen Gegen den heisst überhaupt 
das Kleine vom Fleische: Kleinod; 
Grimm, V, 1123; in Th. (Roda) heisst 
ein Blumengärtchen der „Kleenigs- 
gärten". 

Kleearainttor, scherzweise f. Gattin; 

„meine Gleeneniuddr hat Gaffee je- 
gocht; — was macht denn Ihre K." 

Kleid wird, als selbstverständlich, weg- 

felassen nach einem Eigenschaftswort 
er Farbe: „Ich ziehe mei Bosaes an 
nnd du dei Grünes; sie hatte zn Weih- 
nachten ein Seh warzseiden es ge- 
kricht;" — „sie t heilen sich in 
meine Kleider", gewinnen mir alles 
Geld ab; wie: ausmästen; — 
scherzw : ,,es liegt mir in Kleedem*' 
(in den Gliedern). 

Klein, das, s. Klee. 

Klein machen, 1. wechseln, l. B. einen 
Thaler; „denGnlden wollen wir schon 
kleen kriegen!" vgl. klar; 2. ver- 
thun; „sein ganzes Vermögen kl. 
machen;" 3. klein kriegen, ver- 
stehen, etwas Schweres begreifen; 4. 
»kl. anheben**, rieh ftigen; vom 
Kartenspiel entnommen. 

Kleinnärriseh (spr. gleenärrscli), etwas 
albern, übergeschnappt, nicht recht 



gescheit; ^,er schwatzt, spielt, läuft, 

arbeitet wie k.'* 

Kleinod, Gesammtname für ,, Inster, 
Kaldannenj Lnnge, Leber, Kopf*^ von 
Schlachtthieren , laut Leipz. Markt- 
ordnung T. 1726; jetzt nngebraachiich; 

s. Klee. 

Klemmen, 1. Etwas entwenden; Brl.; 
s. kazen; 2. sich anf Etwas k., wie 

kapriziren, steifen. 
Klettcrstanf^e, langer, schmächtiger 
Mensch, wie Hopfenstange, Gigak. 

Klimpern, „klimpert's nicht, so 
klappert^s docn*' sagt man beim 
Anstossen mit tonlosen GlSsem, z. B. 
Bierseideln. 

Klini^e, eine gute Klinge schla- 
gen: 1. gut fechten; 2. Etwas gut 
verstehen, z. B. das Spielen, bes. aber 
das Zechen. 

Klinke, 1. die Klinke (Drücker am 
Thürschloss) in die Hand nehmen, 
sich verabschieden, fortgehen; 2. 
»Spottname für den Frack, wie Blech- 
schere, Qaadrillenschwenker, 
Schniepel, Schwalbenschwanz, 
Spargelstecher, französ. sifflet, 
queue de moineau, queue de mome; 
vgl. die Namen des Hntes anter 
Angstrdhre. 

Klin.se, Klinze, die, Riss, schmaler 
Spalt, bes. in ausgetrocknetem Holze; 
Ilückert hat es in einem Gedicht 
angewendet. Bildlich „die Kl, nflf- 
dnhn** — die Augen öffnen. Im 
Hochwald in der L. gibt es durch- 
brochene Felsen, welche den Nonnen 
zur Ausschau gedient haben sollen, 
„Nonnenkinnsen** genannt. Klirose, 
Schw. Klunse, Klumse, beide auch 
mhd.; Oe., B., Hl.; auch Krinse, Hl. 
Verwandt mit klaffen, Kluft, to cleave. 

Klinserklein, glinzergleen, in ^anz 
kleine Brocken zertbeilt, zermalmt; 

da Klinse = Spalt ist, so deutet es 
auf kleingespalten ; in Luxemburg ist 
,.klinzig" das Verkleinerungswort von 
klein, wie unser finselich von fein; 
K5ln: klitzeklein; Hb.: klipperklih; 
vgl. klimberklein (Hss., Th.) bei 
Pegel. S. 217. — L. klenutschkor — | 
sehr klein; s. Grimm: kliuzig. 
Klipper, Klempner, Hl.; Gramm. § 88. 

Kiftseh. der, ffiond.: der KUt8eher;i 

klatscncnder SeUag mit der flachen ' 
Hand, bes. aufs blosse Gesäss; Hb.. 
Ab., Hl., Eg.; klitschen, auchMör-j 
tel, Schlamm u. s. w. anwerfen; ein 
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solcher Wurf ist |,em Klitsch", was 
Midi, fttr FleischkUtaseheii eintritt; 

Klitsch backen, s. KInnsch; 
klitschen, bildl. f. betrügen (selten); 
„ich bin geklitscht", gemeiert, 
beläüimert, übelangekommen, da- 
tier: Elitscher oder Klitsch- 
meier, schlechter Maurer (davon 
konnte «1er frühere Name: Klit- 
schergässchen kommen); ausklit- 
scheii, durchprügeln. 

Klobiff, angeschlacht, klotzige stark; 

,, klobige Kälte, ein k. Haufen Geld, k. 
Kerl'S Ton: der Kloben » Scheit, 

Klotz. 

kloppe« die, 1. Prügel; 2. Einen iu der 
KT naben, über ihn herziehen, ihn 
hänseln, bearbeiten (wie der Schuh- 
macher das Leder dnrch Klopfen); 
Th.; s. Zerre, Maclio, 3. 

Kloppen, 1. f. zerklopfen, zerkleinem; 
Bruchsteine werden zu Chausseeknack 
eeUopft; 2. prügeln; darchk. ; 3. kan* 

Yen; wie keilen;dahcr: verkloppen, 
verkaufen; in Üe. durchklopt'en f. 
durchbringen, verschwenden. 

Kloss, Mehrheit Klösser; Bspr. Glies- 

ser; b. Gramm. § 182, 5. 
KlosslirlUief Klosssnppe, a klar, 2. 

Klössen, 1. langsam sein beim Arbeiten, 
Ankleiden u. s. w. „es dauert ewig 
ehe er ausklosst*' (fertig wird). 2. 
langsam, weitsebweifig nnd nnklar 
reden, s. Hamf; wer es thut, ist ein 
Kl OS 8 friede, Kloss michel, Klos s- 
toffel; in Tb. ist Klosst o p f Einer, 
der anhaltend (klebend) über der Ar« 
beit zu Hause sitzt. 

KlosstofTcl s. klossen. 

Rliift, die, ein dürftiges Kleid, bes. 
Klüftchen, Gliftchen; Brl., P.; 
E.: Klüftel;Schl.: Kluftel,Klofft; Oe.: 
Glfifterl ; a Grimm Y, 1267 nnten ; 
Rw. ist Kluft, Klifft, Klüftling, Kleid ; 
Kltifterei, Kleidung; Klufterkapclle, 
Kleiderschrank ; umkluften, verkluf- 
teOf nm-, verkleiden; s. nochSchlif- 
terehen. 

KlOfiraraeb, Einer , der Alles besser 

wissen will,Klügling, Naseweis, super- 
klug; „80 e neunmal Kluger," auch 
KlugBcheisser (Hb.), s. dies bei 
GiimiB. 

KlAmprig, mit Klümpcben, wie eine 
schlecht gekochte Supne, aufgelöster 
Gummi; Staub, Mehl „klümpert 
sich'' beim feucht werden. 

Umig* es, f. klang; c Gramm. § 209. 



Klunker, der, nicht nur von ausgefranz- 
ten, herabhängenden Fetzen an Elei- 

deni nnd dgl., sondern auch f. Klum- 
pen von Koth, Mehl (s. klümprig) 
u. dgl.; davon: sich beklankern; 
s. Grimm. 

Klunseh, der (seltner: Klitsch), 

schwere^j, klossigos, nicht recht ans- 
gegohrenes, schlifüges Gebäck; Wn.: 
der Talken ; davon : klunschig, 
Dresd.: klantschig, Sohl.: klitschig; 
Etr.: klonzig, klitschig; PP.: klützig, 
plützig; — kluntschen, schlecht 
backen. 

Knabbern, knSwern, an Etwas nagen; 
wie eine Maus, oder ^ ein Eichhorn; 

Brl., Pf.; davon: knäwrig, immer 
zum Essen von Kleinigkeiten geneigt j 
s. knaben und knabbern bei 
Grimm. 

KnaekSt der, f. Knick, Sprung, Riss 
n. 8. w. an einem Glase, Tische, Stuhle 
u. s. w.; dann auch von Menschen: 
„er hat einen Knacks gekriegt, sich 
einen K. geholt", dauernden Schaden; 
schlechthin: ,,Er hat den K.", ein 
unheilbares Uebel, das ihn zu grösse- 
ren Anstrengungen unfähig macht, 
bes. von Brostkranken; über die Form 
8. Gramm. § 164; ein solcher Mann 
heisst dann auch: ein alter Knacks. 
Ein Kinderspiel, bei dem ein Knabe 
sich nnbeholien, lahm, bnckelig u.s.w. 
stellt, führt den Namen »jvater- 
knacks"; ähnlich Cid Nag in einem 
engl. Spiele. 

Knallen, durchprügeln; „es setzt 
Knalle**,Prügel; wie Dresche n.8.w. 

Knallhfltte, die, leicht gebautes, wacke- 
liges Haus, welches fürchten lässt, 
dass es bald einmal mit einem Knall 
znsammenbricht; N.; s. Lnftbade, 
Laterne. (Dagegen Glimm onter 
knallen, 3 d.) 

Knallschote, die, Ohrfeige; s. Dach- 
tel, Daüisel, Dusel u. s. w. 

Knapp, kanm; „k. war ioh heein, da 
fangte's an, /u regen". Rtr., Di.; so: 
eine knappe Stunde, etwa 50 — 55 
Minuten; in Tir.: eine geringe, leichte 
Stande. 

Knappd6Tr6D, knappdern, Man gel 
leiden; von knapp nnd dürr; a Dorre 
und grobdern. 

Knarpeln, das knarrende, prasselnde 
Geräusch beim Kauen, Sohneiden; ähn- 
lich knarpsen; von Knorpel: ,,Laut 
hört man es knarveln*', im Liede von 
„Josef Brehm^'. 

Kaaraeii, MitteUant zwischen knarren 
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und knirschen; z. B. von quietschen- 
den Stiefeln. 
Knaul, der und das, f. das En&Qel, 

Hl., Gramm. § 181; sich zusammen- 
kn aalen, sich ballen, wie ein Igel. 

KnaupelB, 1. einen Knoten mühsam 
aafuiftpfen; 2. an Etwas knaupeln, 
z. B. an einer Semmel, mit den Fin- 
gern abbröckeln; so: die Rosinen 
aus dem Kuchen knaupeln, Schi., 
F., Pf.; £g.; s. ausgeknaupelt; 3. 
nda hat man zu knaupeln**, das ist 
eine schwere Aufgabe; NS.: finzeln; 
eine knaupelige Arbeit, Knau- 
pelei, mühselig, viel Achtsamkeit er- 
fordernd; s. Grimm, V, 1S71. 

Knautel, Knäutel, Gneidol, das, 1. 
ein tiichticfes ►Stück (Brot u. s. w.); 
2. eine knotige, verhärtete Geschwulst; 
Geschwür, Blüthe im Gesicht, ge- 
sehwollene Drilse n. s. w. ; Th., fiehw.; 
s. Grimm. 

Iin<^bel, der, nieist in derMehrh.: die 
Knebel, auch Kniebel (N.) das mitt- 
lere Fingergelenk und sein Knöchel; 
„Einen uf de Knebel scbmeissen,** auf 
die Hände schlagen. 

Kneif, Kneift, (l<*r, schlechtes, kurzes 
Messer; B.. iias. , Hz.; iu Th.: Kuif 
(mbd.), Knlft; Sehl. : Kniaeker(Grimm, 
V, 1428 oben); a knife, le eanif; s. 
S c h u s t e r k n e i f . 

Kneipe, die, 1. jedes Gasthaus, bes. aber 
Benanratiour s. Grimm ; auch : B i e r - 
kneipe, Weinkneipe, Schnaps- 
kneipe, Spiclknoipe; 2. Wolinun^; 
„Einem auf die Kneipe (oder Bude) 
steigen" oder „ihn bekueipen," 
besncnen, wie am Stessen. 

Knoitol s. Knautel. 

Knellor, der, schlechter Tabak, wie 
Stötteriko; Pf., J., K., Hb.; knel- 
lern, schlechtes Kraut rauchen. 

KB6p86» die, Sammelbüchse für Einzah- 
lungen, wie heim Kegeln, auch Pinke; 
inaie Knepse blasen, seinen Bei- 
trag leisten; die Knepse *r umgehen 
lassen, einsammeln. 

Knc^tschen, kneetsehen, knietschen, 
knutschen, knnschen, knautschen, 
1. durch Zusammendrücken zerkncten, 
zerknittern, z. B. Papier, Kleider; Brl. 
knantsehen ; Th. knutsche ; Sch w. knau- 
zen, knozen, knötschen; im Eg. knut- 
schen u. knautschen = tölpisch be- 
tasten, ebenso knötschen i. d. Pf.; 
mhd. zerknitscben, zerdrGeken, zer- 
quetschen; 2. knutschen, knät- 
schen, beim Kauen schmatzen-, Bsl. ; 
s. k ätsch en; 3. sich hinein knet- 



schen, zwischen Andere auf einen 
engen Platz drängen; 4. sich knet- 
schen, ärgern, wie fneksen, gif- 
ten; Wb.: verknauzen(s. verknusen). 
Knickebein, der, Likör mit einem 

Eidotter versetzt. 
Kniekst 1. Ausmf, wenn Etwas knidt, 
z. B. ein Zweiglein, ein Rohr; davon: 
knicksen für knicken; ,,der Wind 
knickste die Dolpen (Tulpen) um vgl. 
knacks; 2. es hat einen Knicks 
gekriegt, einen Bmeb; davon: knick- 
se n, brechen, s. Gramm. § 164. 
Kniee, eine, Mehrh.: die Knieen; „die 
eine Kniee thut mir weh;"" Gramm. 
§ 182; 8. Loeh. 
Kniefixig, mit gebogenen Knien gehend; 

vgl. Knieüx bei Grimm. 
KniefQssli^, knioliossoliii, höchst gril- 
lig, kleinlich, au Allem mäkelnd: s. 
Grimm, Y, 1428, Zeile 9; TgL tribn- 
1 i e r i g. 

Knieschüssig wie knijjfixig. 
Knietsciien wie kuetschen; £g., 
Schw. ; in der Sz. heisst es aber vn- 
eben, wie unser knicksen. 
Kniet schigy geizig, schmierig, kleinhch, 
interessirt, bes. im Spiele; Brl., Th.; 
im übrigen Sachsen sagt man lüi 
geizig aneh: kniekfiekrig, mit Be- 
zug auf die Ficke = Tasche. 
Knitfelig, 1. eine „kniiFelige Arbeit, 
Sache, Geschichte,** will fein, mit 
Kniffen augefasst sein, man moBS 
drüber kniff ein knanpeln); 1 
„etwas Kniffeliges zu essen," appe- 
titlich Gebratenes, Gepräkeltes u. 8.W.; 
8. Grimm, V, 1515. , 

1. KbIU, der, Knitter; knillen, knfil-l 
len, Di.; zerknillen, zerknittern, 
einen Knaul zusammendrücken, w»i 

2. Knill, betrunken; die „Knillit&i'' 
Knipse, auch Fingerknipse, wie 

K :i t z e n ]) f 0 1 c h e n ; in Schw. : Döble; 
plattd. knipsen, mit den Fingen^ 
schnellen ; Grimm, Y, 1438. 
KsitseMf der and das, dn didites' 
Bttsehel, das wie ein Knoten sitzt; 
„ein ganzes Knitschel Haare, Nüsse. 
Raupen"; Hl., P.; in Schw. : Klappert. 
Knitten, knetten, beim Stricken, Ms-i 
sehen mit der verkehrten Seite nach 
aussen (musterartifj) machen. Hl. Ic 
NS. ist es = stricken, to knit; ver- 
j wandt mit Knoten. 
Küoblaaeh nennt man, auch offisidL 
I den in unseren Waldangen wadiem- 
i den Bärlaucb, allium ursinum. 
I Knoche, die, 1. Hand; 2. häutiger: Foia 
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Bein, Schi.; s. Grimm, V, 1457; 3. 
Knochen als Schimpfwort; 4. mit 
deinen Knochen schmeisse ich 
noch Bernen TomBome^ diehhoATe 
ich lange zu überleben; 5. ich dresche 
dich, dass du sollst deine Knochen 
zusammenlesen [an in Schnapp- 
tnefae heeme tragen]! Drohung. 

Knöcheln, Fangspiel mit fünf kleinen 
Steinen (Kinder); ND. Knullspiel; s. 
Grimm, V, 1453 (Datschelspicl). 

Knöehcn, kneeheln, bis aafs Blut pei- 
nippen, wie schinden, bIsachen; 
mit den harten, spitzen Knöcheln 
der Finder, mit der Faust bearbeiten, 
wie knuffen; L., Th., Schi., Hb. 

Knollen, sich, verdriesslich werden, 
sich ärgern. 

Knollleh, der, Knullch , grosses, knol- 
liges Stück, Knolle, Knäuel, Klumpen, 
Menge; s. knollig. 

Knellig, derb, stark, grob; „ein knolliger 
Kerl (in Schw.: ein KnoUfink);" knol- 
lig kalt, theuer, Erl.; — D.: knulli; 
wie klobig; Grimm: knollicht. 

Knöpel, der, Knoten, verknotete 
Schleife ;s. k nüppeln; Grimm Y, 1470. 

Knopf, Knopp, 1. verächtlich für 
Mensch; uärrischerK., grober K., Wn.; 
2. Kneppe, Gneppcheu haben, 
viel Geld, PP.; wie Moos, Bims, 
Kies; 3. „das mach Een'n weiss, der 
geene Gneppe uffn Rocke hat'*, 
einem sehr Dämmen, 
Knöpfeheu, wees Knöppchen, ver- 
schleiert f. weiss Grott; ebenso weess 
Kohle. 

Knopfloch, er hat was ins Knopf- 
loch gekriegt, nämlich einen Orden; 
T^l. Bierseichen, Hnndezeichen, 
Piepvogel, Spnckfleck. 

Knoppplitte, die, Metailplatte eines 
Knopfes. 

Knorpel, der, Branntwein; am Nord- 
rhein: Enorfel; •. Wnrsel, Gift, 
Schluck. 

Knörrchen, Kn6rricheu, das, eine 

Sanze Menge, ein Haufen; j,ä hübsches 
l BrennhoiB, ä tfiehtigeBK. Aepi)el;" 
von Knorren, als etwas Massiges; 
Grimm, V, 14st) unten. 
Knorz, (Mehrheit Knürzer) Knorzel, 
der, kurzes, im Boden stecken geblie- 
benes Stammende; von dorren; Di. 
u. dän.: Knast; das Feuerholz daraus 
ist knorzig, knorzelig (knorrig); 
£g.: Knorz, Baumstumpf; Tb.: Knorz, 
Knneiz, Ennirz, knorriges Holz, ver> 
krüppelter Ast od. Mensch; s. Grimm: 
Knon. 



Knorzen, knurzon, angestrengt arbei- 
ten; Bsl.; 3. Grimm. 

Knote, der, früher nur studentisch für: 
Handwerker; jetzt allgemein £: roher, 
ungehobelter Borsch; daTon: kno- 
tiges Benehmen; Gnmm, V, 1507 
unten. 

Knackern, knacksen, 1. stammeln; 
wie drncksen; auch: murren, immer 
unzufrieden sein; in diesem SinnMoin 

Kn'iickeri ch;" 2. knausern; Knn« 
cker, Knicker; knuckeiig. 
Knudein, zusammenknudeln, wie 
knutschen. 

Knair, kniiireE f. Paff, puffen; Pf., Hl., 

Hb., Hz.; seltner: kuffen; engl, to 
cuff. Di.: kniiffeln; Rw. : kuffen. Als 
Jungen führten wir kurze Hirschhör- 
ner als Stosswaffen in der Tasche nnd 
nannt.!! sie: Ennfferte! 
KnuCüg:, stark, grob, wie hahne- 
büchen, hämflig, giebig; vergl. 
knup pclig. 

Knuppe, diu, iStockknopf, Thurmknopf 
(Kuppel) n. s. w.; s. Kuppe; ND.: 
der Knuppen, der Knoten, wovon: 

Knüppel = Knotenstock. 

Knüppeldicke, sehr, stark, viel: hier 
hängen die Nüsse k.; ich habe ea k. 
satt f. gehörig überdrüssig; er bat es 
k. (oder faustdicke) hintern Ohren; 
ich babs ihm k. gesteckt (ihm ge- 
hörig die Wahrheit gesagt); es war 
k. voll im Saale, wie gerappelte 
voll; ich bin k. f. übersatt. 

Knuppelig, plump, kurz und dick, von 
Händen; vgl. knuff ig, knollig, 
knrzmupplig. 

Knüppeln, knippeln, derb, fest knü- 
pfen, knebeln; Bsl.; hat in verschied- 
nen Gegendon vielfache Fonnen ; auf- 
knippeln, einen schwer lösbaren 
(verknip])elten) Knoten Idsen; s. 
Knöpel; im E^. ist der Knippel 
der Knoten in einer Peitsche. 

Knüschen, bes. zerknuschen s.knet- 

sehen; Grimm, Y, 1526. 
Knusperig, scharf gebacken, gebraten, 

so dass es beim Kauen knistert (knup- 

Eert, in Bsl.: es chroset), wie Zwie- 
ack u. s. w.; Di.: kross, krosn; s. 
reesch; ISD. : knuspern = knaboern, 
benagen n. s. w.; Grimm: knupperig 
u^ knusperig. _ 
Knutschen s. knetschen. 
Knutzen wie kuorzen. E., Oo.: kuöt- 

zen, immerfort zu Hause sitzen. 
Knnz««, 1. wie knoraen; 2. wie knn- 
ckern, l;anch: knnxennnddmck- 
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sen, nicht mit dar Sprache herana- 

gehen. 

Köchin» allgemeiner Name einer Ma^d, 
wenn sie auch vom Kochen gar Nicnts 
▼ersteht, nur Kindermädchen oder 
dgl. ist; Verkleinerongswoit dazu: 
Euchcben. 

Kochstlleke, Einen (od. Etwas) in K 
hauen, knrz und klein schlagen, 
tödten; vgl. in die Pfanne hauen. 

Kodderig, mundfcrtig; bes.: eine k. 
S c h n a nze h ab e n, loses, böses Man! ; 
Brl. ; vgl. Dreckschlender. In Da. 
heisst K.: zerlumpt. 

Köfmich, der, scherzw. f. Kaufmann. 

Kohly der, 1. lauge Umschweife, Ab- 
sdiweifungen, weitBchweifigkeiten im 
Beden; viel Aufheben am Etwas; wie 
Merrettig; wer zu kohlen liebt, 
ist ein Kohler oder Kohltritze; 
Hebr&iseh; kol '«» Stimme, Gerficht; 
s. gären; 2. „Das ist ein K.*, eine 
Aufschneiderei, lückenhaftes Ge- 
schwätz; R.; in Pf. heisst Kohl: 
Spass, im liw. lügenhafte Erzählung, 
blauer Dunst. 

Kohle s. Knöpfchen. 

Kohlengiekc s. Gieke. 

Kohlrüben (eine Art Kohlrabi); „er 
▼ersteht keene hat langsame 
Aaffiwsung, keinen Sinn für ijispie- 
lnnjg[cn, ist überhaupt schwer von Be- 
gTincn; Brl.; s. Verstehstemich. 

Kölux, der, Schmeichler, Liebesdiener; 
xdXa^] da^on: kolazen, schmeicheln, 
schmarotzen. 
-Rökcn, 1. geräuschvoll husten, sich 
räuspern; 2. speien; s. kotzen, was 
stftrker ist. 

Kolbe, die, Kopf; bes. in der Eedens> 
art „Einem die K. lausen" 1. den Kopf 
waschen, ausschelten; 2. Geld ab- 
nehmen im Spiel n. s. ly» , s, Grimm, 
V, 1608. 

Kolbig s. kulbig. 

Koleer, Kolilr, s. Kulleer. 

Kollern ist vornehm für kullern, rol- 
len wie eine Kugel; PP.; daher eine 
Eullerkaule, von Kaule, s. d. 
(oderblos: die K ulier) Ku llerrad ; 
verkullern — fortrollen und ver- 
loren gehen. 

Kollett» 1. Einem beim K. fassen, 
ihn packen; s. k alleeschleppen; 
2. , .Einem aufs K. steigen" wie: 
„aufs Dach steigen;" von coUet; 
PP.: Einem das l^eet ansdftmmem. 

Komiseh, 1. „sei nur nicht so ko- 
misch**, so sonderbar, wunderlich; 
s. artlich; 2.„er kommt mir beute 



recht komisch vor" er hat etwas 
Ungewöhnliches, Eigenthümliches in 
seinem Benehmen, was aber durchaoi 
nicht komisch, possirlich zn sein 
brauclit, vielmehr auf ernste Krank- 
heit u. s. w. bezogen werden kann. 

Kommen: — Die Koni ugation s. Gramm. 
§ 213; 1. das Partuip bei kommen 
(wie ; er kommt gegangen) wird nicht 
nur von Zeitwörtern der Bewegung 
gebraucht: „er kommt gesungen, ge- 
gessen, gekaut" für singend u. s. w.; 
„sie kamen geführt** = einander 
führend; 2. du kommst mir schon 
w i e d e r i n m e i D o r f (n a c h B u 1 1 e r- 
milch), du wirst mich schon wieder 
einmal brauchen, dann werde ich mich 
rächen; 3. du kommst mir schon 
noch, beim Kartenspiel: du wirst 
meine Farbe schon noch spielen; 4. 
er kommt immer so (mit entspre- 
chender Geberde begleitet), er maent*S 
immer so; 5. „da kam er", da sagte 
er; wie: „Er kam mir korz, grob}** 
ebenso: il ht f. il dit. 

Kmntosdl, Gnmm^rseh, der, lehhaf« 
ter Verkehr, bes. aber Lärm, den man 
gern mit fremd artif,'en Ausdrücken be- 
zeichnet; so »Spektakel, Alarm, 
Erakehl, SkandaL 

Kommun, gemein, pdbelhaft, Stnden- 
tenausdruck. 

Kompliment, 1. „ein Kompliment!**, 
ruft mau Einem zu, der Etwas tölpisch 
thut; fragt er, „von wem?" so iat 
die Antwort: „von Herrn Unge- 
schickt, er kommt gleich seibor;** 
2. Komplimente melden, einander 
mit höhnischen Beden traktiren; a. 
Redensarten, Malice. 

Königstour, Billardspiel anter 3 Per> 
sonen; s. Quatretour. 

Können, „Die kann es* oder .Die 
kann was*', f. sie kann hexen} 

Bspr.; V. 

Kopf, 1. er hat e dicken Kopp, sitzt 
mit 'n dicken Koppe da, etwas Miss- 
Inngnes macht ihm Sorgen; S. ea 
will mir nich zu Koppe, in den 
Sinn; 3. auf das Verlangen „gib das 
her!'* erwidert man grob: .uü'n Kopp* 
fnämlich: kannst dn was kriegen); 4% 
Einem auf den K. spucken, ihn ver- 
«ächtlich über die Acnael ansehen, be- 
seite schieben. 

Konfabsehneider, 1. war 1830 — 40 der 
augemeine Name f&r Taschenspieler, 
wen sie u. A. eine Enthauptung vor- 
nahmen; 2. Wucherer, wie Halsab- 
schneider, Kravattenfabrikant. 
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EopfMaster, scherzweise f. Hat^ 
macher; Brl.; Di.: Koppschostcr. 

Kopfstück, Schlag an den Kopf, wie 
Dusel u. 8. w/ 

Korakter, Eurakter, f. Charakter. 

Korks f. Kork, bes. für Stöpsel; kork- 
sen, l. stöpseln; 2. bildlich: schlecht 
arbeiten h^ie m o r k s e n), auch schlecht 
spielen, Des. Billard. 

Kon, das, 1. jede Sorte Getreide, 
wie com; v^l. Tanne; 2. allgemein 
f. Roggen; jedoch sagt man nicht 
,Jiornbrot", sondern Koggenbrot; 3. 
der Korn Ut Kombraontwein. 

Koseber, „die Sache ist nicht recht 
koscher (auch: kauscher)", scheint 
mir bedenklich, sie hat ein Aber u. s. w.; 
Tom Hebräischen; weit verbreitet. 

Kotzen, speien, sich erbrechen; Pf., 
Schw., üe. , J. ; im Simplicissimus; 
verstärkt: kotzen wie ein Kälber- 
hundiauchmit Wortspiel: Kotzebue 
rufen; ebenso in PF.: an Eotzebne 
schreiben; daher: es ist mir kotzerig 
(zu Mnthe); s. köken, verkotzen, 
Ulrich. — In Ab. ist kutzen = 
hnsten, wofür es bei uns selten ge- 
sagt wird. 

Krabbe, bildlich f. flinkesKind; Grimm, 
V, 1910. 

Krabbeln, 1. kriechen, wie Käfer, Kinder ; 
Di.; von Krabbe « Krebs, s. Ge- 

krabbel; 2. er krabbelt noch, 
lebt noch; er hat sich wieder aiif- 
ffe krabbelt, von der Krankheit er- 
nolt; s. haspeln; 3. krauen, kitzeln; 
Btr. ; daher bildlich: sich krabbeln, 
sich gekrabbelt fühlen, sich ge- 
schmeichelt fühlen, wie sich gekratzt 
fühlen. 

KrMaen, kräeksen, heiser, schlecht 
veden: auch stöhnen, ächzen; Th. 
kreekse; „er hat uns vielerlei vorge- 
kräckst" = unbeholfen vorgeschwatzt. 

Kracke, schlechtes Pferd, wie Mähre, 
bes. „eine alte Kracke'*; Tb., ND.; 
in D.: das Krack. 

Krah, die, f. Krähe; ahd. u. irilid.; 
Hilde br and gibt in seiner Vorlesung 
,.TJeberGrimms Wörterb.", S. 8* gegen 
30 ahd. u. mhd. Formen dieses Wortes ! 
s. auch Grimm, V, 19(55. Sudt.rKrohe; 
ND.: Krei, Kracbhe; engl.: crow; s. 
Hnppelkrah. 

Kräkehl, der, Lftrm, Zank, wie Spek- 
takel, davon: krakehlen, Kra- 
kehler. P., ND., Oe., Hb., Köln; — 
Bsl. : Gragöhl; in B., F., Pf.: grakählen 
» Hftndel snehen; Sndt.: krikeln; 
auch dilo., schwed., boll.: Krakel; 



Schriftdeutsch bei Freytag, Ebers 
(Königstocliter); kr akehlig, 1. von 
Leuten, die Krakehl suchen; 2. ge- 
räuschvoll, von einer Strasse, Woh- 
nnng u. s. w. 

Krakel, der, l. ästiger, trockener Baum- 
stamm zur Aufnahme der Krähen (s. 
Krah) vor einer Krähenhütte j selten. 
1 8. krSkSln. 

Krakeln, schlecht, nnleserlich schreiben ; 
die Züge heissen: Krakel, Krakel- 
beene (Krähentüsse) oder Krikel- 
k r a k e 1 

Kralle, pöbelhaftes Bild f. Hand nnd f. 

Fuss, wie Knoche, Talpe u. s. w. 
Krallen, stehlen, (in seine Krallen 

nehmen) s. kazen. 

Kram, der, Alles zusammen, der ganze 
Fluider; ^der ganze K. is nischt 
Worth", die siauntliche Habe, sein 
ganzes Gerede u. s. w.; Ha., Schw. 

Kramböl, der, f. Lärm, v. caramboler; 
Bsl.: Grauipol schlo, arg lärmen. 

Kramea, kramern, 1.. in Kisten und 
Kasten herumstöbern, sich allerhand 
zu schaffen machen; Brl., Schw.; 
2. mit Einem kramen, heimlichen 
Yerkebr mit ihm haben. 

Krämer war nach der früheren Gewerbe- 
verfassung in Leii>zig ein Detaillist, 
Kaufmann daixei,'en ein Grossist; 
also Krämer nicht mit Krämer zu 
▼erwechseln. 

Krampe, die, der Haspen. 

Krämpe f. Hut: die K. aufsetion; an 
die K. greifen, grüssen. 

Kränke, die, f. Krankheit, Pest, Noth 
n. 8. w.; mbd. krenke, Schwäche; 
„das ist doch, um die Kränke zn 
kriegen," aus der Haut zu fahren; 
„dass du doch die K. kriegtest" = 
dieSchwerenoth, wie: I in malam rem. 

Kränken, um Etwas bringen; „Er hat 
mich um 5 Thaler gekränkt** mir 
abgeborgt, abgeschwindelt; Einen 
um Cigarren kränken, sie ihm 
abscbnnrren. 

Kräppelehen, das, ein „Knusperiges, 

kn e w r ig es" Schmalzgebäck zur Mess- 
zeit; Hl, Sehl: KrappeljOe. Krapfen; 
NS. Rädergebacknes. 

Kräppisch s. kreppen. 

Kratz, der, eine ueine Kratswuide; s. 
Krell, Kritzel 

Kratzbeeren f. Brombeeren. 

Kratzbflrsto, die, scharfer Beurtheiler, 
„borstiger", ärgerlicher, reizbarer 
Meoseh, bes. einxleiner; PP.; Btr.: 
. kratsböstig. 
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Kratzen — Kriegen 



Kratzen, sich gekrfttzt fühlen, idel 

krabbeln, 3. 

Krätzgart en , G cmii se^^arten , selten ; 
Gekrätz, Uartengciiiüs, bes. aber 
Qemfls im&BienFelde; Grimm, V, 2080. 

Krause, die» Scbanm anf dem Bier; s. 
Sahlleiste, Tresse, Mtitzclien. 

Kraut, 1. der (das) macht das Kraut 
och noch nich fett'S seine Betiiei* 
lignng gibt nicht den Ausschlag, ge- 
nügt niclit; in Köln: den Kohl fett 
machen ; 2. das m ii s s t e d o c Ii mit 
Eräntern zugeh.eu, nicht mit 
rechten Dingen; wohl Ton Zanher- 
krftntem hergenommen. 

Krauter, der, I.Kerl, Mensch überhaupt; 
2. Meister, im Munde der Arbeiter; 
im Kw. öpinnmeister ; 3. alter Mann, 
^geringschätzig gesagt; Bsl.; s.Qrimm. 

Kräutcrich, das, Sammelname für das 
Kraut von Kartoflfeln, Möhren n. 8. w. ; 
Th., P.; — Schi. Krauteri^. 

Krauthacke. 1. alte K., liebkoseude 
Anrede, wie:, altes Hans; 2. kleine 
Kr., scherzend f. einen ueinen Men- 
schen; s. K rutsch. 

Kravattcnrabrikant wie Halsab- 
schneider, Kopfabschneider. 

Krawall, der, Lärm, Geränsch; davon: 
Krawall er, krawallen; s. Grimm. 

Krebsen wie klossen. 

Kreditl&ppehen, üalskragen, s. Bäff- 
chen. 

Krei'n f. kriegen, bekümmen; Bspr. 

Kreisel, der, eine Art kleine Hänge- 
lampe, Hl.; in Th. Griesel. 

Krell, der, l. das Krallen der Katze; 
„sie versetzte dem Hunde einen derben 
Kr."; 2. die Verletzung dadnrch; mhd. 
kraL der Kratz; daher: krellen; zer- 
kr eilen; — die Katse hat ihm die 
Hände zerkrellt. 

Krempel, Krämpel, der, die ganze 
HahseUgkeit/einennangenehmemche ; 
„da ist der ganze K; ein schöner K.; 
Brl. : ich habe den K. dicke (satt);" 
8. ßriezel; in Köln Krämpel für 
Getos, mhd. grempler, Kleinhändler, 
Trödler s. Kram. 

Krep&ngs, Erepanze, die Sehwernoth 

(selten); von crepare; s. Krepp ee. 

Krepee machen, sterben, krepiren. 

Kreppen, kränken, ärgern, „es greppt 
micn^* auch: sich kreppen, wonl 
Ton Kropf, wenigstens neisst es im i 
E.: kröpfen. — DaTür seltner: kreppi- 
reu; Btr.: krauireu; von crepare « 
derer? kreppisch, mürrisch, wider* 
haarig, fibelnenmisoh, hatzig, protzig 



n. s. w.; y.: kiappsch; Tb.: krftppsdi, 

grüpsch. 

Kreschen, krioschen, krietschen, 

1. f. kreischen; 2. kreschen, krö- 
sehen, fettes Fleisch ansschmelisii, 
auslassen; au skr.; auch: in Butter 
braten; so: gekres cht e Semmel; Hl. 

Kreuz, 1. „am Kreuze liegen'* , in Nuth 
ein; 2. Krenz in Znsammensetznngen 
zur Verstärkung wie Heiden, z. B. 
kreuzdumm (s. aumm), kreuz verflucht, 
kreuzfidel, kreuzverrückt, wie kreuz- 
brav'' im Hochdeutsch; so: Kreuz- 
millionenhimmeldonnerwettr noch 
emal! im Eg.: „a Milliunes Dünner- 
wettr, a romisch gaflochtiics Dunner- 
wettr." — Noch stärker: „er is drei 
Mal llhers Krenze dumm." 

Kreozilrader hiess sonst der Ecken- 
steher, der neuzeitliche Packt räger 
oder D i e n s t ni a n n , von seinem 
Standort au der Kreuzung der Strassen; 
in Brl. : Sonnenbrader; in Drsd.: ScUelh 
böcker (d. h. Schubkärmor). 

Kreuze, das, ist das Ende des RückenB; 
dagegen: „er schlug ein Kreuz." 

Kreuzkäfer; ,, laufen wie die Kreuz« 
käfer'S wie eine Art Laufkäfer, die in 
Gesellschaft leben und bei Störungen 
nach allen Richtungen — kreuz und 
quer — aus und durcheinanderlaufen. 

Kribbeln« krtweln; 1. prickeln, jucken; 
der Itaoch, eine Pnese k. in der 
Nape; die Hand k. vor Kälte; man 
bekommt das K. unter die Näerel 
(bei starkem Frost), auch : es k r i b b elt 
mich es juckt mich (die Haut); I 
Di.; bei Musäus: Kribbelkrankheit; 

2. Verstärkung v. kriechen (to creepl 
besond. in der Verbindung: es k r i b b e 1 1 
und Wibbelt Alles, z.6. von Spali6^ 
Sängern; wimmeln wie ein Ameisen- 
hauren; Di; PP., s. wibbeln, wie* 
beln, krabbeln. 

Krlcbel, der, Schimpfwort, wie Nickel; 
selten; mhd. lcrieg«l, stönisdi. 

Kriegen, 1. steht vorzugsweise, häl 
ausschliesslich f. das vornehme: be- 
kommen; z. B. satt k., Besuch k., 
dasFieber k.,einenDieb k. (einfangen); 
ich kriege mein Buch gebunden (wie 
engl.:Iget my book bound); dukrichst* 
schon noch zu wissen, zu erfahren; 
m'r kriegn geholfen = es wird ans 
geholfen ; du werscht de Nase gehntat 
kr.; sogar: „ich krieg's ufiTn Habe 

felassen!" — „er hat's erlangt ve- 
rlegt von der Bolizei", Erhiubniss 
erhalten; Bamler: „Für DaphneL 
kriegt er den Lorbeer nnr;** anch 



Digitized by Google I 



155 



mhd. kri^en, bekommen; 2. es mit 
Etwas kriegen, stark an Etwas 

leiden , es eifrig betreiben n. s. w. ; 
,,er kriegts mit der Angst", bekommt 
grosseFurcht; „uff emal kricht' er'sch 
mit dem Lofen'S er Lcgaim gewaltig 
auszuschreiten; "derStadtratb kriecht's 

i'etzt mit den Bänken", er lässt plötz- 
ich viele neue Bäuke an den Spazier- 
gängen setzen. 
Kriegskasse, „et hat die (grosse oder 
gleene) Griechsgasse", einen (grossen 
oder kleinen) iföcker; s. Ast; ND.: 
er hat einen grossen Uitzpickel auf 
demB&eken; Ton einer Terwachsenen 
Pfarrerstochter: sie trägt ihres Vaters 
Kanzel mit herum. 
Krieschon, krictschcn, wie: kre- 
schen; Hb., schw.: skrika, dän.; 
sloiege scnreien; s. qnitscben. 
Krikelkrakel s. krakeln. 
Krimminatstttekchen , sehr kleine 
ätückchen, wie: klinserklein; in K. 
schlagen, kurz und klein schlagen, 
zerscnmettern. Oschatz: zermersdien 
wm morsch entzwei machen. 
Krisporig, ziemlich wie knusperig, 
aberaucii von Fett und dgl., bes. Gänse- 
fett, wenn es, in der Eilte kristallisirt, 
zwischen den Zähnen angenehm 
knirscht; Eg. : kreispl'ch = kraus; 
mhd. krisp, krispel, kraus; krisper, 
kräuseln; s. grisslicli. 
Kritzel, der, 1. leichter Bisa, Bits auf 
einer glatten Fläche, wie ihn z. B. 
Sand auf Politur, Glas, Elfenbein 
hervorbringt ; verstärkt ist es „K r a t z " , 
8. d.; noehdentsch: „ kritzelig, 
krit/eln" u. s. w.; 2. ein dlhiner, un- 
leserlicher Schriftzug; „er macht lauter 
Kritzel"; s. finselig, kräkeln. 
Rrfwätseh, der, Knirps, wie K rutsch. 
Krollig, groll ig, herb, kratzig, widrig 
Ton Geschmack, bei manchen Speisen 
und Getränken; z. B. , .wilde" Kar- 
tntt'eln, d. h. eine grobe Art, die 
zu Schweinefutter bestimmt sind, 
Bcbmecken krollig. 
Kronef „seine £/S rerächtlicb für seine 
Geliebte. 

Kröpely 1. Kruupel; wird man wegen 
zu warmer Eimnng verspottet, so 

erwidert man: „Besser im Winter e 
Popel, als im Sommer e Gröpel." 
Hl. ; 2. missrathenes Obst, missgestaltes 
Gebäck, wie Huzel; davon: 

Kröpelei. ein winkliges Gehftnde; 
scnlecbte Treppen, anch elende Arbeit; 
s. kröpeln. 

Krfipelfalire« die, schlecht, schief ge- 



ladenes Fuder; überhaupt etwas Miss- 
rathenes, z. B. eine schleeht auf- 
steigende Bakete. Hz. 

i£r5peln,k r e p el n,g r ä p e 1 n,h e r um k r., 
allerlei kleine Arbeit verrichten; sich 
80 hinkröpeln, sieb mtthselig biiiH 
schleppen, sowohl in Bezug auf Geld, 
als Gesundheit; Schi.: gräpeln. 

Kröpclstuhl, r,rossvatcrstuhl. 

Kröte, 1. als Schimpfwort: kleiner, un- 
bedentender, aber giftiger Mensch 
(auch Giftkröte); Ho. ; auch als 
Wortspiel f. Grete, welches gleich 
lautet; 2. „e paar Kröten", wenig 
an Geld n. s. w.; „er hat seine paar 
Kr. volgends untern Buden verläppert", 
vielleicht von Grote; Rtr.; beim Karten- 
spiel „e paar Kröten", die wenigen 
Trümpfe, die Einer hat. 

KrAmeleheDy das, für Krümchen; von 
krümeln. 

Krummbiieklig (gehen, sitzen), mit 
gekrümmtem Kücken; wie katzen- 
bucklig. 

KmHiiii lie gen, Notb leiden, in Schul- 
den stecktii; s. knapp dorren. 

Krumpeln, durch Drücken zerknittern, 
wie kniilen, knetschen; Pf., 
auch zusammenkr., zerkr. 

Rrungsen, krankscn, ächzen, stöhnen; 
„K. ist die halbe Arbeit ; K. ist seine 
Hauptarbeit;" Th., Altmark; BsL 
grumse; Zeh. grochse; s. Grimm. 

KrntSCh, der, Knirps, wie Kri watsch; 
Oe.: Grietsch, Kritsch; könnte TOn 
mhd. kriit, Kraut, kommen; Tgl. 
Krauthacke. 

Kuchchen s. Köchin. 

Kuchen! wie Dreckchen! 

Kflchendragoncr, der, Küchenmagd, 
Köchin; auch Kasterolhusare. 

Kuddelmadennass wie fitschen- 
madennass. 

Kuddelmuddel, das, Wirrwarr, Misch- 
masch, buntes Durcheinander; ND. 

1. Kuddcin, die, Kaidaunen; mhd. kutel; 
Schi., Schw., Sz., H. ; s. Kalaunen. 
In manchen Orten heisst der Schlacht- 
hof: Kuddelhof; vgl. auskuddeln; 
sich die Kuddelii voll fressen; s. 
Grimm: Kuttclfieck; kuttelu bei 
Fiscbart, Pestalozzi, Schiller. 

2. Knddeln, oberflächlich waschen (Zeug 
u. s. w.); auskuddeln. 

Kuftemäd f. HoUunder; s. Flieder; Hl. 

Kugeln, sich, wälzen ; sich vor Freuden 
k., wie eckig, aus dem Häuschen. 

Kuh, 1. die K. mit dem Kalbe hei- 
raten, Eine ehelichen, die bereits 
(von einem Anderen) gegründete Aus- 
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nebt AQfFämilie bat; 2. „was nützt 

der Kuh Maskate [sie frisst ja 
Haborstroh]; Schw., PP.i s. Gurken- 
salat; 3. „er weiss soviel davon, 
ide die Knb rom Sonntag**^ PP.; 
8. 0 c h s e ; Scbw. : was weiscb die Kuh 
Yom Sonntae", man gibt ihr ja kein 
weiss Hemd; in Bsl.: Er verstoht 
so fill derfo as e Chue fonnere Müsch- 
gednnss. 

Kuhfist, Yerdentiiehiuig ans Bovist, 

Bufist. 

Kiihftiss, Flinte; s. Schicssprügel. 

Kulihäh üben, das. ELaninchen, weil es 
oft im Kabstall lebt; Wn.: Efibnigel- 
has; s. Karnickel. 

Knhbnut, „es geht auf keine K.", 
was er Alles erzählt, lügt, verspriclit, 
sobiddet n. s. w. PP.: m das nScb 
OD e Bolleleder zu acbriewe. 

Kflnhorn, dammer Henscb, wie Horn- 
ochse. 

Knhlhaftig, scherzweise t. kiibl, 
Kübnasen s. Eienasen. 
Knhsehlaek , unanständig grosser 

Srhlnck; vgl. Schusterpriese. 

Kuhseh wof, Mägdetan-/; Th. ; s. S cli w o f. 

Kflbwe f. Kühe; s. Gramm. ^ 136. 

KoJenlreD, kanjeniren, iirgern, 
Schabernacken, von Kujon. Brl. 

Kujon, der, Hallunke, Schurke, Schcbn; 
in einem Spottliede auf Napulcon 
biess es 1813: „Bonanarte, du Kujon, 
l&nfst von der Inael £lba davon"; 
vom franz. oonlllon, Memme, Dumm- 
kopf. 

Kulbiff, ungeschickt, zu breit zugespitzt; 
woH von Kolbe; „gulbigc Nase"; 
Wuttke, Entsteh, d. Schrift, I. S. 610 
u. ö. schreibt: kolpig: s. Grimm: 

kulpicht. 

Kulko, die, f. Kolik; Bspr. 

Kaiken, kulkem, kulkscn, das Ge- 
räusch beim Einschenken aus einer 
Flasche, das Gluckgluck, le glougou; 
Hb.: golkern; dän.: Kulk = Kehle, 
Schluck. Auch: „es kulkert mir im 
llagen'', von dem Poltern in den 
£iiureweiden; in PP.: kurrein, knrdeln; 
8. Grimm: kolken, kulken; aktiv: 
„er kulxt drei Deppchen 'nunter". 

Knileer, die, auch Kol leer (couleur), 
^ Gesellsobaft, der Anhang, Umgang 
Jemandes. „Den seine K. gefällt mir 
nicht; er geht mit einer schönen K. 
um; er kam mit seiner ganzen K.*" 
s. Blase; ein Handwerker sagt von 
einem andern: „das ist Kullcer", 
d. b. er ist meines Standes. 



Kallern, Knllerkaule, s. kollern« 

HL, Hss., Th., Schi. 
Kulstern, auch ki Istern, 1. wie qual- 

stern; Eg., B.j 2. für husten; PP. 

kftlstem; s. kotzen. 

Knmbafel, knmpawl, capabel, ftbig, 
Kflmmel f. Kümmelbranntwein, wie der 

— Korn f. Komschnaps; kümmeln, 
trinken , saufen , schnapsen ; v e r - 
kDmmeln, vertrinken n. s. Hb. 

verkiemel. 
Kümmelapotheko, die, Kneipe; L.; 
auch Name einer kleinen Schenke im 
Dorfe Eutritzsch bei Lpz. 

KüuimeitUrke,Gimmelderke, scberz- 

hafter, gelinder Spottname, bes. für 
Leute , die braniarbasiren , sich auf- 
spielen Wüllen; „e Kerl, wie e K."! 

Kumpen, der, grosse Schüssel, Tasse 
n. s. w.; J., K.; s. Grimm: Kump. 

KoagS« der, Pnff; davon: kunksen, 
kungsen; s. knuffen; £g.; L.; 
Gramm. § 164. 

Kunterh^r. von contraire, zuwider; „es 
geht mir neide awer och Alles k.'*, nn- 
glücklich; ,,0 kunträr in Gegen - 
deele", doppelt f. „im Gegentbeil, 
dagegen". 

Küppelea s. Kipp eben. 

Kappe, dio, Spitze eines Fingers, Nagels ; 
verwandt mit Kuppel, Kopf, E^ppe 
u. s. w.; s. Knuppe. 

Karanzen, abkanzeln, ad coramnebmen. 
B., E., Pf., J., F., H., Hb., Oe., W.; 
in Schw. f. plagen; PP. karanzeBt 
derb durchprügeln; s. <>imni. 

Kuräscbe, die, viel beüel^ter als Muth ; 
bes. bedeutet es Muth, Verwogenheit 
der Gefahr gegenüber, so eine Art 
von Hundenmtli ; Holtei lässt einen 
Pfarrer daher sehr bezeichnend sagen : 
„Ich bin ein Sohn des Friedens, der 
branebt kdne^Knrasobe, der brauobt 
nur Muth." Ebenso: kuraschirt, 
kuritschös»muthig, tapfer; s. Herze. 

Küreh, Gireh, das, dicker Mannsrock, hes. 
„mei altes Gireh ;" weniggebräuchlicb ; 
mbd. kUrsen, Pelzroek, wt Stamm zu 
Kürschner; poln. kireja; inSbff.Mraen, 
Frauenpelz; s. Grimm: Küren. 

Hurl'drst. 1. das ist ein Bagatell (eine 
Bagatelle) für einen K., das will für 
einen so reieben Mann nicbt viel 
sagen; auch spöttisch; 2. s. Auge. 

Knri, der, närr'scher Kerl; sonderbarer 
Kauz, Ab.; Th. auch: närrsoher 
Knr i ; von kü ren, alsoEiner, der wAt- 
sam, launisch wählt, ieder Grille 
folgt (boU. : knor Grille); s. Grimm, 
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V, 2802P]iuIe; davon: kurios, kiirre- 

t"o8, koirjos, 1. sonderbar (Schi.: 
arrejos); 2. neagierig (lateifikch). 
Knrschncider, derEiner die Kur macht, 
schneidet. BrL ; b. Süssholz- 
raspler. 

Kurz, 1. das Fleisch ist recht k., 

mürb, nicht „laog-fadcnig:** dg^. die 
Butter ist k. , bröcklich; 2. Icurz 
treben, kurze Kleider tra^on, wie 
Mädchen bis zur Konfirmation, Mägde 
bei der Arbeit u. s. w.; 3. Einen knrz 
und lang h eisscn,ihmallenSGhimpf 
und Scbande anthun; Hb. 

Kurzmupplicta, kurz und dick; abge- 
stumpft, z. B. eine Nase, ein Finger ; 
8. mnppselig, knuppelig. 

Kusch, kusch! Lockruffür das Schwein ; 
dieses heisst :Kusch8chweinichen, 
Kusc heben (Kinderwort); in Aachen: 
Kusch. 

Kuschen, sieb still verhalten; Schw., 
Schi., Btr.; von coacber; „er muss 



kuschen", darf nicht mucken; auch 
„unterkuBchen'*, sich fügen: all- 
geinein als Hnndeznrafi „kasch diehl** 

Kttsen, gemüthl. piandern, auch über- 
haupt geschwätzig reden; in Ab.: 
eine Knsesuse f. Schwätzer n« 
Schwätzerin; von kosen. 

Kntsehersehnaps, Kutsch er wein 
(letzterer aucli al>geknrzt : Kutscher), 
geringe Sorten, wie sie in der „Kutscher- 
stube" gereicht werden. 

Kutten 9 Arrest haben (von Schülern); 
davon das Küttchen, Kittchen, 
s. d.; immer zu Hause kutten", 
nicht ausgehen; s. Hausunke, 
knnrzen. 

Kllts! kntz! ruft man Kinderchen zn, 
wenn ihnen der Husten Bescliwerden 
macht, od. wenn sie sich verschluckt, 
verkutzt haben, wenn ihnen Etwas 
in die „tinrechte Kehle" gekommen 
ist; man klopft ihnen dabei sanft den 
Bücken; Wn. 



L. 



Labbe, Läwe, die, Mund; Brl.; ND. 
Lawei ; auch die L a b ü s c h e (la bouche); 
daher: labbern oder labern, auch 
Bchlabbern, schwatzen; Eg.; viel- 
leicht auch läppern; s. nocn lapp. 

Labet^ im Spiele: labet werden, 1. sein, 
Terheren; ItildHch: matt, hinfällig, 
erschöpft; Rl.; B., Sbg., von la bete; 
beim Spiele auch nur: oet, s. d.; Rtr.: 
beet, beit. In : Spazierganj^^ im Kucben- 
garten, 1781; auch im Crauibambuli- 
Bede : Hat mich das Spiel labet gemacht. 

Laboratorium, scherzhaft f. Abtritt; 
auch Laweratorich'n ausgesprochen; 
vgl.Oberhofgericht, Goldmühle, 
Drahtmflhle, Bürgermeister. 

Lackiren, tanscnen, betrügen; feiner 
als anschmieren; Brl. 

Lade, „er hat die Lade, geht mit 
der Lade", ist Schneider (s. d.) 
im Spiel. 

Laden, er hat geladen, schwer ge- 
laden, ist betrunken; s. Gramm. § 207. 

Ladestock, er hat einen Ladestock 
(oder eine Elle) yerBohluckt, hält 
sich zu steif; PP. 

Lftdiren, verletzen ; Kinder sagen es von 
Schmetterlingen, Käfern u. s. w.; Brl. 

Lage, schlechtweg gute Geschäfts- 



lage-, in neuen abgelegenen Stadt- 
theilen „is geeue Lage", die dortigen 
Hinser „ham geencLage;" s. MesB* 

läge. 

Lage, Lache, die, f. Lake v. Gurken, 
Heringen u. s. w.; s. Gramm. ^ 18. 

Lahmeck, der, spöttisch, ein Lahmer; 
seltner: Hinko; scherzweise: er geht 
lahm un hinkt och. 

Lähn, etwas feucht, von der Wäsche, 
wie sie zum Rollen oder Plätten sein 
mnss; s. noch lehn. 

Lnmpe, die, 1. Hut, bes. der frühere, 
dreieckige, s. Dreimaster; 2. Bett; 
„sich in d. L. hauen", schlafen gehn; 
wird nach Jemand gefragt, der schon 
zu Bett ist, 80 heisst's: ,,der liegt 
in der Lampe (und guckt zur Dille 
raus);" s. Falle, Sose; 3. „Einen 
auf die Lampe giessen", trinken,' 
bes. Branntwein. 

Landestrauer hab en, schwarze, un- 
saubere Fingernägel! s. Hoftrauer, 
Waschfran. 

Landknuner hiess zur Zeit deelnnongB- 
zwanges ein Händler mit Ausschnnt- 
waaren, welcher nur an Markttagen 
in Lpzg. feilhalten durfte. 

Landpomeranze, Landmädchen. Wn. 
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Lang — Laterne 



Lang f. entlaDg; „geh nur immer lang 
(hin)", geh Toraos, gerade ans; den 
Wald lang leeft de Bleieae (Pleiaee, 
ein Flüsscnen). 
Längde f. Länge, wie Dickde, Hüchde; 
ND. ; s. Gramm. S 157. 

Ige f. hinlänglich, immerhin noch, 
Tollaaf; „1 Thlr. ist 1. «rcnnfif; du bist 

1. schöne; das ist lan^e <;ut'*: auch 

gehäuft f,das ist 1. hoch genug"; 
ehrifkdteeb. : ,,DOchlangc »ich t(8o)**. 
LtagAlttig, die, der ganzen Länge nach ; 
„er fiel der Längelang hin, lag der 
Längelang da"; auch als Umstands- 
wort: „da hängt der Bock län^elank"; 
Ho.: lingelang. Bei Btr. ist liogelank 
=« entlang. 
Langen, I.Etwas 1., reichen, zn<,'eben; 
Hl., HD. ; b. Luther u. WielanU ; daher 
Handlanger; engl. Dial.: „lang it me 
hither;^* 2. für zulangen, auareichen: 
es langt nicht; H. Einem Eine 1., 
hineinl., eine Ohrfeige geben. 
Langeweile, l. für die L., zum Zeit- 
Tertreib; auch vergeblich, nnentgelt- 
Üoh; „das ist für die L." (ver<,'eben8); 
„fßr die L. kann ich es nicht thun" 
(umsonst); 2. die Ohrfeige war 
niekt flkr die L., stark; 8. Eltern, 
Pappe, Stroh. 
Langsterrlich, hoch aufgeschossen, wie 
eine „Latte, Bohnenstange; 
Hopfenstange", von Menschen; 
eigentlich wie ein langer Sterl, s. 
Bterlen. 

liftBgzerrig, sehr in die Länge gedehnt, 
gleichsam langgezerit; „eue ale 1. 
Katze". 

Lapp, läppe, schlaff herabhängend, 

auch: schlapp; Hl. : leppe; Kopfsalat 
wird läppe, wenn er einige Stunden 
im Essig gestanden; Balsamineu, wenn 
rie trocken stehen; ein Seidenhat, 
wenn er nass wird. Davon vielleicht: 
die Labbe, der Mund mit herunter- 
hängender Unterlippe, wie bei 
dummen Menschen. 
1« Lappen, der, 1. durch die L. gehen, 
ausreissen, PP.; wie durchbrennen ; 

2. Einen mit dem nassen Lappen 
'naus hauen, schimpflich fortjagen; 

3. s. anlappen. 

8. Lappen, Ztw., so trinken, wie Hunde 
u. dgl. es thun, Etwas auflecken ; Sz.; 
mhd. läppen, laffen , schlürfen; engl, 
to lap. Schott, laip; s. läppern. 

Lappenmetrleh, Lappl&nder, abge- 
rissen an Kleidern. 

Läppern, l. langsam trinken, etwa nach 
Art der Hunde; Eg., E., Pf., W., Th.; 



in PP.: löbbern, lübbern f. nippen ; s. 
läppen; daher znsammenläpperD, 
sich nach und nach vermehren, Eg., 
L ä p p e r s c h u 1 d e n, eine Menge kleiner 
Schuldbeträge ;verläppern, das Geld 
nnmerklich ausgeben ; Sbg.: verlappen 
f. vernaschen ; 2. nach Etwas läppern, 
Appetit nach Etwas haben („du föngst 
schon an, die Lippen abzulecken"), sehn- 
lich verlangen; wie lungern; von 
Labbe oder Lippe? F.: labbmi; Btr.: 
lickmünnen. 

Lappig wie lumpig (von Lappen); 
wer 2 Groschen gibt, wo man eiaen 
Thaler erwarten könnte, „macht sich 
lappig, er ist ein lappiger Kerl*; „eine 
lappige Geschichte", bei der es sich 
um eine Knauserei handelt ; eine 
Lapperei = Lappalie; auch dän., 
echwed., hoD. 

Lapps, der, läppischer, alberner Mensch; 
8. lapp, Schlapps; Gramm. § 164. 

Lappsack, schlaffer, haltloser, unzuver- 
lässiger Mensch; s. lapp, Schlapp- 
sack. 

Lilppsch, der, 1. läppischer Mensch; 
2. kindischer Scherz; L. machen, 
treiben; ein dummer L.; davon 
läppschen (Spaziergang im Knchen- 
garten, 1781.) 

1. Lüsche, die, 1. Grind, Schorf, bes. 
ein länglicher; 2. an Hausschuhen 
für Männer: eine kleine Verlängerung 
des oberen Vordertheila auf derSpaima 

3. Lasche, die, (firfiher) das DrMi^^eld 
bei Coursunterschieden ; von: agio 
sammt dem Artikel V; Rtr.; ND.: Lage. 

Läse, die. hoher, bauchiger, irdener 
Emg mit Henkel und„Schneppe'*. HL 

Lassen, 1. mit dem Dativ, s. Gramm. 
§ 230; 2. „das lässt nicht", es 
ziemt sich nicht, ebenso „es lässt ihr 
gnt'S steht ihr wohl an; Di.: dat lett 
ehr; 3. „sich nicht L können", 
vor Unbehagen, Schmerz, Hitze ganz 
ausser sich (,,ganz anzwee") sein. 

Laster, auch altes Laster, Schimpf- 
wort f. Mensch, £erl, Weib; K., 
Schw., Sz. ; unter Freunden auch lieb- 
kosend! mhd. laster-balc, Schandbalg. 

Lftsterlieh, übertrieben arg; „lästerliche 
PrQgel**; s. l&stern. 

Lästern, bes. zerlästern, durdimutii- 
willige oder rohe Behandlmg W- 
derben, zerreissen u, s. w. 

Laterne« die, Haus mit allzuviel Fenstern, 
das sehr Inftig ist; ein solches an der 
Ecke des Theateiplatzes ward im 
Volksmunde ausschliesslich die L. ge- 
nannt; 8. Luftbude, Knallhätte. 
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Laternenpfahl, mitdemL. winkeD, 
aUzQ deiitUehe Winke geben; aach 

„mit dem Zaunspfahle winken"; 
ND.; in Sehl, mit der Unlzaxt. 

1. Latsch, der, 1. schlechter Schuh, 
Pantoffel; Scb., R.; Rw.: Lasche = 
Sehnh ; davon: Lätscbtaube, 
Tromm eltaube, mit Latschen (Feder- 
)»iischcln) an den Füssen; wer einen 
latschigen (schleppenden) Gang hat, 
heiflst: Lätschpeter, Lätseh- 
tanbert; „er ist auf Latschen* , 
herunterjjekommen, so dass er keinen 
anständigen Schuh mehr hat; lat- 
schen, schlürfend gehen, langsam; 
^da gimmt er gelatscht" , zögernd 
einher (wie „die Fliege in der Butter- 
milch"); V., Brl.; Ifitschbeenig, 
vom Gan^e; „geh du deinen 1. üang**, 
oder, „deinen schiefbeenigtenLatscn', 
trolle (lieh; s. Bärlatsch; — 2. 
(schlechter) Kaffe; anch: Xaffe- 
latsch; s. Latsch. 

8» Lfttseiy der, 1. schlechtes, dttnnes, 
mattes Getränk; 2. Geschwätz; davon 
latschen, Gelatsch; Kaffelatsch, 
wieKlatsch; Lätschpeter, Schwätzer. 

1. Lätseh (langes ä) gehen, schiefgehen, 
verunglücken. Sudt.: lotschen; der 
Zeisig-GesaiiLT wird gedeutet „ätsch, 
meinem Herrn seine Sache geht lätsch !" 

Z, Lfttseh, weichlich von Geschmack, 
anch: l&tschig, latschig; s. 
Latsch, 1; ,,es ist mir so lätsch 
im Munde; Sz.,Oe. : latschet; Schi., 
Pf.: lätschig, latschig; davon: sich 
den Magen Terlätseiieii (a knrz). 

Latte, eine, langer, dflnner Mensdi, wie 
Hopfenstange, Kletterstange; 
„er läuft mit der L.", dumra, wie 
ein Stier mit dem Bret vor dem Kopfe 
(doch ist „hretsdumm" noch stär- 
ker); bes. auch von blinder Liebe. 

Latz, der, 1. Weste (Bspr.), bes. Brust- 
latz, L.; 2. Brusttucn der Weiber; s. 
noch: Hosenlatz. 

LaJiberhlltten, (Rond.) nur Name der 
grtlnen Zelte, welche die Juden am 
Laubhütten feste errichten; da dies oft 
iD die Michaelismesse fällt, so wnrden 
in den Höfen grösserer Hfinser L au- 
wer itten gebaut, bes. am ,,Jnden- 
brühl". dem Theil des Brühls zwi- 
schen Ritterstrasse und Hallscher 
Strasse. 

Itanern ist gebräuchlicher, als warten; 
es drückt zugleich das Langweilige, 
Peinigende des Wartens aus; daher 
naniite ein Landmann, den nach sie- 
ben Jahren vergehliehen Lanems end- 



lich doch wenigstens eine Tochter ge- 
boren wurde, diese Laura; „wir 
lauem jeden Augenblick auf ihn", er- 
warten seine Ankunft jede Minute. 
«Warte einmal'S halt inne (mit Gehen, 
Lesen u. s. w.). bis etwas Andres er- 
ledigt ist; wir lauern auf Jemanden, 
den wir ungeduldig crwarfen; gehen 
wir dann zusammen und er bleibt 
stehen, so warten wir, bis er nach- 
kommt; bleibt er allzulange, so war- 
ten wir nicht mehr. 

LnnCon, sie lofen druff, ernähren 
sich davon (z. B. vom WecnselreitenJ ; 
B. reisen; er Tersteht druf zu 
lofen, kennt alle Schliohe, versteht 
den „Rummel". 

Laufgesch winde, die, wie sclinelle 
Katharine; PP.: er hat den Ge- 
schwindmachhnrtig, auch: denOrftu- 
lichmachlos! 

Laune, die, 1. Krankheit junger Hunde; 
2. wiederkehrender Anfall eines alten 
Krankheitsznstandes; „er hat wieder 
einmal seine alte L.", die Gicht 
z. B. hat ihn frisch gepackt; V. 

Laus, 1. s. Bohne; 2. „die Laus läuft 
ihm über den Buckel", über die 
Leber; 3. an dem Rocke haft*t keene 
L., so abgeschabt ist er. 

Läuschchen, „ein Lausch chen in 
den Ofen machen'*, ein wenig ein- 
heizen; s. Huschchen, Schauer- 
chen. 

Lauschen, ein wenig schlafen, schlum- 
mern, bes. früh nach dem £rwachen ; 
Di.: luren. 

Lausejunge» Lansemftdehen» Schimpf- 
wörter, bes. unter Kindern. 

Lanseknicker, Verstärkung von Kni- 
cker, Filz. 

Lausen, 1. wie ausmästen, ans- 
flöhen, Wn.; 2. s. Kolbe; 3. s. Affe. 

Lausepanker, wer Läuse hat, wie 
Lausbube; in Wu.: ein armseliger 
Kerl. 

Lauseschnssel , die, (s. Schussel) 
Hinterkopf abwärts vom Wirbel; letz- 
teren nennt die kopfsäubernde Mutter 
den „Tanzboden;** in Ss.: Lause- 
gmbe, die Vertiefung im Hinterhaupt. 

Lausewenzel, Schimpfwort. 

Lauten f. läuten; „die Glocken lauten; 
es wird gelauten (Halle: gelitten):** 
der 1870r. Hans haltplan der Staat 
Leipz. kennt auch einen „Lautege- 
hilfen". Das Ein- und Auslauten, 
8. Messe, 4; davon: das Gelaute, die 
Lauterei; V.; 8.noGh susammen- 
Bchlagen. 
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Leben — Leier 



Leben, mit einander, d. h. in wilder 
£he. 

LekereBzehens KM, so dnmm, so 

lang wie L. K.; Rtr. 

L^der, das, (bäuerisch: Lädder) Haut; 
daher 1. ,,£inem aufs Leder 
knien", ihm stailt zasetzen, korami- 
ren; s. Bade; 2. Einem aiifs Leder 
steigen, das Leder gerben , darch- 
priigeln; s. auch Letter. 

1. Ledern, ungemüthlich, langweilig; 
».lederner Kerl, lederne Geschichte'*; 
dgg. eine ledderne Schfltoe; s. 
Gramm. § 7, 

%. lindern, leddern, prügeln, bes. aus- 
ledern, dnrchl., losL, Eon&ehst mit 
einem Lederriemen; Schw.; dagegen: 
ein Buch zerledern, durch vielen 
Gebrauch zerreissen. 

Leefde, Leefder, die, Läufe, Beine des 
Hasen; Einheit: der Loft. 

Legen, „hinte liats ä geheerigen 
Schnee gelegt," es ist viel Schnee 
bei ruhiger Luft gefallen; war aber 
Winddab ei, 80 „hats a derben Schnee 
geworfen, runtergeschmissen*'. 

Lehde, die, freier, meist hügliger Platz 
bei Dörfern , zur Obstnutzung einge- 
richtet; z. B. die Eiischlehde; in SD. 
die Leite (mhd.: Ute) — Bergabhan^; 
Eg.: leit in Zusammensetzung = ein 
(bewaldeter) Abhan»,'. z. B. die Sum- 
merleit in Anuaberg ; die Morgenleithe 
nnd das Dorf Wascnleithe bei Schwar- 
zenberg; bei Berneck in Fr. heissen 
verschiedene Hölien : Kirclilcithe, 
Mühlleithe, Badleithe, Eiseuleithe; in 
B.: Sommer- nnd Winterleithe. 

Letunann, 1. „das sieht L.," das be- 
greift ein Dummer; 2. ,,L. ist brust- 
krank**, wird gesagt, indem man 
nach dem Kopfe deutet, f. er ist al- 
bern; 3. „das kann L. sei Kut- 
scher", es ist so leicht, dass Jeder 
es thun kann, bes. beim Spiele, wenn 
Jemand eine „ochsige" Karte hat; s. 
Stfinz; in PP.; Dat kann ook Danne- 
bargs Hans; 4. die alte Lehman- 
nen, irgend eine Frau; „es macht 
sich mit der alten L.", die Sache 
macht sich. 

Lehn an i^ehon, von einem Weg, der 
etwas steigt; Hl; vgl.: die Berglehne; 
iuND. heissen Lahnen kleine Dämme 
zum Verhindern der Wegschwemm ung 
des von der Flut herbeigeftthrten 
Sandes; s. noch lälin. 

Leib, „er weiss seinem Leibe keinen 
Bath mehr", er weiss sich nicht mehr 
zu helfen; anch wo vom Leibe gar 



nicht die Rede ist; Leib steht hier 
für das Ich , wie in dem alten Verse 
„Herr, Tergib die Missethat, die min 
Lip begangen hat;*' ähnlich: meine 
Wenigkeit, meine Person, euer Gnaden, 
seine Majestät. Genau so steht in 
altfranz. Gedichten „mon corps" f. je; 
engl.: niyself = my seif, my very seif. 
Leiche, 1. Leichenbegängniss, Leichen- 
zug, Begräbniss; ,,dort kommt eine 

fresse Leiche ; es muss eine vornehme 
I. sein; eine armselige Leiche;" Wn.: 
Laichd; mhd.: lieh f. Begräbniss; eben- 
so Bsl.; ähnlich: da gimmt ene 
Hochz'g (» Hochzeitszug); 2. sinn- 
los Betrankener, den Sanseh aas- 
schlafend; „wir hatten viel Leichen 
beim Schmause;" die zur Aufnahme 
solcher Personen wohlmeinend und 
fürsichtig, auch nicht vergeblich ein- 
gerichteten, sägespängefuttorten Ge- 
mächer beim Leipziger Turnfest 1863 
Messen daher Leichenkammern. 
Leichenkutsehe, Kutsche, in welcher 
▼om der Sarg eingestellt wird, dahm- 
ter sind Personensitze; dagegen ist 
der Leichenwagen (kostspieliger, 
voruehmer) ein niedrigeres Gefährt, 
das nnr den Sarg aufnimmt. Die für 
die Leidtragenden bestimmten , der 
L ei ch e f olge n d e n Wagen heissen N a oh- 
fahrekutschen. 
Leichenrede, die Bemerkungen, Eiläu- 
temngen, Ausstellungen, welche unter 
Kartenspielern nach Ende eines SpieLi 
gemacht zu werden pflegen. 
Leichenweg, der für die Leichenbestat- 
tnng gewohnliehe Weg, meist an 
einer Kirche vorüber. 
Leiehenzettel , die wöchentliche Tod- 
tenliste; sie gab an, wer „in" jeder 
Strasse, „an'\jedem Plate begraben 
worden ! 

Leid, 1. bildet die Steigerung leider: 
„Sie duds leid, aber mir duds noch 
viel leiderj" es is m"r umso leider, 
weil — n. s. w.; 2. du kannst mir 
leid thun, du jammerst mich. 

Leiden, er sieht wie das Leiden 
Christi, erbärmlich aussehen; s. 
Hnngerleiden. 

Leidenamt = Lcutenant. 

Leider, 1. in der Verbindung leider 
wenig, leider schlimm" für „sehr 
wenig, so wenig, dass es mir leid 
thnt;" 2. „leider Gottes" verstärkt 
für: leider! ist wohl ans „Ldden Got- 
tes" verdorben. 

Leier, die, Winde. Kurbel (wie am 
Leierkasten); s. leiern, 3. 
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Leiermann, 1. ,,er freut sieb wie ein 
L.*', reeht sehr, herzlich; 8.~T5pfer, 
Schneekönig; 2. „verwogen wie 

ein L.", spöttisch von einem verzag- 
ten Bramarbas; ,,wenn er anfängt, 
— hört er glei widdr nff!" 
Leleniy 1. langsam drehen (eine Kur- 
bel u. s. w., s. Leier); das Gind leiert 
die Gotfemihle; 2. mit der Winde auf- 
ziehen: «die Eisten, Ballen, wär'n 
niTn Boden nnff geleiert;** daher: 
langsam fahren; „der Bammelzug 
leiert nnr so;" 3. ,,die Häbne lei- 
ern, es wird bald liegen setzen", sie 
krähen wiederholt, gedehnt; 4. „der 
Kleine leiert recht, er ist redit 
leirig'*, weinerlich, mürriBCh. 

Leim, l. Täuschung (eine Leimruthe); 
„auf den Leim gehend sich täu- 
achen lassen;!. Zopf; hereinfallen; 
2. »auf dem Leime sitzen blei- 
ben", sich aus einer Verlegenheit 
nicht heraushelfen können. 

Leimen, betrügen; s. Leim; engl.: to 

Snm; Sehl.: ttbrs GlnsdreeU Ahni; 
1.: offn Gansdräck oder Eatzendrack ; 
carotter quelqu'un. 
Leimsieder, l . wer unentschieden zögert, 
langsam handelt; 2. wer kein Glück 
hat, „auf dem Leime sitzen bleihf*. 
Leimti^el, Spottname des Tischlers 
(„Zwirn, Leim, Knieriemen", im ,Jinm- 
paci Vagabundus**). 
Leine, 1. die (lange) Leine f, die 
Linie, Waldweg naen Eonnewite; s. 
Gramm. § 27; — 2. „an der L. ge- 
traut werden", s. Schuh, 3. 
Leirig s. leiern. 

L^t, er, t liegt; £spr., aach leet, 
läht; Sudt.; mhd. un f. Ilgen; 

Gramm. § 27. 

Lerche, eineL. schicsseu oder hin- 
lerchen,*nünterl., hineinl., fallen, 
bes. kopfüber. 

Lernen, l. mit Weglassung von als: 
-er lernt Glaser, Schneider", das 
Handwerk, s. §241, 4; 2. „das (Frie- 
ren XL 8.W.) lernt sich schon", man 
moss sich wohl daran gewöhnen; 
Schw.; 3. es lernt regen, schneien, 
der Schlitten wird bald gehen lernen ; 
einem Kranken „lernt Alles wehtbun", 
mit einem Genesenden „lemts besser 
fi^ehen ;** bezeichnet den Anfang; 4. für 
lehren; so sind schon mhd. lÖren und 
lernen oft gleich : — wer hat dir das 
g^elemt? Der Meister lernt den Bur- 
schen SB hat ihn in der Lehre; Sdt., 
Sz.; Htr.: lihren f. lehren n. lernen,; 
und sich belemen = sich unterrich-l 

Albreoht, Leipz. Mundart. 



ten; s. anlernen: einen Lehrling 
auslernen. HL, Wn.; s. erlernen, 
gelernl 

Letter, Ledder, die, f. Leiter; Di., Bfar«; 
Letterleute sind Verfertiger von 
Leitern, Banmpiahlen o. a. w.; »• dgg. 
Leder. 

Letzt, Adv., f. letzthin, neulich; „letzt 
war e f eir in dr Reistrasse;" Schw. 

Letzt, die, als Hauptwort: das Ende; 
in den adverbialen Verbindungen: auf 
die Letzt, zur Letzt, zu guter Letzt; 
Eg., Th., Btr.: in dr L., up de L.; 
80 erklärt sich: zu allerletzt; das 
Gegentheil s.unterE rst.Vernaleken, 
Orthogr. Wörterb., S. 79, sagt: „die 
Letze die den Scheidenden zum 
Abschied gegebene Ergetzlichkeit; da- 
her: zu guter Letze* ^ähnlich: poor la 
bonne bouche, von aeiii bis zuletzt 
aufbewahrten Leckerbissen). Als diese 
Bedeutung schirand, ward es umge> 
wandelt: „zu guter letzt;" iu diesem 
Sinne schreibt z. B. Tode in seiner 
„Dan. Gramm.^^ 1792, noch „zu guter 
Letze**. 

Letzte, der; du hast den Letzten 
(nftmlieh £(ehlag), Neckerei Ton Ein- 

dern beim Abschiednehmen. 
Leute, schlechthin f. Dienstleute; da- 
von Leutestuhe, Dienerzimmer, Ge- 
sindestube. 

Liberarseh f. liberal; Gramm. § 148, 3. 

Lieht, 1. Lichter ist die einzige Mehr- 
heit von Licht; Lichte kennt man 
nicht; in B. steht auf Firmen: „Lich- 
terfabriltant;" vgl. Klösser, u. s. 
Gramm. § 182, 5 ; z. L. nennt man sadi 
die lästigen Zuschauer um einen Spiel- 
tisch; 3. L. ziehen, schniffeln, statt 
sich zu schneuzen; wird es gar zu 
arg, so sagt man: das Kind hat ein 
Licht (oder einen Seifensieder) 
an der Nase ; P. ; in Pf. : es hat Lich- 
ter feil; s. Nase; 4. „du stehst mir 
in der Lichte, geh aus der Lichte", 
ine: aus der Wege; das mhd. Subst 
liebte, Tag, Helle, ist weiblich. 

Lieb, aus Ehrfurcht vor die Namen hei- 
lig gehaltener Dinge gesetzt : — die 
liebe Sonne, die lieben Feier- 
tage, die liebe Kirche; dann auch 
halb spöttisch, wo man einen kräf- 
tigen Tadel nicht geradezu auszu- 
sprechen wagt: das liebe Wetter 
hat Alles in Grund un Boden *nein- 
geschlagen; das liebe Bischen Es- 
sen ist das sauer verdiente oder auch 
schlecht zubereitete Essen; „so e lie- 

11 
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berSonnta«^!" ein verregneter n. s. w.; 

s. aedi: CTottesgabe, Out 
liebe, Liebe, du Lader (oder: 

da Hand)'S Zaruf, wenn mm. Bmem 

einen Paff gibt a. dgl. 
Lieber gar s. gar; ae. 1. 
Liedera» Ifldern s. ladern. 
Liefern, geliefert sein; 1. verloren; 

„wer sich Dem anvertraut, der ist 

^Uefert;* BsL; 2. schwer bebranken ; 

UeM, als Qemeinnanie e. Cfaramm. 166 b. 
Ufluneln s. lummebi, 2; fgL Uedem 

nnd ladern. 
LinäTd B. Ninive. 

Ltekel t Lindenliiil, Dedh das LkUer 

HölzcheD; BaAmgarten, Flora Lips. 
Uakstateche, die, Jemand, der links 

ist; dann überhaupt f&r ongesohiokt; 

8. Tatsche. 
LtHMSttf 9m, dB Wenig; wie ein Bis- 

cbfln. 

Linsen, sehen; herlinsen, hergaffen; 
Rw. lensen, lunsen; Linzer, Augen. 

Lip»e>£inen aaf dieLippen nehmen, 
Innken, bes. Branntwein« 

IJthaaer, der, Mensch von kleiner, kur- 
zer Gestalt, wie die Lühauw Fforde. 

Ltwern s. geliwern. 

Leb« Zeogniss ; Magde sagen z. B. .ich 
babe em eenleentes Lob bei »ober 
Madam gekriegt;*' die ^rrschaft 
geht nach dem Lobe, erkundigt 
sich bei dem früheren Herrn nach 
dem Verhalten eines Dienstboten. 

Leeh, 1. Gesäss; ^ilt nicht für ganz 
„ordinär;" Hl.; Einem das Loch ver- 
sohlen, durchprügeln ; Pf. ; im Eg. : as 
Loch basuhlu; s. Hammel; 2. sau- 
fen wie ein L., tterk trinken; 3. 
Einem ein Loch in den Baach 
reden, durch langes Geschwätz pei- 
nigen; Schw.: „Einem ein Loch in den 
Kopf eebwätzen;" 4. „er lässt sich 
ober e Loch ins Knie bohren" 
(ehe er das thut, einen Groschen her- 
gibt u. B. w.), es wird schwer halten, 
unmöglich sein; in Hb. ist Knieburer 
— Gdxbalz; in Sobw.: « Vmt nch 
eher ein Loch ins Obr aiedi^: s. 
verrecken; 5. er freut sich e 
Loch in ErmeL ist entzückt; PP.; 
6. er maebt ein L. anf nnd das an- 
dere zu, macht neue Schulden zu 
Deckung der alten ; in Schw. Brucken 
machen ; engl: he borrows from Peter 
to pay Paul. 

Lechbettel, der, LoobmeiBsel; jedenfalls 
Ton bdesen, to bite, mbd.: b^el. 



Stichel; also nicht Beatel; s. Stemm* 
beitel. 

Locker maeben, eine Rn>otbek, ein 

Kapital, f. kündigen. 

Loden, die, lange, wirre Haare. BehL, 
Sadt.; — Eg.: Ladein. 

Lodern, loddern, beram lodern» 
anch: herumludern, sich herum- 
treiben; davon lo ddrig, gemein, 
liederlich, verbummelt, verlottert, ein 
Lotterbnbe (Apostelgeseb. 17, 18); 
P.; in KD. u. PP. ist loddei^ — 
lose, nicht fest anschliessend, una von 
Personen schmutzig, nachlässig, wie 
nnoer schnudlig; holl. lodder, lod- 
derig, unzüchtig; s. Lottich. 

Löffel, 1. „ich hab' es dicke, wie mit 
Löffeln gefressen", bin es sehr 
überdrüssig; 2. „da hast die Weisheit 
mitJjöffeln gefroBsen (und die Domafr* 
heit mit Scheffeln gemessen)", sagt 
man zu „Neunmalklugen;" 3. f. Ohr; 
Einem Eins hinter die L. geben« 
obrfeigen; 4. „er sdieint die Ldffel 
am Hintern zu haben", hört schwer; 
S.Baumwolle, Strümpfe, Dreck. 

Löffelgarde, Spitzname f. eine schlechte 
Truppe, Gesellschaft, deren Haupt- 
waffe der Löffel ist. 

Löffelholz: es (das Kleid u. s. w.) hängt 
an ihm "rum, wie Löffelholz am 
Galgen, es sitzt schlecht; £g.: dar 
bangt dron, wie der Leffel om Galgen. 

Leitgerber, 1. reden, spielen wie 
ein L., schlecht; 2. er sitzt da, wie 
e betrübter L.; betrübt wie e L„ 
niedergeschlagen. 

Loko, (recht) in Loko sein, sich Wohl- 
befinden, körperlich und finanziell; s. 
Damm, Platz, Strumpf, Zeag. 

L<i^rb£rn, Schafmist; s. Nor bei. 

Lork, der, „seinen Loik mit Binm 
haben", inn foppen, zum besten haben; 
8. Schafmiat, Schund, Zscho« 
eher. 

Lorke, die, sebleebtes Getr&nk, beo. 
Kaffee; BsL, Bure; anderwSrte ist 

Lorke == Tresterwein. 
Los, 1. was ist denn hier los? Was 
gibts, was ist vorgefallen? „Es ist 
weiter Nichts 1ob*S nidite Beson- 
dres hat sich ereignet; BsL; 2. „hier 
ist noch Etwas los", in diesem 
Wirthshaus ist noch Leben; BsL; mit 
bes. Betonung: „Na, hier ist was Joe*, 
es ist eine Spielkneipe oder ein öffent- 
liches Haus; 3. „da ist Nichts los", 
das ist nicht der Fall; 4. „es ist 
nicht viel los mit ihm", es »teht 
niebt bes. gut ndt ibm in menüiseher 
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Bniebimg oder in Geld Verhältnissen ; 
6. ,,er hat wai los*«, etwas THehtiges 
feunit : Bd. 

L«Mkir f. Lo«ns; beliebter als: Woh- 
Bvng; der Dativ davon heisst: dem 
Losch], Lo8cbi-e, Loeehire; Mehrheit: 
die Losch is, LosehiS, LoBehire, 

Lose Gasehe, loses Maal haben, 
eine scharfe Znoge; loses Geld, 
falsches. 

Loseisen, Etwas mühselig aaswirken, 
IteranspresBeii, wie Sehidden, Dar- 
lehen; Jemanden loseisen, ans 

der Verlegenheit helfen. 
Losgehen mit Einem, ein Dnell ans- 
fechten. 

Lotsen, zureichen, zulangen, herbei- 
schafliBn? „die Kisten Yom Wagen L, 
einen Ballen die Treppe hinunter L;** 
Mnsäus; s. batalljen. 

Lotte als Gattungsname, s. Gramm. 
§ 166 b. 

Lottleh, der, groaserlAmnel; s* S ehlot- 

tich und lodern. 
Louis, Begleiter, Schützer einer Dirne; 
BrL; s. Gramm. § 166 bj in Wien: 
Stritzi; an apple-sqaire. 

Luder, 1. nicht nur Aas (stinken wie 
L.S pfiii L.Ot sondern aneh das ge- 
sunde Fleisch am lebenden Körper, 
als ffute Ernährung bezeichnend; wer 
durch Krankheit abgefallen ist, hat 
„gar gee L. nicht mehr uffn Leibe**; 
2. Senimpfwort gegen Personen, 
Thiere und Sachen: „das Luder von 
einem Messer, Buche* u. s. w.; so sagt 
man in Bsl. Chaib (d. h. Aas); ver- 
siiikt aneh: die Hnndelnderseb, 
Sani., Schweinel., Schindl., und 
— mit besonderer Schattirung — 
Mausel., Lügen!., Naschl., Schu- 
ster 1. u. s. w.; daher in Zusammen- 
■efcsnngen f.sehrseblecht.yerwflnseht: 
ladergrob, ludergemein, Luderwetter, 
die Luderfliegen; 3. Liebkosung, wie 
Aas in BrL, gutmüthig, hätschelnd 
(wie Thierchen) oder List, Schlau- 
neit, Geschick u. s. w. anerkemiend; 
„Sie sind jaoin L. im Schiessen, Kegeln, 
Geigen u. s. w." = Meister, ein Tau- 
sendsasa, ein Sapperloter; so auch: 
gutes L., Lnderehen, Lnderkerl; 
ebenso in N. — Goethe nennt die 
Emilia Galotti „ein kleines Luder- 
chen". Dann auch gleichgiltig für 
,,Men8ch, Person" überhaupt, wenn 
BUm von Befreundeten spricht; blei- 
ben z.B. die Stammgäste eines Abends 
ana, so sagt der einzelne Anwesende 



nua^ beide is je gee L. da;'* s. Katze; 
mhd. Inoderaere, Weichling, Schlem- 
mer; 4. „es ist unter dem Ll**, 
unter der Kritik; s. Kanone. 

Luderbeen, das, liebkosend, rühmend, 
wie Luder, 3. 

Lnderel trdbea, Karrenspossen trei- 
ben; wie Alberei; Eg. 

Ludergrob, das, s. Grob. 

LadermamseU , auch: ein Luder von 
einer Mamsell, ein tüchtiger Kerl, 
Schlaukopf u. s. w.; s. Luder, 3. 

Ludern, sehr liederlich leben (im Ge- 
danken hieran schreibt man auch gern 
lüderlich); mhd. luodem; zieimich 
wie loddern; liedern ist nieht ganz 
so Schümm; davon: Lndrian und 
Liedrian. 

Laderos infamias, schlechte Zigarren; 
s. Stinkadores, Stötteriko. 

Laftbude, ein zu leieht, sn luftig und 
wacklig gebautes Hins; s. Knall- 
hütte, Laterne. 

Ldfte, „das Spiel ist in (den) Lüften 
gewonnen, Terloreu", sehr leieht, 
sieher. 

Lflgen, eine, f. Lüge; in den Brem. 

Beiträgen; s. Gramm. § 181. 
LAgenmaul L Lügner, Eg. - 
1. Luhmif, der, Bommler, wie Lnlei. 
Z. Luhmig, trttbe, wie Flusswasser bei 

Anschwellung; von Lehm, lehmig? 

Engl, gloom «= trübe; Hesek. 32, 2: 

du machst seine Ströme glum. 
Lukas 8. Gramm, 166 b. 
Lukrezehen, der, verdickter, schwarzer 

Süssholzaaft, Yon liquiiitia gljrcyr- 

rhiza. 

Lnlei, der, Bnmttler, Kneipgenie; BrL; 
davon: Inleien, sich liederlich umher- 
treiben ; verluleien, Zeit, Geld todt- 
schlagen ; am Hz. ist „Lulei" schlan- 
ker, grüner Jüngling. 

Luilltou, harnen; Jun&wort; aneh luh 
lee (lullu) maehen. rgl bullten. 

Lnmmeln, 1. brennen, dcs. von Feuers- 
brunst; „es hat wieder einmal gelüm- 
melt;" 2. herumlummeln , herumlun- 
gern, müssiggefaen (von Lümmel?); 
ist schlimmer als: bnmmeln; HLj 
ebenso: lim mein. 

Lumnänleh^n, Lumpen, dann verächt- 
lieh fDrKleidnngsstlleke; s. Ho p p hee. 

Lnapa^ die, neben der Lnmp^ der 
Lumpe und der Lumpen, ein Fetzen 
Zeus:; s. Lumpanichen u. Lumps. 

Lumpensucher, Leute, welche aus dem 
Strassenkehrieht Papier und andere 
noch zu Terwcfthende Dinge heanns^ 
klauben. 
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I^unpiae, die, f. Lupine. 
Lomps, der, 1. Lump, ehrloser Mensch ; 

2. liebkosend: Kerlchen; 3. Name des 

Schellensolo als des niedrigsten im 

Skat; 8. SchelllOmpcben. 
LllBgeni nacli Etwas, sich sehnen, wie 

läppern; Rtr., auch j a n k e n ; I). : len- 

gen; tn lonj?. Herumlungern, müs- 

siggehen, sich herumtreiben, um Et- Luss, Abkürzung f. Julius 
was Ba enohDappen; to lomge; 8. jLutsehen, saugen; Schi. 
In mm ein. 
Lnribam, der, liederlicher Kerl, 
„Schwuchtler"; im Hz. Schlin- 
gel; im £g.: dn Mnsje Loilnm. 



Lüseh, der, liederliches, unsaubores 
Frauenzimmer; daron luschig. Th., 
Schw., Fr. 
Lüsehe, die. Frauenzimmer, das nicht 
anf üir Aenaaeres li81t; sie „geht 
1 us( hig;"davou: ver laschen, durdi 
Liederlichkeit verderben, verwahr- 
losen. 



K.; davon: 

Lutschbeutel, Kinderzulp; eine 
Lutsche, wer gern behaglich nippt, 
trinkt, bes. -j^ ft f [ gjnts o.bft"! vgL 
mnicl 



M. 



Maehe, die, 1. Bearbeitnng, Form einer 

Sache «- the make; Tb.; 2. Fett, an 

Gemüse gethan; Fll.; L.: Mäxel; 3. 
«Einen in die M. nehmen, ihn in 
der M. haben", bereden, Bchlecht- 
machen; ebenso : in der Kloppe oder 
Zerre haben; PP. ; s. noch Mage. 
Hachen, wohl das vielsinn igstc aller 
Zeitwörter, wie franz. faire, engl, to 
make, lat. facere; transitiv: l.scfaaf- 
fen, fertigen, besorgen, überhaupt 
Etwas zur Herstellung, Ausbesserung, 
Anordnung einer Sache thun; so auch 
Schriftdeutsch häufig: — Kaffee, Suppe, 
Eier, Salat, Braten machen; aerrissene 
Kleider, zerbrochnes Geschirr wieder 
m.; die Stube machen, sie malen oder 
tapezieren, auch: sie reinigen, auf- 
räumen u. 8. w.; die Haare machen; 
eine Decke anf den Tisch machen, aus- 
breiten, befestigen u. s. w. ; Zucker, 
Holz m. f. klein machen (Holz- 
macher f. Holzhauer); den Teil, 
Fanst, das Gretchen machen t dar- 
stellen; so von den Kinderspielen: 
Haschens, Versteckens, Räubers m.; 
der Kranke kann Nichts m. (hat kei- 
nen Stuhl); bes. in Kindersprache (ins 
Bett m. n. s. w.); — Einen gehörig 
machen, ausschelten, auch zu Grunde 
richten; „nun bin ich gemacht", rui- 
nirt^ bankerott u. s. w.; — intran- 
sitiv: 2. die Zeit verbringen, 
sögern : er macht zu lange ; er macht 
ewig, ehe er fortkommt; mache fix. 
dass du hiukommst f. beeile dich; nu 
mach aber, dass du was machst f. geh 
endlich an deine Axbc&t; er macht sn 




sclHRitl f. übereilt sich; der macht 
nicht mehr lange, wird bald sterben ; 

3. als mildernder oder drängender Zu- 
satz beim Imperativ: „mache, er- 
zähle mir*8; mache, halt still wie de, 
engl.; 4. gehen, laufen, bes. in 
Kinderspr.: ich machte in den Keller; 
er m. die Treppe 'nunter und zum 
Dinge 'naus: ich mache mich (setze) 
hieher, bn ae junge FratL In einer 
Zeitung der Sz. war zu lesen: „Er 
machte von der Badeanstalt um 6 Uhr 
ab" (schwamm). Dann steht machen 
allgemein f. reisen: wo machst^n de 
F^dage bin? heute m. wir nach DiSp 
sen, morgen m. wir wieder retonr; 
ich bin Sie schon e bar mal hinge- 
macht; wenn macht'r'n (er denn) 
fort? Im übrigen Sachsen sagt man 
dafür werden: ich wdre morgen na 
Kamz (Chemnitz); dunnemals wurd 
ich gerade na Laibzeh ; s. noch gehen. 
Die Zusammensetzungen mit 
machen asleht man anderen Zeitwör- 
tern gleichen Sinnes vor, da letztere 
zu gewählt erscheinen; so: auf- und 
zum., an-, los-, ein-, voll-, ab-, 
mit-, nmmachen (föUen); er- 
machen u. s. w.; s. § 180, 7. 

Macher. Leiter eines Unternehmens 
(faiseur); KL: Meder; mhd. machflr, 
Schöpfer; engl, maker. 

NMM f. Ma£agont 

MädäMeh» der, Geschwätz. 

Madam, „meine Madam" heisst im 
Munde von Dienenden die Frau vom 
Hause (in B.: meine Frau); dafür 
steht anch elliptisch nur „meine* 
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z.B.: „Meine is heide nffn Balle;" s. 
Gramm. § 193 e. Madam ist bei Un- 
gebildeten auch beliebter als Frau, 
Dame: „eine grosse M,, die reiche M." 

Mädehenlist, der, s. Jnnc^eiifist; Bl.: 

' Mäj enfiester ; Schw.: M&oleflteeler ;Ss. : 
Maidlifützli. 

Madera, Schnaps, bes. Nordbäoser; s. 
Knorpel, Wurzel, Gift, Schluck, 
Wuppdich u. 8. w. 

Madig,ärgerlich, verdrieBalich, anwirsch ; 
s. grätig, borstig. 

Mage» Make, die, Lust, Geneigtheit; 
,,6r hat keine Mage", mag nicht, s. 
S chneide. 

Mahlzeit! 1. Abkürzung für den Zuruf: 
Gesegnete Mahlzeit; 2. es wird sonst 
auch ,^ahlzt" ausgesprochen : Sudt.: 
Möhlzt; V.: Moischt; vgl. Hochs'g, 
Hemde; 3. da haben wir die proste 
Mahlzeit (von prosit), die Besehe- 
mng, das UnglücK. 

HihTie, die, 1. Eälisehale ron ^er, 
Milch u. s. w.; mhd. mSr&te, mSrt, 
flüssige Speise von Wein und Brot; 
Schi.; Eg.: Mahrd, Mahrde; s. Gramm. 
§ 157; ,,er hat mir eine schöne Mährde 
eingeriuirt'% wie „eine Strppe einge- 
broekt^S mich in Verlegenheit ge- 
bracht, bes. durch Klatsch. Hetzerei 
u. s. w.; 2. Gewäsch, Koni; mhd. 
manre, Ennde, Bede (davon Mahr- 
eh«n); eine Mfthrde machen, 
schwatzen, wie mähren. 

Jtt&hren, 1. (v. mhd. mern, einweichen, 
umrühren, mischen) unter einan- 
der rflhren, in XTnordnong bringen, 
dnrdiwuhlen, z. B. Paidere; im Gelde 
'rummähren; N., Hl., Th.; Sdt.: 
mahre; Nö.: markein; an mähren, 
betasten : — die goldne Kette is blos 
blind Ton Anmähn; daher: Mährde, 
1. — 2. Tinklar, weitschwcifif^, ver- 
worren reden und dabei Alles unter 

' einander mischen (wie 1); V., Ulm; 
mhd. maere, Kunde, Berieht; maeren, 
bekanntmachen; davon: Mährde, 2; 
Adj. mähr ig, von Personen, Erzählun- 
gen u. s. ^y.; Mährfritze, Mähr- 
michel, Mährpeter, Mährlise, 
Iffthrsnse (in Ab.: EnsesnBe, Ton 
kosen, schwatzen). An mähren denkt 
man wohl auch, wenn man ein Ge- 
mähre „Meerrettig" nennt; s. d. 
Alale, die, bedeutet nur junge Birken, 
die zn Pfingsten als Schmuck der 
Wohnung aufgestellt werden, allen- 
falls auch ihre abgeschnittenen Zweige 
(Pflugs tmaien), nicht aber grüne 
Festaweige im AJlgemeinen; Oe.: der 



Maie, das Maien; mhd. mne. 3. Mob. 

23, 40. 

Maikäfer, 1. so nannte man die Theil- 
uehmer an der Revolution zu Dresden 
im Mai 1849; 2. „er hat ä paar IL 
unter der Nase", die senr klein 
gehaltenen Hälften des Schnurrbartes. 

Maikätzchen, 1. sehr sanfter Mensch ; 
2. Zurnf von Kindern, wenn sie am 
ersten Mai Jemand angeÄhrt haben, 
also wie ,.April-Narr" am ersten 
April; 3. die Blüthenkätzohen der 
Bäame. 

Mal f. einmal, wie in Versen; hidess 
ist emal gebiftnchlicher. 

Mäläst, die, grosse Last, Beschwerde; 
wohl molestia a. Last verschmolzen; 
„mit den Gerle haw' ich m'r *ne 
richtge M. gemacht" eine Ruthe 
aufgebunden; Bsl.: Maläste, Moläste. 

ülalen, „ich will dir 'was m.; du kannst 
dir was m. lassen^^ ich thue es nicht; 
wie blasen, 1; husten; s. Mann- 
chen. 

Malhenr s. Mal leer. 

Malisc, l.eineM., boshafter, malitiöser 
Mensch^ bes. von Frauenzimmern ; vgL 
Massette; 2. „Malisen anfbrnm- 
men", f. sagen; „sie pumpen ein- 
ander schöne M. auf den Nabel, od. 
auf den Bauch;*" s.Komplimeute) 
Redensarten. 

Halkem« malgem, m aichern, auch 
maddern, f. martern, vielleicht ver- 
schmolzen aus martern und maltraiter; 
Mb. malkern, mattein; herummal- 
chern, Kinder, Yö^el, Hunde, Eatien 
n. dgL 0nmp hebkosen, drttoken 
u. s. w.; Eg., L.; in PP.: morehehi, 
was an weigern erinnert. 

Malleer, das, (malheur) beliebter als: 
Unglück u. 8. w.; verstärkt, komiseh; 
Mal leer de Gack! ,*s is e wahres 
M. mit den Gerle* = er ist unver- 
besserlich (faul, trunksüchtig, töl- 
pischn. s. w.); davon: m alleerieht» 
nnglüefcHch, bes. beim Spiele; .es 
mal leert mir jedes Mal; es hat mir 
schon ofte malleert (oder'^eraalleert).* 

Mank machen, mengen, Verwirrung an- 
richten; ,mang" =- iwischen, xll>., 
BrL; »Mank säen", Wicken, Schoten 
u. s. w. gemengt, zu Viehfutter; auch 
Wickfutter genannt ; mhd. gemanc, 
Gemenge. 

Mann, „junger Mann," seit einigen 
Jahren f. Kommis, bes. im Munde des 
Prinzipals; die Kommis selbst nann- 
ten sich etwa bis 1Ö30 „Haudlungs- 
beflissene^ dann MHandlungs- 
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diener**, nachher „H andlun^sge- 
hilfen'S welchesjetzt dieMarkthel- 
for beanspruchen, mmnd der , J u u ge 
Mann" und der Lehrling nnr noch 
als „Kaufmann" kurzweg zeichnen. 

Blännehen, 1. Männchen machen, 
Bedenklichkeiten erheben i Pf., ge- 
w&luüicher: H&tschen machen; s. 
Mäuse machen; 2. „und wenn du 
mir Männchen m alst'S thu, was du 
willst, bitte noch so sehr (es geschieht 
nnter keiner Beding ng). 

Mausen, das, 1. Mann, Th., Eg.; in 
den Sdt.; a Mannvulk; 2. kollektiv: 
die Männer; „das Mannsen ist vorne- 
weg gefahren, das Weibsen kommt 
nach;* veitOnt ans mhd. (in) manaes 
namen » miaiilichen QascfaleofatB; 
Sbg.: Mannsnum und Manzen —Mann- 
sen; auch Mannsbild (N.), 8.Bild; 
in Hb. : die Männerlent. 

Vaansstrampf, der, missverstandlich 
f. Monstrum (legt Holte! seiner 
Pflegemutter in den Mund). 

Hansell, der, Mautsch, Gemenge, bes. 
▼en nftssijgkeitett, aneh Kommon; 
manschen, mit den HSodoi im 
Wasser herum plätschern; vermant- 
schen, es verschütten u. s. w.; ND., 
£rl., Th., £g., Schi.; verwandt mit 
Matsch; ^emanischtes Bien ver- 
fälschtes; im E^.: Mantsch — Sinia- 
senkotb. 

Mansehettenärmel s. £rhsen. 

Manschetten haben, Furcht haben; 
wie More, Damnf. 

Alantillenstengel, der, Spitzname eines 
Mädchens, das in Modegeschät'ten zum 

. Aoprobiren der Mäntel, Mantillen, 
Schals dienl 

Blärbel, der, klarer Abfall, z. B. beim 
Zuckerschlagen; wohl von märbe d. h. 
mürbe; s. Matsch, 1; „das Pflaster 
merbelt sich ab", durch Gehen, 
Fahren u. s. w.; «sermermeln'S bei 
Schandau, f. verwittern; ein Fels bei 
Hernskretschen: der Mermelstein; in 
Oschatz: zermerschen (von morsch) t 
lertrftmmern. 

Hareit f. Markt; „sie geht uff n M^ 
aber n ich in de Ecken", von einer 
Scheuerfrau, welche den Schmutz in 
den Winkeln liegen lässt. 

Marehtkorb, der Korb, in welkem 
Hausfrauen, Mägde u. s. w. die Markt- 
einkäufe heimtragen; es ist ein mittel- 

f rosser „H e u k e Ik o r b", ganz verschie- 
en von Tragkorb nna Hebekorb. 
Marchttai^ s. ausser, 5. 
Mard, Mart« das, Bspr., f. der Marder; 



Th.; schwd.: Mard, dän.: Maar; da- 
von: mardifi;, von Menschen, bissig 
wie ein Maroer. 

Härjane f. Marianne; a. Hopp nnd 
Gramm. § 166 b. 

Marks, der und das, f. das Mark; 
»Bindsmarks;*' „er hat (richtiges) 
M. in Knochen**, ist kriftig. Gnum. 
§ 164. 

Marode, ermattet, abgespannt; Pf., Wn., 
auch dänisch ; — „ich bin müde, natt 
und marode", auch mit dem Beisatz: 
„faul und kommode". Du firana. mi^ 
raud leitet Diez von male ruptus ab. 
Mahn von moratus; portug. maroto, 
liederlicher Herumtreiber; span. mal- 
roto, MederUeh, aerinmpt. Im 8ha- 
nlidisimns, I, 4, 13 wird es aof die 
Truppe des Herrn von Merode zurück- 
geführt; — Ztw. marodireu (span. 
marodear) u. der Marodeur sind all- 
gemein gebräuchlich. 

Marotte, die, ein absonderliche 
Steckenpferd, mit hartnäckiger Lieb- 
haberei gepflegt, die au eine fixe Idee 
nenzt; schrifmitiMii. 

Marten« Merten, ab Oattnngaimtna, s. 
Gramm. § 166 b. 

MärtenshOrnchen (Märten-zemchen ge- 
sprochen), MartinshÖmchen, ein hof- 
dsenförmijE^es Oeib&ck, das man am 
Martini Kindern gab; dnrch die neu- 
modischen i^formationsbrodchen** 
verdrängt. 

Marterehrist, spottiseh f. MatecialiBl^ 
Dütchenkrämer, wegen seiner langen 
Tagearbeit. 

Mä-sehäfchen, Schaf; wie Blähschaf, 
Motschekuh, Kuschschwein, 
Hnlegans n« s. w.; § 168, i. 

Masefaiwit „eine rechte (ferchterliche) 
M.", eine sehr starke, dicke Person, 

Masehkone, die, schlechte Kopfbedeck- 
ung f. Frauen; selten. 

Mässeller, die, f. Massholder; mhd. ma^'* 
al-ter = Feldahorn, Acer campestre. 

Massern, kneifen , „räsonniren", albern 
schwatzen; wie „quasseln". 

Massetto, die, oder: einemaaaettiife 
Person, ist malitiös, aber ohne Fem- 
heit, sie spricht mit unverhehlter, 
beissender X^iederträchtigkeit u. Ge- 
meinheit. 

Mflssig bildet beliebige Znaammenset- 

zungen mit Hauptwörtern meist in 
übelem Sinne: heidenmassig, hunde- 
mässig, teuieismässig, Indermäasig 
n. 8. w.; Eg. 
Massiv, von Personal: derb, rOioikaieiitB- 
loB, grob; Wn. 
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Mftste 8. Meste. 

Vatador, männlich n. weiblich, der 
Höchste Trumpf beim Kartenspiel; 

hatte nur eine M/'; mancmnal 
nennt man die Hatadore aneh Men- 
scher. 

Hat^Dg, der, eine Art Mantel. Rtr.: 
Manteng, vielleicht vom franz. man- 
tean. 

■attrle^ die, Siter; E., Oe., Pf. 

ü. 8. w.; tne matter. 

M&thes als GattnngsDame s. Gramm. 
§ 1Ü6 b u. Matthäus. 

Matseli, der, 1. Oemiech, Wirrwarr, wie 
Mantsch; der Abfall von Brennholz, 
Kohlen u. s. w., auch Gemätschel 
m, Heine, bildl.); s. Marbel; 2. 
Struseokoth; „Matschwetter*, 
Re^en, Schnee, Thauwetter; Brl.; Th.; 
bilal.: verwirrte Erzählung: ,,er macht 
e schönen M.", mengt Alles unter ein- 
ander; eine verwickelte, widrige An- 
gelegenheit: „da Inn ich in c guten 
M. gerathen;** 3. Kunstausdruck bei 
Kartenspiel und Kegeln ; etwa = glän- 
zender Bieg des Einen und schimpf- 
Bebe IRederlsM des Änderen; daher: 
ISnen matscn machen, matsch 
werden, Wn.; engl, a match —= Ge- 
schäft, Partien, b.w.; s. Schneider. 

MAtseheln (& kurz). Etwas langsam 
durchschneiden , durchsäbeln, das 
Widerstand leistet, wie nasses Holz, 
der Hals eines Thieres oder Menschen ; 
verwandt mit metzeln; s. Matsch, 1. 

Matte 1 Mette; Onunm. § 91. 

Mattern f. martern, s. mal kern. 

Matthftns, sprichwörtlich: „es ist Mat- 
the an Letzten mit ihm", (im letzten 
Kapitel des Evangelisten) — es geht 
auf die Neige, er ist dem Tode nahe 
n. 8. w.; Hb.; vgl Bartbelmee, 
Käthes. 

Matthias, Maddeis; der Matthiastag 
(24. Febr.) gilt als Witterungswende- 
pnnkt; „Maddeis bricht's Eis; find er 
keens, so macht er eens". 

Mattig, matt'ch, Yerstärkang von matt; 
Bspr. 

MatSf 1- kleiner Mensch, bes. in Zstzgn. 
wie: Schlawermatz f. Schwätzer, Stot- 
termatz. Hemdenmatz, in Chemnitz: 
Hemdenflittdi (vgl. Flittieh) f. dn 
Kind, das nur mit dem Hemd beklei- 
det ist; so in Th., bes. Saumatz f. 
Schmutzbartelj 2. ,,ich will Matz 
beessen, wenn^s nicfa so is", 6e- 
thenrang; Matz, Hans Matz 

gfathes, Matthias) diente frühem 
iohtem oft ab ^ame, wie Velten, 



Baoa, Ifiebel, dann bes. fttr einen al- 
bernen ßauer, wie Töffel, Hammichel 
u. 8. w.; Gramm. § 166 b; daher: „es 
war nischt mit Matzen", alle Be- 
mflhnngen wsmii Temblieh; 8. ein 
kleiner Vogel; s. Matiehen, bes. 
Starmatz, Piepematz; Brl., Hz.; 
4. Quark, auch: Quarchmatz; V.: 
Steifmatz ; davon : ene Matzbemme, 
Matzknchen, in Bspr. 
Mfttzehen, 1. Vögelchen, s. Matz, 3; 
2. das Kind hat M., Ungeziefer; 3. M. 
machen, sich bäumen, von Pferden; 
büdlieh: Sebwierigkeitea «rhehen, wie 



Mäuse machen 



M&naehen 



machen, auf die Hinterbeine tre- 
ten; s. noch Kauermätzchen. 

Hauerblllnehen» die (längs der Wnd) 
beim Tanze sitzen bleibenden Damen; 
s. Bank, schimmeln, Petersilie. 

Maulie, die, 1. altes, oft wiederkehren- 
des Uebel (eigentlich eine Pferde- 
krankheit); ,,er nat seine Mauke", wie: 
Laune; 2. üble LamMS ^ ühnt niflk* 
mauken f. murren. 

Maul, 1. viel gebräuchlieher als Hand, 
ebenso in w.; s. B.: das Manl in 
Alles hiaeinh fingen, es lUber Alles 
aufreissen, anfBperren; ihm das M. 
verbieten — schweigen heissen; Ei- 
nem nach dem Maule reden ; der Wdn 
zieht Einem das Maul bis hinter die 
Ohren! s. Labbe, Schnute, Bachen, 
Fresse u. s. w.; 2. ,,Einem das 
Maul aufsperren'', einleitende Er- 
öffnungen maehen, die hemaeh in 
Nichts fähren; ihm im Allgemeinen 
von einer Sache reden; „hätte ich ge- 
wusst, dass ich beide selber Geld 
kri^e, da httt ith der Tmtt nlefat 
erst *s Hanl nfOgfSperrt* d. Ii. un 
Vorschuss angegangen ; 3. „Einem das 
Maul vergönnen", um Etwas an- 

gehen, bitten, wo ee weiter Nichts 
edarf, als das Verlangen anssaspre- 
chen; 4. „sich das M. verbrennen", 
sich durch unberufene Einmischung 
Unannehmlichkeiten zuziehen; ähnlich : 
sieh äe Finger YMbreBaen; 5. Einem 
übers M. fahren, grob, unverschämt 
erwidern; 6. sich das Maul bis hin- 
ter din Ohren reden, erfolglos viel 



, 1. „keine M. war da", gar Nie- 
mand; vgl. „mit Mann und Maus:'' 
s. Katze; 2.au8&ehii, wie ene gebädte 
Maus, sehr dnrehnaast; wie: begos- 
sener Hund, Pudel; 4b M&ase 
machen, Schwierigkeiten erheben ; 
4. Mäuse schwänzen, niobtumtsige 
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Din^je vornehmen; Hl.; 5. „da bei 8 st 
die Maus keinen Faden", das steht 



nnabänderlich fest ; Schw., Rl.; 6. „er 
hat zu thun, wie die Maus in'n 
Sechswoehen'S thntaelirgesch&ftig; 
im V. sagt man: er hat zu thun, wie 
der Leipziger Stadtrath, im Eg.: wie 
der Leipziger Todtengräber; in PP.: 
er bat ▼on sieben Gänsen Wurst zu 
machen. 

Mauschelie f. Maulscbelle; dayon: 

mauschelliren. 
Haasedieb, Mausebaken s. mausen, 
llftaseredirai, eine Pianse, aleine me* 

dia; Tfss. 

Mausen, das gebräuchlichste Wort f. 
stehlen; Bsl.j daher: Mausedieb, 
Mautekatse, Mausebaken (vgL 
Fresshaken); i. kazen. Der guten 
Stadt Z wen kau unweit Lpz. hat man 
den Spitznamen Mausezwenke ge- 
geben; waram? VgL Pantoffel- 

freetsch. — ,Br riebt (ans), als 
önnt' er's Mausen nicb lassen^S 
spitzbübisch. 
Häusern, bildlich: sich heransman- 
stern, in Folge gnten Verdienstes 
n. s. w. sich b^ser näbren, Ueiden, 
ansehnlicher auftreten. 
Mitusetodt, auch mausedreckeltodt, 
ganz todt; Eg.; engl, stone^ead, wie: 
Bteintodt bei Grypmns; das Maus soll 
▼onmors, Tod, kommen, mhd. raort 
Tod; holl. gibt es mors-dood; vgL 
mordsakriren. 
ÜMUiir, nur in derBedensart: ,,rieb m. 
in a c h e n", anspruchsvoll auftreten ; 
etwa: sich herausputzen, wie Vögel 
nach der Mauser? — s. Fleck. E., 
B., Oe., Scbw., Pf. n. s. w. 
Mrateho, Maudje, Mauze he, 
Maukehe, Mauschke, Mauke, 
M uz che, die, ein Versteck auf dem 
Heuboden, im Stalle n. dgl./wo Kin- 
der ihre geheimen Schätze an Obst 
yerwahren , bes. um es reif oder teig 
werden zu lassen; io L. Tegenest* 
SD.: der Mntfteb, Mutich, Mutis,' 
beimlicber Schatz, Vorrath. 
Mäxe, liebkosend f. Max. 
Mee, auch mech, Bauerflickwort wie 
„halter, man, fei;" es deutet an, dass 
man sich auf die Aussage eines Drit- 
ten beruft; z. B. „du bist mee dort 
gewesen, er ist mech todt" (dicitur); 
kommt jedoch wohl vonraeen ich = 
meine ich; s. gleewen. 
Meerlinsen, Merrlinsoi, Teiehlinsen, 

Lemna minor; Hl. 
Meerrettig s. Merrettig. 



Meeseldräthig, meesteldräthig, sehr 

ärgerlich, unwirsch; Ab., Eg., Bil.: 
mösseldrähtig ; aus der Weberei ent- 
lehnt, eigentlich: schlecht gesponnen, 
geringelt. 

Meff, „er sagte nicht meff", keinen 
Mux, keinen Laut; U nesonffla mot. 
Mehlfässchen, eine Art Weissdom 

(Crataegus oxyacantha) und dessen 
Früchte. Hl.; in Schi. Mehldorn. 
MeUkorn, ein ^ve^on seiner Weisheit 
sprichwörtlich gewordener Mann : „das 
ist ein ander Korn , sagte Mehlhom, 
und Mehlhorn war ein gescheiter Kerl, 
der konnte ein Gerste uKorii von einem 
Mausedreck unterscheiden". 
Mehlthau, Miehlthau, Krankheit von 
Getreide und andern Pflanzen in Folge 
eines mehlartigen Pilzes (Erysiphe), 
den man vieUeicbt f. Milben melt, 
da er diesen zur Nahrung dient; vgl. 
miehlig. Vemaleken, Orthograpt. 
Wörterbuch, Seite 86: der Melthau 
(e kurz), statt MiHhaiL Mel ist von 
„das Mehl" ganz verschieden, es ist 
das mhd. milton, dessen erste Silbe 
noch nicht aufgeklärt ist." In Megen- 
berg's Buch der Natur, 1350, steht 
miltaw, und er erUfirt: es; ist gebei^ea 
von milwen; s. Gramm. § 21. 
Mehr, „es schmeckt nach" mehr", es 
mundet; genau so engL: it tastes mor- 
isb. 

Mehrstens» aneh merrscbtns; mhd. 
morste; mestens, niSstens, das 
mehrste, ist beliebter als meistens 
u. s. w.; davon: merrschtendeels 
1 meistentbeils, meistens; man sagt 
auch: meestlieh f. meist; „bei nns 
machen se's merschtendels alle 
so", fast alle. 

Meier, 1. Maurer; HL; Sdt.: Moir; s. 
scharwerchen n. Putzmeier; da- 
her: meiern f. mauern; 2. der ent- 
setzlich häufige Name Meier, Meyer 
y,- B. w. gilt oft für irgend eine be- 
liebige Person, die man eben nicht 
nennen will oder kann, fast wie: 
Dingskirchen; so in Zusammen- 
setzungen wie: Kirchmeier, Einer 
der die Kirche sehr fleissig besucht; 
Spielmeier, Seblanmeier, der 
schöne Meier (f. Stutzer); er beisst 
den feinen M. heraus; Heulmeier, 
Windm., Schwafelm.; Nieten- 
meier, Spitzname f. einen Lotterie- 
koUektenr; Gramm. § 166 b. . 

Meieran f. Majoran; ND.; Gramm. § 76. 
Meieiu, anföbren, betrügen, ,4oh bin 
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der Gemeierte*', wie: der Damme; 
V.j 8. Meier, fritzen. 
IMb 8. Gramm. § 193. 

MelBtwegen, m^tswegen, „da hast 
de in. leeht**, ieh habe Nichts da- 

wider; ,,j\n woll m'r m. sagen", ge- 
setzt den Fall, angenommen; aas 
wirkliche schriftdeutsche Wort mei- 
netwegen wird meist ersetzt dnrch 
v'r mir, s. vor; auch: Y*rmelns- 
wegenj ßrl. 

Meissen s. Junge. 

Meistel, Möslel t Ifeissel. 

Meklenbur^er Wappen nennt man das 
unanständige Aufstützen des Kopfes 
auf beide Arme; man setzt hinzu : „es 
fehlt nur noch der Ring durch die 
Nase** (wie beim Ochsen im Melden- 
burger Wappen); Brl.; s. Dresch- 
flegel. 

.Melken f. Milch geben ; „d^o weiaee Kuh, 
melkt gut;" s. Neu^ueike. 

Melmte» die, weiches, staubiges Erd- 
reich; s. Mulm. 

Mengeliren, vermengen (vielleicht von 
mengen und m^ler) ; „die Gesellschaft 
ist xeeht mengelirt", gemiiMsht; „man 
mnss sich nicht in jeden Qnirk v er- 
meng eliren", (seltner: yermelU- 
ren) mischen. 

Menseher s. Matador. 

Mflisdienif mit liederlichen Mädchen 

▼akehien; „den Menschern nachlaa- 

fen;** von das Mensche. 
Mensehheit f. Menschenmenge; „Herre, 

da war ench aber eine M.1 ne, diese 

M.!* — ^ne de monde! Brl. 
Meppe, die, 1. Mops; 2. verhöhnend 

wie ätsch, Kuchen, Dreckchen; 

Ab.; auch Meppchen! PfuiMeppe, 

pfui Tenfel. 
Mer oder m*r, 1. mir; 2. man; 3. wir; 

Gramm. § 190 u. 104 b; in Oe. gilt 

für alle drei: ma. 

Merei! vertraulich dankend für einen 
kleinen Dienst; die bekannte , säch- 
sische Höflichkeit" hat beim Danken 

eine ganze StutVnleitor von Ausdrü- 
cken; setzt uns der Kellner das „Depp- 
chen" vor, so sagen wir „schön!" 
Bringt er diensteifrig Fener ftir die 
Zigarre: ,,Merci!'* Bringt or einer' 
Dame eine „Hitsche", "danke!" Trägt 
er uns die vergessene Dose nach: 
„ich danke Ihnen, danke sehr." 
Ainder dürfen nicht nur kahl sagen : 
„ich dan^ve" sondern „danke schene!** 
Nattirlich braucht man unter Ver- 
hältnissen auch „sehr dankbar, sehr] 



verbunden'^ sogar .«sehr verob- 

ligirt". 

Mergeln» betasten, zerknittern, zerreiben 
n. s.w., ähnlich weigern; auch zer- 
m ergein, z. B. ein Kosenblatt, ein 
Kassenbillet zwischen den Fingern zn- 
sammenquetschen; Hl., NS. markein; 
Oschate: sermerschen Versttrlräng 
von mähren; „abgemergelt, aus- 
gemergelt" ist ein Mensch ohne Saft 
und Kraft, entkräftet bis aufs Marie; ' 
dies wohl von Mergel. 

Merken, ,wenn de was merkst!" 
= da hast du recht; richtig bemerkt! 
z. B. „das hat dir wohl viel Mühe 
gekost?" „Na, wenn Sie was merken"; 
8. noch gemorken. 

Merks haben, Gedächtniss; „einen 

guten M. haben ; gar kee (keenen) M. 
aben" ; von merken -> behalten; 
Eg., Schw. 
Merrettig, wdtschweifiges Gescnwiti; 
„mache nur nicht so eM. wohlwegen 
des ähnlichen Klanges mit mähren, 
s. d. ; bei Aristoph. xi xag^aßit,€LQ? 
Daher „Merrettig-Toffel;" anch 
ruft man Einem auf eine dumme 
Aeusserung zu „Bäh Toffel Mer- 
rettigl" 

Messe» l. die Hanptmessen, Oster- oder 

Jubilatemesse und Michaelismesse, 

dauern eigentlich nur eine Woche, 
sie werden aber bis zu 4 Wochen 
hinans wliagert; daher das Spridi- 
wort »»es dauert keine Leipziger 

Messe mehr" = nicht mehr allzu- 
lange; vgl. Johannistag. Diese 
4 Wochen hindurch gilt ,,M essf rei- 
he it" im weiteren Sinne, die Freiheit» 
auch während des Sonntagsgottes- 
dienstes Geschäfte zu treiben, Arbeiten 
zu verrichten u. s. w., was dann auch 
anf Yerrichtongen ausgedehnt wird, 
die mit der Messe durchaus Nichts 
zu schaffen haben. 2. Die Vorwoche 
oder A u s p a c k w 0 c h e ist thatsächlich 
die Hauptwoche, in welcher bei weitem 
die meisten Grossogeschäfte gemaoht 
werden; sie heisst daher Engros- 
wuche. 3. Die nächste heisst die 
Büttcherwoche; in dieser hatten 
früher die fremden Böttcher u. s. w. 
das Recht, feilzubieten ; mit ihr enden 
die grösseren Geschäfte und der eigent- 
liche Jahrmarktskram beginnt. 4. Der 
auf diese folgende Sonntag ist der 
eigentliche erste Messsonntag, an 
welchem das Landvolk in die Stadt 
strömt; an diesem erst erfolgt das 
„Einlanten** der Messe (wie kouse 
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qnent auf einem in der Umyerutats- 
bnchdnickerei herfi[esteUteii Wand- 
kalender zu leaen); oalur das Bathsel: 
„Was fängt an, wenns alle ist?" 
Die nun migende dritte Woche, ist 
die Mes 8 wo che. In dieser herrschte 
sonst „Messfreiheit" im engeren 
Sinne, d. h. es konnte Niemand wegen 
Zahlungs Verbindlichkeit belangt oder 

Sar fes^enommen werden; alle faulen 
lehnldner, mdtegegangenen , Leute, 
die sich mit ihren Gläubigern setzen 
wollten, bewegten sich nach Belieben 
in der Stadt, verliessen sie aber auf 
das Pünktlichste kurz vor dem „Aus- 
laiiten*\ welches am nächsten Sonn- 
tag stattfindet. 5. Der Donnerstag 
darauf ist der Zahltag und von 
diesem heisst die ganze (vierte und 
letite) Woehe die Zahl wo ehe. — 
6. „ auf dem Bücken sur Meaae 
gehen", sterben; mag von der kirch- 
lichen Messe herkommen, wird aber 
ateta mit Bezug auf unsere Messen 

fesagt; 7. »Einem eine Messe 
auien", ein Messgeschenk; in klei- 
Orten sagt man: „Einem einen Jahr- 
markt kaufen;" s. Weihnachten; 
die Dienstboten ,^egen 'was zur 
Messe", ebenso wie zu Weihnachten. 
Jtfessfrei ist ein Zimmer oder Geschäfts- 
lokal, das in der Messe nicht geräumt 
an werden bimncht, aondern Ahr das 
ganze Jahr gemiethet ist. 
Messfyeiheit s. Messe, 1 u. 4. 
Mossl^emder, ein, weiblich : eine Mess- 
fremde, Messbesucber (FlfigeL £ng- 
lisch-deutsehea Wörterimeh); a. Meaa- 
prügel. 

Hessingern, wie ledern, langweilig, 
unbeholfen ; „ein messingerner Kerl". 

Minium reden, albern; wie Blech, 
geschwollen u. s. w.; wahrschein- 
lich hergenommen von dem ND. Mis- 
sing od. Messing, als dessen Haupt- 
Teraeter der waekre Onkel BMg Be- 
kannt ist 

Mcsslage, diejenigen Stadttheile, in 
weichen sich der Hauptverkehr der 
Messe entwickelt, „liegen in guter 
Messlage;'* s. Lage. 

JlessmarKtheircr, Markthclfcr, der nur 
während der Messe im Geschäft aus- 
hüft. 

llessniisik war die dflimtUehe Bnhe- 

Störung, welche allerhand fremden 
Subjekten (Messmusikanten, 
früher auch Bergleute geheissen) 
wihrend der Engroa- nnd der BOtfe- 
ehei^Woehe der Messen geatattet 



wurde, sobald sie allerlei Blech- und 
andere Inatranenie an miaahaadeln 

verstanden; auch Bettel musik 
nannt, weil für den verursachten Ohren- 
zwang eine freiwillige Zwangssteuer 
zusammengetrieben ward; nur zu die- 
sem Zwecke führten die Leute ein 
Notenblatt bei sich. 

Messprügel, Spitzname für unange- 
nehme, ungezofi^ene Messbesucher: 
ibnlidiiea ^d m Wn«: Banedaiifcbet 
f. LümmeL 

Messwoche s. Messe, 4. 

Meste, die, grösseres Geßss von Holz 
(für die Küche), kleineres von Glas, 
Metall u. 8. w. (für den Tisch), bes. 
zu Salz (so mhd. mSste), Salzmeste, 
aber auch zu Mehl; verwandt mit 
Mass, Metze; Hb.; Starmeste, Brüt- 
kaaten für Stare; eine Schmier- 
meste, schmutziger Mensch. 

Metasehiren, raiss verständlich f. mdna- 

fer, feiner: uHineschiren —zurück- 
altend, sparsam, anspruchdoa auf- 
treten; nmetasohire dieh nur & Bli- 
chen". 

Miaukatze, Kinderwort. 

Sliehel, Gemeinname wie Hans; bes.: 
Qnataehmiehel, unklarer Sdiwftt- 
zer; s. Gramm. § 166 b; „da gannste 
warten, bis M. dutt", bis der Nacht* 
Wächter bläst d. h. sehr lange. 

MlaMe t IBehaelis; „an mOOki^, 
ebeneo: ^zn Johanne; ebenso ist das 
a ausgestossen in Michel nnd in 
dessen firemdsprachigen f'onnen; s. 
Ghramm. | 48. 

HiehUg statt mUbig, von Mehl, MeU- 
waaren, Käse, die durch Insekteneier 
oder Larven verdorben sind; a. Mehl- 
thau. 

Mierir, kleinlich, knanaeriffv hin. im 

Spiele, fast schmierig; Brl. 

Mies, übel, schlimm; „eine miese Ge 
schichte; es steht mies (faul) mit ihm;'' 
Brl.; engl.: amisa; in Bw. iai 
I» hässlieb ; vgl kladerig. 

Miethsman, gebiftnohliaher ala Ab« 
miether. 

Miez, Lockruf für die Katze: ND 
Mies; daher: die Mieze Mi 
katze; Hz.; s. Hiez, Fuss. 
Mike, 1. Abkiirzung von Mariechen ; 2. 

als Gattungsname s. Gramm. § 166 b. 
MttehBer, Adj., von Heringen, ein mino« 
lieber; der weibliche heisst ein ro ge- 
ner; beides wird anoh als Hanptw« 
ebraucht. 



Hfl 



ippe, baräoMT Jttn^ling. 
Ir, mer, m*r, t wir; § 



IM. 
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Alirakel, Einen zum Mirakel machen, 
8. Affen sch an de, Schund, Schind- 
luder, Zscbochersch. 

lUst, — tJkx wird nieht lange Miet 
. machen*^ er wird sich in seinem (nea- 
be&^ndeten) Geschäfte nicht lange 
halten können. 

Mistbreetergesell. Bauernknecht, der 
Wst auf den Feldem ausbreiten hilft; 
Rtr.: Klntenpedder Erdklosstreter. 

Mistfinke, schmutzi&^er Mensch. 

Mistladen, wenn Jemand bei Tische 
etwas Unsauberes erwähnt, so sagt 
aiaii: „na, snmMlstladen passrs 
freilich nicht, aber beim Essen 
kann man schon davon reden!'* 

Mit, 1. wird gern zu mit sam rot (Bsl.), 
mit zamst yerstärkt; 2. f. von in der 
fiedensart: „er lässt sich mit seiner 
Frau scheiden". Hl; TgL to part 
with; Gramm. § 219. 

Mitgelien iieissen« stehlen; Hb.; s. 
kaaen. 

HitBiaeliett, 1. wie: mitihmi; 2. sich 
prostituiren; daTOB: eine Mit- 

mach er'n. 
Mii&ammeiii Bspr., f. mit einander, zu- 
sammen. 

MiiSMUlt« mitsammst, mit- 

zammstj Verstärkung f. mit; Sehl., 
Wn.; „mitaammst'n Scherrae wordn 
m'r dicht*ch dorch", trotz des Schir- 
mes gaiis dnnsluSsst 

Mittelmuir, Spottname f. schlechten 
Pflaumenkuchen mit nicht recht weis- 
sem Teig, von „Mittelmehl Reim: 
afer ä Dreier Mittelmufi[^ anderthalbe 
Pflamne dndf^. Eine Partei, welche 
eine Art juste milieu bilden wollte, 
nannte der Volkswits „die Mittelmnff- 
partei" (1868). 

jllmelir^e,Adv., in der Mitte mtlang; 
raidway; V. 

Blitthan, theilnehmen, zunächst (Kin- 
der) Spielausdruck; 2 Spieler laden 
einen Mann wohl ein: ,, raachen Sie 
oder thun Sie ein Bischeu mit;" dann 
sdiersweise : „ich mache (thne) nicht 
mehr mit", ich ziehe mich Ton mdnem 
Geschäft u. s. w. zurück. 

JllAbei, eine, Dirne; jetzt zieml. aus der 
Ifodfl. 

BlSbefai, TermdMn, aassebelten; auch 

abmöbeln; wie anshunzen. 
JMOglieh; „wo möglich", f. wahr- 
scheinlich, gVLv; „das sitzt im Kehl- 
kopfe und wo möglich noch tiefer;" in 
Anieigenliestman: »fgesnchtwird eine 
Wiitbachafteim^ womöglich Witwe**, 



soll heissen, ann wünschenswerthesten 
wäre eine Witwe; s. hoffentlich. 
Möglichkeit, l. ich habe gearbeitet 
(getrunken, geschrieboiV nach der 
Mdglichkeit soviel, sogat wie 
möglich; 2. „'s ist doch die Mög- 
lichkeit!" man sollte es nicht für 
möglich, glanblich halten; es über- 
trisN» alle Brwariung. 

Makeln, mogeln, betrügen, auch bs- 
mokeln, bes. beim Spiele» Schw«, 
Brl., ND.; s. muscheln. 

Mokorn, zanken, in den Bart brummen; 
▼on mneken oder sich mokiren; dir 
von: m okerig, erzürnt, ungehalten, 
brummig; seltner im S. v. nicht recht 
in Ordnung, übel bestellt: „d&mit is 
68 mokrig'*. • 

Molkendieb, Name mehrerer Schmet- 
terlinge, bes. des Eohlweisslings und 
eines Abendfalters (Pappelschwärmer) ; 
bei Rückert; Eg., L.; - Th.: Molken- 
stafel — Kohl weissling; Schi.: Mulke- 
dieb; Hss.s Milchdieb; Mk.: Molksn« 
töiwer; PP.: Molken töfer; sfideiL: 
Smandlecker; s. Bernd, Posener Idio- 
tikon. 

Mollig, 1. weich, bequem (moUis), Da., 
Brl.: 2. gemüthlich, warm, komfor- 
talm, Von einem Zimmer, Sofa u.s.w.; 
eine molli^^e Hitze, übertriebene; 
— in Schw. ist mollig = fleischig. 

Molum, ein wenig betrauken; wie an- 
gesftnselt. 

Momeat wird ausgesprochen: der Mo- 
mäng oder Mumän^, der Augenblick; 
diesen Momang war er hier = so 
eben erst; dagegen lautet es Mo mhnt 
im Shin Ton Qesichtspnnkt, That- 
Sache u. s. w. 

Mond, „seine Uhr geht nach dem 
Monde" = falsch; s. Stadtgraben. 

Mondschaeks s. Schacks. 

MondselielB» seherihaft t Platte^ 
Glatse; lieblich ist der Monden- 
schein, nur darf er auf dem Kopf 
nicht sein!" 

Moneten, scherzweise f. Geld; latein. 

Monsieur s. Mnssj e. 

Montag, „guter M." heisst der erste 
Montag nach den Haupt-Messen, wo 
man sich nach der Mebsaustreugunfi^ 
wieder ebimal gfttlich fhnt; aneh 
säilechthin „Messmontag** ge- 
nannt; die Messsonntage agg. fal- 
len in die Messe. Im V. ist guter 
Sonntag der Emtefestsonntag, 
guter Montag der daranffolgende 
Tag, der noch blau gemacht wird. 
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Moorkeckrich — Müffchen 



Moorkec'krich , scherzweise f. Frosch, 
der im Moor keckeck schreit. 

Moos, 1. 1". jede Art von Moos und von 
Flechten; also wie Korn f. jedes Ge- 
treide, Tanne f. jedes Is adelholz; 
Flechte ist mihekannt, ausser als 
Bezeichnung der Krankheit^ 2. bild- 
lich f. Geld; wohl ftbentll gebr&neh- 
lich; Ew. 

Mops, 1. der Letzte in einer Klasse 
(Öchülerausdruck); 2. ein kleiner Kerl, 
Stöpsel; 3. Möpse haben, reich sein; 
4. 8. mo]>8eii. 

Mopsen, sich, sich langweilen oder 
ärgern; auch „ich amüsire mich wie 
der Mops im Tischkasten;" PP.; je 

Mord, 1. „das ist der reene Mord", 
sagt man, um den höchsten Grad zu 
bezeichnen, z. B. von einem schlech- 
ten Branntwein, allzu scharfem Senf; 
auch » ei ist nicht anszuhalten (vor 
Hitze, Langweile u. s. w.); daher in 
Zusammensetzungen, wie: mords- 
dumm, mordsmässige Kälte, Mord- 
spektakel; Bsl.; 8. Kien ; „es schmeckt 
wie M. und Todtschlag", abscheu- 
lich; 2. Mord heisst auch der Zu- 
sammenlauf aller Arten Schnaps un- 
ter dem dehartigen Bleche, auf wel- 
chem die Flasehen gefÜlt werden. 

Mordexoln, ermorden, massakriren; 
mhd. mort^ax, Streitaxt. 

Mordhftaser, scherzhaft für schlechten, 
angeblichen Nordhäuser, Fusel; vgl. 
Kachenreisser , Zahnputze. 

Mordsakriren t massakriren ; s. Gramm. 
§ 150. 

More, Angst, Ehiftneht (mores); Bw.; 
^,8ie hat keine rechte More vor ihm, 
ich will ihr aber Mores lehren;** im 
Scherz: Moritz lehren; ND. 

Morkela, morksen» ungeschickt ab- 
schneiden; ,,aiii Brede 'rammorkeln;'' 
Hb.; s. norkelu. 

Morkscn, mnrkscn, 1. ungeschickt 
schlingen, würgen; 2. ei würgen; da- 
von: abmorksen, ermorksen; 3. 
ungefähr wie mokern, aber kräf- 
tiger: mit murrender Stimme ,,resse- 
niren;" 4. ungeschickt zusammenar- 
heiten, so dass das Ansehen der Arbeit 
dabei leidet; davon: eine M u r k s c r e i, 
schlechtes Arbeiten und schlechtes 
Erzeugniss; Eg.; in NS. = Speisen 
unsauber zurichten; s. abmurzeln 
bei Grimm u. vgl. korksen. 

Mörschel, Mecrschcl f. Mörser (zum 
Stessen). Hl., Schi. 

Morzialiseh f. gross, gewaltig, stark; 



man denkt dabei an Mord (wie in 
mordsdumm, niordskalt,. Mordskerl) 
und an martialisch. Th. 

Mösch, Abfall von Futter n. 8. w.; 
Mosch machen oder moschen, ver- 
schwenderisch umgehen; die Ziegen 
moschen gern mit dem Futter, Kin- 
der mit dem Brote, mit Frttchten, die 
sie anbeissen und wegwerfen, um an- 
dre zu erhalten; dies ist in Sz. 
g'schände; ungeschickte Schneider 
moschen mit dem Stoffe, schlechte 
Einscbenker mit dem Weine, Ter» 
schwender mit dem Gdde, — flie ver- 
moschen. Hl. 

Alötsehe, die, Kuh; sie heisst auch 
Motscheknh; Hl.; in B. Motachen, 
Motschel; Schi. Mosche; Eg., L.: 
Mötsche f. Kalb; Eg. Mutsch, Muz, 
kosend f. Kuh; Hb. Mokel, Kuh; 
Moschel, Kalb, auch Kuh; Schw. 
Mokel, Kuh; Mötsch, Kuh und Stute; 
Th. Muis, Möns; wendisch: Met- 
schecka; sogar in der französ. Sz. 
modze, Färse; — ^uda/o^; s. Muh, 
muhen. ^ 

Mottenklopfert Scherzname f. KUrseh- 

ner. 

Mottenkopf, Grillenfänger, Sauertojjlt 
Murrkopf; eigensinniger Mensch. 

MOvdieBt Dirne, femme entrctenne 
(eigentlich one Art Tauben). 

M> 8. mer. 

1. Mucken, „das hat seine M." -= seine 
Schattenseiten, Schwierigkeiten. Hl., 
BsL; 8. Eier; „er hat seine M.' 
Launen, Eigenheiten, unangeneihiiie 

Eigenschaften. 

Z. Mucken, 1. murren, widersprechen; 
„er darf nicht mucken, nicht muck- 
sen, nicht aufmucken, keinen 
Muck oder Mucks thun;^ Brl.; 
Sz.; 2. „die Zähne ranckon octor 
muckern", beginnen zu schmerzen. 

Mucker, jeder kirchlich Gesinnte; da- 
von: muckerig und muckerisch. 

Mucks, mucksen s. mucken; Ab., Fr., 
K., Pf. Schw., ND., BrL, Wn., Th.; 
Bsl.: muche, muxe. 

Muck*sch, übelnehmisch, Terdriesslich, 
bös, tückisch; „ein rechter M.", Sauer- 
topf, Dickkopf, Trotzkopf; Eg., Brl.; 
in Oe. der Muck; Bsl. der Muki; ßtr. 
mucksch == maulend, grollend; bei 
uns: mucksch thun» muckschen 
(Eg.) und mulkschen, wie muffen. 
Höh. mocken. 

Mttffchen, das, kurzer, manschettenar- 
tiger Handschuh, ohne Finger oder 
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mit kunen Finffeni, von Pelz oder 

Wolle. E.: Mäffle. 

Muff. Muffel, der, Murrknpf. Pf., K.; 
davon: muffelig, mürrisch, muf- 
fen, schmollen; s. noeh nmeksehi 
III ii ff ig n.rgl. to muffle, faire lamoue. 

MÜiTon, faulig riechen, wie an^efran^o- 
nes Fleisch, also haut ^'oüt liaben; 
B., Th., J., Rw.; davon: raüffi^, 
wofür auch manchmal muffelig 
gesagt wird, dies aber mehr im Sinne 
von dumpf, moderig-. 

Muh, die, Kinderwort f. Kuh; Bsl. Muh, 
'Mneheli. 

Muhen, das, Brummen der Kühe. 

Muhle, die, f. Mnlde; es giesst wie mit 
Mühlen, regnet sehr stark (in N. : es 
rögnt als woi mit Schäff'crn g'schütt't; 
in Bsl.: regne, wie wemm'r's mit 
Chübele obenabe schüttcdi); denFluss 
Mulde nennt aber Jeder richtig. 

Mühlstein, die grosse weisse Krause 
der Prediger in nnsrer Gegend. 

Mulksehen s. Muck'sch. 

Mulm, der, zerbröckeltes, vermodertes 
Holz und d£l.; davon: mulmig; s. 
Helmte; Mnlm (mhd. gemülle) be- 
"deutet das Zenualilene. Mehlige; holl. 
ist mul = Torfstaub; Schw. u. SD.: 
muli= Stauberde; dän.: Muld, engl.: 
mould = lockere Gartenerde; Brl.: 
Mull Kehricht; engl, mallock; von 
diesem Stamme (lat. moUis) kommt 
Maulwurf statt Mullwurf (ND.), der 
Mull (mhd. molt » Staub, Erde) auf- 
wirft; B. Mnthwolf. (hoIL mol; 
Sehw. muUwad ; dän.mnldwarp; engL 
mole; ND. Moll) 
Mulpsich s. mups e lieh. 

Mummeln s. einmummeln. 
Mumpeln, langsam, unbeholfen kauen, 
wie zahnlose Leute; Fr., E., J., in B. : 
muffeln, niinnfcln; Schw. raumpfeln 
(wohl von Mundvoll, w^ie Hämpfel 
T. Handvoll) ; Aachen: moffeln; engl, 
to mump; Bcbott. mamp, moup; engl 
to mumblc, undeutlich reden. 
Munkiren, sich, f. mokiren; Btr. mon- 
kiren. 

MafseUg, mopsartig, z. B. ein mups- 
liges Gesicht; Ab., auch mulpaigja. 
auch: kurzmunplig. 

Marksen s. morksen. 

MiMhboke, die, Alles mit einander, 
der ganze Kram; wenn Kinderchen 
sich entblössen, ruft man: „deck zu, 
m*r sieht de eanze M."; plattd.: 
Miuchpok, Teräehtlioh Quark; Bw. 
Hischpoche, FamUie, Diebesgesell- 
«chaft 



Masekela, betrügen beim Karten- 
mischen, Geben u. g. w. In S. heim- 
lich verkehren; — s. mokeln. 

Musiken, Musike machen » musiziren; 
Bspr. 

Master, Schimpfwort: fiuleB, widriges' 

Frauenzimmer; Schw. 

Mussje, der, 1. Knabe, Bursche, auch 
spöttisch f. unreifer Mensch über- 
haupt; „ich hatte meinen Musjee mit 
(Sonn);*' 2. der Sohn, »junge Hm*, 
in der Familie, von 13 — 16 Jahren; 
Dienstboten sagen: „unser Mussjee 
will ö schon rochen;" 3. meiMuss 
j e e , der Betreffende, in BedeStehende, 
ohne Rücksicht auf sein Alter; ND.; 
„der alte Schneider berappt ewi^ nich, 
nu war' ich aber meinen Musjee (» 
ihn) yerklagen;" 4. vor Kamen, ab 
spöttischer Titel, wird es Mussje aus- 
gesprochen: „Mussje Nante, Mussje 
Miller" u. s. w,; IsD. wird ausmon- 
sieur: Müsch, Musche, Muschü. 

Musslerehe, die, kleines, schreiendes 
Kind. E.: Musskrappe. 

Muthwolf, Bspr. = Maulwurf; L., 
Schi.; Eg.: Muthworf; V.: Mahdworf; 
im „Strassburgcr Bithselbneh'* rvn. 
1505: Mulwelff, MaulwelfF; mhd. molt- 
werf, mul weif u. s. w.; ND. : Mullworm; 
Shakesp.: mould- warp; dgg. ist V.: 
Multworm Salamander; s. Mulm. 

Mutter, „meine M." t Ehefrau; s. 
Klecnemutter. 

Mutterseelensal leine, ganz allein. 
NL.: mutterseligallein; P.: mutter- 

- seelchenaUeene. 

Hnti, der, 1. abgenutztes, verstümmel- 
tes Werkzeug, ein abgebrochenes Mes- 
8er,;kurze Pfeife, ein „Sic hei mutz;" 
dgg. ist ein Schensch ein werth- 
loses, eine Nnsche ein stumpfes Mes- 
ser; 2. kuner Mensch, Knirps; davon: 
vermutzen, Etwas durch Üngeschick 
verstümmeln; in Hohenleuben (Reusa) 
gibt es eine „Mutzgasse ;'' — s. au^ 
mutsen. 

Mützehen, 1. „das Bier hat ein M. auf, 

viel Schaum; s. Krause, Sahl- 
leistc; 2. da sitzt's, hat M. aufl 
ironisch : Du denkst, es ist da, es ist 
aber nieht wahr. 

MAtze, Einem Etwas auf die Mtttse 

geben, schelten oder schlagen. 

Mutzkopf, Scbinipfwort für einennörge- 
ligen Menschen. 

MailoD, »ijsich (eine) U. machen'' (Mo- 
ldon), viel gebrftuchlicher als „Be- 
wegung^S Sdt. 
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'n — Km»' 



*M, 1. f. den, eiMD, ibu, ihm, Urnen (NB. 
aber ja nkht etwa f. Ihnen 1); b. 

Gramm. §184. 190; 2. f. denn; „was 
wollt'r'n (ihr denn); was häms'n 
(haben sie aenn)? Th. „was gäm'r'n?" 
M Wae geben wir denn, oder: was 
geben wir ihm, ihnen, ancn : was geben 
wir ihm denn? allerdings mit feinem 
Unterschied des Tones gesprochen. 

"NtL 1. t naoh: Bspr. „na Drfaen*^ 
(pfeBden); s. Namittage; 2. selten 
farnoch, z. B. na nich r. noch nicht; 
Bspr.: na me = noch mehr; s. no. 

Nabel, „es wird mer warm um Nabel 
mm*', von dem behaglichen Gefühl, 
wenn man, erkältet, etwas Warmes, 
bes. ein geistiges Getränk genossen 
hat. 

NAbigen, die (nur Hehrbett}. wenig 

Geld, „er hat seine paar Niblgen 
YerloreD, zugesetzt", seine ganie ge- 
ringe Habe; s. Nieten. 
Haelirahrekatsche s. Leichen- 
kutsche. 

Naehharken, bildlich f. duohaehen, 

revidiren. 

Naekreiten, eine Arbeit nachholen, die 
man ferriinmt hat; bet. Iiei Staden* 
ten, wenn sie eine Yorleensg „ge- 
schwänzt" haben. 

Nacht; „freie Nacht machen'', die 
Kaeht dnrdi sehwixmen, eeUener: 
dnrobarbeiten; aneh nnr frei 
machen. 

Näehten, auch nachten Abends, f. 
gestern Abend; Bspr.; Ab.; Str., BsL, 
Zeh., L., Schi., NS.; s. blnte^ 

Nachtkönig, Senkgrubenräoner; ge- 
wöhnlicher: Schnudkönig. 

Naebtlampen, scherziiaft iür Leute, die 
bis in die Naekt kkiefai anüntaen, bes. 
im Wirthshanse. 

Nachtmtttze, auf eine unziemliche 
Frage (z. B.: was hast du in der 
Tasche) erwidert man „i, eine alte 
N.;" s. Kienasen. 

Nachträgisch, Beleidigungen rach- 
tragend, nicht vergessend, um sich 
fi^ele^entlich zu rächen. £tr.: nah- 
oräg^scb. 

Naehtschlafend, nur in: „bei nacht- 
schlafender Zeit", meist im Scherz; 
NO.: Nachtslapentied. 

HaektwMter, l. „das Is j8 nndern 
N.'S unter der £ritik$ s. Kanone, 




Ln^er, Stflns: «. 
ein Häniehen Exkremente; BbL 
ter; fr. mie lentineUe; s. Ange, 

Cactus. 

Nackfroseh, zum Baden u. s. w. aus- 
gekleidetes Kind; £g., Tb., SebL,.^ 
Hemdenmatz. 

Nackig, nackicht (Kond.^, f. nackend; 
Sbg., BsL: Zeh.: nacktig. 

NMeni, anhaltend mit Jemandem laa* 
ken, immer EtwaaanaiuaeteenbalMB; 
fast wie nörgeln. 

Nählen, in wemerlichem (nähligem) 
oder keifendem Tone zanken; Btr.; in 
Eg. u. Di. f. zögern, zaudern; Sbf^: 
nolen, Nolsuse; daher MNablliaae^ 
Nählsuse". 

Nahne, auchnahnst, nahnste, B^r., 
f. naobber, benaeb. 

Näbspnz, der, mUmiädcboi; i. 8pa& 

Name s. Cece. 

Nftme, Mehrheit von Name, s. Gramm. 
182. 

Nämittage, noch bäuerischer „Na- 

mitt'ge", Nachmittag; Di.: nam*dag, 

namiddg; Sdt.: Nomittigs. 
Nante, Nande, f. Ferdinand; ziemlich 

allgemein; Nantobenaneb IFtaffip 

nande. 

Napoleon, „umgewandten Napoli- 
on** nennt man das ungneutum neapo- 
litannm; Gramm. § 151. 

Narr, ,4ob gneke (borebe) wie e NanV, 

ganz erstaunt. 

Närr'seh, 1. sonderbar, eigenthümlich, 
neckisch (bizarre); Hb.; 2. «,wie 
närrsch" » sehr, s. albern; oaber 
ironisch: „i ja, wie närrsch" == 
durchaus nicht; ebenso; 3. „ich bin 
ganz närrsch druff", ganz erpicht; 
aneh Ironisch; lob ma^ es gar nicbi; 
— s. noch kleinn&rrisch; 4. ,4 jsK 
recht närrsch!" Ausruf: das 
müsste sonderbar zugehn, wenn das 
wahr w&re (was Jemand behauptet). 

Närrsebea« ausgelassen toben, Vatag 
treiben, anob flbermaasig eilen; n. 
tollen. 

N&rrscbheit f. Narrheit, Verrücktheit. 
Albmbeit; .^eb bin eene lilimdi*lH 
«wüthend, erbost;6ramm. §166 a,13. 

Nase, 1. „Du hast eine Nase^S noch 
deutlicher Meine Botznase'*. säst man 
tu einem finde, wenn der KMen- 
sebleim bei ihm licbtbar wird« wenn 
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ee „ein Licht** hat: 2. sich die Nase 
begiestes, batiiiiken, PF. 
Blasenfatter, Schnupftabak. Pf., Wü., 
Th. ; ebenso: Fiitt<6rkasten filr 

Tabaksdose. 
Nasemopel, der, verhärteter Naacn- 
Mlileim; „das ist keinen N. weitii" 
gar nichts (wie : not a fig). 
Nasenquetsehe, die, schlechter, niedri- 
ger Sarg; Ho. u. ßtr.: Näsen- 
d^Mter; dgg. igt der N»Ben qu et- 
8 eher eine Art Lorgnette. 
Nass niederrehen s. niedergehen. 
Nation, yeiäimtlich für Gelichter, Lnm- 
pen: ene acbene N., wie ,,Bohöne8 Volk, 
nette Kerle**. 
1. NAtseben wie nählen; Schi. 
Z. N&tsehen, schmatzen, ähnlich wie 
kn^tscheo, kätschen (you Hän- 
den), Schi.; In L. bes. yom Weinen 
der Kinder. 
Ifatar, „die N. ist zn kurz", die Ge- 
stalt oder die Kräfte reichen nicht 
Mnj ao sagt man , WQDft Jentand in 
kfen ist, nm Etwas zn erreichen, zn 
wenig Geld hat, Etwas zu bestreiten, 
beim Si)iel zu wenig Augen mitgibt, 
beim Singen den rechten Ton nicht 
treffen kuin n. s. w. 
Ne, 1. nein; 2. ne? gedehnt und betont 
fragend — ists möglich? Was Sie 
sagen! Aehnlich: aber neinl 
"S^dtatk wie nftrr*ieb. 
Ifeider» Bspr. t nieder; holl., dän., 
schwd. neder; engl, nether. Das 
Kedders ticke, in den Kohlgärten 
bei Leipzig, ein etwas tiefer liegender 
Acker. 

NHunen, kurzweg „ein Kind nehmen'* 
es auf den Arm nehmen und es her- 
umtragen; die Kinder verlangen: 
nimm micbt 8.8t&n^el. 

Keldklmelt der, neidisdier Meneob; 
Hb. 

Neidnagel, Nietnagel, der. an der 
Wnfsel der FIngemSgel sieb lösende 
n. entsBndeede Haut (eigentlich: ein 
Nagel zum Vernieten); auch Schrift- 
deutsch; Hb. Neidhocke. 

Aein aber! s. aber. ]. 

Utes (das yerdoppelte „nein")> durch- 
aus nicht, Erwiderung auf einen 
vorausgegangenen Einwand; z. B.: 
^jgehört das deine?" — ,Nel* —jiD» 
Mf merseh woM nehmen?* — «Noie* 
(wenns auch nicht mein ist, so ge- 
statte ieh doch nicht n. s. w.); s. 
nunc. 

kennte f. nannte; s. Gramm. § 205. 
Vfttgtimt ■Arg^ln, 1. baiUant xu mtti^ 



risch weinen, von Kindern. Ab.; 
SeU. (aneh knörgeln); 2. nndentlich, 
brummend sprechen; L. : nirgeln; 3. 
bildlich: in kleinlicher Weise tadeln: 
er hat immer was (an Allem) zu n. 

Nerm, der, f. Nerv, Bezeichnung der 
Schuhmacher för die Haarseite des 
Leders- die Fleischseite heisst im 
Aas; Grramm. § 87. 

Nest, das, Bett, sehr beliebt: die Vögel 
gehen an Neste, der Mensen aber ins 
Nest; Bsl., Sdt. 

Nestbftkehen, das, jüngstes Kind einer 
Familie (schriftdeutscn), auch Gake- 
nest; Brl. Nestgikel, Nestkieker; 
Schw. Neetkegele; ßsl. Nesthopper. 

Netto, missverständlich für circa; „der 
Saal fasst netto 100 Menschen'*. 

Neuewdrze, die, Amomenkörner, Pi- 
ment. 

Neajahr; das hohe Neujahr oder 
Oberneujahr ist das Fest der Er- 
scheinanff Christi, der Dreikönigstag, 
6. Jan., ui Saehsen noeb ala Feiert^ 
begangen. 

NeaKirenhofsmanisell , Dirne, nach 
einem Platze benannt, an welchem 
einige Bordells sich befinden (in Gos- 
lar: Patentiungfer}; 8.GäBSchen. 

Neokrapel f. Neogrosonen; s. Silber- 

morgen. 

Neumarkt, „das dumme Kind (der 
dnmne Junge) rem Nenmarebte^, 
s. Ju n g-e. 

Neumelke, die, erste Milch einer Knh 
nach dem Kalben; die Kuh ist eine 
„nenne Ikene odernenmilebene^. 
Eg.; in Bsl. nenmelehig; s. melken. 

Nenne, „eine dämme N.'*, albernes 
Frauenzimmer. 

Neunhäutig, verdreht f. meineidig? 
„ein nennhftntiger Kerl", überhaupt: 
durchtriebner Bursche, Hallanke. 

Neunmal klag (auch mit dem Zusätze 
und 10 Mal dumm), überklug, 
dtlidcelhaft; Hb.: nengesebeit; Rtr.s 
nägenklaok; £.: nennmal gescheit; 
dgg. in N., Heidlbg.: siebegescheit 

Neunundneunziger, Apotheker, weil 
er angeblich 99% Verdienst nimmt; Hb. 

Nensenierig, scherzhaft f. neugierig; 
Di.: nieschieri; Sdt.: noischierig; NJ).I 
die Nüscheer, nüscheerig. 

Nibbelchen, das, Lockruf für junge 
Ziegen n. Kanineben (in N8. nnr Ar 
Zicklein); s. nibbeln. 

Nibbeln, nippein, 1. nagen, bes. wie 
Kaninchen (s. Nibbelchen): to 
nibble; 2. emsig stricken n. dgl., so 
dass die Finger sieh bewegen, wie die 
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Lippen des fressenden Kaninchens; 3. 

„es nippelt'S sagt der Angler, wenn 
ein Fisch anzubeissen beginnt, Lotte- 
riespieler, wenn eine der ihrigen nahe ' 
Nummer fi^ezogen wird, Kinder beim 
„Einhnlferii** wenn sie ^ beinahe 
gewonnen hätten; vgl. auch nözeln. 

Nichts, weisses Nichts", Ueber- 
setzung von nihilum album, eine 
Angensalbe; daher: Nischt is gut 
für die Ogen, aber nich fllr den 
Magen; übrigens s. nischt. 

Nicht (nich) wird in Vergleichungen 
eingeschoben : „er ist reicher, als man 
gar nicht glaubt* (au'on ne eroit); 
über die doppelten Yemeinnngen s. 
Gramm. § 242. 

Niehts-ehen, „ein goldenes N. in einem 
silbernen Bttch8<nien*', (gar Nichts) 
Tertpiicht man Kindern zu bescheren 
n. 8. w.; auch: „ein silbernes N, und 
ein goldenes Wart-e-weilchen". 

Nickel, der, Schimpfwort, bes. gegen 
Frauenzimmer, wie Bunnigel; rr. 

Nickels f. Nikolaus in den Zusammen- 
setzungen: Nickelskirch e (sprich: 
Nigglsgerche), Nickelsstrasse, 
Nrckelser Kirehhof; vgl. Tho- 
masser. 

Nicken, ein wenig schlafen; Ab. i 

Niedergehen, „esgehtnass nieder'', 
es regnet gans Imn, nebelartig; wie | 
nieseln. Th.; in NS. : es schinolt. 

Niedersitzen, „auf ein N. trinkt er 
drei Flaschen", ohne Unterbrechung; 
8. sitzen. 

Niederträchtig, 1. von Sachen — sehr 
unanf^enehm: ein Regen, eine Ge- 
schichte, ein Berg (der schwer zu er- 
steigen ist); wie hunde-, verflüch- 
tig XL. s. w.; 2. im guten Sinne wen- 
det es die Bspr. mitunter noch an f. 
leutselig, herablassend: ein recht nie- 
derträchtiger Herre; Odenwald; Nie- 
der-Bh., Sbg.; s. gemein. 

NIederzlehtig, ungehörig, abscheulich; 
etwas schwächer als niederträchtig; 
genau wie: of low breedingj Bspr.; sel- 
tener ne dderzichtig. 

Niesande, DatiY Ten Niemand, s. 
Gramm. § 132 g. 

Nieseln, sanft regnen, aber schon et- 
was mehr, als nass niedergehen; 
Y.» Oe.; Bsl.: n&ble, nible; in £., Pf. 
rieseln; Di. drusen; NS. Schmölen; 
Rtr.: fisseln; Eg. siefern. 

Niesen, „ich will dir wasn.", wie sonst 
husten, malen. Scherzhafter Zuruf : 
„Sie haben geniest**, für Prosit! 

Nieten, Qeldi „der hat N." ist reich; 



„ich habe meine panr N. sngesetEt^, 
das Wenige verloren, was ich hatte, 

s. Näbigen, 
Niije, die, f. Lilie; Niljeneel » Li- 
lienöl. 

Nim, „er ist vom Stamme Nimm**, 

gibt nicht gern, nimmt lieber; „Nimm" 
gilt als Name eines der israel. Stämme, 
wie: Kuben, Simeon u. s. w.; ND.: er 
ist nicht von Gibingen, sondern von 
Nehmiimi; BsL: er isch fo Nimige, 
nit fo Gräbige. 
Ningeln, weinen, bes. in quiekendem 
Tone, winseln; Ab.: nengern; Eg.. 
ningem. 

Ninive, bei einem gewissen Mädchen- 
spiele singt man einen Vers: „Es 
kommt ein Mann aus Ninive, heisavi- 
▼alädinml" (auch: Nin&ve, Idn&Ye); 
Hb. „da kommt der Heir von Non- 
navi". 

Nippeln s. nibbeln. 

Nippernäpp^seh ist Einem, wenn ihm 
Alles zuwider ist. Nichts mundet, die 
Nerven gereizt sind u. s. w.; stärker 
als: übernächtisch (im Magen), 
nach durchwachter, durclischwärmter 
Nacht; HL : nippemächtig. 

Nipplich, winaigy auch: kleinnipp- 
lich. 

Nlps, der, Mehrheit: Nipser, Samen- 
kömer, bes. Yon Schoten, Bohnen, 
Aepfeln, Birnen; Ab., HL, in NB.: 

Pips. 

Nische, l. sanft aufsteigend; der Vfag 
geht nische an, wie ,jlehnan*S nische 
zu, sanft herunter; m Niederlössniti 
b. Dresden gibts eine „Nische Gasse"; 
2. schief: „er logirt nisch nübei** « 
schräg gegenüber. 

NiseheK der, Kopf. Hl., Y., Ab.; BsL; 
in J. ist NQschel das Yorderhaar am 
Kopfe; daher: Dicknischel, dick- 
ni schiig, Starrkopf; engl.: uoddle 
— Hinterkopf. 

Nischt f. nicnts; 1. „N. is!" es ist 
Nichts damit, es ist nicht wahr; v|fL 
is nich! 2. „ach, das is ^mir) 
nischt!" unwilliger Ausruf bei un- 
passenden Spfissen, uni^enügendoB 
Antworten u. dgl.; s. nichts. 

NÖ f. noch, in einigen Ycrbindungen, 
bes. vor m und n, auch wohl na aus- 
gesprochen, z. B.: No nidi, no mehr 
I. noch nicht, noch mehr. Di., ND.; 
8. na, Namittage. 

Nochemal wird an Flüche und heftige 
Ausrufe angehängt: „Herre noch emal! 
Dunnerwettemodiemal; Schwere Noth 
n.s tausend n.!** dabei wird kein« 
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dieser Worte betont, Bondem das Vor- 
hergehende, und das „nochemal" ist 
nur so ein Nachzittern, Nachgrollen, 
eine Art Resonanz zu grösserem Nach- 
drucke. Ebenso hängt mMmoohn ein 
(wohl = wochhinein) an: saperlot- 
nochnein! pfuispinnenochnein ! 
Honnef die, grosser, hohler Brumm- 
kreiseL 

Nlfel, seltner: Nuppel, der, Znlp, 

bildlich auch Zigarre. 

\forbeI, die, rundliche Exkremente (von 
Lorber, s. d.); bes. Schaf-N., Hunde- 
N.*, Tb. der N.; KorbelbUtter, 
Bspr., f. Lorberblätter. 

Norkeln, Brot ungeschickt, ungleich 
abschneiden; wenn man „am Brote 
'mmDorkelt*, so ist es dann »ganz 
yemorkelt;'* Eg, nonen, aaeh runk- 
sen, 8. d. u. morkscn. 

Noten, nach Noten arbeiten, Einen 
n. N. auszanken, prügeln, f. derb, 
tfichtig. 

Noth than, «es thut mir Noth« icb 
habe Drang zu Ausleemng; ebenso 

„nothwendig haben". 
Nözeln, deutscher Ausdruck der Kinder 
für karamboliren beim „Bin bul- 
lern". 

Nuddeln, schlecht, liederlich, ohne Ernst 
und Nachdruck arbeiten; an Etwas 
berumnuddeln; 8. rnsebeln. Ab., 
in Pf. noddeln; — auch: schleobt, 
langsam fahren, wie zotteln. 

Jiudeln, 1. mästen, von Gänsen gesagt, 
die mit „Nudeln" (gerollten, halb- 
gebackenen TeijErstaäen) gestopft 
-werden; daher: ,,ich bin wie genudelt, 
nndel dicke", vollständig satt; 2. „er 
kann nicht mehr Nudeln sagen", so 
betrunken ist er; Schw.: „er kann net 
bapp sagen;" 3. halblautes, undeut- 
licnes, scnlechtcsReden (=n u s c h e 1 n), 
auch Singen oder stümperhaftes Spiel 
auf einem Instrument; davon: die 
Nndelei. 

liudeltopf, „ToU irie ein Nudeltopf", 
überftillt; wie ,, gerappelte volL" 

Tu eben s. eben. 

lU. «ar s. gar. 

fnlleB» 1. Kinderwort f. pissen; auch 
schnullen; 2. von Null abgeleitet = 
cieu Zehner vollmachen; ,,er bat schon 
fünf Hai genullt'' = ist 50 Jahr 
alt. 

vlfiy der, Zulp; bfldJieb Zigarre; nnl- 
Ipcn, nutsehen, sangen; 8. nuppeln, 
Untschen, Nöpel. 



Nu ne f. nun, das ist denn doeb niebt 

der Fall; z. B. Sie goramen wohl 
bald wieder? — Nune (du magst das 
allerdings annehmen, aber — ). Das 
ist wohl sehr billig? — I, nu ne (be- 
wahre); s. nrne. 
Nunnüclien, das, gemüthlich f. Mütter- 
eben, kleine, dürftige, verkünunei^ 
Fhtu. 

NKpiie« die, eine unbestimmte Menge, 
z. J3. eine schöne N. Bier; der An- 
theil an einer Forderung u. dgl. : „ich 
kriegte 3 Thaler uff meine Nuppej" s. 
Tappe. 

Nuppel, der, Nuppelcben; 1. kleiner 

Mensch, Ab.; vgl. Nippelchen; 
schimpfend » naseweiser Balg; 2. s. 
Nöpel 

Nnppeln, saugen, bes. am Finger, wie 

Ainderchen ; solche, die es tiiun, bele- 
sen Nuppler; s. Nulp. 

Nur, eigenthümlich gebraucht und ge- 
stellt; z. B.: „Ne, da waren nur ein 
paar Hunde da, die so hübsch mit 
einander spielten" = ich will nu r das 
Eine sagen, was mir besonders Spass 
machte, nämlich dass die Hunde — . 
„Er konnte so sebön erzShlen, man 
hörte nur gern zu" = manyerlangte 
nur, dass er weiter erzähle. 

Nüscbe, die, schlechtes Messer, Kneif. 
Hl., wendiscb: Nerz; s. Muts. 

Nüseheln, auch: nuscheln, nusseln, 
undeutlich sprechen, Eg.; wie: mau- 
scheln; vgl, nudeln. 

Xusscln wie nuscheln. 

Nüssen, durchprügeln. Oe., Pf., Sebw., 
B., Th.; Rtr. : nuschen, ntischen; — 
es setzt Nüsse, Prügel; Schw.; eine 
Kopfnuss; s. Nusssack. 

NUsschen, winzig_ kleines USdeben 
oder Weib; Pf., W. 

Nusssaek, „Einen zusammenhauen wie 
einen Nusssack, Dresche kriegen wie 
ein N."j tüchtig; Brl.; am Kheine thut 
man die geernteten Nüsse in dnen 
Sack und schlägt auf diesem herum, 
dass die grünen Schalen sich lösen. 

Nntsch, der, Lutschbeutel f. Säuglinge; 
bildlich f. Zigarre; Hl.; V. (audl s5t- 
schen, zütschen); Eg.; Th.» Noteeh; 
J.: nuckeln; s. Zulp: davon: Unt- 
schen, saugen; Nutscbkänn- 
chen, Nutschflasche. 

Nntsen, der, der abgesägte Theil eines 
Sebeites; ee wird in ^ 3, 4 Nutsen 
sereSgt. 
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0, Abkürzung f. öch = auch, bes. in- 
mitten des Satzes; „nu gimmt der o 
noch ; das wissen mV o schon ; er hat 
0 pfene (keine); das zieht o na nich 
(das genügt auch noch nicht);'" bo bei 
Lörrach, V. ; Wn. : ah ; Sohl.: au. 

Oh, als Aumf, aneh „und ohl^* soviel 
wie freilich, „erst recht;'* Sinn: „wie 
kann man da noch fragen, ob es so 
ist!" 

#Mben, mitunter f. ob; „er fragt, ohhon 
Se (ob Sie) schon gegessen ham; ob- 

ben m'r die treifen warn;" nie aber: 
obben ich, o. du. o. er; öfters wird 
obs, ab oder abs aus ob: „ab er 
wohl schrei'm wird ; idi frage dich, obs 
(abs^i du mitthust", 8. Wenn nnd 
Gramm. § 141, 3. 

Oben 'nein, „heute lefts £uen oben 
*nein<S n&mlich in die Schnhe oder 
Stiefel, 80 stark regnefs. Rl. 

Oherhofgerieht, schei-zhaft f. Abtritt; 
ygL Papst, Drahtmühle u. s. w.; 
in An.: Unsinnigengang. 

Oberländer hiessen die Handler, welche 
Obst aus dem Oberlande", aus der 
Meissen -Dresdner Gegend auf Kar- 
reu zu uns brachten; Lpz. liegt im 
Niederlande*'. 

Oberstdbchen, der Kopf; „es ist bei 
ihm im 0. nicht richtig; er hat *was 
im 0." = betrunken. 

Oberwasser haben, die Oberhand ha- 
ben, oben auf sein. 

Ohsen, ,.ieh obse", sagt man beim Solo, 
um von einem Mitspieler zu erfragen, 
ob . . 

Oelbster, Obsthändler; gans wie frnitier ; 

Gramni. § loS. 

Ohsternät f. obstinat, eigensinnig ;Etr.: 
obsternatsch; Gramm. § 147. 

Oehse, 1. „was wees der Ochse Tom 
Sonntag (Zasatz: er frisst alle Tage 
Heu)", er ist in dieser Beziehung ganz 
unwissend; in Schw.: „was woisst e 
Enh, Wanna Sonntag ist, man gelt 

fibt) ihr ja koi weiss Hemmet*'; in 
TD. auch : er weiss soviel davon als 
die Kräh vom Sonntag; 2. „er ist 
armer Leutens Ochse, er hat 
blos ee Horn;" bedanemde od. höh- 
nische Bezeichnung f. Armnth; — s. 
noch Brummochse, Heuochse, 
Hornochse, Doppelochse, Pferd. 



Ochsen, angestrengt arbeiten, wie büf- 
feln; BbL 

Ochsenrurz, „gerade wie ein 0.*', ge- 
schmacklos gerade; ebenso: „getaden 

wie ein 0.". 
Ochsenpantoffel, rohes Schiuipfwort, 
wie Brnmmoohse; Eg. „dnOchsen- 

pfutentoffel**. 

Ochsig, sehr stark, gross, riesig: „eine 
ochsige Kälte, uchsiger Weg, ochsige 
Karte;" vgl. Bar, Hnnd, Pferd, 
San, Schwein. 

Offen, 1. „offnes Geschäft", Ver- 
kaufsladen im Gegensatze zur blossen 
Niederlage, zum Comptoir u. s. w.; 
bes. von Detailgeschäften; 2. „der Pa- 
tient ist ganz offen", hat sich wvnd 
gelegen, aufgelegen. 

Oft, alsAdj., Gramm. § 171. 

Ohne, „es ist nicht ohne**, nftmlich 
nicht ohne Grund, es hat Etwas für 
sich; auch f. es ist nicht übel, nicht 
ohne Werth, Gehalt u. s. w. ; JB. 

OhngefUhr (mhd. äne gevaere d. h. 
ohne böses Vorhaben) und die fal- 
schen Formen: ohngeachtet, ohn 
längst, im Munde alter Leute f. un- 
gefähr u. s. w. 

Ohren, „dieO. aufknöpfen, anfrper- 
ren", für aufmerksam zuhören. 

Ohrwflrmchpn: — er ist wie ein 0.. 
freundlich wie ein 0., sehr freundlich, 
gefällig, verbindlich, sororkommend. 
diensteifrig, wohl auch etwas krieche- 
risch; vgl. schampedäach chen; 
PP.; jedenfalls von aen geschmeidi- 
gen, eifrigen Bewegungen des Oehi- 
Hngs hergenommen. 

Ordinftr, nicht nur gering, sondern auch 
gemein, niederträchtig, ungebildet: or- 
dinäres Betragen, ordinärer Mensch. 

Orgeln, leiernd reden oder singen: eine 
Predigt, eine Bolle her orgeln, ab- 
orgeln, herun teror^eln. 

Orgelpackt, das, sehr liederliches Ge- 
sindel. 

Omilleh» 1. fttr ordentlich, welches vor- 
nehmer ausgesprochen „ord englich" 
lautet; Bö., Eg.; Schi.; urndlich; 
Btr.: orulich. Holst. : örnlich; 2. auch 
wirklich, lebendi|MDieht nachgemaehtfl 
„eine orndliche uhr," nicht blossp^ 
Spielwerk; „ein o. Pferd", kein hölzer- 
nes; „ich mache in die orndlich«) 
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Schweiz, nicht in die sächsische;" 
ND., Sdt. ; 3. Als Adverh — wirklich, 
in der Tbat, sehr; „er ist omdlich 
wflthend", wo man*! «ur nioht erwar- 
ten sollte; Brl.; in Sem.: iirnär;ferner 
f. scharf, genau: „es ist gar keine 
orndliche Ordnung darin". Unter- 
wMeä je naeh dem betonten Worte: 
,,e6 is omdlich kalt", in der That 
kalt, eher kalt, als warm; und: „es 
ist omdlich kalt", sehr kalt. 
Orschester, beliebte Aussprache f. Or- 
ehester, sogar im Hunde Ton namhaf- 
ten Tonsetmm; Gramm. § 71. 



Orwem, nrwem, geräuschvoll mit Ge- 
räthen, Oesohirr u. s. w. umgehen; 
P.: urbern. 

Ostern wird als SinguL gebnmeht; O. 
ist heuer sehr zeitig; dagegen: weisse 
Ostern; ebenso rfingsten; man 
denkt an: Fest, wie bei den französ. 
la 8t.-Jeao,laToiusaint; — ,.icli gebe 
dir eine Daehtel, dass du denken 
sollst, Ostern und Pfingsten 
fällt nff eenen Tag", eine gewaltige 
Ohrfeige. 



P. 

[s. B; unter P sind nnr Wörter anfjj^eflUirt, deren Abstammnng f verlangt.] 



Paar, im Sinne von „einige" wird ad- 
jektivisch deklinirt, als ob „wenig" 
stünde: das ist Einer von den paa- 
ren, die noeh da sind. 

Padde, die, kleine, dürftige, zurückge- 
bliebene Person; s. Kau 1 päd de. 

Paffen, 1. den Tabaksdamuf beim 
Banehen hastig, stark tob sien blasen; 
auch papsen, blaffen, platzen; 
der Paff = whiff. „Er stiess drei 
Qnalme schnell nacheinander auf", 
Ii. Auerbach; 2. häufig und schlecht 
schiessen; s. bläffen. 

Pähnert, der, eine Art kleiner, back- 
schüsselförmiger Obst- oder Gemüse- 
korb, mit Bogenhenkel; le panier? 

Pafaüarl» Abklirznng f. den Sonntag 
Palmarum, nach Aehnlichkeit anderer 
Kalendertage entstellt; so „zaJohau- 
ni, Michaeli, Jacobi". 

Pabaen nennt man manchmal die gegen 
Palmamm erscheinenden Weideuats- 
chen; engl.: palras. 

Pansch, Pantsch, der, verächtlich f. 
Mageu, dann der Bauch, Unterleib, 
wie Wanst; „sieh den Pansch yoII- 
fressen;** von Pansen, der erste Magen 
der Widerkäuer- engl.: paunch. 

Pantoffelgreetsen, Spitzname des Städt- 
ehens woitssch, wo viele Pantoffeln 
(Babuschen) geferti|ft werden; vgl. 
Zippelzörbig. 

Pantschen, wie plantschen und 
mantschen; Schi. 

Panzerkette, eine Kette mit st&rkeren 
Gliedern als eine Erbskette. 

Pappe, die, 1. dicker Brei; Bsl. ; Schw. 
Päppele; Eich. Wagner's Siegfried j 



sagt: „mit Bappe back' ich kein 
Schwert;'' davon: Pappenstiel, 
Holzlöffel zum Pappen a. h. Brei- 
essen (?); s. aufpäppeln; 2. bes. 
Schuhmacherkleister; 3. der Wein 
(das Gewitter, die Landschaft) ist 
nichtvonP., lobend f. kräftig, schön 
n. B. w., hier ist wohl Pappe » Gar- 
ton ^^emeint, die auch aus mckem Brd 
bereitet wird; s. Eitern, Lange- 
w eile. 

Päppe, Boppe, die, 1. weiche Masse, s. 
Pappe, 1; daher beppig, z. B. eine 
beppige Semmel, die nicht scharf ge- 
bacKen ist; 2. der Mund (der die 
„Pappe" verzehrt, also wie: Fresse, 
Brodladen), dann das Gesicht; „halt 
die Peppe; Einem Eines in dieB. 
lan^^en", ohrfeigen; SchL, Th.; da- 
her pappen: — päppern, anhaltend 
schwatzen; Schw.; das Gepäpper; 
s. bapeln. 

PappelweMen, „ein pappelweidner 

Kerl", schlaff, kraft- und saftlos, ohne 
Mark, charakterlos; Pappelweide 
(auch bei Bürger und Rammler) ist 
clie Schwarzpappel, populus nigra; 
ihr Holz ist nunder säne, als das 
der Korbweide. 

Pappen, poppen, päppeln, Kinder- 
wort f. essen; s. Pappe, 1. 

Pappllchc, die, f. Pappel; Bspr. 

Päpsen s. paffen, 1. Ab. 

Papst, Abtritt; vgl. Oberh ofgericht, 
Bürgermeister; papsten, zu 
Stuhle gehen. 

Parabel, „bei der P. kriegen", beim 

12* 
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Paradies — Pauke 



Kragen, au der Kehle packen; vgl. 
GröOB, Eartbause, Kanthaken. 
Paradies, hddhtter Plats im Theater, 

le paradis; BrL; UHnfiger der Topp, 

Heuboden, auch wonl: Elysinm. 
Paraplaie, sprich Berrebli, auch B er- 
be Ii, beliebter als Regenschirm; s. 
Parasol. 

Parasol, Barresol, das, Schirm, beson- 
ders Regenschirm (auch Re^enbar- 
resol). seltner f. Sonnenschum; vgl. 
an mnbreUa » B^ipenseliimi; t. Pa- 

rapluie. 

Pare oder Bare, der Name des Flttsa- 
chens Parthe, s. Gramm. § S3. 

Paris zeiaeD, ein Kindchen mit Hachen, 
aa die Ohren gepressten Hfodea am 
Kopfe in die H5ne heben ; in B. und 
E. : den Thurm aeigen; BsL: die Gros- 
mueter zäge. 

Part, die, Mehrheit: die Parten, die 
▼eraehiedenen Abtheilnngen liieths- 
bewohner: ,,in meinem Hause sind 
7 Parten*', auch Parteien; Ob.-Oe.; 
in NS.: parten — theilen, Tom latei- 
nisehen (ob Partene b«m Kegeln 
damit zusammenhingt?); b. nooh 
Hai p art. 

Partasehier f. Passagier, Bspr.; B.: 

Pataschör. 
Partie, „er nimmt ihm die P., seine 

P.*', nimmt Partie für ihn , tritt ihm 
die Brücke, hält ihm die Stange. 
Partikel, der; 1. Antheil an Etwas, s. 
Tappe, Depentat; 2. eine Menge, 
z.B. ein ganz P.Bücher, Holz; 3. f. 
Magen, Bauch; gebräucblicher ist 
Wanst; „sich den P. gehörig voU- 
firessen." 

Parlant» spr.: bardv, f. dnrehans, 

schlechteraings; „er wilFs partout 
durchsetzen; der Tisch will p. nicht 
feste stehen"; „das is partu ejal**, 
ganz gleich; Sem.; ans Missverstand 
aneh „es is Partie ejal." 

Passe» „zu P. kommen", passend, ge- 
legen sein , zustatten konmien. DL « 
to Pass kamen. 

Passeldaad, Poeseltaot, Pussel- 
tand, Pnsseltans, der Zeityer- 
treib; von passer le temps, passe- 
tcmps; „ich mach es bloss zum P.", s. 
auch busseln, basteln. 

Passen £ warten, das wenig gebraneht, 
auch noch darch lauern, s. d., ver- 
treten wird; „da kannst da lange 
passen." Wn., Schw. 

Paatemake, feiner: Baeteraate f. 
Pestinake, in Baumgarten, Flora Lips. 
sogar Balstemaken; Oe.; ND., wo 



auch: Palsternaten, Pinstemaken, 
PüngsternakeL 
Pastete, spöttisch f. Ereignise, widriges 

Zusammentreffen; „ene scheue P., eme 
böse P ; da hamm'r de P.**; s. Be- 
scherige, Salat, Prostemahl- 

zeit. 

Pathe, die; 1. bedeutet sowohl den 

Taufeeugen und die Taufzeugin, als 
das Kind, den Täufling, das Pathchen; 
2. Pathe stehen fürGevatter steheL 
Btr.: Paden stehn; 3. „die Pades 
ham ihn geglett gekleidet)", er 
hat unerwarteter Weise sich einen 
neuen Anzug geschafft. 

Patron, der, nur im Übeln oder doch 
leichtfertigen Sinne, .,ein aanboer, 
liederlicher, netter, schöner, lockeier 
P." (= Zeisig); ein lustiger P. 
tSpassvogel, Lebemann u. s. w. 

Patseh, der, gelinde Backpfeife; Fr., 
Hb., Schw.; davon patschen; dies 
bedeutet auch: a.) durch Schmutz, 
Wasser waden, dass es „klatscht"; 
P. panschen; vgl. manschen, 
Matsch; davon : hemmp., darcbp., 
hineinp., aus Versehen in eine Pffitse, 
einen Kehrichthaufen treten; b.) es 
bezeichnet auch den Laut klatschen- 1 
den Watiserä, Schlammes u. s. w.; 
„na, das goes aber scheene, *8 patsdite 
nur so!" HL „Patsch, Gevatterl'*' 
ruft man bei einem schallenden, klat- 
schenden Schlage u. s. w. , z. B. bai 
einer tüchtigen Ohrfeige, oder wenn 
Jemand mit einem j,Scnwapp" Wasser 
begossen wird, emen Teller üUki 
lässt und dgl. i 

Patsehe, die; 1. die Hand, (davon ab»' 
der Patsch, wohl aneh verwandt nH 
„das Pätschel" = Handruder) aaeh:| 
Patsclihand, Patschchen, bes. ron 
Kindern. Brl., E., S., J., Pf., Schi.; 
Wn.: Batscherl, Baschhand. Frisch 
leitet es vom ital. baciare ab, also 
Kusshändchen; 2. Verlegenheit, un- 
angenehme Verwickelung, Unerlück, 
bes. nach Klatscherei und bei kleinerea] 
Vergehen; „in die Patsche kemvMßj 
er sitet in der P., er hat eine schöne 
P. angerichtet." Hl.; in Nö. Pantsck 
Pantsche; vgl Patsch. ' 

Pätschel, daä, Haudruder; pätscheli,' 
damit mdem; schott: paidle. 

Pauke, die; 1. eine öffentliche Kede.| 
Vortrag; „eine P. loslassen**; — 
„Einem eine P. halten" = ihm den 
Text lesen; davon: pauken, eisi^ 
Rede halten, auch unterrichten; dn- 
her hassen SeboUehrer: Paak< 
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„einpauken**, Etwas durch uner- 
müdetes Wiederholen einbläuen; Ein- 

Sauker heissen Gelehrte, welche 
ludenten zum Eiamen vorbereiten; 

2. Prügel, davon: durchpftnken; 
Studenten „pauken" == dnelliren 

'sich; die Paukerei, Duell; Pan- 
kanten, Duellanten. 

Panlino, das, f. Fanlinnm, ein Vniver^ 

sitatsgebände; diese Form steht für 
alle Kasus; „das P. is an alten Neu- 
marchte (früherer Name der Univer- 
sltätsstrasse); ich gehe durchs P., er 
wolint im P.** 

Pax, der, beim Haschen der Kinder die 

Stelle, wo „es nicht gilt", wo neu- 
traler Boden ist; s. Cece. 
Peeh, haben; 1. Unglück haben; davon: 
pechös, UDg^lncldich (bei Unter- 
nehmung, Spiel); 2. wie kleben; 

3. „Pech, mei Herzchen!" spöttischer 
Zuruf wie ätsch, Euchen, Essig, 
Dreckchen u. s. w. 

PMUienfrst, ScUmpftuune f. Schuh- 
macher, 8. Hengst; Btr.: Pick- 
hingst. 

Pechhütte; „bis in die P.", sehr lange, 
unendlich weit, immer fort; „mit so 
einem verdammten Zündnadelgewehre, 
da schiessen sie bis in die P.; er 
stielt Eicheln bis in die P.; er aehl&ft 
bis in die'P."; s. Puppen, 1. 

.'eitsehe; 1. „der hat ene scheue P." 
bei Kartenspiel, vier, ffinf Karten 
einer Farbe; s.Fahree, 2.;— 2. „wenn 
du's besser weisst (oder kannst), so 
nimm du die P. und knalle", er- 
widert raan, wenn ein „Neuumal- 
klnger** absprechend nrtheüt, bes. 
einen Andern in der Bede unter- 
bricht; dafür in PP.: Kehn, rede du! 

Vlz; 1. Aepfel, seltner Birnen, bUden 
bei langem Liegen, bes. dicht unter 
der Sehale, „Pelz", werden pelzig » 
«chwammig; vgl. belle; 2. Pelze 
kriegen, Prügel bekommen; auch 
„was auf den jPelz kriegen." Y. 

'eHBVBie* die, Geld; selten; geirShn- 
licher Moos, Spiease u. s. w.; Yer- 
schmelzung von penny, Pfennig, pence 
u. pecuniar 

epein, au fp epein, Kinder statt an 
der Brost mit Brei anftiehn; s. P a p p e, 
1 Q. pappen. 

mperlepepp! höhnischere Form für 
das in der Schrift vorkommende Pap- 
perlapapp; erinnert an: peppern, 
pappern, plappern. 

ergemM^f Sarmemlde f. Pyia* 



mide; Name einer Art kQnstlielier 
Weihnachtsbäumchen. 
Perle; 1. ,jer sitzt drin, wie die 
P. in der Krone^, ein Herr zwischen 
mehrem Damen; 2. „es wird ihm 
keine Perle aus der Krone 
fallen", seiner Würde keinen Ab- 
brach thun (er weigert sich aber aus 
falschem EhrgefUu, es zu thnn); 
höhnischer: „er ist nicht sn sohda 
dazu." 

Perrackenmaeher; „laufen wie ein 
P.", eilig rennen, wie ein Friseur von 
Haus zu Haus bei drängender Ar- 
beit; s. botisch, Bürstenbinder, 
Chaisenträger. 

Perscher, Perschier, f. Perser; so 
nennt man alle oiianalisehen Mess- 
besucher, Türken, Armenier u. s. w., 
sobald sie Fez nnd Pelz tiasen: 
Gramm. § 97. 

Peter als Gemeinname, s. Gramm. 
§ 166 b. 

Peter Meffert! ärgerlich abweisende 
Erwiderung, wenn Jemand nach einem 
Namen fragt, der ihn Nichts angeht; 
„wer hat dieh denn zn Tanze ge- 
fuhrt?*» „Peter Meffert!" auch: Jeder 
Andere, nur der nicht, den du meinst; 
z. B.: „Hast du das gethan oder dein 
Bruder?" — Ae, Peter M. (auch mit 
dem Zusätze „in der Latemengasse, 
oder: in der |^oldnen Peterstrasse"). 
Er scheint mit dem Mr. Cheeks im 
englischen Cant verwandt zu sein. 

Petmilie (Banemsprache Bitterzilche); 
1. P. nflüeken s. Bank, 2; — 2. dem 
Kerl Kann man P. hinter die Ohren 
säen, so schmutzig- ist er! 

P^trÖöl f. Petroleum (auch : Bedroleum), 
knüpft sich besser an das bekannte 
„Oel" an. 

Petschen, hörbar kauen, wie knet« 

sehen, ketschen. 

Pfarre, Farre, der; 1. f. Pfarrer; mhd. 
pharre, m.; 2. die, f. Pfurhans, mhd, 
pharre, f. 

Pfanzen s. fauchen. 

Pfefier und Salz, Name einer aus 
schwarz nnd weiss gemischten „sprias* 
licbon'* Farbe « melirt; poivre w sei. 

Pfefferkuchen, eine Matratze (bes. von 
braunem Leder), namentlich in Ka- 
sernen, Gefängnissen u. s. w. 

Pfeffern, 1. werten; 2. überthenem, bes. 
„gepfeffert" f. sehr theuer; „die 
Kechnung war gepfeffert u. gesalzen." 

Pfeffersack, scherzhaftes Schimpfwort, 
„Du alter P.t" wie Plnmpsack; 
man denkt dnrehans nicht an die 
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«.Leipziger Pfeifersäcke^S wie man 1866 
die iii>z. Eanfleate anBwIrliB la titii* 

liren Deliebte. 

"pfehl mieh! s. fehl mich! 

rfeifen, 1. „auf Etwas pfeifen", Nichts 
daran! geben, es verachten; wnrde 
1878 im Reichstage gebraucht! 2. 
,,ich will Dir 'was pf." wie husten, 
niesen; 3. „Ei nen pf.", trinken, bes. 
Schnaps } s. Pfiff. 

rfeaHigfaehser« Knauser. 

PfeiiBifkhitsehe (ipr. Feugglatsche), 
Verrather um ^ermfren Lohn; über- 
haupt verächtlich f. Klätscher^ 

PfeiBiffStAeke (Fenksticke) s. Dreler- 
stücKchen. 

Pferd; „mit Dem kann man ein 
Ferd mausen", er ist der Mann 
zu kräftigen Unternehmungen, guten, 
wie bösen; s. noch Hof. 

Pferdeapfel f. Pferdekoth; das Pfwd 
„äppelt;" Eg.: Pfäreppeln. 

Pferdejokel, Eosshändler; s. Jokel. 

tffMMimig (ausgespToeben: ftre- 
mäss'g), fibeitnebtti stark wie „stier- 
artig;" „eine pferderaässige Tour*', 
anstrengender Weg ; „eine pt Karte", 
sehr starkes Spiel; so ancb: eine 
„Pferdekur", angreifendes Ver- 
fahren, wie es kaum ein Pferd ans- 
hält. 

Pfiff, der, kleines Glas Branntwein; s. 
pfeifen, 3. 

Pfiffkopp, Pfiffikus. 

Pfingstochse; ,, geputzt wie einPf.", 

• übermässig, geschmacklos; PP. 

Pfftüie, bes. „eine Leipziger, Berliner 
Pf.", ächte Leipziger, Berliner Kinder, 
mit all deren Fehlern und Vorzügen. 

Pflasterkasteu, Spottname f. Militär- 
arzt. 

Pflmume, die, derber Mensch; „ein 

hübsches Fleimichen." 
Pflaumensehmeisser» grosser, langer, 

starker Mensch. 
Pflege f. Genend, Viertel einer Stadt; 

„er wohnt in unserer Pf."; auch von 
aer Zeit: „er war im Jannewar oder 
im Fewerar hier, geuau weess ich's 
niebe, aber in der Flege wafseb;*' s. 
Drehe. 

Pfloek; „einen Pf. zurückstecken", 
behutsamer auftreten, weniger An- 
sprüche machen , Nachsicht üben, ein 
Auge zudrücken; vom Pflnge? 

Pflrei|fen;Enen uft''nFrüppen setzen, 
abfilhren , abtofFeln , ad absurdum 
führen, abfallen lasseu u. s. w.; auf 
dem P. sitzen, heruntergekommen, 
in seblecbten Verb&ltnissen sein; BrL 



Pfui Spinne! s. iSpinne. 
PfUtaentitselier, unpraktlsdi laitter 
Ueberrock (Mode Ton 1838 n. 1878); 

von titschen. 
Physionomie (gespr.: Fisjonemi!) f. 
Gesicht überhaupt; „sich eine in die 
Fb. Bteeken'% eine Pfeife, Gitarre an- 
zünden; auch in Stndentsnliedem; s. 
Gesicht. 

Pleheln, pieliei^ gern nnd Yiel zeeben; i 

Brl. 

1. PielE. „einen Piek (oder dne Pieke) 
auf Eiinen haben", pikirt sein, ihm 
Etwas nachtragen; piqoe^ der Qroll; 

Brl.; s. Gieker. 

2. Piek, vorzüglich; „das Bier ist piek;** 
gewöhnlicher: piekfein, sauber, nett; 
Brl.; ND.: puiK fein. 

Piepe, die, 1. Tabakspfeife, wie: Fapc, 
2. seltner das Blasinstrument die 
Pfeife; 3. Piepen, Kindspiepen, 
Ksldannen; 4. es ist mir Piepe 
(Brl.), einerlei^e : Wu rst, Sehnnri, 
Schnuppe, romade. 

Piepematz, Vögelchen, wie Matz; 
Piepemitieiien, büdlieh f. Unge- 
ziefer, bes. Kopfläuse. 

Piepen, 1. weinerlich klagen; „es hilft 
geeP.**, mit allem Bitten, Wehklagen, 
Weigern, Sperren erreichst du Nichts; 
2. kränkeln. 

Piepig, 1. von pieken: immer kränkelnd; 

Brl., PP.; B. pimpeln; 2. zu klein, 
dürftig, winzig, korz; „eine piepigs 

Jacke;" Brl. 

Pi^poge, Auge, wie Gnkange; engl: 
to peep = sehen. 

Piepvogel, 1. schwächlicher, kränk- 
licher, ewig klagender Mensch; 2. spöt- 
tische Bezeichnung des rothen Adler- 
ordens; vgl. Bierzeichen, Hunde- 
zeiehen, Snuokfleek,Knopflocb. 

Piesacken s. oie sacken. 

Pilze, 1. in dieP. gehen, zu Grunde 
gehen; s. Wicken; 2. auf naseweL») 
Fragen, wo Jemand sei« erwidert 
man: „er geht in die Sokwämme 
und sucht P.** 

Pimpeln, oft ein wenig kränkeln i da- 
von: pimpelig; Brl. 

Pink- der -Bank, wo steht der 
Schrank, oben oder unten? nur 
in diesem Reimclien gebräuchlich, mit 
welchem man Kinder rathen heisst, 
in welcher Hand man Etwas ver- 
borgen halte. 

Pinke, die, Geldbüchae; Ab.; ine 
Knepse; bes. beim Kegeln. 
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PlBSelB« ttnmierlich wehklaj^Ot wniselp, 

^ hat ewig was zu pinseln;** wie 
quängeln; die Pinselei, das Ge- 
pinsel; Eg., PP. 

Fips, der (Vogelkrankheit), jedes Un- 
wohlsein des Menschen; mit bes. Be- 
tonung: „Der hat den Pips", iat ge- 
fiUurüä» tddtlich krank. 

ntser, die, nur Mehrheit, Einheit: das 



..pserchcn, kleine , körnerf örmige 
Dinge, beim Sticken, Gamiren n, n. w. 
Fillltlerf.Firol, OriolusGalbula; ander- 
wärts: der Vogelfirans; bei Drsd. : Bier- 
enle. „ 
Pitterzilehe, Bitter silc he , die, Bspr., 

f. Peterdlie; s. d. 
Plack, der, verstärkt aus Plage (Faust : 
Plackerei), viel Arheit. Hl.; das 
Plackholz im Hause ist Der, dem 
alle grobe Arbeit „aufgebnckelt** ifird, 
einmännlichesAschenbrödel, adradge; 
Zeitw. sich placken, Köln. 
Plane, die, Leinwandbedachung eines 
Lastwagens („Planwagen"), auch die 
ähnliche Auskleidung eines GetrOTde- 
oder Rapsfuders gegen Verstreuen der 
Kömer; Hl.; Rtr.: Plan; in Brl. ist die 
Mehrht.: Pläne; in Lpz.: die Blan'n. 
SD. : Blahne \ Schw. : Blähe, Blähe ; B. : 
Blane; Oe.: die PlSehe. 
Plineh, PlantBfli« der, schlechtes Ge- 
tränk, bes. Bier; auch Kaffee- 
plantsch; Nässe auf den Wegen (Brl.) ; 
davon planschen, plantschen, 
planschern, planschem, das 
Wasser, bes. beim Baden oder Rudern, 
durch Herumtappen, schnelles Regen in 
Bewegung bringen ;s. auch panschen. 
Flftsirlich, belustigend, vergnüglich; 

Gramm. § 169. 
Plft8t«rdSpö, vornebmer: Pflaster- 
dSpö, f Place de repos, Name eines 
Grundstückes in Lpz. 
Platschen , l . heftig spritzen ; der Koth 
platscht an die läpritzleder, der Regen 
nlatseht anfs Dach; Pf.; to splash; 
Bigott, blashin, plash; 2. heftig, un- 
geschickt in Wasser, Schmutz u. s. w. 
treten (so dass es „pl a t s c h t^') ; seltner : 
der Platseh; Bsl., meist Schwapps. 
Platte, die, Kopf; EL: Blatten. „Einem 
Etwas auf die P. geben, ihn auf die 
P. dippen", schlagen. 
Platten, gebräuchlicher als plätten 
(von Wäsche); davon Plattfra» — 
Plfttterin; Plattwäsche s. Bolle. 



toffelplatz, Speckplatz; Pf.« 
Blads; Hb.; Schw.: runder, flacher 
Kuchen, davon : Plätzchen, Zucker- 
plätzcheu, Bonbons. 
Platze, die, Prügel; „es setzt P.;** s. 
platzen. 

Platzen, 1. beim Pamchen.^so wie 
paffen; 2. prügeln, auch plntzern; 
„Einem aufplatzen*', Prügel aufzählen; 
diese hdssen daher anch Platzierte, 
Hb. — s. Bnlle. 



Platzregen; „freik Dich, liebe Seele, 
es gimmt e Blatzregen!" ruft ein 



Platz, der, jgrober Kuchen von Roegen- 
menl, auch: Brotplatz; ähnlieh: Aar- 



Durstiger aus, wenn er das Gl ;u> an- 
setzt; dann überhaupt Ausruf, um 
etwas plötzlich Eintretendes anzu- 
sagen, z. B. eine Tracht ScUige. 
Plauz, der, ein heftiger Knall hei einem 
Falle; „es ^reschah ein grosser P.;** 
davon: plauzen; „er plauzte die 
Thür zu (stark zuwerfen); das plauzte 
nicht schlecht (krachte); sie planste 
hin (fiel heftig). Ab.; s. bauz. 
Planze, die, 1. schlechtes Bett, 2. Brust- 
kasten; „es liegt mir auf der P.'S 
Erkältung beklemmt mir die Brust 
u. s. w. In Behl. u. PP.: Eingeweide 
(Luftröhre samtnt Lunge, Leber und 
Herz von Thieren); 3. „es setzt 
Plauze", Prügel; hat B. Wagner 
in den Meistersingern angewendet. 
Pleite, 1 . pleite gehen oder werden,banke- 
rott werden, auch ein Spiel verlieren ; 
2. die P., der Bankerott, Untergang; 
allg. bekannt. 
Plempe s. Blempe. 
Plerpe, die, Gesicht, wie Flappe, 

Flarpe. . , • u 

Plinse, Plinze, die, eme derknehen- 

artige, dünne Mehlspeise. ^ 
Plittc, wie Platte; Ab.; Knopf plltte, 

das Metallblatt eines Knopfes. 
Plötz, Platz, der, in der Bed^sart 
,anf den P.", gleich, sofort, auf der 
SteBe (Ha.: up Stede); ist der Stamm 
zu plötzlich; Schi. 
Plumpe, die, verstärkt aus Pnmpe, 
Brunnen; Ab.; so im „Wand^buch 
dnrch Sachsen von Schäfer n. Fnede- 
mann; Dresden, 1879**. 
Plumpen, 1. pumpen, s. Plumpe; 
2. hinplumpen 'runterplumpsen, plump 
fallen; Hb., Eg., BrL, Bsl.; schwed. 
plumpa; dän. plumpe; schott. plump, 
stark regnen; davon: Plumprian, 
wie Tolpatsch; s. die folgenden. 
Plumps, PlttMS, der, ein PaU; Eg ; s. 

plnmpen u. Bums; Gramm. ^ W. 
Plumpsack, der, 1. ungeschickter, 
schwerfälliger Mensch. Oe.; 2. das 
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* soMunmengedrelite, mit Ehoten Ter- 

sehene, zum Zuschlagen gebrauchte 
Taschentuch bei GeseUsohftftsspielen; 
Hb., Bsl. 

Pliunp'sehy verstärkt f. ülump; ä 
plompscher Kerl ; „ich erfunr es e^anz 
plumpscher Weise", durch einen plum- 
pen Zufall; Gramm. § 148, 3. 

Piastern, sich aufplustern, von Hülmern 
nnd Traben: das Gefieder sträuben, 
eich aufblasen; plattcL: Plneteibaeken 
«= Pauspackeu. 

i'liitz s. Platz. 

PoSng. Bu6nK, dci, Punkt, le point: — 
ee stimmt nfPn Buen^ (genau); es 
fehlt kee Buen^,' (gar Nichts). 

Polätschen, bulätschen, unverständ- 
lich, viel schwatzen; ),die Kinder p. 
m'r die Oliren voll; Der kann was zu- 
sammen p.'S grosser Schwätzer; Rtr.: 
pohlen; wohl von Polen, polnisch 
reden. V.: dallätschen; s. dalen. 

Poidehen, Leopold und Leopoldine. 

Poles, 1. als Bezeichnung der Unord- 
nung: „Es sieht (aus) wie in Polen, 
es ist eine pölsche Wirthschaft 
(in der Famuie u. s. w.): PP.; Sdt.: 
„Eis sitt ans wie im pulschen Kriege ;" 
2. „noch ist P. nicht verloren", 
ich gebe die Hoffnung noch nicht 
auf. — Das Eigenschaftswort heisst: 
„bölsch"; hier gehts b. über Ecke; 
engl.: polish; im bölschen Bogen 
(schätzen u. dgl.) f. in Banseh und 
Bogen. 

Polier, der, der oberste Geselle bei 
Maurern und Zimmerleuten, weicher 
die Arbeit anordnet, die Aufsicht 
fahrt; entstellt ans mbd. parlier, 
Wortführer. 

Polise, die, s. Polizei er. 
PoUtiseh, pfi^^i Di. plitsch. 
Peliiel, ,,der &erl ist dfimmer als die 

BoUezei erlaubt", unverantwortlich 

dumm; s. sü ndhaft. 

Polizeidiener, 1. wenn in der Unter- 
haltung einer Gesellschaft plötzlich 
eine Fnnse eintritt, so sagt man : „es 
geht ein P. durch die Stube", ander- 
wärts ,,ein Engel", was bei uns nur 
Belesene kenneu; in Mklnbg.: „es 
fliegt ein Leutenant durch die Stube;** 
2. „das Wetter ist so schlecht, dass 
man nicht gern einen P. hinausscMckt** 
(anderwärts einen Hund"). 

Polizeier, Abkürzung f. PoUzeidiener, 
Polizeibeamter; anen: eine Polise; 
Gramm. § 158. 

Pelnlsek — bölseh, s. Polen. 



PoMi«^ 1. t^eriiteinefiehtige Pomade, 

ein pomadiger Kerl", senr gleioh- 
giltig, bequem, langsam, faul, nicht 
leicht erregt; in L. pomalig, von 
schles. pomäle, poln. pomaln lang- 
sam, altmSlich; s. bumäle; 2. „es 
ist mir ganz Pomade", gleichgil- 
ti^,wieWurst,Schnuppe,Schnorz, 
Piepe, egaL 

Pomeranze, „wächst mir hier keine 
Bummeranzche?" fragt man, unter 

das Auge deutend, i. S. v. ,,80 donim 
bin ich nicht;" Brl.; s. blau. 
Pommer, der, 1. einfältiger Mensch; 2. 
dummes Glflek, wie 8 oh wein; «neh 

B u m m e r gesprochen und durch IGas- 
verstand in „Brummer" umgeformt. 
Poniren, Jemanden freihalten. Etwas 
zum Besten geben, wie setzen, 2; in- 
dess kann poniren auch ein Saeh-Ob- 

i'ekt haben: „ich poniree Fässchen, enne 
Jole;'* beisetren lieisst es: „ich setze 
dich uff e Paar Debbchen u. s. w.;" 
München: Eins anfwichsen. 
Popel, der, 1 . verhärteter Nasenschleim; 
Hb., J., Hz.; Rl.: Böbel, s. Nasenp. 
Sprichwörtlich: „der Kerl frisst Botz 
und Popel!*' (so geizig ist er) davon: 
popeln, das Betreffende wegpntMn ; 
bildlich: an Etwas herurap. «un- 
berufen, ungeschickt an Etwas sich 
zu schaffen machen, z. B. an einer 
Uhr; 2. winziger Mensch, wie Porpe; 
noch f;^röber „eine Popelnase", ein 
naseweiser, verächtlicher Mens^; wie 
Rotznase, Rotzjunjüf e. 

Pö]iel, der, 1. wie Popel 1 und 2; 2. 
em ans Vorsicht mit Kleidern Ueber- 
ladener; Th., er hat sich „eingepo- 
pelt;" 8. einmummeln, seine Ent- 
schuldigung unter : K r ö p e 1. Von der 
entstelMnden Verhüllung, die Kinder 
sdixedcen kann, mag Popelmann 
kommen; Krantpopel (Vogel- 
scheuche). 

Popelätsehehe s. Babellätschke. 
Popelmann, P5pelmann, 1. wie Popel 

1 ; 2. Vogelsehenche, Gespenst, Popanz, 

wie Butzemann. Th., Hl.; in Schi. 

f. Tod und Teufel; Hb. u. Schi, der 

Pöpel; Schw.: Poppele, Poppel 

Teufel; s. noch Pdpel. 
Pöpeln s. aufpöpeln^ 
Pojbpö, der (nicht Pope, wie in andern 

Gegenden), das Gesäss. 
Popposeheiiel, der, Haarscheitel in der 

Mitte dea Hinterkopfes. 

Parpe» Porpe, die, der Porps, der 
Porpel, kleines, TerkttmmerwB, «ndi 
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naseweifles Kind; von borbeln? s. 

Qiiiiim, II) 286. 
P6mh» der, eine Art Zwiebel , Alliimi 

porrnm; mhd. porre, Lauch; thepox^ 

ret; le porreau oder poireau. 
Porzig, grob, hitzig, kurz angebunden) 

iMitng; ND.; in An.: persen, stolz 

thun; 8. protzig. 
Pftrzig, der, f. Teufel; selten. 
Posaaneiieoffel, bausbäckiger Mensch. 
PMeatar f.Todtiur; bet. „sich in P. 

setzen", ernste, feierliche, entschie- 

deneHaltung annehmen. SchLjGiamiD. 

§ 29. 

Pos8«kel B. Baasekel. 

Postgaol, Postpferd* Spottnamen ffir 

Postbeamter. 

Postmeistern, wer beim Spiel sein Dans 
aufspart, postmeistert, er macht 
einen Postmeister, auch er schnei- 
det (misslingt's, so hat er sich ge- 
schnitten!); ,,or schindet" mit dem 
Daus, um dem Gegner die Zehn 'raus- 
snsehindeii. 

Posttagy „du kommst einen P. zu spät^', 
ein wenig ZU sp&t; moutarde apr^s 
diner. 

Potsehamber, der.Nacht^eschirr ; früher 
aJs „höflich" beliebt, jetzt verachtet. 

Prahlig f. prahlerisch, auch von grel- 
len, schreienden, auffallenden Farben, 
Stoffen. 

PraktlilrMiff heimlich wohin schaffen: 
Jemandem einen Schneeball in die 
Picke p., Etwas weg p. (entwendenj, 
anf die Seite p.; Bsl.: z' Wäg brackdi« 
ziere, listig snstandebringen. 

Prilat, „schreien wie ein Brellade, 
auch Brti Hadems überlaut; s. 
Zahnbrecher. 

Prftsentirteller5 scherzhaft: die erste 
Gallerie im Theater; auch an andern 
öffentlichen Orten „sitzt man manch- 
mal auf dem Präsentirteller" zur 
Schau, on fait tapisserie. 

Prasselierre, soviel wie klapperdfiire; 
s. Dürrlender. 

Prellerich, der, Prellschlag; Einem 
einen P. versetzen; vgl. Kenne ri ch, 
Schlenkerich; s. Gramm. § 159. 

Pr6S8 steht ein Ball beim Billardspiel, 
wenn er die Bande (ziemlich) herährt; 
vom franz. presser? 

Preusse« 1. oft als S|)itzname oder 
Sehlinpfvrort; der gememe Mann wirft 
mit aansepreussen — im grollen- 
den Hinblick anf die Theilung Sachsens 
7— gerade so um sich, wie gewisse ge- 
sMmehtbisehe Zeitongen. iMe 1815 an 
Prenssen abgetretenen Saebsen — beut 



die eifrigsten Preussen — heissen 
Hnsspreussen. Am Bh. ist Prüss 

Schimpfvort Grossschnauzige 

Preussen, sehr gebräuchlich bei 
uns. In Finnland neisst eine Art 
Insekten, nordische Taranteln: Prns- 
saki. In Schw. nennt man die Scha- 
ben, welche wir Schwaben nennen: 
Preussen. Franz. bedeutet zwar prus- 
sien stramm, aber le prussien der 
Hintere, nnd mit les pniMiens gibt 
man uns nnsere „Franzosen" zurück! 
Schon vor 1870 sagte man im Loiret 
z. B. von einem herrlichen Braten: 
„En Toüb an qne lesPmssiens n*an- 
ront pas." 2. „So geschwind, so 
scharf schiessen diePr. nicht", 
so ffeht es nicht, soweit sind wir noch 
nicht; Hb., PP. ; s. preussisch. 

Preussiseh, l. breisch sein, ange- 
bracht, äigerlich; wie rackerig, 
wichsif,^; — „da mechte m'r doch 
glei breisch wär'nl'^ es ist, um aus 
der Hant zn fahren; alte Redensart, 
nicht erst seit 1866; ebenso: *s is zum 
Katholisch werden; 2. der 
breische Wind, Prahlerei; s. Ber- 
liner; 3. das geht mit dem bret 
sehen Pfiffe, es muss besonders 
schlau, mit einem „Vorthol" angefasst 
werden. 4. Preussische Thaler 
nannte man alle Silberthaler im 
Gegensatz zu Papiertbalem, gleichviel, 
woner sie stammten. 

Priester wird von protestantischen 
Geistlichen selten gesagt, aber ihre 
Amtswohnungen am Thomas- nnd 
Nikolaikirchhofe heissen immer noeh 
die Priesterhäuser. 

Primehen, das, ein Stückchen Kau- 
tab^; „er prirat", er kaut Tabak. 

Prise, „sie ist dne rechte P.", maliziS- 
ses Frauenzimmer; etwa Abkürzung 
von Kaprice, das ganz so für eine 
Person stände, wie „eine Malise;*' 
s. d. n. Uassette. 

Pritsehe, die, hartes Lager (in Chem- 
nitz: Bowerzche); wohl von der 
Pritsche hinten am Schlitten; ebenso: 
von derP. kommen (fallen), Stel- 
lung, Amt verlieren; s. Schlitten. 

Pritscheball, der, Ballspiel: der Ball 
wird auf ein Stück Holz, eine Dach- 
schindel und dgl. gelegt, die auf 
einem Pfahl u. s. w. schwebt, und 
durch einen Schlag mit einem Stocke 
in die Höhe getrieben; letzt leider 
wenig geübt; s. Sterngikler u. s. w. 
HL: jSaUprltsehe. 

PritseheSt Ehien deib abwdsen, ab- 
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hmten lassen; ,,er ist seiieene ge- 

pritscht'S zu Em gekommen, in 
Nachtheil gerathen, geleimt; in Ff. 
= bankerott. 

Privatduzentin, Dirne, die eine Privat- 
Wohnung hat. 

Prorentiren f. profitiren; Gramm. § 29. 

Profit chen, das, Liciitknecht, Licht- 
sparer ; Pf., Di. 

Pr^MBadenwane» kleiner Hügel im 
Stadtparke hinter der ersten Btrger^ 
schule. 

Promo viren, Studentenausdruck: bleibt 
imEonyikt an einem Tische einllsch- 
genoete ans, so kann einer der übri- 
gen dessen Schinken proraoviren''. 
Ras bei seineiu Gedeck liegende Bröt- 
chen mitnehmen. 

PrösiMdlilzelt, l. Ausruf, statt: Pro- 
sit die Mahlzeit; s. Mahlzeit; dann 
= wohl bekomm's, von allem Mög- 
lichen, von einem Geschäfte, beim 
Niesen (statt Prosit) xl 8.W.; 2. „da 
ham m'r de Pr.; 'sis ene scheene 
Pr., das wäre eine theure P." (eine 
Heise z. B.), so wie: Bescherige, 
Pastete, Salat; ans Essen denkt 
man dabei nicht. 

Protzig wie b atz ig, u. porzig; K. 

Pudel, der, 1. Fehler, Verstoss; daher 
pndeln; 2. pfui Pudel = pfui 
Tenfel; aneh: foi &z! 

Fitdelmfltze, oft als lächerliche Ver- 
gleichung; wenn Jemand Alles durch 
einander men^t, zn viel an Etwas 
wendet, sn Jiü Fenemng In den Ofen 
wirft u. s. w., sagt man: „schmeiss 
doch die Pudelm. auch noch mit 
hinein;'* s. auch Huzel, 2. 

1. Puff, der, Bordell; s. Bums. 

& Psff Hame! Ansmf anstatt: par- 
dauz! 

Puffen, „(lass es pufft", sehr, stark; 
z. B. einheizen, schreiben, schreien, 
dass Alles pufft; Th. 

PalQaeke, die, eigentlich ein (Berg- 
manns-) Kittel mit Puffen an den 
Enueln : Bedensart : »^zwischen Fell 
und PnQacke;" ND.: Flej&cke f. Un- 
terjacke. 

Puls, der, scherzhaft f. Kerl, Hans, 
Toffel; „na, Puls, was suchste denn?** 
zu einem Kinde gesagt. 

Pnlswinier, der, kurzes Handmüffchen 
von Pelz oder Wolle; s. Muffchen. 

Pulveroliren machen, Schwierigkeiten 
erheben ; selten ; woher ? 

Pui^, pumpen, Borg, borgen, leihen, 
allgemein verbreitet. (Borgen oder 
pumpen gilt stets auch i. leihen, 



was ÜMt nie gesagt wird, obsehon es 
sich in Leihhant, Leihbibliothek u.8.ir. 

erhält.) 

Pumpel, der, unbeholfener, langsamer 
Mensch; ähnlich: Tappcl, Dassel; 
Schw.; davon : P.fritze, r.suse, P.Iiese; 
pumpelig? (m'r werd alt un bum- 
Dlich), was auch zusammenge- 
schrumpft („schrumpelig") bedeu- 
tet, z. B, Ton Aepfeln; aneh von nidit 
ausgebackenen (pnmpel weichen) 
Semmeln" u. s. w.; s. Huzel, 2.; da- 
von: pump ein, langsam, zögernd 
Etwas thun , nicht Yom Flecke Kom- 
men, trödeln; Etwas verp^ durah 
Pumpelei Etwas versäumen, Terges- 
sen; s. duseln. 

Pumphosen, übertrieben weite Bein- 
kleider, Pluderhosen. 

Pums, plumps! Ausruf bei einem dam- 
pfen Schall; „pums, lag er auf der 
Kasel** B., E. Auch als Hauptwort: 
es daht e gewaldigen Bumps! Gramm. 
§ 164; B.Snm8. 

Punktum, streu Sand drum! es 
ist entschieden aus, mach^ keine Ein- 
reden mehr; fuge dich! 

PAnscher, scherzhaft als Mehrheit tob 
Punsch, Wortspiel mit Pinscher. 

1. Puppen, 1. „bis in die Puppen'*, 
immerfort, unbegrenzt, ad infimtnm; 
8. Pechhütte; 2. „über die Pup- 
pen", zu weit, Qbeitriebeii, a. Bon- 
nenlied. 

S. Puppen, Zeitwort, sich mit der Pappe 

bescmUtigen, sie bekleiden n. i. w. 
Puppailast, grosse Lust, gewaltiger 

Spass u. s. w.; in Hb.: Hexelust. 
Pflppine, Bibbine, die, Puppchen; Kin- 
derwort. 

Panel, Porzel, der, kleines, täppisehee, 

spassiges Kind, das leicht purzelt; s. 

dagegen: Hutschche; E.; in Oe.: 

Sterzel (von stürzen?). 
PaneUMiitai, der, Borzelbom, wie 

Kekelburz; E. 
Purzeln, bomüi» fallen; wmt?er- 

breitet. 

Pussiren, den Hof machen; par distance 
., liebäugeln, kokettiren; daher der 
ussadör und die Pussade; firL; 
von pousser. 
Puss, puss! Lockruf f. Katzen, gewöhn- 
licher Hiez oder Mies; da?<m Pnse- 
katze, Pusemiesehen;engL: pnsi 
j= Katze, Hase. 
Puste, die, der Athem; Brl.,Di.; Btr.: 
Pust; davon: verpusten, Tenäuum- 
fen. Hiob 6, 26: ihr paustet Werft. 
Patt, pattl Lookruf lor H&hner uul 
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Taaben (ND. Pute f. Hahn); ND. tuck, 
tiick; jene Vögel heissen im Einder- 
munde: Put thühnor,Putt tauben, 
Puttchen (Ha. Pütjen); letztres ist 
zugleich Liebkosungswort f. Kinder, 
bes. f. Mädchen; Schi.: Puttel; — „er 
miiBste Pnttohen Pnttchen 
sagen'*, ptter peoeavi aageii, Uein 
beigeben. 

Putz, der, 1. Bewurf einer Maaer, Ab- 

Satz : 3. Pati oder Biits, BQttel, Po- 
zeidiener; ND., Bw. 
Patze, die, nicht nur eine Maschine 
zum Patzen (wie Messerpatze, Lichtp.), 
sondern auch ein Stoff zum Patzen; 
so bimeht num Ziegelmehl, Blmstein 
a. 8. w. „zur Pütze;" schlechter 
Branntwein heisst „Zahnpatze*'; 
Gramm. § 156. 
PatMB, das einzige ^ebrftnebliohe Wort 
für schmücken, zieren, verschönern 
(welche . der Dialekt als zu ?omehm | 



betrachtet). Man putzt nicht nur 
Messer, TnlirsehlQsser, Fenster, Zähne 
und Nase, man patit auch I3nder 
und sich selbst (heraus); man putzt 
den Christbaum an, ebenso Grabhügel 
(mit Blumen); Gemüse werden geputzt 
oder zugeputzt; alte Kleider wer- 
den wieder aufgeputzt; Häuser wer- 
den abgeputzt (getüncht, gemalt 
u. 8. w.); 80 in Ndr.-Üe.: afbutzeo; 
s. noeh Terpntzen. 

Putzer, der, Verweis, wie Wischer, 
Batz u. 8. w.; N. 

Putzig, possirlich; „eine putzige 
Staude, ein p. Knopf**, ein närri- 
scher, drolliger, sonderbarer Kerl; 
Brl., L.; in ND. auch: pntilistig, pata- 
lustig. 

Putzmeier, Maurer, der Wände tüncht 
n. 8. w.; in Pf: Weissbinder; s. Putz, 
scharwerohen. 



Q. 



(iuabbelig, fleischig, feist, weich (z. B. 
Hände), brl. ; schwabbelig ist noch 
stärker; Lang^bein nennt semen Pater 
Niklas: Quabbelbauch; an der 
Buhr: qaatseheliir f. gebalüos. 

Qaabbern, quackern, quackeln, 
quaddern (quaddeln in Th. und 
Hss.) bezeichnen den Laut des kochen- 
den, wallenden Wassers; s.broddeln; 
auch „der Regen quaddert mir in den 
Schuhen hemm", wie quat8chen;„es 
quaddert scheue", regnet stark. 

Q,uackeln, quackera, s. quabbern. 

<|aaddern s. auabbern. 

Quaddcrieh, aer, 1. „er machte ewi- 
gen Q.",viel Ge8chwätz,s.Datterich, 
Merrettig, Kohl, C^ualm, Sems; 
2. „er is e riehtger Q.'S Sdiiwfttter, 
Mfthrfriede u. s. w. 

Qnadrillonsehweaker» der, Fraek; s. 
Klinke. 

^aftlarseh, zudringlicher Mensch, der 

mit anhaltenden Bitten quält, 
^uäle, die, 1. Rolltuch, bei Wäschrol- 
len; 2. Handtuch; Bspr. ; V.; in L.: 
Haiidquäie; mhd. twehel, dwehele, 
twele, zwdle. Taeb, Tischtuch u. s. w. 
queilen, winseln, YonHnnden 



u. dgl.: 8. janken; Mns&nB: „der 

quellende Kater". 
I^ualm machen, 1. blauen Dunst 

machen; 2. viel Geschwätz macheu. 

Di.; s. Qnadderieh. 
Qualmen, übermässig stark dampfen, 

paffen (beim Tabakrauchen) ; f. 
ilnaister^ der, dicker, beim Husten 

sieh lösender Schleim; Tb.; N8.; in 

P.: Eulster; davon: qualstern, stark 

husten (Ober-Pf.: geistern) and ans- 

werfen; Eg.; s. kuTstern. 
(iuängeln, quengeln, 1. ewig wehkla- 

fen, wie: pinseln; Schi., Brl.; 3. 
urch kleine Scherereien Etwas ver- 
zögern, z. B. die Abreise; davon: 
Quängelei; in einigen Gegenden: 
weibiseb reden; dgg. bedentet es in 
NS. raüssiggehen. 
Qnärgel» der, Quarkkäse; Bd.; mhd. 
twarc. 

Quarkspitzen, wie Essig, Dreek- 
chen, Kuchen u.s. w. » gar Nichts; 
,,er denkt, er hat's bei allen vier Zip- 
peln, aber — Qu.", weit gefehlt! Schi. 

Quarre, „er hat die Pfarre und die Q.", 
ein Geistlicher, der seines AmtsTor- 
tfiiDgen Witwe beiratbet (Jobsiade); 
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auch die Karre oder die Zarre. ND. : 
Ibrscht de Parre, denn de Qnarre. 
Fulda erklärt Quarre durch mllr- 
riaches Kind oder Weib. 

Qaasseln, schwatzen; Brl, ND.; Quas- 
selei, der Quasselig, das Ge- 
■ehwfttE, wieüaaziff; Sog.: quaseln, 
uDTefatindig, jandiBobieden; B.qiiat- 
8 eil 6 n. 

Qaatier f. Quartier; § 122. 

^aatretour, sprich Gäddrdur, Billard- 
spiel unter 4 Pertonen; b. Königs- 
tonr. 

Qaatscli, albern, „quatsche Kerle; quat- 
sches Zeug;" Ab., Di.; Rtr.: quatsch, 
auch dwatsch: der Quatsch; 1. Ge- 
Bchw&tZi wie M&hrte, Eohl; 2. ein 
JSehwapp** Wasser, der heftig aus- 
gegossen wird; Hz., Westf.; nach 
starkem Regen sagt mau vom Wege 
„es is e schener Quatsch" (» 
Patsch); davon quatschig, nass, 
wie matschig; Hz.; in Schw. u. PF. 
ist Quatsch: weicher Koth; in ND. 
Quart: Koth ; mhd. quät und köt; s. 
quatschen. 

1. ^tttoehelig, ähnlich wie qnahhe- 
ligi von Händen, Armen, Waden 
u. 8. w.; Schi., Th.; in PF.: Quatsch 
f. ein wohlbeleibtes Frauenzimmer. 

2, Quatschelig, wie quätschi|[; da- 
von verquät schein, verhätsdieln. 

Quatschen, 1. konfus schwatzen; 
Brl.; scheint entstanden aus mhd. 
quäden, quoden (Imperf. quät), reden; 
Tgl. engl. Quoth he; aafon: Qnatseh- 
friede, Quatsch michel; 2. stark 
ausgiessen; ,,es quatscht nur so vom 
Himmel", auch: das Wasser quatscht 
mir in den Stiefeln herum"; dann 
durchwaden: „wir quatschten üher 
die Wiese, durch den Sumpf;" wie 
patschen, s. der Patsch, 
Quatsch, quabbern. 

Ilaätsehig, quStsAdig, gewöhnlicher 
schatschig, verweichhcht; in J.: 
quatsche, kränkeln. 

Qnäzig, der, Geschwats, wie Quas- 

selig. 

4laeilen s. quälen. 
W^ffOln s. quängeln. 



Querarseh, Tölpel, der Einem in die 
Quere kommt; davon: querärsehig, 
ungeschickt 

Queren s. quergeln. 

Quergeln, immer (quer) im Wege stehen, 
hin und her lau^n. Ab.; auch que- 
ren; Eg. 

QaerholZf Einem ein Q. hineinlefen, 
wie Queue; wohl vom Kegeln heige- 
nommen, s. Holz, Wiukelholz. 

Querlen, schwenzelnd gehen; s. 
sch Wenzeln, 2. 

Querlequitseh , Spitzname des Städt- 
chens Königstein; naturlich nicht 
spezifisch Lpz. 

Qa«rsehr«iMi9 Bcherzhaft f.: daea 
Wechsel aeceptiren. 

Q,uerfiber, „mein lieber Querüber", ge- 
müthlich spöttisch für: mein lieber 
Naseweis u. dgl. 

^uenea» von l%üren, knarren. 

^uesten, seltner : quästern, ewig zur 
Thür hinaus- und wiederhereinlaufen; 
(sich bewegen wie eine Quaste V) HL; 
V. (auch: quitsdien); in PP. heisst es 
perzeln; — in Th«: qnaddeln — nn« 
ruhig umhergehen; s. quergeln. 

Ctaetsche, die, enger Raum, enge Gasse, 
Stube u. s. w^ in Zwickau u. Plauen 
Namen einer Bestanration, 

^uetsehea* sich» fortgehen» s. schie- 
ben. 

^ueue, „Jemandem ein Kweh hinein- 
legen", Hindernisse bereiten ; L. ; wohl 
Yom Bühurd» wo es indess kö, kee 
oder gee gesprochen wird; Gramm. 
§ 50. Sbg. Queue machen, Verdriess- 
lichkeiteu, Händel veranlassen, s. 
Querhols. 

^uiet8ik6Bf Verstärkung von quiken, 
einen gequetschten hohen Laut geben ; 
der Scnieferstift, die Thürangel, eine 
Maus quietscht; auch für krei- 
schen; s. krie sehen; davon: dasGe- 
quiet sehe, die Quietscherei, eine 
quietschige Stimme; Eg. 

^oindesehi, (tuindiseiii, ganz wie 
Queue und (Querhols. Hma; „nu 
macht der mir wieder ein Q. hinein", 
stört meinen Plan; Sbg.: Quinten f. 
Ausflüchte, Vorwände; vgl. ND.; 
qoantsweise, zum Schein. 
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laitat, beUebi fär lehr anfgebmehi; 

Tom italieD. rabbia » Wath; Titel 
einer NoTelle t. P. Heyse: La Bab- 

biata. 

Rabusche, Rappusehe, in die Rabuscbe 
werfen, Geld, Obst u. s. w. aaswerfen, 
damit ein Haufen Kin'lcrsich um das 
Erraffen balge ; von r a p p e n , 
rappscheu und le grabuge (ital. gar- 
bngSo » Winrwanr): B. m acnen ; V. 
Bh.: in die Krappe! schmeissen ; Hb. 
insErappelns werfen ; s. Hcsek. 23, 46 
Jerem. 15, 13. Alles untereinander- 
werfen; in die R. geben, verloren 
gehen. 

Raehen f. Mund in einzelnen Redens- 
arten; „halt den E.*', „reiss den R. 
nicht so auf" = schrei nicht so; ist 
noch grdber alt Hanl, Onaobe, 
Schnauze. 

Raebenputzcr, wie Racbenreisser; 
BrL; s. Zahnputze. 

Kaehenrelsser, sehleebter, beissender 
Branntwein; wie casse-poitrine, franz.; 
8. Baobenpntzer, Zabnpntxer, 
Zwirn. 

Raeker, der, durchtriebener, loser 
Mensch, halbes Schimpfwort; PP., Wn., 
Brl., Eg., B., Pf., J., Schw., Rtr. 
u. s. w.; s. dagegen rackerig. 

RadiLerigi erzürnt, wie preusch, 
Wieb 81^, rabiat. Btr., Y. 

Raekern, sich, s. abrackern. Ah., 
Sdt., Eg., Oe., Sehl.; Rtr. racken. Bsl. 
raggere. Davon auch: hundsracker- 
müde. Das Idiotikon austriacnm 
(Wien, 1824) sagt: daber aebeint das 
Wort Fiaker zu kommen, weil de 
ihre Pferde zusammenrackern. 

Rad, das, 1. ein Thaler; Rw.: Ratt; 2. 
„da möebte ni*r doobglei & K aoblSn*', 
sich vor üeberrascbnog, Zorn Qber- 
stürzen; an eh: „da scnia^ der Deiwl 
e R.", es ist zu toll; Rl. 

Rltdau, der, Lärm, Getös, Gesebrei 
u. s. w.; «Bad au ma eben*, lärmend 
Narrenspossen treiben n. e. w.; 8. ra- 
saunen. 

RAddereben, das, ein Schaustück, das 
4 Zablpfenni^e werth ist; s. Sebanz- 
chen, Zeisig; Kinderwörter. 

Raddorn, schnell, lärmend faliren (von 
Bad); bildlich f. schnell laufen, schrei- 
ben n. 8. w.; Eg., Ab.; ,,der Donner 
radderf % pnuuelt. „Anf der Bäbüd 



sfai zwee Ziege znsammgeraddert", 

zusammengestossen ; vgl. to rattle. 
In Schandau ist Gerädder = GeröUe. 
— Kinder: ,,ein Radderchen 
machen", f. rennen; sie „schlagen ein 
Radderchen mit dem Scblitten'S 
wenden ihn durch einen plötzlichen 
Ruck; diesheisst auch Trällerchen. 

Radeberge, die, Schubkarren mit einem 
Kasten, Kastenkarre; mbd. lade- 
ber, eine bacre (Trage, Bahre) mit 
Rad: Ab., HL; auch Rade welle. 

Radehaeke, Radebaue, die, eine grosse 
Hacke zum Anflockeni des Bodens um 
die Banme n. s. w.; ursprünglich Bode- 
haue (ausroden); bildlich ,,be soffen 
wie eine Rade hacke", sehr, sinn- 
los betrunken; s. Kanone, Spritze. 

RUel, Bedel, Bödel, Beitel, der 
(auch das), das Raitelscheit, ein Stock 
am Pfluge, zum Reinigen der Pflug- 
schar; Bsl. der Raitel, kurze, dicie 
Stange; rSd ein, rodeln, insammen- 
sebnttren (mit Hilfe eines Stockes 
u. 8. w.); Hb. rätel; Bsl. raitle (rotu- 
lare?); „das Halstuch zusammen- 
rädeln'^ zu eng binden. 

Radewelle, die, Schubkarren, wie 
Radeberge; von Rad und Welle 
= Walze (wie in: Miihlwelle, wallen, 
wälzen u. s. w.; mhd. welle, Welle, 
Walze; enel. wbeel, Bad); Ab. 

Balbahii, ^n Tonrtebender Zabn, Ober- 
zahn. 

Räcen, der, Rogen der Fische; Th.; 
ein Rage ner oam Bogner (mbd.); 
Gegen sats: cdn Mil ebener; s. d. 

Rainsehen s. reinschen. 

Raisonniren s. resseniren. 

Räkel, der, Flegel; Brl., Th., L., Pf., 
Btr.; — J.: Bmkel(aneb f. Grobian); 
NS.: Reeks; davon: räklig* sich 
räkeln, ungezogen dasitzen; E., D., 
J., Pf., Th., zum Theil auch Reckel. 

RatoMB, sid^ ungoscbliffen räuspern ; 
Tonbild ; ob verwandt mit ND. raaken, 
mit dem Rechen zus. scharren? 

Ramassirt, energisch, entschieden; „ein 
ramassirter Kerl". 

Rilninel, Remmel, der, knotiger Klotz, 
Baumstumpf; Hb. , Schw. (auch Drä- 
mel, Knüttel); auch als Schimpfwort; 
Reonmelsp eller, ein Klötzespalter, 
Holzbaner; s. Spellen; „grob wie e 
iRemmelspeller; — er is Ton zarten 
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Eltern, sei Vater war e Kemmelspel- 
ler uu seiuü Mutter c Uär". 

BamelB f. rammen; mhd. rammel, 
Ramme; bildlich: Zusammenram- 
mein, durch heftige Bewegungen zu- 
sammenrüttelu u. s. w.; sich ram- 
meln, balgen, ranfni. 

Kanscll» der,Ausschus8, alte, verlegene, 
zurückgesetzte und dann billig ver- 
kaufte VVaare; daher: ramschen, 
solche Waareu einkaufen, iu üa. 
auf Finnen ; Bamaehkeller. AaflcftafBr 
solcher Waaren heissen Kam scher. 

JRaDfl, 1. „halt den R.", schweig; 2. 
„halt den R. wenn du Kuchen 
hast", lass es dir nicht entgehen; 3. 
ndas versteht sich an*nKande*S 
ist selbstverständlich. 

Kaadal, der, Lärmen, Unfug, wie Skan- 
dal, Krakehl, Spektakel, Rumor 
(alle weit gebrftvimlicher als das 
aeotMhe Wort); Bsl.; Rtr.; davon 
randaliren, bei Studenten: Randa- 
lirfuchs; engl, (in Gloucester) : ran- 
dan, Lärmen, Aufruhr. 

8«i4«fti machen (von rendes-YO^, anf- 
räuroen, Ordnung in einem Smnmer 
oder Schranke herstellen. 

Ranft, der, auch Ramft, das R&uft- 
ehen, der Anschnitt nnd das Ende 
eines Bredes; B.; (mhd. ranft, ramft, 
Brotrinde, Rand); SD.: der Scherze, 
der Kant; ND. : der Knust. 

Kankeru, unruhig liegen oder sitzen: — 
„Junge, rankere doch nich so nffh 
Sofa mm , Du rankerscht*s je ganz ze- 
samm; den Stuhl haste och schon 
zerrankert;" Ab., Eg.; stärker als 
das mhd. ranken, sich liin und her 
bewegen, strecken; ND. rangen; — 
IM. rangeln , sicli im Liegen benaglich 
hin und her wenden (engl, to rankle, 
toben; däu.: rangle, rasseln). 

RMsbesen, der, wer daa „Baiixen*' 
Hebt, bes. von Eindem nnd erwach- 
senen Mädchen gesagt. 

1« Banzen, der, Bauen; „sich den R. 
vollfressen;" B., E., Oe., Pf., Bsl., 
Eg.; mhd. rans; s. Parti keL 

2. Ranzen, sich (auf der Strasse u. s. w.) 
herumtreiben (aus der Jägersprache),; 
Hb.; mhd. ranzen, ungestüm springen; 
8. Banzbesen. 

Bftfpeii 1 raffen; zusammenrappen, auf- 
rappen; sich aufrappeln, in die 
Höhe rappein, von emem Liegenden, 
Schlafenden; er rappelt sich immer 
wieder anf, von einem Knulnn: 
wieder emporkommen, sich aufraffen; 
8. haspeln, vgL rappschen. 



Bftuber 



Kanpschen, znsammenrappschen, 
Verstärkung von rappen raffen 
und verwandt mit grappschen; Eg., 
Pf.; Th.: raape, raapsche; s. Ba- 
hn sc he. 

Raps; den Raps haben f. rappeln, von 
raptns. 

Räsaunen, lärmen, pottmd rennen, 
„die Treppe 'runterrasaunen Ab.; 
von resonare; engl.: to resound? Mn- 
säus: er rasaunt im Hause ärger; — 
Otto Eayser (Poeen) im Gedicht 
„Hans Memling*' sagt: Vor Memling^s 
Tafel steht und starrt und staunt (er), 
vergleicht, dozirt and faselt und ra- 
saunt (wohl : lärmend r&sonniren) ; Wolf 
im „Rattenfänger von Hameln:** Und 
von früh bis spät rasannte unver- 
drossen sie im Haus; auch bei Holte?. 
Das dazu gehörige Hauptw. ist wobl 
Radan: s. d. In der Si. ist aiama 
Schimpfwort f. ein wildes Mädchen. 

Räsehe, die, 1. Wuth, la rage; bes. ,Jn 
Rasche sein, in R. kommen"; Schi.; 
2. Ueberstürzuug, Eile; „ich hab's in 
aller R. vergessen*'. 

Räscher, Comnarativ, statt rascher; 
also ,,ein rascher Gaul läuft räacher»^ 
Gramm. § 187; s. noch fix. 

Rasend, übertrieben 1 tebr: „es hat 
rasend ffefroren;" E|g., B.; s. bös. 

RasenwIlBW, der, uemmtreiberin, 
Dirne. 

Rftspel, der, wie Räuber; Eg. 

RasseibaBie, die, niedriges, lieder» 
Uches Volk; ND. 

Raster, der, war ein bis etwa 1840 ge- 
brautes, dünnes Braunbier, wohl ein 
unebenbürtiger Nachkomme des Merse- 
burger Rastmm, das Lnther lobt 

Rathkaaf, der, vortheilhalter Gelegen- 
heitskauf; Th. 

Raths'n rathsam, in einigen Redens 
arten: — das isst sich recht riien, 
lässt 8ich_ sparsam einthellen; geh e 
bischen räzen d'rmit nm, hansn&lte- 
risch; Hb; 

Rätsehe s. Raz. 

Ratte, die, 1. ein Spieler von Gewerbe; 
2. em vergeblicher Wurf beim Kegeln, 
der Nichts trifft; franz.: mon fusil 
a pris un rat, oder: 11 a rate, hat 
versagt; 3. es ist „für die Ratte*S 
schlecht, nnnütz; wie „für die 
Katze;" 4. „verliebt wie eine todte 
R.*', bis über die Ohren; in FP.; ver- 
liebt wie ein Stint. 
Rftttenkalil» missverständlioh f. radikaL 
Räuber, Räwer, der, Schnnppe sm 
Docht eines Lichtes, auch Sa spei; 
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Hl. Kaiuiu, Mb. Aesel, PP. Wolf; 
über die Aussprache s. Gramm. § 65. 

Ramei f. raub; „eine lanehe SteUe'*, 
nicht etwa immer eine behaarte; „der 
Stein ist recht raucb*', ooeben; mhd. 
H\ch , haarig, rauh. 

Bäueherkätzelieii<=«Reiehergätzcheii, 
Bineberkerze; Bebersweifle fllr Eikre- 
mente, wie: Nachtwächter u. s. w. 

Ranpen, Schnurrpfeifereien; „den Kopf 
voll Eaupen haben , immer R. los 
laaieD, toU B. steckend Hl; ND. 
Rapen; s. Fahrten; Raupen lud er, 
Ranpenmacher, wie: Fabrten- 
1 u d e r. 

Rauperu, aufräumen und reinigen; ver- 
wandt mit rftaspem? 

Kawandcr; „auf den R. gehen'«, bnm- 
mein gehen, sich nmhertreiben; wie 

ranzen; von wandern. 
Rawäsehen, lärmen, jagen, bes. von 
Kindern, wie tSbeen. F.: rabaeen; 

franz.: ravagcr. 
Baweet, Rabet, das, Name eines 

Theiles von Vulkmarsdorf bei Lpz. 
Bawins*ehen, RewiBS'elieB, das, f. 

Bapünzel, Yalerianella olitoria; Baum- 
garten, Flora Lips.: Rapünzchen; Bsl.: 
Rebkressc; Rewin sc hon Schnei- 
der, Heiratsvermittler, üelegenheits- 
maeber; Bspr. 

der, Ritz, Riss; räzen. Risse, Kritze 
machen, z. B. in Glas, Eis. Ab.; mhd. 
ratzen, kratzen; eine Raze, ein in 
einem Griffe angebrachtes Rädchen, 
mit welchem man neckend Jemand 
über den Rücken fährt, dass es razt. 
In Wn.: a Ratschen, ein Bret mit 
Klapper, deren Lärmen (ratschen) in 
der CSharwocbe das Glockengelftnte 
ersetzte; a Cbarfreitagsratschen , ein 
geschwätziges, keifendes Weib; ver- 
wandt mit rasseln, to rattle. 
Räzc, razen, s. Raz. 
Rebbes, Rewes, der (jüdiscb), 1. Ge- 
schäft, einen R. raachen; Hb. Rawes; 
Rw. : Rewicl), Gewinn; 2. Alles zu- 
sammen, der Rest; „Nimm nur den 
ganzen B.;*< wie BriezeL 
R^toUeFt h&ndelsflehtiger, strdtlastiger 
Mensch. 

Rebellisch: er macht das ganze Haus 
(Dorf, die ganze Stadt, Stube) re- 
belliscb, bringt es in Aufregung. 

RelMrauiBde« die, auch Refermande, 
f. Reprimande; Einen reberman- 
diren, verr. =— abbatzen. 

1. Reeht, 1. „sich ins arme Beebt 
spielen'^ als Unbemittelter An- 
sprüche mi Rrlass Ton Geriebtskosten 



machen; 2. ,.bei mir hast du 
Recht", da kommst du schön an, 
mir macDst da das nicht weiss; mir 
kommen Sie nicht. 

Z» Recht, Adverb; 1. ist viel beliebter 
als das vornehiiieie sehr; letzteres 
sagt man fast nur in der Verbin- 
dnnjg^ „reebt sehr;** 2. recht ninmit 
fibngens die Geschlechtsendnngen an : 
ein rechter guter Mann, rechtem 
schönes Wetter, rechte nette Leute! 
Sdt.; vgl.: ,,Du hast ja rechtes Geld;" 
wie: bien de rareent; eile est tonte 
grande; 3. = recht viel: hier gibt's 
rechte Nüsse; ich hatte rechte 
Schmerzen; Gramm. § 171. 

Redel s. Bftdel. 

Redensarten; „einander mit R. be- 
schädigen", sich Grobheiten, Be- 
leidigungen sagen, s. Kompliment, 
2; Malise, 2. 
Reeseh, scharf gebaeken, gebraten; B., 
De. (auch ress, räss); Fr., Schw., BsL; 
PP. : rösch; mhd. rosch, rösch, scharf, 
spröd, knisternd; s. knusperig. 
Retr; altes R., Sksnimpfhame f. Franen- 

zimmer; Fr., Hss., Ff., Th., Bsl. 
R^s^ar: „allen R. vor Einem haben", 

iureht, Abscheu, Respekt, regard. 
Re|;ister; „sie kommt ins alte R.", 
sie wird alk;emach alt, bes. von 
Mädchen, wetehe das 30. Jahr fiber- 
schritten haben. 
Reibeisen, das, Scliimpfname f. eine 

zänkische Frau; Bsl. ribise. 
Reimann, nur in der Redensart: „er 
hat den Kopf voll, wie Reimann 
die Mütze 'S steckt in vielerlei 
Sorgen; — Weiteres unbekannt. 
RelnedlsseBf der, Bhevmatismus; vgl. 

Kattechissen. 
Reinsehon, sehnlich, un^eberdig nach 
Etw. verlangen, bes. v. Kmdern gesagt; 
„deKleene reinscht nach ihrer Milch;*' 
£g.; mhd. reinisch, sinnlieh erregt, 
brünstig; wie jiepern, lungern. 
Reisen, 1. reis! oder du kannst reisen, 
mach, dass du fortkommst, scher dich 
weg, £g.; wie verdnften, sieh 
drücken; 2. auf Etwas reisen, sich 
förmlich, handwerksmässig drauf 
legen; ,,I)er reist uffs Kartenspielen;*' 
„auf die Auekdote reist Der schon 
I 10 Jahr**, erzfihlt sie unermüdlich 
immer wieder; „na, du mit deiner 
Schreiberei, da kannst de nich drnft' 
resen", dich nicht damit gross sehen 
lassen; „die Nachbarn resten druff, 
ihm die Hypotheken lucker zn machen, 
damit dass er's Gnt yeridoppen 



Digitized by Google 



Bfliaeitiefel — Rippe 



sollte'', sie betriebeu es eifrig; s. 
laufen. 

Reisestiefel ; „er hat die B. schon an", 

ist dem Tode nahe; mit Bezu? auf 
die schwellenden Beine Sterbender. 

Reissteafidy Mensch, der seine Kleider 
schnell abnntzi; Pr.: «in Rietespliet. 

Reitpferd; „dein lieben Gott sei 
R/' nennt man einen blitzdnmmen 
Kerl; la bete du bon Dieu. 

Rekommandiren Sie mieh! sagten 
Gecken zum Schneider, wenn er die 
Beinkleider so eng machen sollte, 
dass die etwa vorhandne Muskulatur 
sichtbar würde; Bspr. „regummedirn'S 
f. empfSshlen. 

RekraieabriBgeriB, sch erzh af t für Heb- 
amme; Wn. sogar: Krebsenfangerin ! 

Rempeln, beim Begegnen absichtlich 
an Jemand anstossen, ihn anr.; da- 
Ton: Rempelei. 

Rmdlich f. reinlich; Rtr.; Rendlich- 

geet — Reinlichkeit; auch „ein rend- 
ches Geschäft", anständig, fair. 
Renellrea, Tomehmer: reine firen 
(▼on renovircn), f. reinigen, säubern! 
Renne, die, f. Rinne; „Dachrenne, 
Wasserr.;" im Hz. gibt es eine 
„Steinerne Renne" unweit Wer- 
nigerode. 

Renien, l. für rinnen; „der Wein rennt 
Tom Tische] der Scliirm rennt (trieft) 
noch:'* 2. sich rennen, sich stossen; 
„ich habe mich an der Kante gerennt". 

Rennerleb» der, ein derb an Jemand 
anrennender Stoss; Gramm. § 159. 

Kennte f. rannte; s. Gramm. § 205. . 

Rennthier, scherzweise f. Rentier. 

Reputirlieh, reppedierlioh, anstftn- 
oig, solid, im Aenssern auf Reputa- 
tion haltend; „er sieht recht r.", ist 
sauber, anständig[ gekleidet; Bai.; 
Gegen theil: ruppig. 

*Rer, s. error. 

Respektive f missyerständlich f. mit 
Respekt; „er hat, respelitive au 
sagen, sich übergeben". 

Ressel Viren, gebränchlieher als sich 
entschliessen; „er war kurz ressel- 
virt;" ebenso ist resolut" für ent- 
schlossen, beherzt, sehr beliebt; vom 
lateinischen oder vielmehr engl.-franz. 

Resseaireiii Einwendnngen, Ansstel- 
Inngen, Widersproeh erheben, murren ; 
Y. raisonniren; s. noch: beresso- 
niren. ^ • 

Retir^^, sich retire-eache iialten, 
schweigsam sein, im Hinterhalt lauern, 
keinen Antheil an einem Gespräch 
nehmen. 



Rette, die, männlicher Hund; Hl.; an 
derswo Biet (Rüde?). Rüdiger sagt, 
in m. hedente Bette die Httndin; s. 

Betze. 

Rettig, 1. scharfer Hieb, ,,es setzt 
Rettche;" 2. Flegel, namentlich: 
Banerrettig. 

Rettigen, scherzweise f. retten. 

R^wes s. Rebbes. 

Rewins'ehen s. Rawins'chen. 

Rezept; „er hat das R (zur Arbeit) 

verloren", ist arbeitscheu, Biunmler. 
Rhebarber^ der, f. Rhabarber, in Lpz. 

rebbarwer, in Bspr. rebarwer; über 

die Berechtigung des ersten e s. 

Gramm. § 12. — Brem. Beiträge: „er 

holt Rhebarhara**. 
RidlteB f. hinrichten ; der Mörder wofie 

mit der GiUchedine (GniUotine) ge- 

richt; Wn. 

Riehtig f. tüchtig: „ein richtiger Kerl, 
Unsinn, Hitze, Matsch;^' dann 
so wie", 8. B.: „es ist richtiger Hai" 
(bei Wärme mitten im Winter) ; „was 
de richt'gn Leibz'cher sein, die bleiben 
ewig iung:" „es ist nicht das Richtige", 
es ist nicht ganz in Ordnung, es hat 
einen Haken; Pf. 

Rieb, das, 1. „blos so aufs Rieb", 
nur für einen Augenblick, den man 
den Geschäften raubt, vorsprechen 
u. s. w.; 2. nffs Rieb! widerspreehen- 
der Zuruf, wie: fallt ihm gar nicht 
ein, denkt nicht dran, Quarkspitzen! 

Riebiseh, riewiseh, raub, scneuerad, 
reihend, bes. ?on Wolle; dann tos 
der Hant, wenn sie durch Jad^eo, 
Kratzen rauh geworden ist; Bspr. 

Riecher, der, Nase; Schl.,Th.,PP.; einen 
^uten Riecher haben, wie: eiiie feine 
Kase. 

Riefe» eine, ein StrdfSBn; Semmeln ia 

Riefen schneiden; davon „gerieft;" em 

Steingutuntersetzer hat Riefen d. 1l 

erhabene Streifen. 
Rienel, ROnel, der, 1. nngeaeiififfemr 

Mensch, Pf.; in B.: schwarser Mensch, 

auch Marktschreierhanswurst; Oe. 

vierschrötiger Bursche; 2. Essenkehrer, 

s. Feuerrüpel; 3. loser Sti-eich; 

„einen R. machen oder losfassen^S 
Riester, der, Seitenfleck an Schnh- 

werk; Bsl., E., F.; in NS.: Reister. 
Rindspiepe. Rindskaldaunen; s. Piepe; 

auch als Schimpfwort. 

Rindviehzeag, dnmme Menschen ; ScliL 
RingsdniH L rings (da) hemm. 
Rippe; l. ,,aus den Kippen kann 
ich mir's nicht schneiden", es 
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ist mir offenbar unmöglich, das Geld 
a. s. w. zu scbalfen; 2. „durch die 
Bippen sehvitses^, diurdköriDgen, 
Yerprassen. 

Rtppeltt, sich, sich rühren; „er darf 
sich nicht rippeln", nicht die geringste 
Bewegung maciien, auch bildl., wie 
„nicht mucksen;" — „ich hab' ihn 

femahnt, aber er rippelt eich nieht;'^ 
i^., Ab., Pf., Th.; von riben. mhd., 
reiben, sich drehen; auch: sicn rap- 
peln, was plattd. bedeutet: sich an- 
ftrengoB foitenkoiniiMD« 
Sipm, stehlen, wie gripsen, käsen 
n. 8. w. 

Risse, 1. Possen, Schwanke (wie Possen- 
reisser); Rl.; 2. Prügel, Hiebe; Kh., 
M.; Hb.: Boss. 

Kitschratsch! Ansmf beim heftigen 
Zerreissen, bes. von StoflSsn, klang- 
nachahmend; Hz. 

Ritt, 1. eine einzelne Partie beim 
Spiele; „wer den ersten B. gewinnt, 
wird znletzt e Bettelkind;" 2. „auf 
einen Ritt", auf einmal, ohne Unter- 
brechung, wie „auf einen Nied er- 
sitz;" Th., vgl. in Rl. und im Eg.: 
alle Biet, jedesmal; 3. Bittl beun 
Billard, so viel wie Matsch. 

Ritter, 1. im „Kranken banse" Spitz- 
name Derer, welche eine „galante" 
Krankheit haben; 2. arme K („in 
Elend Bf ett gebacken**), Zwiebaek, 
in Wein geweieht nnd in Butter ge- 
backen. 

Ritterspürichcn, Bspr., Bittersponi, 

Blume, Delphininm. 
Roben, nur beim Kartenspiel f. nmben, 

welches sonst richtig ansgeeprocben 

wird; vgl. Räuber. 
Roek; „es ist R. wi*^ Hose," einerlei, 
geh ^f t wie gesprungen, Wurst wie 

RoMea» als Adj., a.B. reggenes Mehl, 

Srot; s. Weizen. 
Ropi^ner s. Ragen. 

Köhrwasser; „er bleibt weg (ver- 
liert sich) wie R.", unverhofft, plötz- 
lich; Röhrwasser hiess das Wasser 
der früheren, häufigen Störungen aus- 
gesetzten Wasserleitung; es irgoss 
sich in „Röhrtröge;" jetzt sagt man 
Wasserleitnngswasser. 

Bolle, die, auch Drehrolle, Wäsch- 
rolle, Maschine zum Glätten der 
"Wäsche; in SD.: Mandel, Mange, 
Iklangel; davon: Rollholz, Roll- 
tuefi — Qnäle; rollen; Boll- 
fr S sehe, grdbre Wäsche, die nur ge- 

Albreoht, L«ips. ICnndnt. 



rollt wird, nicht geplattet; Gegen- 
satz: Plattwäsche. 
Rom; wenn Messer u. dgl. nicht schnei- 
den, so sagt man: sie sind so stumpf, 
dass man darauf nach Born reiten 
kann. 

Kosemarie f. Rosmarin; Gramm. § 150. 
Rosevtllftl (Name einer Stadtwaldnng); 

„so alt wie das B.**, sehr aJt. 

Rosino; „grosse Rosinen im Kopfe 
haben", weitaussehende, grossartige 
Pläne, Absichten, Einbildungen haben; 
s. Granpen, Grütze. 

Rössehen, Braun schweigische Münzen 
(2'/2 ^^»^1 Silbergroscnen) welche ein 
Boss als Wappen hatten. 

Rothbacliiies f. Kupforgeld. 

RotUdUhchen f. Rothkchlchen; „Bt- 
wa'l<»n, R.-heine," dürre Reine; wie: 
Snerlings waden ; Tir. : Zwieflröhr. 

Rotnspou, Kothspun, der, Bothwein; 
Bii. 

Rotz, „Rotz und Wasser heuleiü', 

pöbelhafte Redensart f. heftig weinen; 
auch: „er heilt grosse und kleene 
(Blasen)." 

Rotzbobel, der, pöbelhaft f. Taschen- 

tnch, 

Rotzlölfel, Rotznase, naseweiser 

Mensch; Hb.; weitverbreitet. 
Rftwer. Biewer s. Bftnber. 

Ruekeln, rütteln, von rücken abgelei- 
tet;B8l. : riggle; s. schnckeln; auch: 
rnckeln und schuckeln, wie rüt^ 
teln und schütteln. 

Rftteken, 1. »auf dem B. znr Messe 
gehen", sterben; 2. ,, er kann mir den 
R. 'n auflaufen", verächtlich, wie 
„gewogen bleiben;" s. Gevatter. 

Racksen, von Tauben, bes. von der Hob- 
taube: girren; Bsl.: rngge; Sfag;: 
Ruckestauber, Zeitw. niWBsen; engl 
roolc, Krähe. 

Rudderehen s. Räd der eben. 

R««lffkeit f. Büdhei«, Roheit. 

Rtlirel, der, Verweis; wie Batz; davon: 
rüffeln (vom Flachs riiFeln); Brl. 

Rfthren, 1. das Obst ist vom Froste 
gerührt, hat gelitten; 2. ,,nicht 
rühr an*', Ansmf » nntersteh dich 
nicht, es anzurühren; ferner: ,,das 
faule Thier steht da nnd niclit rühr 
an", regt keine Hand; „alle beätürm- 
ten ihn mit Bitten, aber ^ nicht rflhr 
an", er blieb ungerührt, regte sich 
nicht; 3. s. Hirsemus. 

Rührstück, das, ein altes Möbel, das 
sich längere Zeit in der Familie er- 
halten hat» an welches rieh rührende 
BrinneroDgen InApfen. 

13 



Digitized by Google 



194 



BOlps — Sabbern 



RAlps, der, 1. hörbares Aufstossen; 
davon: rülpsen (anderswo ruppen, 
nippsen, röppsen); 2. Grobian. 

Bammel, der, gemischte Menge; Blu- 
menzwieben werden im R. verkauft 
d.h. ohne Namensbezeichuungi „den 
B. Terstehen^ alle Pfiffe und Kniffe 
kennen, wissen, „wie's gemacht wird;** 
B., Schw., Hb . E., Pf., C, J. 

Rumpeln, 1. reioen, scheuern; „Einem 
die Labusche (Mund) abrumpeln", 
flüchtig waschen; 2^oltemd fahren, 
wie auf holprigem Wege. („Da kam 
ein Hund lierausgerumpelt^S Flfigge's 
Lesebuch, Hannover). 

Rund, „das ist mir zu r.", zn schwierig, 
zu bunt. B., E., Pf. 

Bundeel, das, runde Anlage mit Rasen, 
Blumen u. s. w. in einem Garten; 
man sagt gern Kundeil ; mhd. rundel, 
Eieis. 

Rang, ich, f. rang; s. Gramm. § 209. 

Rangeniren, f. ruiniren, viel beliebter 
als zerstören , zerbrechen , entzwei 
macheu u. s. w.; „es muss Alles ver- 
mnj^enirt wer'n**, das ganze Geld moss 
verjubelt werden. 

Kungs, Runks, der, Flegel, Tölpel; 
Ab., V., NS., Eg.; ein Solcher 
„muss noch uff de Bunzmftble*', am 

fehobelt, geschliffen, polirt zu werden; 
avon: „sichhinr.;" Einen aasr., 
runterr.", ausschelten. 
RanJLen, Runksen, der, derbes Stück 
Blrot, wie Keil; Eg., Tb., Hs^ NB.; 
— Hb. Ronke; Schw., Pf. Banbe; Oe. 
Rienken; Steierm. Ranzen. 
Runkunkel, das und die, altes, häss- 
liches Weib. B., E., Pf., Oe., Schw., 
J., ND. 
Rflpel s. Riepel. 

Ruppig, rupp'g, 1. unanständig, ge- 
mein; Brl.; „ein r. Junge", grüner 
Bniflcbe; inBsl. f. anmaaeaid, widor- 
setslicb; „recht r. aaseeben", her- 
untergekommen, bes. von Kleidern, 
80, als wenn man gerupft wäre; 

^Gegontheil: reputirlich; 2, knause- 



rig; davon: Ruppsack; Drsdn.; im 
V.: Ruppigel. 

Rusehelig, Rasehelkopf s. ru schein. 

Ruseheln, oberflächlicn, liederlich ar- 
beiten; „nur so drüberbin r.;" ähn- 
lich wie nuddeln, fummeln; wer 
es thut, ist dn Baacbelpeter; dar 
TOa: ruschelig, Rasobelei; 
ruschlig auch vom Haare: wirr, 
struppig, ungeglättet, daher: Ruschel- 
konf; Etwas verruschelu, durch 
Uebereilong an eine falsobe Stelle 
bringen, verlegen, „yerkramen", 
verlieren; er hat mir meine Papiere 
alle durch einander geraschelt; 
in PP. ist rascheln (Ton raoacheu) 
ein wenig Geräusch machen, ver^ 
r Usch ein in Unordnung bringen, 
z. B. : das Kopfzeng ist nur ganz ver- 
ruschelt. 

Bosse, 1. ein wahrer R, abgebftrteter« 
gesunder Mensch; an Busse; 2. e R. 

machen oder loslassen, wieFabr^ 
ten, lose Streiche, Risse. 
Riist f. Russ; rüstig f. russig ; Gramm. 
§ UO. 

Rossbatten jungen, Spitzname des 

früheren Schützonregiments wegen der 
dunkeln Uniform; dagegen hiess die 
Linie, die ihr weisses Lederzeng mit 
Pul /stein behandeln masste: 
Thonniänuer s. S andlatscher. 
Rutschen, scherzweise f. fahren, bes. 
mit Bahn; „wir rutschen nach Brä- 
sen**. Pf.; seltener „einen Bat eck 
maeben'' f. Ausfing; daher wünscht 
man „glücklichen autscb^* f. glftd^- 
liche Reise; PP. 
Rutschig, glatt, schlüpferig; es geht 
sieb beut r. oder ratscnerig; ein 
rutschig-er "Weg. 
Rflttoln, als Retlexivzeit wort: „errüttelt 
sich^^, Bewegangen machen, sich 
Bcbütteln, s. B. am aas dem Schlafe 
zu kommen. Vom Butzemann sagt 
das Kinderlied: „er rüttelt eich, er 
schüttelt air.h". « Tip p e 1 u . 



s. 



/; TAYLOR 
INSTITUTIO 




Sabbern, s&wern, 1. geifern, den iSi>ei- 
chel (8&wer, mbd. seifer) ans dem 
Munde fliessen lasten; kleme Kinder 
besawern sieb, man büidet ihnen 



daher ein äawerlätzchen (Geber- 
l&tzcben) vor; BrL; PP.; — Wn. 
safern; Th. seiwere; J^., ND. säweln, 
seiwem; J« seobems 2. sGhwatMP, 
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Bchwateln; PP.; holl. sabberen, klat- 
schen, besndeln; der Sabberich, 
Schwätzer, wieDatterich; TgL engl, 
u. ND. sap, Saft. 

Säbeln, 1. nastig, ungeschickt schnei- 
den; Etwas los 8 ab ein, 'runtersäbeln. 
Pf.: 2. hastig laufen: draafloasft- 
heln; wie wetzen (dggn.: Sftbel- 
beene — kinrame Beine). 

Sabine» als Gattungsname s. Gramm. 
§ 166 b. 

Sache, „er macht viel Sache, rechte 
Sache", er erhebt grosse Bedeuklich- 
keiteu, macht viel Umstände, auch: 
grossen Aufwand. ,,Mach nur keene 
Sache, nicht so ehie Sache'*, nicht so- 
viel Aufheben; s. Geschichte. 
Sachen, das beliebteste Wort fnr 
Kleider; nur Frauenröcke nennt man 
Kleider nnd swarnnr die volle „Robe**, 
welche von Kopf bis Fuss reicht; der 
„Rock" bedeckt nur den Unterkörper, 
oben schliessen sich Jäckchen, eine 
MTallche" (Taille) oder ein Mieder an. 
Wortspiel: „das sinn Sachen, m'r 
gann sc aw'r nich anziehn; das sinn 
S., aw'r geene Gleeder;** — seine 
Siebensache n^eringe Habe, Eigeu- 
thnin; SchL; in Hb. : „er packt sä sie- 
ben Vertel Tuch m d. Pf. = 
Kleinigkeiten; Faust: „zum Willkomm 
tappt Ihr dann nach allen Sieben- 
sacnen;** s. sieben. 

Saehsc, „halt S.!" gomütlilicher Aus- 
ruf für: halt! — Kedensart: mir 
Sachsen sein helle! oft genug iro- 
nisch gegen uns gewendet. 

Saehtehen, sacht; sachtchen gehen; A.; 
ND. sachting; sachten; HL: muth- 
sachtchen f. gemüthlich langsam; s. 
Gramm. § 175. 

Sack, 1. Sackgasse ; «er wohnt im Sacke 
iiff*n ThoiuassergeichhofB;" 2. Sack 
und Seele, das ganze Vermögen; 
„er verspielt S. und S.; Sack und 
Seele verschreiben", s. Seelenver- 
schreiber; 3. inZnsammensetsongen, 
von Personen, s. Fresssack, Ha- 
bersack: mhd. sac. als Schimpfwort; 
PP. 

Siekein, Spielgewinn n. s. w. einste- 
cken, „ad saceom führen**. 

Sacken, l. fassen, packen; z.B. Einen 
ansacken, bei den Ohren sacken, zu 
sacken kriegen, davon: aufsacken, 
aiif]aden,wie einen Sack, „aufhucken;*' 
einsacken, nberhan])t in irgend 
einen Behälter packen, zusammenraf- i 
fen ; auch von Flüssigkeiten : „ich | 
bawe de MUch in e Dopp gesackt;" ) 



aussacken u. s. w.; Hl.; 2. sich 
sacken, bauschen, Falten werfen, 
von Kleidern; Pf., PP. 

Sackerherrieh, sackcrlot, Verhüllung 
von Sakrament, kräftiger als sapper- 
ment; s. sackerment. 

Saekemeat» nicht eben Finch, nnr 
Ansmf; 1. ei S.! bezeichnet Verwun- 
drung, Erstaunen, Ueberraschung, 2. 
na S., nu S., Ungeduld, Unmutn, :i. 
Himmels., Tausends., Zorn, Wnth; 
gebrftnchlicher als Sackerlot, Sau- 
perlot; davon : ein sack er mentson- 
t er Kerl, vde der Sapperlot. 

Sackgrob, sehr grob, auch: grob wie 
Sackleinewand; saugrob, grob 
wie Bohnenstroh, u. s. w. 

Sackstrippe, die ; wohl eigentlich eine 
Strippe, Oese an einem Mehlsacke u. 
dgl; „besoffen wie eine Sack- 
strippe", schwer, hochgradig; s. 
Radenaue. 

Saftige Redea (Geschichten), Zoten; 
PP. 

Sagen, wenn Jemanden ein Unglfick, 
z. B. ein Todesfall in der Familie, be- 
troffen hat, so fragen Frauenzimmer 
regelmässig: „Was sagt er dennV^^ 
nm sn h5ren, wie er sich geberdet^ 
benimmt, anstellt. 

Sahlleiste, die, Schaum auf dem Biere, 
wie Krause, Tresse, Mützcheu. 

Sahnenschnittehen, das, ein feines 
Weiseneebäck, besonders sn Festmi- 
ten, auf dem Lande. 

Saite, „immer auf einer S. geigen**, 
ewig dasselbe Lied leiern. 

Salaty „da habbt'r *n S.; er hat e schee- 
nen S. angericht", ganz wie Besche- 
rige, Pastete, Prostemahlzeit. 

Säleier f. Sooleier; es sind aber meist 
nnr hutgesottne Eier. 

Salm, der, lang^weiliges Geschwätz, viel 
Umstände; wie Kohl, Madabrich; 
Brl., Rtr. ; wohl von Psalm, der mhd. 

Ssalme u. salm heisst. 
onkoble, jede gnte böhmische 
Braunkohle. 
Saivelatwurst f. Servelatworst, s. 

Gramm. § 108. 
Salvlte für Serviette, ND., BL; ent- 
spricht ganz richtig dem Italienischen 
salvietta; es wäre also erst zu unter- 
suchen, ob Italien oder Frankreich 
das ürvateriand der Servietten ist, 
ehe man uns auslacht; J. H. Voss 
legt einem Landmädchen das Wort 
„Salvetten" in den Mund; L., Schw.; 
Ktr.: Salwjett' vgl. Saivelatwurst; 
8. Gramm. § 108. 

IS» 
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Salz — Saunickel 



Salz, ein Hieb ans dem Salze «ein 
gepfefferter, derber Hieb, einer ans 
dem ff.; PP.; vgl. c^esaizen. 

Salzmeste. die; s. Ifeite. (In der L. 

heisst Salzmeste: eine Brautführeriu.) 

Sarnft für sanft; s. Gramm. § 103, 2. 

Sämig ist eine Brühe, welche durch 
Zusatz von Eiern und dgl. mehr Kon- 
Bistenz «rbalten hat. J., NS. ; In Da. 
sagt man dafür „bindig," anderswo 
auch seimig, also wonl von Seim, 
wie in ^^Honigseim" („die Biene zieht 
Seim MB Kle«**, Bammler). 

Sandbaaer f. Sandfuhrmann • s. Bauer. 

Sandgftsser, Bewohner der„öandgasse" 
(jetzt Ulrichsgasse), welche — früher 
— im Rufe der Roheit standen; 
Gramm. § 158. 

Sandlatsciver, der, 1. Spottname, den 
die Reiterei den Fusssoldaten gibt ; s. 
ßussbutteniuDgen; 2. beim „Prit- 
acheball'S (SchlagbaU) ein Ball, so 
ffescblagen, dass er nahe überm Boden 
hinfliegt; Gegensatz: Sterngiekler; 
s. noch: Schuster. 

Sandmann; „derSandmann kommt", 
sagt man, wenn Kinder schläfrig wer- 
den; Brl., Aachen; — B.: »das Pech- 
männele kommt". 

Sankt Stich, im Volksmunde Name 
des ehemaligen Georgenhauses (Yer- 
sorgungs- und Arbeitsanstalt), über 
dessen Thore eine Steinhauerei den 
Bitter Georg zeigte. Daher: Nach 
Sankt Stich kommen, dortnnter- 
gebracht werden. 

Sappe, die, Fusstapfe, bes. auf frisch- 
gescheuerten Dielen; s. Tappe. 

Sappen, derb auftreten (rond.) und 
schmntrige Spuren der Schritte hin- 
terlassen, welche auch Sappen heis- 
sen (in Brl.: Tappen, s. d , in Bran- 
denbg.: Trappen)^ dann überhaupt: 
gehen. 

Sapperlot, weniger gebräuchlich als 
backe rm eilt, s. d. ; davon: sapper- 
lotscht, verwünscht, pfiffig, unter- 
nehmend; Eg.; Btr.: sapperlotseh; 
aneh sackerlot, eaekerlotscht. 

Sapperment, weniger gebräuchlich 
als Sackerment; Adj. sapper- 
mentscht wie sapperlotscht; E^. 

Satt, genug; „er hat Geld satt", wie 
sattsam ; auch „satt und genng*'. Ab. 

8atz, der, s. setzen, 2. 

Sau, 1. Kiex, Schmutzffeck; 2. Glück, 
„Dasei** im Spiel; anoh: Sanglüek, 
Saudorkel, Schwein; 3. Einen an- 
fahren, wie die San den Bettel- 
sack, wie: anschnauzen. 4. In 



Zusammensetzuog^en bedentet Sau: 
sehr schlecht, wie Hund; so: Sau- 
kohlen, Saubengel I Sauwetter, Sau- 
kftlte; dggn. ftrorhaupt nur yerstfir- 
kend in: saugrob, santheuer, 
sauwohl =-» äusserst wohl („als wie 
öOU Säuen"); Schw.: sauerwohl. 
Saubande, schmutziges, liederliches» 

widriges Qesindel. 
Saabartel, der, Scbmutzbartelf s. Bar- 
te 1; Schi.: Säubartel. 
Saabueht s. Bucht, 2. 
Sanee, „noch in der Sance sein, *nmr 
laufen*S^ ungewaschen, *im Neglig^; 
„noch in der Sauce liegen*S un 
Bette. 

1« Saaer, der, Sauerteig. 
2. Sauer, „lass dii's sauer kochen**, 

sa^ct man, wenn Jemand Etwas ängst- 
lich hütet, es nicht hergeben, zeigen, 
nicht für den gebotenen Preis abtre- 
ten will n. 8. w. 
Sanerkrant, „Geduld überwindet 
S.!" Sprichwort f. Geduld besiegt 
jede Schwierigkeit; Hh.: „Gleduid 
fiberwendt den SchnitsklllsB*'. 
Sauerliuif e, die^ Cnderwort f. Sauer- 
ampfer. 

Saufans, der, 1. Sftufer; 2. gieriger 

Trinker. 
Saufen s. fressen. 
Saugloeke, mit de r Sauglockc läu- 
ten, Zoten erzählen ; wie hackschen; 
B. ; Wn. ; in Schw. : jetzt muss ma da 
Sanktthl hola. 
Saugrob, saubohnenstrohgrob, sehr 
grob; s. Bohnenstroh; dggn. in 
Schw.: dumm wie Saubohnenstroh; 
Saubohne ist die Lupine. 
Sauhacksch, der, wie Säubartel, bes. 
für einen Menschen, der Wohlgefäd- 
len am Schmutze findet; Ab. 
Sauhund, niederträchtiger oder unsau- 
berer Eeri 
Sauigel wie Sauhund u. s. w. 
Sanker], schmutziger, liederlicher, wi- 
driger Mensch. 
Sanf^der, das, Schimpfoame f. ein bos- 
haftes, liederliches Weib; Eg.; wie 
Saumensch. 
Saniuder, das, Schimpfwort f. schmu- 
tzige, auch f. niederträchtige Menschen ; 
Wn. 

Sanmagon, „er hat einen Sanmag-on" 
oder „er ist ein Saumagen", ein Viel- 
frass, der Alles durch einander ver- 
schlingt; PP.; in Wn.: Sanmagen 
Sausack f. Zotenreisser. 
Saumensch, das, wie Sauleder. 
Saunickel, der, ebenso; Brl. 
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Saiipelz, ebenso. 

Sftnnell« 1. wie Sauhacksch; 2. einen 
grossen Sauricb machen, viel Ge- 
schwätz, „Kohl;" wie Ge säure. Wohl 
mit der Sauer (s. d.) verwandt, dann 
also ffenan ivie: gären, Gärich. 

Sausack, der, wie Saumagen. 

Saustrick, der, sehr ungezogener, un- 
verschämter Junge; s. Sau und 
Strick. 

SauzahOf der, eine ganz kurze Tahaks- 
pfeife, auch nur ,^abn'' (an brtle- 
gueule). 

S4»uibb«6, Sabbath, Mbenweise; da- 
von: Seh a b b e sd e ekel f. Hnt; Schw., 

Wn. ; s. Schiepel. 
Schäbig, l. abgeschabt, von Kkideru; 
Wn. schöwie; Rtr.: schawwig; 2. von 
Menschen : kleinlich, schmutzig, inte- 
ressirt. ehrlos; 3. „ein schäbiger 
Rest,'* — eine kleine Neige Bier oder 
Wein im Glas; daher; „Einen schä- 
big machen**, beim Bondinnken den 
««sdiäbigen Best'* mit Einem Schlucke 
ausleeren; dann muss der vorher- 
gehende Trinker ein frisches Glas 
zahlen. 

Sehaehtel, besonders „alte Schach- 
tel", altes Weib; ebenso mhd. schab - 
tel; Titel eines Lustspiels von Putlitz; 
E., J., Schw., Pf., W.; ND.; am Kh.: 
alte Schatulle; s. Btichse. 

S«haditelhanne, Schacht eUis'ehen, 
ein zierliches Mädchen, aber auch 
ein zerbrechliches Suielpüppcheu, wie 
man sie beim i,Sciiaciitelmanne** 
kauft; „ä Kerl wie Schachtellis^chen'S 

fezierter, geschniegelter, „traariger** 
[ensch; s. Gramm. § 166 b. 
Schachtelmuun, Holzwaareuhändler. 
Sehaekelliit^eh, der, eine leicht beweg- 
liche, flüchtigePerson, die überall um- 
herec hackt (s. schacken) und dabei 
leicht hängen bleibt, sich die lüeider 
sonreisst n. s. w. 
Schacken, 1. 'rum schacken, sich 
überall herumtreiben; Th., Hss., HL; 
2. schacken, schackern, beim Bei- 
len auf dem Pferd stark oeromwan- 
ken; daher der Pieim, wenn man Kin- 
der auf dem Knie reiten lässt: 
„schacke, schacke, Killichen (?), wir 
reiten uflTn Füllichen oder : „schacke, 
«fihacke, Beiter, wenn er föllt, da leit 
er (li^ er);'* auch: „schacke, schacke, 
Reiterpfera, das Pferd ist keinen 
Dreier werth*'. lu Pf. heisst schaukern 
«dmell reiten; in J., £. (sehlecht) 
lOÜen; mhd. schocken, sehaueln, tan- 
sen; Bw. jackein, reiten. 



Sekaeks, eine Art loschen. Bei „Wa- 
gen sc hacks** stehen Kinder auf 
einem Leiterwagen und das eine, auf 
dem Erdboden, sucht sie zu fassen, 
Aehulich bei „B u denschacks", wo 
sie auf einem aufgestapelten Haufen 
von Marktbudcnbretern herumhüpfen. 
Bei ,,Monden8chacks'* sucht das 
Eine dem Andern auf den Kopf seines 
Schattens an treten; an dunklen 

' Abenden tr^t man dafür bei Gas- 
licht „Laternenschacks". Viel- 
leicht heisst der Stamm: Schack und 
„Sc hack 8" ist der (Genitiv, wie in 
Haschens, Versteckens spielen. 

Sehäddel, Kopf, besonders Oberkopf. 
„Einem Eins auf den Sehäddel geben". 

Sehade, 1. als Adj.: um den Mann is 
es sehre schade; es ist sn sch., dass 
er nicht da ist; die Cigarre is m'r zu 
schade, um se wegzuschmeissen; auch 
gesteigert: um meinen Bock is es 
noch schader, als um Deinen Hut; 
Bsl. ;auch: es ist schade davor; 2. 
schade druff! f. ich mache mir 
nichts draus; ach, schade uff den Kerl, 
ich schere mich nicht um ihn; — 
schade wie ein Prädikat oder Aus- 
ruf gebraucht; — schaden, Zeitw«i 

s. Gramm. § 204. 

Sehilfltern, schci'tcru, sehr geschäftig 
sein uder thuu; Verstärkung von 
schaffen to bustle about: Ab.; in 
PP. : scheffem, sich unbefngt m Etwas 

mengen. 

Schafloder, ausreissen wie Schaf- 
leder, hurtig entfliehen; Wortspiel 
mit reissen, lerreissen. 

Sehafmist, 1. höherer Blödsinn, Ulk; 2. 
Schafmist mit Einem treiben, hän- 
sein; s. Zschochersch, Lork« 

Schafsaek, Schimpfwort, noch veriUdit- 
licher als Schafkopf, Schaf- 
zipfel u. s. w. 

Schafsnase, Schimpfwort, wie Schaf- 
kopf. 

Schafzippol, dummer Mensch; s. Zip- 

peL 

Schälehen, das, eine Tasse, besonders 
„ein Schälcheu warmen Kaflfee oder 
elliptisch: ä Schälcheu Heessen"; 
y.: die Schälle. 

Sebald (jaloux) ist gebräuchlicher als 
eifersüchtig, bes. wo es sich nicht um 
Liebe handelt, sondern um allerlei 
Vortheile, also: neidisch. 

SMflie. die, fttr Scham; „du hast gar 
keine Schäme nicht;** mhd. schemdei 
schäme, s. Gramm. § 1&6; Wien: 
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Gscboam, ebenfalls Kollektivforra ; 
davon: schäm er ig für verächämt. 

Schwof edtfteeliehwi» auch sohampe- 
dä'schcben ^scbampedätsch) sein, 
recht zutraulich, zuvorkommend, 
dienstwillig f einschmeichelnd; in 
Schw.: Schambedasche ; Ton Jean 
Potage, Hanswurst. 

Hehamster für gehorsamster; beim 
Grüssen: „schamster Diener!*^ aacb 
nur „schamster!" Wn. 

Sekaade^ zu Schande (auch: znachan- 
den) machen» kochen u. s. w., ent- 
zwei machen, zerkochen; sich zu 
Schande rennen, tanzen, arbeiten, sau- 
fen, sich dadurch zu Grunde richten; 
Rl.; 8. Bch&ndiren. 

Sehlindiren. 1. oder schänden « 
schelten, keifen; Pf., V., N. ; Rtr.: 
scbandiren; Di.: schantern; Aachen: 
Tendiftngeuren; 2. schftndiren, 
Terschändiren, Etwas schänden, 
verunstalten, verschneiden, z. B. einen 
Hund durch Verschneiden der Ohren, 
eine Bildsäule durch Abhacken der 
Nase n. s. w.; Hb.; ebenso: (Ter-) 
schimpf iren; Wn.: verschandeln, 
durch unpassende Hinznfügung ent- 
stellen, verballhornen; Sz.: gschänden, 
Torletzen, venranden. 

SehanzM, tüchtig arbeiten; Pf., Bsl ; 
Etwas erschanzen; Jemandem Et- 
was zuschanzen, verschaffen (beim- 
Uch oder mit Unrecht). 

Seharhen, ech erben, Erant oder 
Gurken mit dem „Sc harbeisen" 
^Gurkenhobel) in Scheibchen oder 
Faden schneiden; mbd. Scharben, 
Scherben, blättchen weise schneiden, 
schaben. 

Seharf, 1. er hat scharf, f. eilig, er 
ist sehr begierig; „ich nahe s. auf 
ihn", es auf ihn abgesehen, scharfe 
Obacht; 2. ein scharfer Gast oder 
Kunde, ein genan Handelnder, Feil- 
schender. 

bebarmante, der und die, für Geliebte; 

s. scharmireu. 
MuumlreB« den Hof machen, liebeln; 

Hl.: schamariren; Tb. sich verschame- 

riren; s. Scharmante, pussiren. 
8ekarsehebrie, der, serge de Brie, 

ein Zeug. 

SchlrwerciieB, arbeiten,Eg., Ab. jBtr. : 
scborwarken; engl. : charwork, Tage- 
werk ; mhd. schar, eine der Reihe nach 
umgehende Frohnarbeit; auch schar- 
werc; in Dndn. sind Scharwerks- 
Meier Maurer, welche Ausbessern 
der Wohnungen, Setzen und Kehren 



I der Oefen u. s. w. besorpren ; in Frei- 
berg gibt es auch Scharwerks- 
zimmerer. 

Schassen, fortjagen, von chasser; PI 

8chätsehen, l. sich sehr empfindlich 
(gegen Schmerz, Kälte, Regen) au- 
slefien; Hl.; davon: schatscbig, 
schatscherig (seltener quätsclielig i ; 
verwandt mit hätscheln; ein Kind 
verschat Schern (verzärteln, ver- 
hätscheln); F.: quatschen, quatschig; 
2. schlürfend gehen, wie hStschen. 

Schaublmt s. Schobhnt. 

Sehauerehen, SchÄuerehen in den 
Ofen machen, ein wcni^ einheizen; 
wie. Huschchen; wie em Schauer 
Ton Regen, Hagel, der anch schnei] 
vorübergeht; engl, shower. 

Sehaiile, die, Heruintreiberin, beson- 
ders: üassenschaule, Lauf- 
schanle; nach Rüdiger ist in HL: 
schawellen »= herumhuifen. 

Sehauri|i^, t. von Orten: geschützt ge- 
gen Windzug; eine solche Stelle heisst 
in Hb.: Schauer; in PP. ist Schur (— 
Schauer) ein Obdach, Wetterdach am 
Hause; Di.: Schur = Obdach, Schutz 
gegen Wind und Regen; schur'n, sol- 
chen Schutz gewähren: sich scharen, 
ihn anfrachen; Strassb. Rithselb. 
1505: beschawern = beschirmen; 
mhd. schüren, schützen, daher : schinr, 
schür, schür, Scheuer, Scheune; 2. 
von Menschen, Geschichten u. s. w. 
anstatt schanderhaft^ schaneriieh, er- 
bärmlicb: ein schauriger Kerl, 
Lump u. s. w.; eine schaurige Oe- 
se h i c h t e, Schandergeschichte ; scban- 
rigc Witze, ein schauriges Spiel. 

Schaute, der, Narr ; Rw. 

Schanzehen, das, Schaustnok der Kin- 
der, das 2 oder mehr Rechenpfennige 

Sit; z. B. ein Zwei-Schauzcben, Vier- 
th, anch: Yier-Rndderchen; in 
Ab.: „Zatteiich;" s. Zeisig. 
Schechen, 1. verscheuchen, fortiagen; 
Hb.; s. gechen; 2. onpersönl. Zeitw., 
spuken; Bspr.j Eg. 
Seheeae f. schön ;Schl., Bö. ; Steigerung; 
schenner (Bspr. sehender), der schön- 
ste; also zu unterscheiden: das is e 
scheener Hut, aw'r der da is noch 
schenner; Sdt.: schien, sehinner; vgl. 
rein. Der Sinn wechselt sehr: scheene 
Leide f. liebenswürdige Menschen: 
sch. Kälte, starke; ene sch. Leiche, 
stattliches Leichenbegäugniss ; Bsl; 
andi Ton Oeschmaef nnd Genidi, 
trotz der Abstammung von „sdbei- 
nen:** der Wein schmeckt sch., die 
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Blume riecht sehie scheene; das Ge- 
gentheil ist: bäbsiick äciimeckeD, rie- 
chen. Zq Kindern sagt man: Gib die 
seh. Hand, die rechte, nicht die 
linke; Bsl.; ironisch: ^ie sein mir e 
Scheener, unzuverlässig u. s. w., 
wie: yon are a fine man. Dn hast es 
sebeene Terschmiert * es giesst (regnet) 
panz seh.; sich sch. machen, sich 
anputzen, se faire beau, it. farsi hel- 
lo; — ich bin sch. 'raus, ohne Ver- 
lust, sogar mit Yortheil davon gekom- 
men; Gegentheil: iöb Inn drinne, 
im Schneider u. s. w. 

Seheffeld reseher, „fressen, wie ein S." 
(auch Scheunendrescher), stark 
essen ; PP.: fressen wie ein Drescher. 

8chei benwagen, feinere, 4 — 6-sitzige 
Miethkutscne mit grossen SohJagfen- 
stem. 

8eh6inftai]p«heB (ancfa mit dem Znsats: 

EleineMadchen, grosse Strümpohen), 
Schellen in der Karte; s. noch Lumps, 

2, und v^'l. Eicbeleckern, Grinsen, 

3, Hosen. 

Sehenir, auch: Schernler, das, f. 

Scharnier, chamiere. 
Sehenirlieh t gdnant; Btr.; s. Gramm. 

§ m. 

Sehenken, Jemandem (namentlich sei- 
ner Tänzerin) einmal schenken, 
einen Trunk bieten, Bspr. ; Schi. 

Sehenseh, der, schlecntes Messer, 
Kneif; s. Gen sch. 

SeherM, 1. Scherben; 2. filnmentopf. 
B., Pf., W.; 3. irdenes Gefäss über- 
haupt; mhd. schörbe, Topf; daher 
„Scherbeikuchen", Aschkuchen, 
der in einer irdenen, zackigen Form 
gebacken ist. Hl. (£g., Drsdn. n. s. w.: 
Bäbe; Sudt.: Briba.) 

Sehergen, t. schieben ; L., V., Th., Hss., 
E.. J. Bchürgen, wie mhd. : Schw. 
schirken, einen Karren u. dgl schie- 
ben; Yerstftrknng tob schüren, s. 
schurigeln; aucn: schergen und 
schieben, eifrig nachhelfen; ebenso: 
8 0 bergen und schüreu;Y.: schür- 
ten nnd w ttrgen t angestren^ arbei- 
ten; — wegscher gen, mit dem 
Besen zu Hänfen kemren, z. B« Scher- 
ben. 

Seherwenzel, der, Schmeichler, über- 
eifriger, dienstfertiger Mensch (B., 
J. , K.: Scharwenzel, flatterhafter 
Mensch) ; davon : um Jemanden hernm 
scherwenzeln; Eg. 

Sehenea, sich ansgäassen scherzend 
benehmen, nnr in der Redensart ^e- 
bräachlioh: „das Wetter wird sidi 



ändern, die Kälber scherzen", von 
übermüthigen Kindern u. s. w. ; mhd. 
scharzen, scherzen, springen; dgg. in 
L.: „das GMnde scbeizr', wechselt 
den Dienst, 
Sehetter. der, allzu düuner, haltloser 
Stoff; Brandbg.; in Oe.: Schütter (in 
ND. Schotter, Kiessand); Adj. sehet- 
ter, schitter, in B. u. Üe.: dünn, 
undicht, wie lat, rarus; bei Nestroy: 
„Schau'u wir auf die Menschheit, wie 
schütter sind da die wahrhaft schdnen 
Handlungen ang'säet" (dünn eesaet);; 
mhd. sehetter, feine Lemwana, Steif- 
leinen; schiter, dünn, nicht dicht. 
Was sehetter Tom Gewebe ^agt, 
bezeiclmet beim Fleische sadderig, 
s. d. 

Scheuerfest, das, Jer Tag, wo Läden, 
Komtoirs u. s. w. gründlich gereinigt 
werden; das Geschäftspersonal hat 
dann meistens Feiertag. 

Scheunea4reseker s. Scheffeldre- 
scher. 

Schicht, Feierabend, „nu is awr 
Schicht;" aus der Bergmannsprache; 
„Schicht machen", 

Schichtsemmel, die, Zeilen-oder Reihen- 
Semmel, im Gegensatz zur eigenthttm- 
lichen Leipziger Semmel; HI. 

Schicker, betrunken; SchL; Bw. 

Sehleksel, 1. Jndenmädchen (anch: 
Judenschicksel) ; Hb.; 2. Dirne; Oe.; 
Ew.; Schickse, Schicksele, Mädchen. 

Schiehboek, der, Schubkarren ;Schieb- 
böcker = Schubkärner. 

Schieben, i. (hastig) gehen; „wo 
scbiebste bin?** = wohin gehst du 
so eilig? ,, Schieb' ab" = packe dich! 
daher 2. „sich schieben**, fort- 
gehen, wie: sich drücken, sich 
ziehen; BsL; 3. die Schueidergesel* 
len „schieben**, wenn sie von der 
Werkstelle Arbeit mit nach Hause 
nehmen, um sie über Nacht zu ferti- 
gen. 

Seblebteke S.Flieder; hiBaomgartens 

Flora Lips. 

Schied unter, der, scherzhaft f. Unter- 
schied; Rtr.: Scheidunner. 

Schief gewickelt sein, sich irren. 

Schiefer, Splitter; „sich einen Schiefer 
einziehen", sich finen Splitter in 
die Haut stossen. Üe., B., Hb., A., 
Sbg.; engl, shiver; mhd. schiver. 

Sehläax, wie Schielewippe, aber 
seltener. 

Sehielehen, das, eine kleine, dünne 
Scheibe Worst, Fleisch n. s. w. 
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.bfilüeleii für sehen, bes. wo Jemand 
nicht hing^cken soll; s. linsen. 

Schielewippe, ein Schielonder; man 
höhnt sie durch den aus 4 Provinzia- 1 
lismeu zusammengesetzten Kinder- 1 
reim: „Schielewippe Qnckei, 
Butterbemme Salef;** Tgl. Bot^- 
kopf. 

Sehioli^, sollst schiel ig" werdeu, 
ehe du das kriegst (ehe ich das thue 
u. B. w.}", da Boilst gewiss lange war- 
ten; wie: sohwan weiden (vor Aer^ 
ger n. s. w.) 

SmiepeL der, alter Hut; Brl.; in Th.: 
Sehapel; Oe.: Schippel, eine schlechte 
Haube (Ton chapeaur), s. Schobhat. 

Sehiessen, stehlen; Brl.; s. kazen. 

Sehiessprflffol , der, Flinte, Gewehr; 
Btr.: Scheitprügel; s. Kuhfuss; 
plattd. auch Schnapp schinken. 

SAIITeB, pissen; kam gegen 1840 auf;' 
davon: öchiffuir, rissoir; Schiff- 
p r ü ir e 1 , Nachtgeschirr. 

Sebilfern, die Haut schilfert sich ab, 
sehappt sieh, stdsst sich ab; schott. 
skelve. 

Sehimmeln, 1 . beim Tanze sitzen blei- 
ben, s. Bank, 2; 2. graues Haar be- 
komnäen, „schimmelig*' werden; Rtr.; 
mhd. schimel-h&r, graaes Haar; s. 

Esel. 

Sehimpfen, „er lässt sich Doktor (Pro- 
fessor, Hofrath) schimpfen'*, er lehnt 
den ihm nicht gebfirenden Tit»l lüeht 
ab. 

8ehimpliren, verschimpfiren, wie 
schändiren; nach Andresen vom 
ital. sconfigfi^ere (franz. deconfire; 
engl, diicomfit); BrL 

Sehindeldflrre, so dürre wie eine Dach- 
schindel, oder als ob das Fleisch ab- 
Keschundon wäre; spindeldürre; s. 
Dftrrlender. 

Seklaien, l. beim Yerkanf: knausern, 
„es recht knapp machen**, mit Mass 
oder Gewicht; bekommt man allzu- 
wenig für sein Geld, so ist es „e 
wahres8ohinderlins*chen(s. Lins- 
chen); der Händler ist so unbarm- 
herzig wie ein Schinder, s. d. ; engl, 
von einem Geizhals: he would skin a 
flint; 2. 8. po stmeistern. 

.Miinder, J. „dem Schinder die Keule 
abkaufen", einem knauserigen Händ- 
ler schlechte Waare theuer bezahlen ; 
8. schinden; 2. „ich gebe dir Eins 
(hinter die Ohren), dass da Vs Stande 
vom Sch. träumst:" s.Backzfthne. 

JSchindcrknecht, Schimpfwort, ver- 
wünschter Kerl, Leutesclünder a.8.w. 



Schlabbern 



Sehindluder, 1. Aas; 2. Schimpfwort; 
3. Schindluder mit Jemandem 
spielen, ihn allzuan^ hänseln (Hz., 
' Hl.); wie „Affenschande treiben, 
I zum Mirakel macheu;'' Hb.; in Wn.: 
papirlen, steigen lassen, ^of. Wel- 
cker sagte im Vorparlamente von 
184S, man habe „mit dem Bandes- 
tage Scbindluder gespielt". 
Sellinken, 1. ein (altes, dickes, fettiges) 
Bneh; 2. Name eines kleinen Boggen- i 
brodes, wie es die Studenten im Kon- { 
vikt (gemeinsamer Speisesaal) bei 
der Manlzeit bekommen (Kon vikt- i 
Schinken.) 
Sohippehen, Küchlein, chicken; rom 
Lockrnfe: schipp! Hl.; in NS.: tick! 
tick! 

Sehipne, die, 1. Schaufel; J., K., Brl.; 
Mnsans: Schippe and Spaten; MD. 

' Schüppe; mha. schippe, schipfe; dik 
her: Kebrichtschippe, Kohlenschippe; 
(von schieben?) 2. eine S. machen, i 
von Kindern: den Mund weinerlich, 
mürrisch verziehen; fure la moae; 
Schw.: a Pfandle mache; s. Flunsch; 
3. Einem die S. geben, ihn schnöd 
verabschieden, ihm den Laafpaas ge- 
ben, z. B. Beamte, einen Liebhaber; < 
er steht auf der S., sobald er oahs 
daran ist, dieS. zukriegen; deat- 
licher bei Rtr.: uf de Wipp stahn. — 
Ztw. schippen, schaufeln; ein 
Schneesehipner. 
Sehippcnmann, Promenadenwärter, der 
mit der „Schippe** den Weg bessert, 
nebenbei die Anpflanzungen beauf- 
sichtigt u. 8. w. tfDer Schippen mau& 
kommt**, sagen W&iteiinnen, besondsn 
auf den Promenaden, am Kinder so 
schrecken. 

Sehipprig oder cesehippert, in ver- 
schiedenen Farben melirt; Eg.; in 
Schi.: pankrich; ist es fibertriebes i 

bunt, so heisst es: schipper* > 
scheckig (Ton Schuppe?); s. spris- 
selig. 

Sahimi für Jasmin, Philadelphaa «uo- 
narius; auch deatscher Jaamin 

oder Schäsmin. 
Sehiss vor Etwas haben, Scheo, 

Furcht, Angst; BsL; wie More. 
Sehiste Kapiiste, (russisch reines 
Sauerkraut) verhölmeilder AwBtld, 
wie: Dreckchen! 
Schlabbern, sohlawern,Bchwatzen,HL, 
Th., Ab., Pf., daYon:6cblawe«maaI, 
Schlawerfritxe, Schlaw&rause; 
schlawrig; ,, einen Schlawrich 
hermachen", Geschwätz; wohl von , 
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Labbe* lawüiii, wie iScbmasche 

t Masche n. s. w. 
SeUafbarsehe, SehlaAerr» Inhaber 

einer Schlafstelle; 8. a.| Ulm: 

Schlafgänger. 
SeblafUtehen, das; „Einen am (beim) 

Schlaffitchen nehmen, fassen, krie- 

fen", ihn am Rock festhalten, ihn zur 
erantwortung ziehen; Eg., Ab., Schi., 
Köln; Ktr. : „bi de Sla\dtten(Slafitken} 
Itregen;" vgl. Flittich; nach Berna 
von Schlagnttig oder von schlaff und 
fat, Kleid; in Hb.: der Schlaffittich, 
langer Bockschoss (schlaffer FittigVj. 
Sehlafstelle» die: wer ein Bett, nicht 
aber die anssonliessliche Benutzung 
des Zimmers gemiethet hat, ,,liegt in : 
Schlafstelle", ist Schlafbursche 
oder Schlafherr. 
Sehlar» 1. „seinen Sohl machen**, 
vortheilharte Geschäfte; s. Schnitt; 
vgl. le coup, beaucoup; 2. einen Schlag 
ins (kalte) Wasser thun, etwas Un- 
v^lnamet thnn; in E., B., Pf. sagt 
man daflbr „einen Bettelbuben in die 
Höllen werfen" (deren Sclilund er 
doch nicht füllen kann). Aelmlich: 
„das is eneTroppe uf eheesseu Steen," 
Lpzg. 

8eiilartodt, Schlatodt, der, grosser, 
starKcr Mensch; „so e lanker Schla- 
todt;" s. Pflaumeuschmeisser. 

SeUtenAsfiMd, der; 1. Plnndcr; „da 
ist der ganze SchlainaBBel ;" Pf. : Schli- 
massel; jüd.:Schleraassel;2. viel Schla- 
massel machen, viel Geschwätz um 
Etwas machen; RI.: Elamassen; in 
Wn.: Schlamessen machen, Kompli- 
mente; — ßw.: Schlamassel, Unfall, 
Unglück; so in Th. die Schlamasse, 
Verlegenheit, wie „die Patsche". 

Sehlavpampe, die, wie Schlampe, 1. 

SehlampampoD, schwelgen; Pf., F.; 
aber im Hb. = Possen treiben; Wag- 
ner*s Meistersinger: da gibt's Ge- 
schlamV and ueseUnmEfer; auch 
bei Friedr. Hofmann, Battenfimger 
von Hameln. 

Sehlampanjer, Champagner, bes. 
scherzweise; es mag dabei an 
Schlampe, schlampen godaeht 
sein. 

jSchlampo, die, 1. schlechtes, dünnes 
Getränk oder Gericht, z. B. Bier, 
Kaffe, Suppe; wie Schlempe; 2. nn* 
sauberes Frauenzimmer, s. Schlumpe; 
Brl^Hss., Schi., B., Pf., Schw., Eg.; 
in Hb. u. Sbg.: der Schlamp, lieder- 
licher Kerl; Wn.: der Schlampen (Fe- 
ttm), Sddampel, Schlampet; ferner: 



schlambad, nachlässig, schlotterich; 
davon: den ganzen Tag herum- 
schlampen, nachlftamg geideidet 

^ehen. 

Sehlflngeln, sich, gemächlich gehen; 
„wir sch. uns ganz bumäle nach Liu- 
kel" (Dorf Lindentbai!). 

Schlappe, die, 1. Schleppe; 2. Schlep- 
penträgerin; daher auch 3. schmutzi- 
ges, nachlässig gekleidetes Frauen« 
Zimmer überhaupt; B.: Schlappsuisen 
(Schlapp-Suc); t. schlappen. 

Schlappen, schlappern, 1. lang herab- 
hängen, schleppen; zu weite Stiefel 
oder Schuhe schlappen au den Füssen; 
zu weite Böcke, Hosen schlappem am 
Leibe herum; von schlaff hängen; 
s. Schlappe, Schlappschuh, 
Schlappermilch; 2. watscheln. 

Sehla^pement, verstärkt aus Sapper- 
ment, s. d. 

Schlappermilch, saure, Ii albgeronnene 
Milcu;sie ist „zusammengeschlap- 
pert oder zusammengefahren, 
z u s a m m e n ge fa 1 1 e n ; anderwärts : 
Schlickermilch; schott.: lapper-milk 
von lapper, gerinnen; Sz. Schlippe- 
milch ; IsS. Waddicke. 

Sehlapps, ungebildeter, plumperMenaeh, 
Tölpel u. s. w., Th., V.; ND. Slaps; 
s. Lapps, Tapps; Gramm. § 164. 

Schlappsaek wie L ap p s a c k. 

Sehiappsfllmlie, schlechte Pantolfeln; 
s. schlappen; BsL; in B., E., J., 
Pf., Hss.: Schlappen, Schiuppen; R.: 
Schioppen; Di.: Slarren; PP.: Schlor- 
ren; engl. : Slippers. 

SlAlappaeh wanz, der, unentschlossener, 
T\'ankelmüthiger Mensch; von schlaff; 
man könnte an gewisse Affen, als 
Gegensatz, denken, die ihren Schwanz 
ganz energisch zum Greifen brauchen. 

Sehlarfen^ 1. schlürfen; 2. schleppend 
gehen, gleichsam mit den Füssen 
schlürfen; F.; s. Schleif bein. 

Schlau, sich schlau befinden, bei 
guter Gesundheit, in blühenden Ver- 
mögensumständen (in Folge seiner 
Schlauheit). Ein Schlauberger, 
Schlauhuber, Schlaumeier, 
Schlauraichel, Schlaukopf, he- 
simders spöttisch ; Brl. 

Schlaudern, 1. flüchtig, schlecht arbei- 
ten; B., Sehl.; in Hss. faulenzen; 
daher: schlaudrig; 2. im Handel 
= schleudern, s. d. 

Schlaudrig, allzulocker, von Strickerei, 
Gewebe u. s. w.; in Ge.: schitter. In 
£. u. W. heisst schlaudrig: naohlM- 
sig; s. schlaudern; plattd: slodderig 
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= schlotternd. Wuttke, Eutstebuug 
der Schrift, S. 579, sagt es von einer 
nachlässigen Schritt, vgl. saudrie. 

Sehleeht, 1. „Er hat nns iiicnt 
schlecht augesehen, angefahren, be- 
trogen, mitgespielt" u. s. w., für sehr, 
ttientig; s. böse; 2. ,^chleehte 
Krankheiten" sind die sog. galanten. 

Schlechte, das, oder: das Alte nennen 
Kinder das Konzept, brouillon. 

Mleeken, mit der Znnge Bchlftrfen 
wie saufende Hunde; SchL: fldüickern. 

Schleier weis, sehr schon weiss; 
Bchlerweiss; s. schlohweiss. 

Sehlelfhein (Schleefbeeu), Mensch mit 
schleifendem, ,,latschigem" Gange. 

Sehleifkanne, die, hölzernes, zieiulich 
grosses, etwa 20 Seidel fassendes 
Lüefäöä in Brauereien, aus welchem 
die Arbeiter trInJcen; bei Immer- 
mann; die Schlaufe, Schleife, ist der 
Henkel; nihd. sloiife = Oehr. 

Sehiemihl, gemüthliches Scheltwort: e 
rechter S., Träumer, aneh Sehelm; Hb. 

Schlempe, die, schlechtes, dünnes Ge- 
tränk, besonders der Ablauf in Bren- 
nereien, der zu Schweinroast dient; 
8. Schlampe, Blerape, 2. 

SeUenkerbraten, „ich habe heute mei- 
nen Schlenkerbraten", sagen Dienst- 
boten am letzten Sonntag, bevor sie 
„abziehen", und den sie dann gründ- 
Heh i^eniessen; Fr., Hss , Th.; erklärt 
sich aus dem schwäb. Ztw. schlenkern, 
den Dienst wechseln; in Tir. : das Ge- 
sinde schlängelt; in L. : das Gesinde 
scherzt. Beim Schweinschlachten 
macht man in Th. für die Kinder be- 
sondere, kleine Würste, Schlenker- 
würstchen genannt. 

Schlenkerich, der, seltner ; der Schien- 
ker, Yon schlenkern, ein heftiger 
Ruck, um Etwas fortzuschleudern; 
V.; s. Sch Wenkerling, ßeuneiich, 
Prellerich. Gramm. § 159. 

SflhleBkern, die Arme (im Gehen) 
schleudern; D.: slenkern, slnnkem; 
mhd. slenker, Schleuder; Etwas weg- 
schleukern, es mit einem Ruck 
Schlenkerich) fortschleudern; F., 
Pf., E., V., Eg.; Apostelg. 28, 5: 
er schlenkerte das Thier ins Feuer; 
davon: Schlenkerbein, s. Hopp! 
Im £g. heisst der Perpendikel der 
Säehrschlenkr Seiner — > Uhr}. 

Schleslng, die, Schlesien; Schi.; vgl. 
Stuggert; beide bes. im Munde von 
Haudwerksburschen . 

SeUeademllhle» die, Kinderspiel; es 
fimen sich Zwei, Eins rechts. Eins 



links gewendet, mit gestrecktem Arme 
- an der rechten Hand imd lante im 
Kreis, wiedncWindmfihle; s. Zitter- 

mnhle. 

Schleudern, im Handel: Waaren, Bü- 
cher zu jedem Preise (Schleuder- 
preis) hingeben, um nur sa Gelde zu 
kommen, auch schlandern, schla* 

dem. 

Schlickermilch wie Schlapper- 
milch. 

Schlicks, der, eine schleimige, zähe 
Masse, z. B. eine miwratheno Suppe, 
welche „Faden zieht;" mhd. slich, 
Schlamm, Schlick; Gramm. § 164. 

Schliere, die, wie Schlicks; davon: 
schlierig, wie sieh z. B. Schnecken 
antühlen. 

Schliesshaken, der, Nase (Schlosser- 
ausdrack). 

Schliff, der, 1. die nicht ausgebackene 
(speckige) Stelle im Brode, Kuchen; 
Schw.; diese sind schliflig; in Wu.: 
speckig; 2. Schliff hacken, in einem 
Unternehmen scheitern; gana so: „my 
cake is dough". 

Schlifterchen, wohl von Schlippe, wie 
Glif tchen. 

Sehlimm. „das ist nicht schlimm^ 
das will nicht viel sagen, hat nicht 
viel zu bedeuten; s. gefährlich. 

Schlippe, die, enger Kaum zwischen 
Hänsern, Zännen, Felsen n. s. we 
man eben noch dnrchschlflpfen 
kann. 

Schlitten, „unter den ISch. kommen'', 
in Nachtheil geiathen; s. Pritsche. 

Schlohweiss, rein weiss ; Schw. ; anstatt 
schloss weiss, weiss wie Schlössen ? 
ND. slohwit ; Sudt. schnieschlossweiss ; 
Ob.-Schl. schlohengelweiss; Bsl., Eg. 
n. P. schlossweiss; dagegen B. (andi 
P.) schlorweiss, was — nach Schmä- 
ler — mit Schlotter, saure Milch 
zusammenhängt, also: milch weiss; so- 
viel wie Bchleierweiss; mhd. sloier, 
sleier, Schleier. 

Schlottich, der, ungezogener Mensch, 
wie L Ottich; Ab.; seltner: der 
Schloten. 

Sehlottrif, nicht nur Ton Kleideni, 
welche zu weit sind, un regelmässige 
Falten werfen (schlappern), auch 
von Fleisch, welches nicht hübsch 
fiest, sondeiB weichlich , faserig (zad- 
drig) ist; s. loddern. 

Schlack, der, Branntwein: Btr.; vgl 
Hieb. 

Schladern s. schleudern; PP. 
Sehluaerkopf, der, 
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Mensch, wie Schlafmütze, Traum- 
buch, Dussel u. s. w.; Brl. 
SehlammerroUe, eine gepolsterte Rolle 
als (Jntnlage Är den Nacken, aneh 
Faullenzer genannt ; engl. : lounger. 
Schlumpe, die, ein nachlässij,-- geklei- 
detes, unsauberes Weib ; Brl.i davon : 
sehlumpig; s. Schlappe, 
Schlampe, 2, schlumpern. 
2!»chlmnper, der, schlecht sitzendes, zu 
weit herabhängendes, liederlich ge- 
tragenes ümscnlagetuch u. dgl.; s. 
Schlumpe, 
Sehlumpcrlicd, Schnmperlied, leicht- 
fertiges Volks- oder vielmehr Pöbel- 
Lied i im £g. : SchamberUed, was auf 
„schandlMurliied" dentet; P. u. Sndt: 
Schenseberlied = Volkslied; Eäruten: 
Plepperliadl. In Wagner's Meister- 
singern: da gibt's Geschlamb' und 
Geschlumbfer. — Uebrigens erin- 
nert Schumperlied auch an das 
Hb.: der Schömpfer, die Schömpfere, 
der (die) Geliebte, Schatz. 
Sehlompern, nachlässig umhergehen, 
wie eme ,,SGhliimpe*S seblendem; 
in Hb.: schlainbaniDiel, herumschlen- 
dern, schmarotzen; s. troddeln, zot- 
teln. Im „Spaziergang nach Gohlis" 
(1781): Schlumperrock. 
SeMuDg, iob, f. eeblang; passt besser 
zum Hanptw. der SehfnnK, s. d. und 
Grauim. § 209. 
Scblunk, der, f. Schlund; &. Gramm. 



S 89. 
Bill 



Sealusks, der, Y erstlrknng fiir Seblin- 

^el. 

iScfa macht läppen, em süssUches, 

schmachten des Herrchen; Hb. 
SehnaMer, der, siemUeb wieScbmer- 

eel; s. schmaddern. 
Henmaddem, 1. flüchtig, schlecht 
schreiben; A.; „Narrenhände be- 
gchmaddern Tisch und Wände;" £g.; 
2. eine Tabakspfeife sebmaddert, 
wenn sie zu fenobt geworden ist; s. 
Sch mcrgel. 
Sehrnfthlieh, sehr; „es ist schmählich 
kalt, voll; du baet dicb aber sehrnfth- 
lieh geputzt!" 8. böse; Brl.; so im 
,,7ittaiier Hungertuch'^ (1472). 
Sc'liniali für schmal; schm al machen, 
Haud Werksburschenausdruck: aui 
Jahrmärkten oder am Zugänge eines 
besuchten Vergnügungsortes fechten; 
Kw. : aufn Schmal dörgen, auf li&rk- 
ten betteln; s. da Ifen, 
^eliiBÄsehe, verst&rkt fttr Maacbe (man 

3>ricbt: Masche, nioht Hlbcbe), s. 
ramm. § 143« 



Sehmatz, der, derber Knss. B., £^ F., 

K., Oe.; engl.: smack. 
SehBtauehen, schmöchen, stark Tabak 
raneben; D.: smöken; s. dgg. Sebmd- 

eher. 

Sehmeissen, viel beliebter als werfen, 
s. d.;Brl.; die Thür zuschmeissen; 
Etwas zersehmeissen, serbreehen; 
Jemand Etwas vorschmeissen; 
auch ,,das Pferd schmcisst", 
schlägt aus; HI., Tli.; s. hinschmeis- 
sen, verschmeisseu. 
Sehmer, „das soll dir nicht zn Sohm. 

gedeihen", wenig Nutzen bringen^ 
1 übel bekommen, Drohung, bes. bei 

unrechtlichem Erwerbe. 
SehMrgel, der, schmutziger Saft in 
Tabakspfeifen; Schi., Eg.; Th.: 
Schmorgel; die Pfeifen sch mergeln, 
sie werden ganz verschmergelt, 
l sie schmaddern dann. 
Sehmette», Tom Gesang der Vdgel 
auf die Stimme des Menschen über- 
tragen : das Lied, den Töäst hab' ich 
scheeue lausgeschmettert; s. 
Schmetterling, 2. 

Sehmetterling, l. „es ist ihm ein 

Schmetterling angeflogen", er hat ei- 
nen Orden erhalten Q^. v. Humboldt 
soll seine Orden seine Schmetter- 
lingssammlung" genannt haben); s. 
Bierzeichen; 2. einen Sohm. auf- 
schlage n , ein helles, schmetterndes 
Gelächter; s. schmettern. 
Sehniege, die, Zollstab des Zimmer- 
manns n. s. w. 

SefcMfere, die, 1. Prügel, daher: Bhien 

abschmieren; Wn.; 2. „eine 
schöne Schmiere", eine garstige 
Geschichte; Th.; ,,in die Schmiere 
kommen", in eine unangenehme 
Sache Terwiekelt werden; 3. „es ist 
eene Schmiisre*', einerleil wie: eene 
Wichse. 

Sehmieren, l. Gebäck mit Butter, Fett, 
Pflaumenmus u.dgl. bestreichen ; Wn.; 
2. prügeln, besonders „ausschmie- 
ren;'^ s. Schmiere; 3. in einen Stich 
beim Spiele Angen einwerfen, wie 
brocken. 

Sehmiernieste, die, unsauberer Mensch; 
s. Meste; in Brl. Schmierfinke. 

Schmies, der, Striemen; mhd. smiz, 
Buthenstreicb, smitze, Hieb; s. 
S c h m i t z e. 

Schmirgel s. Schmergel. 

Sehmlss, Pu£f, Stoss, Hieb ; bei Studen- 
ten auch die von einer Wunde zu- 
rückbleibende Narbe im Qesieht; 
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Schmisse besehen, Prügel be- 
kommen. 

Sctaitie, Sehnileze, die, das feinere 
Stück am Ende einer Peitschenschnur; 
Hb.: Schmelze ; trifl't sie Einen ins 
Gesicht, sü iiiutoilääät sie einen 
Schmies; 8. d. 

SdimOeher, SehmOlter, der, (altes, 
verräuchertes, angesch maucht aus- 
sehendes) Bach; Brl. ; s. Schinken, 
1; davon: schmf^chern, schmd- 
kern, eifrig ttber Bttchem liegen, bes. 
über RuHianen. 

S^mu machen, Schwenzelpfenuige 
machen; vom Schneider: ein Stück 
Zeng („Scbmnfleckehen'*) nnterachla- 
^en: I^rl.; seltner: Schmus, Schmal; 
jüdisch: Schmu «= Gewinn. 

Schmusen, schwatzen, vertraulich re- 
den; Rw. 

Schnabeliren, esseui Schi., Uz.; das, 
Geld verschnabeliren, versehren. 

Schnacken, reden, schwatzen; ND. 

Behuackisch, schnakisoh, sonderbar, 
uossirlich. 

MiBalle, aof die nnntttse Frage: 
welch Zeit ist es? erwidert man: 
„drei Viertel über die Schnalle, wenn's 
schlii^H, ist's alle;" in Zeh. „drei Vier- 
tel uf Bohnestäcke;" vgl. Erbsen, 2. 

Sekaappen, es schnappt ab, es geht 
Eum Ende; es hat geschnappt, es 
ist aus! bes. beim Spiele; abschnap- 
pen, kurzab aufhören ^wolü von 
einem SchnappscbloM n^yenem- 
men). 

Schnaps: — klar wie Schnaps; s. 

Dinte, 1, Klosshrühe. 
Schnapsen, 1. Branntwein (Schnaps) 

trinken; 2. Trunkenbold sein. 
Seknarpcln, der Laut, welchen das 

Durchschneiden von Knorpel u. dgl. 

ßibt; in Ab „schrobeln", an andern 

Orten: „knarveln". 
Sehnarpsen s. schnornsen, 1. 
SchiuaDen« dch, f. scnn&nzen; veigl. 

Schnnpftuch. 

Sebnanzen, grob reden; anfahren, an- 
schnauzen; Sch., Bsl. 

Schnauzer, der, Schnurrbart, s. 
Schnarre, Schnurr wichs; Gramm. 
§ 158. 

Sdinedeln, Bäume ausschneiden, aus- 
nutzen; von schneiden. 

Scnneebalien* schneebäUern, mit 
Schneebällen werfen; auch: sich seh. 

Schneesieber , langsamer, schläfriger, 
ungeschickter Mensch; wie Leim sie- 
der. Th.: Schnabulier; s. Bulle. 



SchaelTel, der, 1. kläfhger Hund: 2. 
naseweiser Mensch; auch Sc hui frei. 

Sehneide, ich habe keine Schneide, 
keine Lust. Pf., Wu.; in Rl.: es hat 
mich kein Niet; vgl. Fi duz, Mage. 

Schneiden, 1. sich, verrechnen, täu- 
schen; 2. wie post meistern, schin- 
den. 

Schneider, l. f. die lanc^beinige, spin- 
nenähnliche Wandmilbe, phaläugium; 
IM.: Weberknecht; 2. Schneider wer- 
den im Handel: den ganzen TagNidits 
lösen; im Spiel: doppelt zahlen müs- 
sen; 3. „es gimmt e Schneider is 
Himmel", wenn zufällig zwei Per- 
sonen gleichzeitig Dasselbe sagen; 4. 
laufen wie ein Sch., sehr schnell; 
5. essen wie ein Sch., sehr wenig; 
8. Schneiderkarpfen. 

Schneiderboek, Spitzname des Schnei- 
ders, wie Bock. 

Schneiderlips, wie Schneiderboek; 
s. Fips. 

Schneiaerkjirpi'en, Hering; Anspielung 
aof die spricbwöruich geringe Leistang 
der Schneider im Essen; Brl., ND.; 
in Hb. nennt man Brot mit Salz und 
Kümmel ,,Schneiderkaas;^* 8. Schnei- 
derschenke. 

Schneiderkrarage, 1. wenig Muth; 1 
Witzname der Krätze. 

Sehneidermamsell, Mädchen, welches 
in Familien „schneidern geht" d. L 
Kleidungsstücke anfertigt; die nur 
Wische u. dgl. nfthen, heisaen Nfth- 
mamsclls, WeissnftheriAaen, 
Nähspuze. 

Sehneidersehenke nannte der Volks- 
wits den wegen seines ang^lich voi^ 
sQglichen Wassers, bes. in den vier- 
ziger Jahren, häufig von Spaziergän- 
gern besuchten Johannesbrunnen oder 
Bettelborn auf dem August uspiatze. 

SchnelKrchen, die grünen SamenkndU- 
chen der Kartoffel, weil sie an ms 
spitze Gerte gesteckt und fort^e- 
schnellt werden, was in Drsdn. 
bumbillern heisst 

Sohaeppe, die, 1. röhrenförmiger Ans-. 
gnssy Schnauze an Kaffeekannen, Krii- 
gen; Yornehmthuer sagen: die 
Schnepfe ! D.: das Isipp; dann dk 
Sehn, an Miedern, SchneppentaiDe 
u. 8. w.j 2. Dirne; Bsl. 

Sehnepprig, sclinftpperig, naseweis, 
schnippisch; geschwätzig; Pf.; Te^ 
wandt mit Schnabel, schnappen; ia 
Ab. Schnapp-BQasel; in Wn. Schnabel; 
in Sehw. Schneppe f. naseweises 
Frauenzimmer, das wir manc 
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„Schnepper" nennen ; Wn. : g^soknap- 
pig; Schw. : schnabelschnell. 
ScBnerksel für Schnörkel ; davon : v e r- 
schnerkselt, mit Zierafhen ftber- 
Utden. 

Sekniekern, 1. behaglich lachen; „doi* 
schnickert nith schlecht'* (nicht we- 
nig); 2. 8. schnippeln, 2. 

Sekniegeln, sieb, übertriebene Sorgfalt 
auf den Anzug verwenden; auch: „er 
ist immer geschniegelt nnd ge- 
bügelt.*' 

Schniepel, der, 1. Frack; Brl., Sbg., 
ND.; Würzb.: Schnippel; von der 
^ehneppe^S in welehe er anslänft; s. 
Klinke; 2. Stutzer; dieser ist ein 
„schnipuloser" Kerl. 

Scknitt'elD, das, unangenehmer Laut 
beim Einziehen der Luft u. s. w. in 
die Nase; anch Ztwt. 

Sckiifppeln, 1. schnitzen, besonders un- 
nütz an Etwas herumschneiden; Schw.j 
daher: Papierschnippelchen oder 
Schnipsel statt äennitzel; y er- 
schnippeln, durch Sehnippeln ver- 
derben, verunstalten; „e Frack, das 
isSie nur blos e verschnippelter Rock;" 
2. das Aufspringen der Fische im 
Wasser» wie: schniekern; anch: 
fiink, behend, geziert, behaglich, nn- 

• irötz hin- und herlaufen; davon: si» 
Schnipplig. der es thut. 

Sebaipnersehnäpiiisch ist Einem bei 
oelinaem Katzenjammer oder anderer 
üebelkeit; bei Kinkel: verschnäppig; 
8. n ipperiiäppisch ; Gramiu. § 143. 

Schnipplig, der, s. sclinippeln. 

8ehnipps, der, I. NasenstODor od. Ahn- 
iM^e schnippende Berühraag; s. 
schnippsen; 2. kleiner Mensch; 
auch der Schnipplig, wie Fips. 

Solmippsel, das, Scnni^el; s. schnip- 
peln, 1. 

Sahnlppsen, mit den Fingern einen 

kleinen Knall hervorbringen; vergl. 

,,ein Schnippchen schuigen;" s. 

Schnipps. 
1. Seknitt, es, f. es schneidet; HL; s. 

Gramm. § 204, 

Z* Seknitt, seinen Schnitt machen, 

gnte Geschäfte machen; wohl vom 
Schneiden des Getreides, Honigs 
O. s. w. ; s. Seil lag, 2. 

SebnÖdderige Redensarten, spitze, 

herausfordernde, beleidif^ende Reden; 

Brl.,Rtr.; von ND. der Schnöder, SD. 

Scbnuder = Rotz, the snot; s. 

Scbnudel. 
Seknofpft (Sekaarps)» der, Sechsund- 



sechzig (Kartenspiel); maoclimal f. 
Gevnnn überhaupt. 

Sehnorpsen, 1. bezeichnet den dumpf 
knirschenden Lant beim Zermalmen 
von scharf Gehaekenem, heim E&nen 
der Kühe, Ziegen u. s. w.; dann: es- 
sen überhaupt; Eg., Th.; — femer 
den scharfen, schnarrenden Ton beim 
Gehen auf hartem Schnee: „es ia so 
galt, dass 's omdlich schnorpst;" 2. 
Schnorps spielen, s.d. 

Seknorz, es ist miv ganz schnorz 
(schnnrs), dnerld: wie Schnappe; 
Schi. : es is m^r Kaff (was plattd. — 
Spreu ist). 

Schnndei, der, sichtbar werdender 
Nasenschleim, auch andere Unsauber- 
keiten, bes. wenn sie beim Essen Tor- 
kommen; P.: Schnnder; s. schnod- 
derig; daher: schnuddlig, schmie- 
rig, unsauber; eine schnuddlige Kö- 
chin, schnuddlige WirthBchaft. 

SchnAffel, der,Einer der überall herum- 
stänkert, herumschnüflFelt , Topfgnker 
u. s. w.; 8. dggn.: Schneffel. 

8ehniillen,Schnulleh (^Schnuller eh) 
machen, KlnderansdrQcke f. kamen; 
s. lulleen, bnlleen. 

1. Schnupfen, bei mir hast du ge- 
schnupft; 1. das machst du mich 
nicht glauben; a d'autres! — 2. bei 
mir hwt dn es verdorben, Terschttttet, 
mir komm nicht wieder! 

3. Schnupfen, er hat den Schnupfen 
(mit Hindeutung auf die Stirn), er 
ist dnmm; vg). brustkrank nnd 
Lehmann. 

Schnupftabak, „er war weg wie 
Schnubdewäk", schnell spurlos ver- 
schwunden; s. Schwenke, Röhr- 
wasser. 

Schnuppe, es ist mir Schnuppe, 
gleicb^nltig; Brl.; s. Schnorz, Po- 
made, Wurst, Wichse. 

Schnure» von der Schnure zehren, 
nicht vom fortlaufenden Erwerb leben, 
sondern von seinen Ersparnissen, vom 
Kapitale; Eg. ; wohl von den an eine 
Schnur gereihten Münzen oder Klein- 
odien; mnd. von der snuor verzem. 

Sehallreil, übertheuem, prellen, be- 
sonders von Gastwirthen; B., PI., J. 
u. s. w. 

Schnurre, die, langes, gedrehtes, ab- 
stehendes Ende des Schnurrbartes; 
s. Schnurrwichs. 

SchnMrren, 1. betteln; Rw. ; jüdisch: 
schnorren, daher: Schnurrer, Schnor- 
rer; ND., Hb.^ Pf. u. s. w.; 2. Aus- 
druck der Studenten: sie schnurren 



Digitized by Google 



206 



Schnurrwielis Schriesen 



eine VorlesuiiK» welche sie be- 
suchen, ohne den Y urtrageudeu zu be- 
lablen; sie sehn, im Konvikt (Speise- 
saal), d. h. sie essen nmsonst f&r 
einen Ausbleibenden. 
SeliBiirrwiehi», auch »Sehn urrer, der, 
Sehnorrbart; s. Schnarre, Schnan- 
ser. 

Schnute, von Schnauze, f. Mund, Maul; 

[r Tih. : Schnüs ; D. : die Snnt; anch dän., 
holl,, scbwed., ciii,'!. 

Sehobnut, Schaubliut, bcLlechUi , un- 
fftmilich grosser Hnt; soll mit Scho- 
bcor zusammenhängen und Strolihut 
bedeuten, der im Eg. n. V. Schiibhut 
heissti in Schw. Scbaubhut; iu Th. 
istSchanbhatein ^osaerFraneiiBtroh- 
hut; in Hl. Schofhnt; die Schapel ist 
im Schwarzwald eine gewaltige Krone 
von Gold- und Silberflittern, Glasku- 
geln, Münzen u. s. w.; im Y. ein 
Brantiiranz; in Zeh. Schäppeli« Bän- 
der, in Blumenform gescblungon, als 
Schmuck der Landschönen bei Hoch- 
zeiten u. Taufen; mhd. schapäl, Kranz 
als Kopfzier; — vgL Schiepel, 
S chabbesdeckcl. 

8ehocher s. Z Schocher. 

Hchoc'ksehwerenoth, 1. als Fluch; 2. 
i,aUe Sch.", allerlei Unangenehmes, 

. ^Dammes, üebles; „Naboliion hat Reis- 
Ben, Blasenleiden und alle Sch. ; der 
kooft alle Sch. (allen Deiwel)", alles 
Mögliche; vgl. alle, 4. 

Schofel, 1. gemein, schlecht, erbärm- 
lich ; Schi., Hb. : 2. der S c h o f e 1 , der 
Abschaum; iüaiscb; davon anch: 
schofulös, öchofelinski u. s. w. 

Schölt, ich, für schalt; s. Gramm. §208. 

Schon, wird oft kurz ausgesprochen, 
das gilt aber Ar schleoot; ebenso 
B c h 0 n s t, s c hont, welche „aoedmckB- 
ToUer" sind. 

SehOn s. scheen. 

Schoner, gehäkelte oder gestrickte 
Decke au dem Sofik, zu dessen 

Schonung. 

Schönheit, der, „das ist ja eben die 
Schönheit", das ist das Schöne, 
Drollige au der Sache. 

SflhoB8t,8«h«iit 8.8chon;SchL schnnd. 

Schöpsehlistel, dnmmer Mensch; SchL 

Scherben s. scharben. 

Schorsch, der, 1. Schornstein, anch 
Schorst, Schorrsteen; 2. als Kell- 
neraame f. Gteorge; kommt mehr u. 
mehr ab, ebenso Jean. 

SehOsschen, das. kleine Scheibe zum 
bequemeren Oefi[nea in grösseren 



Fensterhügeln; jetzt abgekommen; 
ül. 

Selimkelle, die, korbl5nnlger Fnhi^ 
mannssitz an Frachtwagen u. s. w.; Eg. 

Schotenhflter, aussehen wie ein 
Schotenhüter, verwildert, abgeris- 
sen n. B. w. 

SehotentolTel, alberner und ungezoge- 
ner Mensch; bes. auch, wenn er unge- 
schickt gekleidet ist, wie eine in die 
Schoten gestellte Vogelscheuche; s. 
Toffel. 

Schräg, betrunken. 

Sehramme, die, Ritz in der Haut, eine 
Schmarre; Ob.-Oe.; davon: sich 
schrammen. 

Sehrammen, l.s. SchTamme;2.ienneii, 

wie bürsten; auch ausrasen, Aus- 
druck der Kinder, bes. Yom Entlaofea 

aus Schularrest. 

Schrilpeln, mühsam arbeiten. Etwas 
erschräpeln, zusammeuächräpein, 
mühsam Terdienen. In Pf. ist schn|h 
pen = gierig sammeln; Rtr. undD.: 
schrapen = scharren, kratzen, raffen; 
iu Hb.: schrouei, mit dem Messer 
kratzen (an Rfloen n. s. w.). 

Schraube, es ist eine Schraube bdi 
ihm los (oder locker), er ist nicht 
recht j^escheit. 

Schreck, l. ,,das Glas hat einen Sch. 
gekriegt'', einen schVacheu Sprung; 
in Ab.: Schreck; mhd. schiiek, Sprung, 
Riss; zerschricken, zerspringen; 2. „s 
is mit tausend Schrecken" — erschreck- 
lich, erstaunlich; s. schrecklich'. 
„Gott bewahre mich vor Scbre* 
cken'S in &hnl. Sinne. 

Sehrecken, eine helsse Flüssigkeit 
durch Fingiessen von Kaltem ausser 
Kochen oder zum Setzen bringen (z. B. 
nnfiltrirten Kaffee); Wn.; d^g. heilst 
in Schw. verschrocken: em kattei 
Zimmer (oder Wasser) ein wenig ei^ 
wärmen. 

Sehrecklich für sehr stark; s. bös; 
„ich bin dir schrecklich gut;^^ auck 
als Adj.: „es waren schreckliche Men- 
schen da" = sehr viel; s. Schreck. 

Schrek, ich, oder schrick, f. schrie; 
sie schreken oder schriken; s. 
Gramm. § 212, IH 1S5. 

Schfeplien: — man schreppt den jon- 
gen Weizen (schneidet ihn mit der 
Sichel), damit er bessere Aehren 
treibe; von schröpfen; Bsl.: d' RäU 
scbräpfe, die Weinstöcke leicht hadm 
u. von Unkraut säubern. 

SehrieKen, in einem feinen Strahl hm- 
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vorspritzeu; daher: Schriezbüchse, 
eine gauz Ueine Eind«npiebpritie; 
länen anschriezen, beschrlezen, 

auch: strietzen, 

Sehrittschuh für Schlittschuh; so bei 
Elopstock, Btr.; mhd. schrit-schaoch ; 
Sehr, laufen gilt fBr Toniebmer, als: 
„Schrittschuh fahren*'. 

Sehroten, stark essen; Schweinefuttcr 
wird geschroten, grob gemahlen; 
mhd. schrdten, Bchneideii, serhauen; 
engl, to shred. 

Sehrumpeln, znsammenschruinpfen ; 
davon schrumpelig, verschrum- 
pelt , eingeschr. 

Senruz» der, alles Werthlose, „Schund;" 
„lauter Schruz von Gesellschaft". 

Sehabb, der, 1. Stoss; Eir., Rtr.: 
Schupps; mhd. schupf, Schwung; da- 
von Bchnbben — dnrch Stdrae fort- 
schieben ; Rtr.: schuwen; 2. ein Trupp 
Leute, die sich stossweise vorwärts 
drängen; SQj,,Ich kam mit dem ersten 
Sehnb ins Theater", mit der ersten 
Abtheilung des Gedränges; 3. Wer 
sich nicht abgesordert trauen Hess, 
sondern - wu es woniger kostete -— 
mit einer ganze Menge, wie das vor 
Erlass des GiyilgesetEes Montags fr&h 
zu geschehen pflegte, wurde „mit dem 
Schub getraut", auch: „mit dem gan- 
zen Korps", oder „an der Leine". 

Sehahhea. sohnfpeM, sdiappsen, i. 
stossen, hastig schieben, bes. im Ge- 
dränge; bei Fre)i:ag im Freikorporal 
bei Markgraf Albrecht; Sz., Wn.: 
schupfen; Schi.: schippen; 2. sich 
schuppen (von den Schuppen der 
Oberhaut), sich reiben, jacKen, kra- 
tzen. 

behubiak, der, schäbiger Kerl, Hal- 
Innke; J., K. 

Schubriegei, bildlicher Ausdruck der 
Schlosser für ein Butterbrod. 

8ehabsaek« „Das hat seine gew ei- 
sten Schnbsäcke'S seine guten 
Gründe; Eg. ; s. Gramm. § 20G. 

Schuck, Schuk, der, f. Schuh; P.; da- 
her das Schükelchen; vgl. Ge- 
schüche; s. Gramm. § 135. 

Sehaekeln, an Etwas rütteln; Brl. ; in 
HL: zuckeln; engl.: toshake, I shook. 

Sehnftig gehen, schäbig, armselig, 
schlecht gekleidet sein. 

SehnMecelii b. sehnrigeln. 

Sehahwichse; „er ist ein guter Kerl, 
er frisst keine Schuhwichse (Schuh- 
schmiere, Stiefelwichse, Fensterladen, 
auch: er „macht*' keine Stiefelhölzer) 
, ironiseh: mit seiner Gntmfitbigkeit ist 



es nicht weit her; er ist nur in man- 
cher Hinsicht gut, oder zu dnmm, um 
nicht harmlos zu sein. 

Schllkelchen, Sehikeichen, kleiner 
Schuk = Schuh; Rtr.: Schäuking. 

Schuldenf^esser, der, spöttisch: Hund 
unbemittelter Leute, welohe besser 
thäten, keinen zu fQttem. 

Sehuldleiite, die, Gläubiger, nicht etwa 
Schuldner; „dieSch.looten ihm 's Haus 
ein;'* mbd. sehnldener nnd seholdiger, 
sowohl Schuldner als Glanbiffer. 

Schule, die halbe, kleine oder nie- 
dere Schule machen «= pissen; die 
ganze, grosse oder hohe Schule 
machen «es bofiren. 

Schullen wie schnullen; L., £g.; 
Sehn 11 e, Harn. 

Schummeln f. das gebräuchhchere be- 
soh Ummeln; BsI.: sohummele. 

Schumnerlied s. Schlumperlied; Hl. 

Schund mit Einem treiben, stark 
hänseln; s. Affenschande, Lork, 
Sebafmist, Zschoeherseh. 

Sehundgrube, Senkgrube; Sehw.: 
Schwindgrube. 

Schundkönig, der, Senkgrubenräumer; 
„Schund" ist Auswurf, elendes Zeug 
überhaupt, bes. von allerlei Waaien; 
wie Schruz; in Wn. : Nachtkönig. 

Sehnnkel, Schaukel, davon schun- 
keln; vgl. schuckeln; bild. „er is 
Widder in der Sch/S betmnken, mit 
Bezug auf das Schwanken. 

Schupp« sehiif pes s. Schubb, schab- 
b en. 

1. Schur, der, absichtliche Kränkung, 
verletzende Yerbotsfibertretung; mhd. 
schuor, Schererei, Plage; „Jemandem 
einen Schur spielen, ihm Etwas 
zum Schure (oder Tort) thun^zum 
Schure leben;** Tb., B.; in Wien: 
Schuar. 

t. Schur, die; erbat die Schur, an- 
statt er ist du jour, auf Posten, Dienst. 

Sehnrigeln, plagen, quälen, chiJcaniren; 
kommt — nach Andresen — nicht von 
Schuh und riegeln (was man auf die 
Fesselung von Gefangenen bezog), 
sondern von schurgeln, schor- 
geln, was wieder von schurgen 
oderschürgen abgeleitet ist (bei uns 
Schergen, s.d.). einer Verstärkung 
von schürn, ahd. ^ heftig bewe- 
gen, reizen, antreiben. 

SoBUB, einen Sch. haben oder: an- 
geschossen sein, verliebt, ange- 
trunken, auch etwas verrückt; ans der 
Jägersprache. 

ScIUBAseU seltner: Zuschel« die, kleine 
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schmale Eisbahn, Gleit-, Glitschbahn, 
auf Pfützen, dem Schnee u. s. w. ; in 
aDdern Gegenden: SeUeife, SeUeifte, 
Schurre, Glittbahn (Oe.), Schliff? (Ba- 
sel), Schlidder (Westpr.), Sehlitter- 
bann, Schorrbahn (ND.), Glander 

gll.), Risel (Stm.), Kösch (Hb.), 
ütsche, Ruscnel, Schinder; hoU. : 
^lijdbaan, sullebaan; dän.: glidebane; 
m der Schussel sein, wanken, wie 
betrunken; — schusselig; 1. glatt, 
Ton Wegen; 2. taumelnd, angetrun- 
ken; s. schusseln« 
Sehnssein, seltner: zu schein, sc hu- 
sche In (Hl.), auf dem Eise gleiten, 
ohne Schlittschuhe (z uschein heisst 
ia Th. BChneUlaufen ; Zöschen, zot- 
schen in Hb. schleifend rutschen); ein 
bezeichnendes hochdeutsches Wort 
gibt es nicht, jede Gegend hat das 
Dlrige; V.: glännern, ruschein; E.: 
ratschen, rütsclion. scbliniern, klen- 
dern; Fr.: Schleimern; TIz., Hl., Mb.: 
glandern, Hz.: schlickern; IsS.: schlit- 
tern, schlitschen; Pf.: klennen; F.: 
hxteeheln; L.: helseln, zesebeln, Schin- 
dern, tschullerii, tschunnern, snllen; 
Schi.: tschiutschern , tschindern , kä- 
scheln, käscheln; Eg. : tschindern, 
schenschem ; bei Drsd. : kladerietschcn ; 
Luzem: schlifen; Bsl.: schliffe; Oe.: 
• schlipfezen, schleifen, schurren, glit- 
sehen; Braunschweig: schlickern, 

fliesecken; Eoburg: züschern ^ Jüter- 
oek: schlittern; Th.: zeschen; NS.: 
sH2 lern; Sbg.: schwünzeln; Westf.: 
schlindern; in Aachen, sehr nii rlitern: 
Bahn schlagen; PP. : schonen ; natür- 
lich meist mit Zischlaut uuU mit 1 
(das Gleitende) oder r (das Sebnrrende 
bei rauhem Eise oder grobem Schuh- 
werk); franz.: glisser ; engl.: toslide; 
holl.: glijden, sullen. 
Sehoster, 1. für Sehnhmacher, gilt aber 
für unhöflich; 2. Kaffee; „einen guten 
Schuster kochen;" 3. Dreiling, ein 
Roggengebäck, auch S c h u s t e r j u n g e, 
Seelenwürger, Schwellhupp- 
rieh genannt; „ein gewiehster 
Schuster", Dreiling mit Butter; in 
Brl.: Schusterjunge f. Salzkuchen; 4. 
spielen wie ein Sch., schlecht; s. 
Lohgerber; 5. „ä hocher un ä 
weiter, ä Schuster un ä Schnei* 
der!" Ausruf, beim Ballschlagen, um 
den Fängern einen Ball anzusagen, 
der hoch und weit gehen soll: vgl.; 
Sandlatsoher nnd SterngieklerJ 
Schasterknelf, Schimpfname fftrÖchuh- 
macherlehrlinge; es wird ihnen auch i 



zugerufen: Schuster Kneif, dei Vater 
feift, deine Mutter winkt, dein 
stinkt!« 

Seknsteni, Etwas pfnscheiliftft ansfth- 

ren; bes.: zusammenschnstenr 
(ein Haus, Sopha, Buch u. s. w.). 
Sehnst erprise, eine unbescheiden 
grosse, ans fremder Dose gonommene 

Prise. 

Schütte, die: — eine Schütte Stroh ist 
ein Bund langes Stroh; Sch., Hl., Hb. 
Sehntten» etwas schwScher: sehnt» 

tern, erdröhnen, «islttoiii, «rsefaflt- 

tert werden. „Das ganze Hans schut- 
tert". wankt; s. schuckeln; ND.; 
auch bei Luther; Friedr. Hofniann, 
Rattenf&nger Ton Hameln: Wenn der 
Tanzboden schottert nnd klingt. 

Sehfltz, der, Meister (im Munde der 
Arbeiter); IJsl.; wie Krauter. 

Schwabbeln, wackeln, gleichsam hin 
und herwogen, von einem Schmerbanch 
u. dgl.; Di.: schülpen, schülpern; da- 
von schwabbelig; Hb.; auch so- 
viel wie: schwummerig; s. q,uab- 
beliff n. schwabben. 

SehwwmB» 1. die Hin- and Heibe- 
wegung des Wassers, das an den 
Rand eines Getässes (oder auch ans 
Ufer) anschlägt; Bsl.: schwapele; 2. 
heftig giessen; „er schwabbte mir ei- 
nen Eimer Wasser übern Hals'*, oder 
„er goss mir e Schwapp Wasser 
uffn Nischl"; „du hast e 8cheen*n 
Schwabbch gekocht", zuviel Kaffee, 
zu dünnen; davon: schwabbeln, 
schwäppern. Aehnliche Formen in 
Brl., E., K., Pf.; anderswo anch 
schwatteln; verwandt mit dem Aus- 
ruf: schwapp! Rl.: Schwapp Schlag. 

Schwabe, der, für die Schabe (Inselrt^ 
Blatta); Oe. ; in „Schwaben" und in 
Rttsslaud nennt man sie „Preassen", 
in Tir.: „Rassen 

Schwade, Mundwerk; „eine gute Sch. 
haben" (la suade); auch Schwarte; 
A.; davon: schwadroniren, viel und 
geläufig schwatzen; der Schwadro- 
n5r; mhd. swaderer, Schw&taer; das 
Geschwad ronire , die Schwadro- 
nirerei; Sdt.: das Geschwuder. 

8chwafeln, gedankenlos reden; Eg., 
Ab.; in Wien: schwaibeln; Bsl. schwa- 
pele; Scbwafelhans, Schwafel- 
lise, Schwätzer; Bsl.: Schwapefi» 
Schwapelmaijer. 

Schwager, der, verlängert aus Schwär, 
Furunkel. 

Schwalbe, Ohrfeige; Hl. 

SehwmlbeBsehwMByFzack; BflL,8lif., 
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inN.Amer,: swallow-tail; s. Klinke; 
in ND. ist Swälkenswanz Spottname 
des Ettstennantels. 
Sebwalcb, der, eine grosse Masse Flüs- 
sigkeit, besonders von dünnem Bier, 
Kaffee ii. s. w. ; s. schwabben, 2; 
von Schwall, mhd. swalch, Flut, Woge 
gchiUer: „dass die eiugepresste 
Flamme schlage zu dem Sehwalch 
hinein"). 

Sehwaram, der ganze Schwamm, Alles 
(verächtlich); „ich habe noch 8 Gro- 
schen, das is der ganze Schw.*S wie 
Briezel, Quark u. s. w. 

Sehwauimbei, der, f. Schwanenboi; s. 
Gramm. § 104 a. 

Sehwftmme, „er geht in die Scbw&mme 
und sucht Pilze**, sagt man auf die 
unberufene Frage, wo Jemand sei. 

Sehwancn f. ahnen; Di.: swanen. 

Schwanjr: — für deuSchwaug hal- 
ten, me Gefihbr abwenden, anfnalten; 
Eg. ; ähnlich: „für den Riss stehen". 

Schwansfedern bekommen» Etwas 
merken; s. schwanen. 

Schwanz, 1. der Kaffee hat einen 
Schwans, nnangenehmen Beige- 
schmack V'tn einer „falschen Bohne;" 
2. „nicht ein Schwanz'SgarNichts; 
„nicht einen Schw. hat er in der Schüs- 
sel gelassen** (wenn ancb nicht eben 
Fis<me drin waren); „es is kee 8. 
mehr da" = il n'en reste la queue 
d'une; 3. „einen Thaler, einen Brief 
auf den Schwanz schlagen", unter- 
schlagen ; verwandt mit Schwänze l- 
üfennige?' 

ScBwänzeln, 1. geziert e:ehen; „sie 
schwänzelt, als wollte sie die Gasse 
kehren;" so Jes. 3, lö von den Töch- 
tern Zions! 2. viel hernmlanfen. 

Sehwapp, der, s. schwabben; Eg.; 
auch Schwabs. 

Sehwftppdohlc» die, Cylinderhut , weil 
er leicnt schweppt d. h. kippt; s. 
sehwäppern nnd Dohle, Angst- 
röhre. 

SchwAppcrn, 1. schwanken, v. Flüssig- 
keiten in einem Gefäss; £g.; 2. diese 
üxatih „Schwabben** snm tJeberlan- 
fen bringen, Etwas davon verschütten, 
verschwäppern (Di.; ND. auch 
schülpern)} also weniger heftig als 
beim schwabben, b. d.; bei einem 
plötzlichen Rnck schwappt es über, 
beim Zittern schwäpperts; Wn. 
ausschwabazen ; — der „Bauch sch wep- 
pert" einem Wohlbeleibten; ein Glas 
n« s. w. ist geschwäpperte voll, 
ftncb: geschwappelte voll, zom 



Ueberlaufen; N. : geschwipperte voll; 
bei Aug. Konisch: war bis oben 
schwippe voll (ein Fass); Schw.: ge- 
schwappelte, geschwippelte voll. 

Schwarte, 1. Scharteke, altes Buch; 
auch: Schwärt eke; vgl. Schinken; 
2. „arbeiten, prügeln n. s. w., dass 
die Schwarte Knackt", gehörig, 
tüchtig, comme il fant; mhd. swaite, 
Haut des Menschen; PP.; 3. s. 
Schwade. 

Sch warten Wersch t , die j^eringste 
Sorte Wnrst; „Etwas in die Schwar- 
ten worscht hacken*S es Terachtlich 
wc?worf>n. 

Schwarz, „das;ist zum Schwarzwerden", 
Tor Aerger; „du kannst warten (dich 
plagen u. s. w.), bis du schw. wirst**, 
= es ist vergeblich; s. schiel ig. 

Sehwarze, der, 1. Essenkehrer; 2. 
Geistlicher, wie Schwarzkittel; 
ist allgemein; ein Lpz. Landtagsab- 
geordneter pflegte die ihm unlieben 
Geistlichen „die schwarz eB rigade** 
zu nennen; 3. der Teufel. 

Sehwarzkittel , der, Geistlicher; s. 
Schwarze. 

Sehwarzsaure, das, das mit Blut und 
Essiir zugerichtete (tänseklein (Gänse- 
schwarz) oder Hasenklein (Hasen- 
schwarz). 

Sehwedet 1. alter Schwede, ^emüth- 

liche, scherzende Anrede t. alter 
Bursche, alter Freund ii. s. w.; Brl. ; 
2. die Scliwedeu kommen! ein 
noch öfters im Scherze gebranchter 
Ansrnf, der auf eine nahende Gefahr 
aufmerksam macht; wahrscheinlich 
aus dem dreissigjährigen Kriege stam- 
mend; auch: „bett't Kinder, die Schw. 
kommen", macht euch auf Schlimmes 
gefasst; ähnlich in Hss. 

Sehwedenkopf, Fiauenkopf mit kurz 
abgeschnittenem Haar. 

Sflhweessen, schwitzen. 

Sehwefelbande , Oesindd; BsL; anch 
Schriftdeutsch. 

Schweimel , Schwindel (ünv/ohlsein) ; 
mhd. sweiraen, schweben, sweiheln, 
schwanken; davon: schweimein; es 
wird mir schweimelig; Eg.: schwä- 
melig; L, II/.: Schwiniel; ßtr.: be- 
swimen ohnmächtig werden; Be- 
swimnisS) Ohnmacht; — my head 
swims. 

Schwein, wie Sau, 1.2; Schw. haben 
(litr.) = Glück; ist gebräuchlicher als 
„ene Saue haben;" 1. die Redensart: 
„dnmm wie e Schwein**, tritt bes. 
in der eigenthümlichen Form anf : „so 
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Schweinsknöchelchen — Schwuder 



diimra wie Schefflern (oderSchep- 
p en) sei Schwein 2 ,,bluten wie 
e S.", stark; Hb.: „wie ä Sau". Zusam- 
mensetzungen : Schweinebande, 
Sclnv ein ebartel, Wn. ; Dreck- 
Bchwein, Schweinehacksch, 
Seh weinebraten, Schweinehund, 
Sehweinekerl, Sehweineluder, 
Sehweinemagen, das Schweine- 
mensch, S c h w e i n e n e 1 z , 
Schweine priester (für: SauKerl). 
Seh weine wirthächaft,Sch weiue- 
z Q eh t (iprosse Unordnung, Liederiieh- 
keit), Pr, Wn. u. s. w. ; s. Sau. 

Schweinsknöchelchen (mit Glces- 
sern), Lieblingsabendessen der Leip- 
ziger; in Brl.: Eisbeine. 

Schweiz, Name eines Stadtviertels 
(Ulrichsgasse und Nachbarschaft), das 
früher meist von Armen, auch von 
allerlei Gesindel bewohnt war; s. 
Sandgftsser. Aehnlieh InBrL; „das 
Vogtland". 

Schwcllenhup]|pridit der, Dreiling, s. 
Schuster. 

Schwemmen ^ehen, sich baden. 

Schwengel, bes. Ladenschwengel, 
Ladendiener, Kommis; s. Schwoni^. 

Schwenke, „weg wie Sch.,'* schnell und 

gänzlich verschwunden, wohl wie 
chwenkwasser, das man sehnell weg- 
schüttet. Bl.: fort wie nisgebMener 
Schmer; s. Schnupftabak. 
Sehwenkerling, ein Kuck, nicht so hef- 
tig und kurz abgebrochen wie ein 
Schlenkerich, mehr drehend 
(en^l.: jcrk). „Einem einen Schwen- 
kerling geben;" von schwenken; man 
sagt aucn: „Schwinderliug;" vgL 
Gnunm. $ 1S9: Bennerich n. s. w. 
Sdiwmelcnz, Ansmf der Ueberra- 
schung, des Zornes, f. schwere Noth ; 
bes. potz oderGotts S.;s.Schwere- 
bret. 

Scliwerelbret f. sAwere Koth! s. 

S c h Av c n z e 1 e n z. 

Schwere llacke, ebenso. 

Sehwerenoth, „es ist, um die Sch. 
sn kriegenf* Aosruf dei Aergers, 
der Yenweiflnng; §. Sehock- 
schwerenoth. 

Schworendther, 1. Schimpfwort, wie 
Schwerenothskerl} Pi.; 2. Kom- 
pliment: „das irt ein wahrer Sehwere> 
nöther", durchtriebener Tausendsasa, 
guter Gesellschafter u. s. w.; Rtr.; 3. 

8 den angenehmen (interessanten) 
chwerenSther spielen", bes. von 
blasirten Salonmenscnen gesagt, sich 
einschmeicheUi, den Galanten spielen, 



die Kor sohneidea, „Stisseholz ras* 

peln". 

Seiiwiemel, der, 1. Schwindler; 2. ver- 
bummeltes Subjekt; schwiemelig, 
Schwiemelei; herumschwie- 
meln; Hrl. ; mhd. swimel, Schwindel, 
swimen, schwanken; s. Schweirael. 

Sekwiepe, Sehwippe, die, eine 
schwanke Gerte; von wippen (schnei* 
len); s. Gramm. § 143; H., Hz.: eine 
Schwepe; NS., D.: Swep, Swäp «= 
Peitsche; vgL engl.: sweep u. whip. 

SchwierigkMt, „naeh der Schw.", 
z. B. nähen, rennen, trinken, f. sdir 

stark. 

Schwiete» die, 1. Reihenfolge (la suite); 
z. B. immer in einer Scnwiete (oder 
angschwitt — ensnifte) fort; Rtr.: io 
eine Swit; s. Dusswitt; 2. eine 
Menore Leute: „er kam mit ener gan- 
zen S. angerückt;" 3. loser Streii^b, 
auch Instige Geschichte, Schnake; TIl : 
Schwidden; davon: Schwietier, 
auch Schwittjcli, Possenreiser, 
durchtriebener Kerl, Bruder Luft, 
Bnmmler, loser Vogel, lockrer Zeisk, 
liederlicher Heramtreiber n.8.w.; Bn. 

Schwinde, die, besonders in der Mehr- 
heit: die Schwinden, trockner Haat* 1 
ausschiag; V. t 

SchwMerlliig s. Schwenkerling. ^ 

Schwlpps, einen Schwipp s haben, * 
etwas angetrunken sein; PP. 

Schwisehen für zwischen, s.d.; Schi.: 
schwischper; vgl. sch witschern; 
Gramm. § 96. ' 

Sehwitschern f. zwitschern; vgl I 
schwisehen; Hl.; Gramm. § 96. 

Schwof, I.Schweif; „sie bat e laugen 
S. hinter sich", viel Gefolge; 2. Tanz; j 
auch: Kuh schwof, vom Mägdetanx 
auf dem Lande ; (Brl. : s c h w o t" p n ; 1 . 
tanzen ; 2. sich herumtreiben, umher- 
schweifen); mhd. ist sweif nicht nur^ 
Schwans, sondern auch schwingen da 
Bewehrung; sweifen, schwingen. 

Sch wonig, auch Schwung, der, Laden- 
diener, auch Kommis überhaupt; vgl 
SehwengeL 

SchwaektMiit locker leben; a. aehwn- 
dem; auch gehäuft: schwnderns. 
schwuchteln. . 

Schwudde» Fohrmannsausdruek f9H 
links; Hl.; SchL: aehwaade; Ss.: zül 

der. — „Der Eine zieht hutte (rechL^I 
der andere schwutte", sie handelDl 
nicht einig; gewöhnlicher ist wist-"-! 
Sehwuder, der, allerhand AussciiUi*] 
unnützes schlechtes Zeug, SdufeU 
Schnnd; wie Sohrni. f 
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Sdurmlerii, wie schwucbteln; BrL; 
ttberaU heramschwadern, sich io 
AÜBrlei Eneipen herumtreiben; dgg. s. 
„G e s chwnaer*' unter seh wadr ob i- 

ren. 

ISehwal für schwül; Pi.; „es ist mir 

Mhinil'S bange; dttheari in Sehwnli- 

bns sein, in Aengsten; ShnUeh: knbl, 

knhlhaiftig f. kühl. 
jSehwumm, er, auch schwumb, f. 

schwamm; ebenso: geschwammen; 

Bspr. ; 8. Gramm. § 208. 
Sehwiimbse, die, Prügel; dnrch- 

schwumsen; s. Wamse. 
Schwummerig» übel (zum Erbrechen), 

wie bei Kaäenjammer» Hunger; Ab. 
Sehwund» ich, t lebwand, b, Gzunm. 

§ 2Ü9. 

1. Sehwung, 1. für den Schwung 
halten, s. Schwang; 2. &. Schwo- 
nig; BrL 

2. Schwuiffyiobf f. schwang; B.Qiamm. 

§ 209. 

Sehwur» „es ist ihm l^ein iSchwur au 
den — Üb gebacken" (man be- 
neidbnet die Stelle wohl auch noch 
genauer), er schwört leichtsinnig. 

Se f . sie; „is se; sin se?" dgg. steht 
Sie für Ihnen; „i<^h habe Sie das 
Bnch gegeben;" 8. Gramm. § 190. 191. 
230, 2. 

Sebäste für Subhastation; „das Gut 

fimmt in die Sebaste, wird versebas- 
irt", me „es wird angehängt". 



Sechs Dreier, i. 



es 



ist nicht 6 Dreier 



Werth", werthlos; Brl.; 2. „er muss 
seine 6 Dreier (oder drei Heller) 
auch dazugeben'S uberall hineinre- 
den; 8. hineinbängen, Semf. 
Seehsknöppler, SeehskMffer, Poli- 
zei- oder Rathsdiener: von der Zahl 
der blanken Ruckkiiupfe. 
Seechemse, Sech -ämse, die, Ameise, 
die sieh durch Spritsoi yeriheidigt; 
L., Eg. ; s. d. folgde. 
Seeehen, pissen (von seihen); A., F., J., 
Ff., Brl., BsL; die Seechte, Harn; 
Mnoch in der 8. liegen*', ganz ge- 
mein: im Bett; wie Sose; davon: 
verseecht, grünlichgelb» wie Grün 
durch Urin sich färbt. 
Seele, „ab Seefe!" damit Basta! s. 

ab nnd e Walaer. 
Seeger, Seeher, Seiger, Seiher, der, 
Bspr.; die Uhr; s. schlenkern; E. 
SeeJnngfer, Seejnmfer, die, Libelle, 
"Wasserjungfer (ein Insekt) ; PP. : Jung- 
fer, veraucnte Jungfer. 
Seele, 1. s. Sack; 2. das Rückenmark 
der Heringe, Hexingsseele; Bauern 



pflegen sie an die Decke zu „schlen- 
kern** nnd sie dort kleben zu lassen. 
Seelenkleister» alkvdieker Bni, bes. 

Grütze. 

Seelenrerkäiifer* ein Aoswandernng»- 

agent. 

SeMenversehrelber, ein sehr scharf 

verklausulirter Wechsel; 8. Sack. 

Seelcnwflrger, Dreiling, s. Schuster, 
S. In B. u. Oe. heisst ein zopfförmiges 
Weissbrod, das Kinder von ihren 
Pathen am AUer-Seelen-Tage bekom- 
men: Seelenzopf, Seelenwecken. 

Sefle, Seffcl, Abkürzung für Sophie. 

SefllE, der, Seifenschaum beim Waschen. 

Sehe, die, die Papille im Auge; mhd. 
sehe; „Patsch ins Oge, gradein 
die Sehe", der Schlag hat gesessen! 

Sehen, 1. Nu sehn Se 'mal (an)l ist 
es nicht unerhört, seltsam? Hätte 
man das erwartet? n. s. w.; 2. f. ans- 
sehen: es sieht gelb, schone, häss- 
lich, reizend; so bei Luther, Geliert, 
Wieland, auch noch in der Garten- 
laube, üeber Land nnd Meer u. s.w.; 
HL, Y. Will man aber seine Ver^ 
wunderung, seinen Tadel über Jeman- 
des schmutziges, liederliches Aussehen 
ausdrücken, so heisst es: „Nee, wie 
dn anssiehst, dn siehat ^Ächtig 
ans*. 

Sehre, sehr; auch verdoppelt, z. B.: 
thuts weh? „Ei, sehre, sehre!" Es 
nimmt andi Endungen an: „e sehrer 
guter £erl, e sehres braves Mädel;** 
Steigerung: das ärgert mich noch seh- 
rer; s. auch: setter, recht; Gramm. 

Seife 8. Seefe. 

Seifen-sieder, 1. einen Seifensieder 

haben, wie „eine Nase haben", s. 

Lichter, 3; 2. „es geht mir e S. uff", 

ein Licht, superlativisch. 
Seifenzftpfchen, das, ein Stflekchen 

Seife, anstatt eines AÜstirs verwendet. 
Seil, „der tanzt m'r uffn S eele", ist 

zu Allem willfährifi^, geht durchs Feuer 

für mich; 8. anfnfipfen. 
Sein» 1. für sind; BL; a Gramm. 1 198; 

2. „das is, weil*s regnet", es kommt 

daher, dass — ; == c'est que, it is. 
Seitengebäude, altes, f. alter Bursche, 

alter Jnnge, alte Jungfer. 
Seklren, ärgern, verdriessen; lat.8ecare, 

schneiden, schmerzen, quälen. 
Selber^ elliptisch f. von selbst, ohne 

Anstrengung; ,.die Treppen steigen 

sich schleehl^ aoernnnter gimmtm*r 

seibor". 

Selig, betrunken; H. u. s. w. 
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Seit — Skalliren 



Seit» dortj Bspr.j A., Hl., Schw., F.; 
Bdt.: «Ute; „seltdremne", Bspr., 
ein paar Stbnaen Ton Iips., für: dort- 

drüben. 

Seltsenes, etwas Seltenes; mhd. 8@lt- 
saene, seltsam. 

Senf t Senf; NS.: Sem^; ,,semen Semf 
ftbeiall dazugeben**, in Alles hinein- 
reden; s. Heller, hineinhängen; 
Gramm. § 104. 

Semmel» 1. „das ist wie bein 
Backen die Semmel", hat festen 
Preis; 2. „es geht ab wie warme 
Semmeln", verkauft sich schnell; so: 
dem soine Mädel ^ehu ab, wie warme 
Semmeln, verheiraten sieh sefanell 
nach einander; PP. 

Sems, „viel S. um Etwas machen", 
viele Umstände, viel Lärmen, viel Ge- 
rede um etwas Unbedeutendes; s. 
Tersemsen, Sums. 

*8en, 1. Abkürzung für dessen; z. B. 
ich habs'n satt; er fand s'n; es gibts'n 
ja genug 1 s. errer u. Gramm. § 226; 
2. Zusammenziehung von es ihm, sie 
ihiii. CS ihnen, sie ihnen; z. B. ich 
gabs'u ich gab es ihm oder ihnen 
u. s. w. 

Sessies'ehen, das, eine Art Siedewürst- 
chen; zärtlich abgekürzt „Sieschen;" 
von saucisse. 

Sett, auch sette! für seht, seilt da! — 
sette den Gerl! settersch, da hat- 
tersch! = nun seht ihr es, da habt 
ihr die Beaehemng. 

Seiter, Steigemo^ von sehr f. noch 
mehr; Bspr.: ..h inte friert's noch s." 
Y.; im Eg. : „das steengt noch serner 
an;" s. sehre. 

Hetterschte, das, das Aensserste in 
einer Leistung; Superlativ von sehr. 
— „Das ist mein Settersclites noch 
lauge nicht", ich kann es noch viel 
besser; Bspr.; Ab. n. s. w. 

Setzen, 1. es setzt was, oder: was 
Warmes, aber iiisc ht Gekochtes, 
es gibt Prügel; 2. Jemanden set- 
zen, ihn sechfiremalten; der Bezahlende 
(»Wohltiiater«*) gibt einen „Satz," 
8. poniren; mhd. eine setzen, sie 
aussteuern; 3. „er setzt Gäste", 
z. B. ein Brauer, Destillateur, Wein- 
händler, Zuckerbäcker, die nicht nnr 
„über die Strasse" verkaufen, son- 
dern in ihren eignen Lokalen bewir- 
then. 

Siehtlich s. Auge. 

8idd*r = seid ihr; „wo sidd'r'n her?" 
« woher seid ihr dennV (nämlich: 



dass ihr so unverschämt, so pfiffig 
seid); Gramm. $ t90, 2. 
Sie, statt Ihnen, s. Se nnd Gramm. 

§ 190. 

Sieben dient als Lieblingszahl für: 
wenig, onbedentend; dainer „nimm 

deine sieben Sachen glei mit; 
flechten Sie sich Ihre sieben Haare;*' 
Bö.: ich habe deine sieben Zwetsch- 
ken zusammengepackt; — 8. fünf- 
zehn. 

SiegcUaek, der, gebräuchlicher als 
das, wie: der Lack; Gramm. § 181. 

Sielen, sich, herumwälzen, besonders am 
Boden, im Bette; Sdt; NS.: Sflle, 

eine Lache zum Schweminen der 
Schweine; Jägersprache: der Hirsch 
sühlt sich = badet. — Ultüas: silen, 
— rnhen. 

Siezen, Sie nennen, wie duzen, ihrzen; 
L.: sierzen; gewöhnlicher: Heernse 

sagen. 

Silbermorgen, scherzweise f. Süber^ 

groschen; Brl.; s. NeukrüpeL 
Simmeliren, grübeln, nachsinnen; von 

sinuilare? Di., fvtr., Brl.; in Wn.: 

Summeniren; B.: sinniren. 
Simmeni ffir sömmem, Betten der 

Sonne und der Sommerluft anssetien» 

schott.: sininier f. Sommer. 
Simm'r sind wir; s. m'r u. Gramm. 

§ 198. 

1. Sinn: — er hat 7 Sinne wie e Bär, 

ist ungeschickt, dumm; nimm deine 7 
Sinne zusammen; mhd. die siben sinne, 
die sieben freien Künste. 
3. SinnfOr sind und sein (Zeitwt.); das 
Fürw. sein heiest »sei^*; s. Gramm. 
§ 198. 

Sirupsbengel, 1. süsses Herrchen ; wie 
Sftssholzr aspler; 2. Sommis im 
Matcrialladen, der n. A. auch Sirap 

Sitz, auf Einen Sitz (trinid; er 3 Fla- 
schen, macht er die Arbeit), ohne 

Unterbrechung, ohne an&nstenen; s. 

Kitt, Niedersitzen. 

Sitzen, 1. „der Hieb (Witz) sitzt", bat 
seinen Mann getroffen; 2. da sitzt*s 
Leiden, das ist der Grand des 
Uebels; 3. „da sitzt's", auch: ,,da 
sitzt's, hat Mutz eben auf", es fehlt 
(an Geld u. s. w.): Bl.: da setzen se 
nn walten off dich. 

SIx, „mei Six, meiner Sixen, mei 
Sixchen!" Bspr., meiner Treu, wahr- 
haftig! Bürger: „Mein Sixchen, 
es muss Euch was angethan sein;** ist 
selten. 

Skiüllreit spr.: schkallirea, sankoi» 
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schimpfen, verwandt nüt schelten, to 
scold. 

Sot 1. betont steht f&r: „ohne weiteres, 

ohnedies, ohne besondere Veranlas- 
sung, ohne etwas eigentlich dazu Ge- 
höriges;" z. B. : „er ist auch so ge- 
kommen", (ohnehin, ohne Einladung, 
Mahnung); „er wäre so wie so zu 
Hause geblieben" (wenn's auch nicht 
geregnet hätte, wenn er nicht krank 
geworden wäre n. s. w.); „das thut er 
80 soll 0 11^' (ungeheisseu, ungedr&igt 
u. s. w.); „ich will das Brot so essen" 

. (ohne Butter u. s. w.); „iss die Aepfel 
so" (d. h. so, wie sie sind, ungeschält, 
QDgeKOcht); „zünde die Lampe gleich 
so an" (so, wie sie ist, ohne sie erst 
zu putzen); „le^e die Kohlen gleich 
SO an** (uuzerschlagenk 2. .es is nu 
80, wie*8 is", leiolicn, nidit beson- 
ders; „*s is nn so ene Saehe", ein 
eigenthtimliches Ding, schwer zu be- 
urtheilen u. s. w.; 3. so ä = unge- 
fähr; „so ä 3 oder 4 Stunden, so en 
Ellner Tiere" = etwa 4 Ellen; 4. un 
8 0 f. und dergleichen, und so weiter: 
„dort is immer voll und deier, un so;" 
5. f. sehr: „mich hungert so''; s. solch. 

8oeken» socikdBt Haiardspiele spielen; 
wie tempeln. 

Söffel s. Süffel. 

Solch f. gross, bedeutend, stark; z. B. 
„ich habe solchen Hunger, solche 
Schmerzen, soldies ünglttek'^, s. so, 5, 
recht. 

Solo, der, s. Gramm. § 181. j 
Sommerthicrchen, das, 1. Schneeglöck- 
chen ; vielleicht „T h ü r c h e n des Som- 
mers?*' 2. Marienkäfer, gewöhnlicher: 
OotteskQhchen. 

Sonnenstein (ein Sefaloss bei Pirna an 
der Elbe, zur Irrenanstalt eingerich- 
tetj: — „sie gehört auf den Sonnen- 
stein; er spielt ein Achtel in der 
Sonnensteiner Lotterie", er ist etwas 
verdreht, nicht recht gescheit; will 
man einen stärkern Grad ausdrücken, 
so sagt man ,,er spielt drei Viertel 
oder sieben Achtel m n. s. w.;" vgl. 
Stötteritz. 

Sonntag: — wenn die Glocke schlägt, 
ruft man: „schlag zu, dass Sonntag 
wird!" Wenn eine Uhr vorgeht, 
sagt man: „die rennt, dass es Sonn- 
tag wird;" s. auch: Ochse. 

Sonnt agsnachmittagsansgehrook, 
scherzweise f. Sonntagsrock; hübscher 
bin Btr. : de Snnndagsnahmiddagschen. 

SortteMiter, Abkfirznng f. Sortmients- 



buchhändler; allg. üblich; Gramm. 

§ 158. 

Spalze« die, Granne (s. Achel); ander- 
wärts für die gespaltenen Hülsen 

des Getreides, 
bpan, 1. über den Sp. bezahlen, 
übertrieben theuer: mnd. span, Ein- 
schnitt ins Kerbholz; 2. Späne 
machen, Bedenken, Schwierigkeiten 
erheben, Ausflüchte machen; mhd. 
spaenec, streitig; daher: widerspens- 
t%. 

Spanbett, das, ein Bett, mit nntnge- 
spannten Bändern, Gnrten; 8. H^l- 

zerbette. 
Spanischer Schrecken, missverständ- 

iich für panischer Sehreeken. 
Spannblecli, das, für Geliebte, Bnmt 

(Schlosserausdruck). 

Spannen, gespannt horchen, lauschen; 
auch aufspannen; auf Etwas sp.; 
Wn., Bsi.; s. Heftelmacher. 

Spargelstccher, der, Frack; s. Klinke. 

Spass, „'^las i st nicht zum Spasse;" 
1. das ist ernstlich gemeint; 2. es ist 
nnangenehm, auch : kräftig, derb, wie: 
nicht für die Langeweile, nicht 
von schlechten Eltern. 

Spät, es wird specde wäru, da 
kannst du lange warten; es wird 
nicht gesohehen; s. schwarz. 

Spaz'g für Spaz. 

Spazierhölzer, scherzhaft f. Beine; wie 

ünterthanen. 
Speie, die, Speichel, Spucke; Eg.; mhd. 

spie neben speich, speiche, speichd. 
Speieklig, 1. „es ist (wird) mir sp.*», 

zum Erbrechen übel; 2. sp. Kerls, 

eine sp. Geschichte, f. widerlich. 
Speiler, der, Holzpfldckenen zum Ver- 

schliesscn einer Wnrst; jrä.:Spll; engL: 

spill = Pflock. 

Spektakel, der, 1. Lärmen; 2. Spiegel 
(im Scherz); 3. der (selten das) Spek« 
takel, Aergerniss, Skandal. 

Spellen, spalten, Rammler: zerspellen; 
engl.: to spell; s. Rämmelspeller. 

Speudiren, 1. f. spenden, bes. spöt- 
tisch: „da missn mr schont noch e 
baar Greden dranspendiren;»* davon: 
spendabel, freigebig; „die Spen* 
dirhosen anhaben" (ND. : die Spen- 
dirbüxen); 2. f. speduren, expediren, 
„wir müssen ibn zn Bette spendiren'*. 

Sperfektiv, verdreht aus Persnektiv. 

Sperlingsbeine, Sperlingswaaen, wie 
Eot hkäthchenbeine; BsL Spaze- 
baL 

SpemiMheM mnehen» sich sperren; 
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Brl.; ND.: Sperenzen und Spermang 

(Umschweife); P.: Spirenzeln. 

Bperrleiste, die, starker Qaerstab oben 
tu iiiiem Bfistwi^en. 

8perrmaul, das, Maalaffe. 

Hpiebeliren , Knabenspiel, jetzt fast 
vergessen; jeder Spieler hat einen et- 
wa 90 cm langen, 2 cm dicken, 
nnten zugespitzten Stock (der S p i c Ii e- 
Ii er) und treibt ihn mit einem Hiebe 
möglichst aufrecht in den weichen 
Boden; die Andern suchen ihn durch 
gleiches in hauen** nmznstilrzen 
u. s. w.; in Greiz: spiokem; in Schw. 
heisst das Spiel : Fniernikel ; altgriech. : 
xvvöakKmoQ-y vielleicht von spiculum, 
Spitze, Wnrfsjjiess; v^l. engl.: spike 
n. Speiche ; Spicker heisst in maaAcn 
Gegenden ein spitzes Holz. 

SpicKO, die, Lavendel, LavandulaSpica. 

tSpickelirenfür spekulireu; Ktr. : spinke- 
liren. 

Spieluettel, Blättchen mit Anmerkun- 
gen zur Unterstützung des Gedächt- 
nisses, besonders bei Eednern, Schü- 
lern. 

Spiobrig, von Menschen: recht mager, 
dürftig aufgeschossen; das Mädchen 
ist recht sp.; was fr spiebrige Aerme 
dass se hat! auch: sp üb er ig. 

Spiegel, der, 1. die vom Nasenpntzen 
glänzenden Aufschläge Jemandes ; die 
Volksbosheit behauptet, die Soldaten 
hätten Knöpfe auf den Aufschlägen, 
nm den Spiegel zu verhüten! 2. die 
in einem Kistcnen oben aufgepaökten, 
schöner gearbeiteten Zigarren. 

8pielerig, 1. aufs (Karten-) Spiel ver- 
sessen, wie ein „richtiger Spieler;" 2. 
Yerstiikanff f. spielig, welches als 
hochdentsch gilt. 

Spielig, gern spielend, tändelnd; „eine 
spielige Katze;" Spühlig klingt 
natürlich ebenso. 

Spiesse, Geld; auch Spiessigkeiten; 
Rw.: Spiess, Sechspfennigstlick, 

Spiesser, Spiessbürger. 

Spinne, „pfui Sp. !" wie pfui Teufel, 
&h,ftz, pfni Spucke, pfui Kukuk, 
pfui Geier; sämmtlich auch im£g. 

Spinnekanker, der, Netz der Spinne; 
auch die Spinne selbst; s. Kanker. 

Spintisiren, Etwas ausklügeln, „er- 
grübein, anadifteln**. 

SpitiÜ, das, Krankenhaus; dagegen ist 
„der Spitt Ol** ein Versorghaus aus 
2 Abtheilungen (der arme und der 
reiche Spittel) f&r mehr oder min- 
der arme Alte; dsron: Spittelwei- 
ber (bei Hoffinann von F.). So nnter- 



Sprisselig 



scheiden sich auch die mit den beiden 
Anstalten verbundenen Kirchen, die 
Jakobskirche hiess Spitälkirchei 
die Johanoiskiiche h^st Spittel- 

k irche. 

1. Spitz, „Etwas spitz kriegen**, 

fewahren, bemerken, sich über Etwas 
Uff werden; ND. 
Z, Spitz, einen Spitz haben, eni 
wenig angetrunken sein ; wie Schwips; 
P., rf., Oo.; ebenso: „sich einen S. 
kaufen;'* §. Affe und viele andre. 
Spitzhaig, Yerstärkong des Schimpf- 
wortes Halg; ähnlich wie Spitzbube. 
Spitzbube, ein geräucherter Sp., 
loser, durchtriebener Kerl; man denkt 
nicht Immer gerade an einen Dieb 
dabei. 

Spitzbubonf'udor, das, eine Fuhre Holz, 
oben auf, zur Täuschung, festgepackt, 
nach unten — wo der Wagen spitz 
zolinft, — recht „sperrig, ttnkeiig**, 
gespreizt, mit vielen Lücken. 

Spitzen, sich auf Etwas, zuversichtlich 
erwarten; Konstruktion wie bei 
„s'sttendre k — 

Splint, der, Splitter; wie Schiefer. 

Splinterfasennackig, splitterfaaeih' i 
n^ackicht, ganz nackt. 

Spok für Spuk; davon spoken; rech- 
ten Spok machen, viel lAtmeni 
B^nen Spok mit Einem haben, hin- 
sein; s. Affenschande. 

Sponn, ich, Bspr.: spunn, f. spann; s. 
Gramm. § 2üS. 

SpottlahM f. spathlahm; ,4ehbinga]ii 

sp.", vom Genen müde. 
Spraeno f. Rede, Gespräch: — es ist 
die Sprache davon, dass eine neue ' 
Bahn gebaut werden soll; es war ebea 
die Sprache davon; davon is gar geene | 
Sjgrache das behauptet Niemand; 

Sprangelweit f. sperr-angelweit, offen- | 
stehend, soweit es die Thttiaogeb 
nur irgend gestatten; Schw.: i 

man gel weit. 1 

Spraakorb, der, eigentlich Spreukorb; i 
dann ein grosser, offener Elorb fiber- I 
haupt ; „einen ganaen Sprankorb toH,** I 
sehr viel. n 

Sprechen f. behaupten, meinen, finden; U 
,.ich spreche, der Huud hat treae 
Augen; ich spreche, die Leute Imb 
e eichenen Dllect, aw'r scheene 
klingt's;*' man denkt dabei: „thfliko 
Sie meine Meinung?" 

Sprisselig ist ein Stoff, ein Fell, 
Haut, wenn die Gmndnrbe mit ganx 
feinen weissen, grauen, hrames, 
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rdtblichen n. s. w. Pünktchen (Tüpf- 
ehen, Bipp eich e n) besprengt, gleich- 
Bftm bespritzt ist; auch „gespris- 
selt^ (LeipiE. Tageblatt); s. iciiip- 
prig. 

Spritze, 1. Lustpartie, Ausflug, bes. zu 
Wagen; davon „spritzen" „eine 
Spntze machen"; „wir spritzen mor- 
gen nach Grimme'*; s. Bierspritze; 

2. ,,(ein Mann) bei der Spritze 
sein," eine Bolle spielen, Etwas zu 
bedtaten haben; an die Fenetspritsen 
wnrde nicht Jedef gestellt; S. be- 
soffen wie ene Spr., schwer be- 
trunken; s. Kanone, Kadehacke. 

Spritzkuehen, der, eine Art bes. loeke- 
res Gebäck, zn dem der Teig in 
Butter eingespritzt wird. 

Sprühtenfcl, em Häufchen angefeuch- 
tetes Schiesspulver, welches zur Be- 
lustigung angezündet wild; Schw.: 
Feuertenfel. 

Sprang, ioh, f. sprang; s. Gramm. 
§ 209. 

Spaeke, die, Speichel; 1. »pfni 
Spucke," wie pfui Spinne, s. 
Spinne; 2. „mit Geduld und Spucke 
fängtjmia manche Macke," Sprich- 
wort. 

Spucken» 1. »wo man hinspuckt 
(findet tioh das oder jenes) — über- 
all; „wo mer in Leipzig hinspuckt, 

trifft m'r e Dokter;" 2, spucken wie 
ein Advokat, der den Prozess 
verloren hat, zu oft ausspucken; 

3. schelten, zanken, poltern. 
Spuekfleek« Orden; b. Bierieichen 

u. s. w. 

gpüz, der,'kleinerMensch; dannFrauen- 
zimmer überhaupt: davon: Nähspuz, 
Nfttiierin; Balletspnz, T&nserm; 
aber: Eespnz, Einspänner. 

Staat, 1. „6s ist ein Staat, ein wahrer 
Staat," es ist herrlich, prachtig; s. 
,,Btazi58"; 2. „mit dir machen wir 
keinen [gitNwen] Staat,<< nicht viel 
Umstände. 

Staat'sch, aufgeputzt, Staat machend, 
wie staziös, aufgedonnert. 

Staeliellunze, die,StachelbeeTe(Ehider- 
wort); 8. Stahllunze. 

Stadtgraben, „seine Uhr geht nach 
dem Stadtgraben," falsch; s. Mond; 
ans der Festnngsseit Leipzig. 

Stadtmeisen hiessen die sonstigen Leip- 
ziger Stadtsoldaten (bis 1830) wegen 
der Farbe ihrer Uniform; in München 
nannte man sie Haikäfer. 

StMUsaldate, ein Banbkifer in den 



Farben unserer frühereu Stadtmiliz 
(Telephonis fiiftcnB). 

Stadttrompeter , Neuigkeitskrämer, 
Stadtklatsche; Bsl.; in Pf.: Stadt- 
besen; s. Tageblatt. 

Staffeln, ankommende Firemde amBahm- 
hof für ein Gasthaus anlocken, pressen; 
der betreffende Hausknecht oder Kell- 
ner ist „der Staffier" (gedruckt in 
Polizeiberichten des Leipz. Tageblatts, 
1868). 

Stahllttiize, die, Emderwort für StaU* 

feder; s. Stachellunze. 

Staken, die, Beine, bes. wenn sie, un- 
artig ausgestreckt. Jemanden belästi- 
gen. (Stake, in PP. n. Di. f. Holz- 
stange, verwandt mit Stock, Stecken, 
Stange, a stake = Pfahl, Latte.) 
staken (Etr.), einherschreiten („wie 
der Hahn nfrn Mist«*): s. stul- 
xen. Plattd.: Stake, eine ilÜicke, 
unbeholfen gehende Person; — sta- 
kein, herausstehen, hervorragen; s. 
strakeln. 

Stams, Stamps, der, zu dickes Mos, 
von stampfen? K.S.: Pamps; TgL 
Gums. 

Standärc, „ene ale lange Standare," 
über gro sses , starkes Frauenzimmer, 
wie:^lfigelmann; von Standarte; 
dagegen Sdt.: Schandar, verdorben 
aus Gensdarm (Rtr.: Schandor). 

Stande Beene f. staute pede, stehen- 
den Fasses; s. straekte Beene. 

Stander, der, 1. eine Anfzugschleusse, 
durch welche das Wasser eines Teiches 
abgelassen wird; 2. grosser, viereckiger, 
hökerner Fischbehälter; 3. grosser, run- 
der, dreibeiniger, hölzerner Wasser- 
behälter mit Deckel, für Wasservorrath 
in der Küche; mhd.: stände; schott.: 
staund; ähnlich: an inkstand: Hl.: 
Stnnz; NS.: Stanne, Stande; 4. Wassel^ 
posten in den Strassen, welclie, durch 
einen Druck geöffnet, Wasser aus der 
Wasserleitung ausströmen lassen; 5. 
8. Stfinderehen. 

Stftnderehen, em St. machen, zum 
Plaudern auf der Strasse stehen blei- 
ben; Pf.: Ständerle; Oe.: Standerle; 
Schw.: Standerlinffj mhd. standener, 
stentner; s. stftndern. 

Ständern, herumständern, bald da 
bald dort herumstehen, bes. wo es 
stört; her uiu lungern, Manlaifen feil 
halten; von Stand. 

Stando! Bei einem Ballspiel gleichea 
Namens der Zorof , anf welchen Alle 
festen Stand fassen mtaen. 
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StMge« di^i langes, hohes, schmales 
Bierglas; Brl.; 2. lange, schmftebtige 
Person; PP.: Stake; s. Hopfen- 
stange, Bohnenstange, Eletter- 

stanj^e, Latte. 

Stängclehen, ein Kind anfs Stän^ ei- 
chen nehmen, auf den Arm; „falT 
nur nicht vom Stängelchcn (wie 
ein Kind od. wie ein Vogel im Bauer);" 
Es.: der Gung (Junge) will deu gauzeu 
Tag gestangelt sem (hemmgetragen). 

StiBKer, der, 1. für übelriechende Per- 
sonen und Dinge, bes. von schleclitom 
Tabak; Eg. für einen Bock; mhd. 
steuke, übelriechender Äthem; 2. s. 
stänkern. 

Stänkcrieh, der, 1. s. stänkern; 2. ein 
stinkender, schmutziger Mensch; auch 
Stiukericb; s. Stiukewitz. 

Stankeni, stänkern, unbefugt, aus 
Mengier, in Zimmern, Kasten n. s. w. 
herumsuchen; PP.; s. stänkern, 

Stftnkern, Stänkerei anrichten, durch 
Klatschen und Aufhetzen Uutiiedcu 
stiften; eigentlich: mit einer Stange 
in Etwas nerumrühren, wühlen; ver- 
wandt mit stochern; Eg., Schw., Hi., 
auch bei Nieritz ; wer es j^ern thut, 
ist ein Stänker (Brl) oder St&n- 
kerich, Stänkerfritze. 

Stapeln, scherzweise für gehen; bes. 
von Kindern; 8la|»elmatz, ein noch 
uusichergehenJes Kind; H. : stauuelu; 
vgl. Fossstapfen, der Stapel, die Stufe, 
Hohenstaufen, die Stanel, to Step; 
schott. : stap; tappen, Teppich u. s. w. 

Staps, der. Mann, Bursch, Des. ein un- 
gelenker. 

S&T, „Einem anreden, wie einem kran- 
ken Star", zudiinglich, imTerdros- 

scn zureden. 
Starbeide, die, Brütkasten für Stare; 

auch Starmeste; verwandt mit engl . 

to abide? ahd. bitan, verweilen? 
Starmeste, die, s^ Starbeide und 

Mes te. 

Stäte, ruhig, langsam, bedächtig, aber 
ausdauernd, in „stetem^' Gange ; z. B. 
recht stäte gehen, fahren, zienen; L. ; 
daher das hochdeutsche Gegentheil: 
unstät ^uud stets) ; mhd. staete, fest, 
beetindig. 

Staaeh, der, die Stauche, Erschütte- 
rung, wenn man einen Fehltritt thut 
oder der Wageu derb stösst; von 
stauchen. 

Staude, die, (kleiner) Mensch; s. Enopf. 

Staupbesen, der, Schimpfwort, bes. für 
gemeine, widerwärtige Frauenzimmer, 
welche „gestäupt" zu werden verdien- 



ten} davon das noch stärkere Staup- 
besenluder. 

StaaMtdie, Anfall Yon Krankheit (a fit). 

StaziOs, stattlich, prächtig, auch vom 
Wetter, Wein u. s. w.; BrL; s. Staat; 
Rtr.: staatsch. 

Stebbel, Stiefel; L., Rl; davon steb- 
beln, gehen; Rtr.: stäweln. 

Stehern, stöbern; 1. stieben; 2. es 
stöbert drausseu, vom Schneege- 
stöber; Eg.; 3. Einen stöbern oder 
fort stöbern, ihn vertreiben; vgl. 
stenzen; E. , Oe.; Pf.: stiebem; 4. 
Etw. aufstöbern, ausfindig machen. 

Stechbeitei s. LochbeiteL 

Steekelltneke, die, eine Art Holzgatter 
aus kreuzweise eint^esteckten Stäben 
zum Schutz eines Beetes, Ackers u. s. w. 

Stecken, 1. es Einem stecken, ihn za- 
reohtweisen; ihm die Wahrheit „gei- 
gen"; 2. Einem Eine stecken, eine 
Ohrfeige geben; Ab., Wn.; 3. Einem 
Etwas stecken, heimlich benach- 
richtigen; Hl., Wn.; gleichsam die 
schriftliohe Naohiieht znsteeken. 

Steffen, als Gattungsname, b. Gramm. 
§. 166 b. 

Stehftffchen, Stehaufchen, Steh- 
nff, das, Spielzeug: Hollnnderrohr- 
chen, aneinem Ende mit Bleibeschwert , 
so dass es sich von selbst aufrichtet; 
Stehmiinnchen; Da.: Puttcrniännchen; 
anderswo: Kögelmäuuchen ; auch die 
faus böhm. Biaem oft roitgebraditea) 
Gläser, die sich yon selbst anfrioht», 
heissen Steh au f. 

Stehen, 1. ,,es steht mir bis oben 
*ran", ich habe es gründlich satt» 
bis zum Ekel ; 2. „es steht vor Dreek 
fTesteVS ist sehr schmutzig , so dass 
aie Scnmutzkruste es aufrecht erhal- 
ten könnte; ähnlich wie: „das Mus 
ist 80 diok, dass der Löffel drin ateht** 

Stehlen ist an sich, als zu vornehm, 
wenig gebräuchlich ; dafür mehr denn 
ein Dutzend andere Wörter, die unter 
kazen zusammengestellt sind; 1. „ich 
habe meine Nase n. s. w. nicht ge- 
stohlen", Ausruf, wo zu erganzen 
ist: bitte daher, sie glimpflich zu be- 
handeln ; „ich habe meine Beine nicht 
gestohlen*', sagt ein Paoktrager, um 
anzodenten, dass er den Gang niflht 
für zu geringe Bezahlung thun kann; 
in diesem Sinne wendet mau selten 
gemaust für gestohlen au und nie 
^ns der sonst so beliebten Enati- 
Wörter für stehlen; 2. ,,du kannst 
mir gestohlen werden", aus den 
Verluste machte ich mir Nichts. 
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Stebseidoi, das, Glas Bier, das man 

schnell im Stehen leert: in Wo. ist 

8tehwein guter, »aeh aer Tafel im 

Stehen getninkener Wein. 
Steif, 1. sehr dick, z. B. Pflauraenrnns; 

sehr kräftig, z. B. Grog, Punsch; 2. 

„er war ganz steif ausser sieb, vor 

Erstaunen, Sehfeekn. b. w*; s. etorre. 
Steitbeinig, gezwungen, steif im Ton 

und Benehmen; „ee geht hier sehr 

steifbeinig her'^ 
Steifea^eien auf Etwas, sich spitzen, 

beharren, sidi kapriziren, wie iclem- 

men, 2. 

Steifleinen, in Steifleinen stecken 
(,,bis über die Ohren**), einen grossen, 
steifen Halskragen tragen; überhaupt: 
steif aufgeputzt sein; ein steiflei- 
nerner Kerl, wie steifbeinig. 

Steifpeterieh , unbeholfen, limusch; 
zeremeniös, pedantisch. 

Steige, düe, enger Käfig für eine Gans; 
engl.: sty; dän.: sti; dagegen ist die 
Hühnersteige (Wn.) zunächst die 
Stiege zum Hühnerstalle, dann auch 
dieser selbst; mhd. stfge, Stall für 
Kleinvieh. 

{Stellasche, Stellage, die, Gestell; mit 
franz. £ndung, wie Kleedasche; Bsl. : 
's SteUaschi, Gstellaschi. 

Stellmacher, gebräuchlicher als Wagner. 

gtemmbeltel» der, einMeisel; s. Loch- 
beitel. 

Stemmeisen, das, ein Moisel. 

Stempeln, Einen (Zeugen u. s. w.) durch 
Eingebuigen su einer Aussage be- 
stimmen. 

Stengelehen s. Stäugelchen. 

StengePs Kinderwagen s. Eilwagen. 

Stenen, abweisen, abtrumpfen'*, 
fortjagen; Hb., Eg., V.; in Oe.: slftn- 
pern, stampern; vgl. steborn, 2; 
dgg. plattd.: stenzen » mit Zureden 
pfitf^en, einschfichtern; inTh.: st5nxe, 
wenen (z. B. Obst yon den Biumen); 
8. sterlen. 

Steppchen, das, der Jüngste, Kleinste 
in einer Familie, Gesellschaft, Kom- 
pagnie. 

Sterb^e, Sterbde, die, eine Seuche, 
bes. unter dem Vieh; Bspr.; mhd. 
stdrbe, vihe-sterbe. 

SterlieBMeHseh, „es war kee Sterbens- 
mensch da,'' ^ar Niemand, wie ,,kcin 
Sterbenswörtenen*'; Di.: keen Star- 
bonsminsch. 

sterlen, stirlen, in Etwas herumstören, 
unirtthren u. s. w., z. B. im Kohlen- 
feuer ; die Bemen von den Bornen ster- 
len; in ein Wespennest sterlen; Eg., 



Ab., Th., auch steppern; to stirj 
ein Holz oder Eisen dazu ist der 
Sterl; ein langer Sterlich,grosser, 
schmächtiger Mensch; s. Latte und 

langsterlich. 
Sterngiekler, I.Astronom; in Böhmens 
Horaz: Sternen-Gücker; D.: Kiker * 
Fernrohr; in Brl. irgend ein Sehglas; 
2. beim Ballspiele (Pritsclieball): ein 

ferad in die Höhe getriebener Ball; 
eisst auch „ein Uebersichtiger;^* 
Gegentheil Sandlatscher, s. Sehn- 
st er. 

Sternbngeldicke, sternharelToll, 

schwer betrunken: steruvo n in E., 
B., J., Pf., Schw. 

Sternirt, „er war ganz sternirt** 
soll heissen konstemirt; auch in Wei- 
terführung des Miss Verständnisses ,yein 
steroirter KerP', wie bornirt. 

Stets s. immer. 

Stet'terz, das Dorf Stötteritz; die Be- 
wohner heissen aber Stetteritzer; s. 
Stötteriko. 

Stibiezeu, auch stribiezen, stehlen; 
BrL, Hb., J., Bsl.; s. kazen. 

Stich, 1. Bier, Wein hat einen Stich, 
ist säuerlich oder schal; 2. er hat 
einen Stich, ist etwas betrunken, wie: 
Hieb, Schnss; 3. eine gelinde An- 
steigung des Fahrweges; in SD.; eine 
steile Anhöhe; 4. s. Sankt Stich. 

Stiehkiibisr, Spitzname eines Polizei- 
dieners; S.Halte fest, SauktStich. 

Stiekett für stecken : a. Chnunm. § 207. 

Stiebel» stiebelB wie Stebbel, steb- 
beln. 

Stieben, gebräuchlicher als stäuben, 
bes. Yon feinem Staube, welcher leicht 
emporsteigt, z. B. in einer Mühle; 
daher: ausstieben, verstieben, 
zerstieben; s. stiebig. 

Stiebig für staubig. 

Stiefel, der, 1. Hehrheit: die Stiefels» 
s. Gramm. § 182, 2; 2. „der schreibt 
(redet, spielt, arbeitet) einen sche- 
nenStiefel",8chlocht;ßsl.; 3. einen 
Stiefel vertragen können, einen 

futen Stiefel saufen, viel trinken 
önnen; s. Gefälle. Von „Stiefel*' für 
Humpen, vgl. ScliaelVels „Gaudea- 
mus"; man hat auch jetzt noch 
Yeriri^er in Stiefdform. 
Stiefvater, „er ist seinem Leibe 
kein Stiefvater", er pflegt sdnen 
Leib, nährt sich gut. 
Stielseife, klar geschnittene Seifci 
welche gekocht und gequirlt wird, 
zur Wäsche. 
Stierartig» stiermässig» sehr, unge- 
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beaer; z. B. stieiartig dumm oder 
betrauken; sogar: stiernagelbe- 
■offenl 8. och 8 ig. 

Stiesel, der, sonderbarer, verdrehter 
Mensch ; vielleicht von „Stösser", Einer, 
der tiberall „anrennt**; selten. 

Stift, der, Sohn, bes. der jfingste; B.: 
Stiftche. 

Stille kalt, ohne Wind, aber empfind- 
lich, wie heimlich kalt". 

Stillenziaml für Silentium. 

Stttiui, „das ist nicht stilnm'*» anstatt 
styli, gebräuchlich, üblich; ShnHch: 
privatum für privatim. 

Stinl(ad5res, schkclite Zigarren; auch: 
Luderus luiamias Stinkadores Baach- 
dusie! 

Stfnkewitz, Kinderschimpfwort, sehr 
schmutziger Mensch; verstärkt: Sau- 
stinkewitz. 

Stinkig, stärker als stinkend, von Käse, 
Loft, Zigarren, Zimmern n. s. w.; Bd. 

Stiwied hr stupid. 

Stöbern s. st ehem. 

Stockamsel, die, Polizeidiener, weil er 
früher einen Stock führte. 

StoekgemeiB, stoekoMlIair, sehr ge- 
mein, wie stockdumm u. s. w. 

Stockhelf ! scherzhafter Zuruf bcimNie- 
sen, anstatt: Gott helf! 

Stoff, der, wird kurzweg fürBier, seltener 
für Wein gesagt; „heute ist der Stoff 
pikfein;" Sri. 

StoiTel, wie Toffel; von Christoph; Th., 
Brl.; 8. Gramm. § lOG b. 

Stohl, ich, f. ich stanl; s. Gramm. § 208. 

Stolprlan, der, Tölpel, der über Alles 
stolpert; auch Stol pcrfritze; P. 

Stoppsloch, das, Bspr. , Opiumtinktur, 
weil sie den Stuhl verbtopft. 

Stftpsel, der, kurzer, dicker Hensch, 
Pfropf; 8. Mops. 

St5psolgeld zahlen wir mit einigen 
Grosclieu als Entschädigung dem 
Wirthe, wenn wir (zu einem 
Schmause) unsem eignen Wein mit- 
bringen. 

Storb, ich, ich 8 1 u r b ,f. starb ; s. Gramm. 

§ 208. 

Storehf 1. „da kannst mir einen Storch 
braten'* (auch mit demZusatse: aber 

die Beene recht knusperig), verächt- 
licher Zuruf, wie „Gevatter, 2."; 
Brl.: 2. „geschmulter (goschmor- | 
ter) Storch" wird ähnlich gesagt wie 
Kienasen. 

Storchen, 1. eifrig, bes. geheimnissvoll 

mit Jeniaiul realen; Hl.; verwandt mit 
Störy, historiaV 2. eifrig essen; er h«t 



den ganzen Braten aufgestorcht, 

verzehrt. 

8lorf«la, Yerdrehmig Ar stol^peni; s. 

Gramm. § 98. 

Storre , starr und steif; „ich bin ganz 
storre vor Schreck" ; Kinder „machen 
sich storre*S wenn sie sich auf dem 
Arm widerstrebend aufrichten ; „storre 
dahergehen", in stolzer Haltung; Pf,: 
eine Storre, altes steifes Din^; 2?5D.: 
storr, sturr » steif, hartnäckig; stur 
— i hochaufgerichtet, stolB, «t«mok; 
Stamm zu : störrig, stBfffiMli; mhd. 
storren, starr sein, starren. 

Storren s. storre; „die Strümpfe star- 
ren von Dreck! die Hände storren mir 
vor Kälte;** s. stehen, 2. 

Storzel s. Sturzel. 

Stöss, ich, f. stiess; s. Gramm. § 208 E.; 
„sie stossen mich in die Ribben", gaben 
mir einen derben Wink. 

8toB80B für giien ; „das Bier atfisst, 
abgestossenes Bi^\ 

StOtteriko, der, schlechter Tabak, wie 
beimDorfe Stötteritz unweit Lcipzigge« 
baut wurde; S.Stötteritz, Lud eres. 

Stötteritz, 1. „er ist reif für Stötte- 
r i 1 7/' (Dorf mit Irrenanstalt bei Lpzg., 
vjjl. S 0 n n e n s t e i n) ; 2. von schlechten 
Zigarren sagt man: „Stotteritzer Deck- 
blatt, ThonbcrgcrUmblatt u. Strassen- 
häuser Einlage'', nach den Namen ^ 
ser Nachbarorte Leipzigs, £e sonst 
Tabak bauten. 

Stottermatz, der, stammelnder Mensch 
(gebraucht in der Cornelia, Zeitschrift 
von Dr. Pilz); s. Matz, 1, Stapel- 
matz. 

Strabnnzen, sich herumtreiben; vgl« 
ranzen und rawandeni. 

Sträbuzehe, die. Streu, auf welche man 
sich busen » legen kann; selten. 

Straekte Beene, stracks (mit gestreck- 
ten Beinen?) gehen; s.Stande Beene. 

Strafen, stehlen, bes. wenn man aus 
Furcht vor Entdeckung nur einen Theil 
von Etwas nimmt, also wie benascheo; 
„es hat mir Jemand von euch KinderD 
meinen Honig (die Butter, den Zucker. 
Sirup u. 8. w.) gestraft" — ist darüber 
gewesen; dann für stehlen im Allge- 
meinen; Knaben sagen: wir felS«e 
Aepfol strafen; von streifen, abstreifend 

Strakeln, spreizen, z. B. die Beine 
aufs Sofa strakeln (vgl. Staken unl 
to Stretch, tostraddle; schott. stnddle. 
sperrbeinig gehen); Zweige, welche g«- 
spreizt wachsen, nennt nuus ttrs* 
kelig; s. flatterig. 
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Stralaus, Slralezy StnuiMdi.8. unter 
Gott. 

StMBiHte» ^9 Beine heftig nnd schnell 
bewegen, z.B. vorüngediJd; verstärkt 
ans trampeln; E., K., Pf., Sch., Schw. 

Sach strabeln) ; Rtr. ; stangeln ; ein 
ädchen, das nicht still sitzen kaDD, j 
nennt man daher Strampelhanne; 
8. noch Gottstrampelhanne, 
btrassenjuwelier, Bpdttisch för Stein- 
setzer. Pflasterer. 

Streifen, „es passt mir nieht in Stree- 

fen", in den Kram, Plan. 
Str einer, wie Stromer, Herumkeiber. 
Streithammel, der, streitsüchtiger 

Menich. 

Stmiselkaehen, eine Art Kuchen mit 

g«rostetem Mehl bestreut; SchL 
fimbiezen s. stibiezen. 
Strttiv 1. Einen anf dem Striche 

haben, nicht leiden können; s. Zug; 

2. auf den Strich gehen, herum- 
Btreifen, von Dieben, Dirnen u. s. w. 

Striek, der, Sehimpfirort wie Bengel; 
Bsl.; verstärkt: Saustrick. 

Strickstrumpf ist nicht jeder beliebige 
gestrickte Strumpf, sondern nur einer, 
an dem man eben noch strickt; s. 
Gramm. § 154. 

Striezel, der, ein Gebäck (z. B. liohn- 
striezel), aus Sehl, eingetührt. 

Striezen 1. spritzen; Brl.,Schl.i 2. steh* 

^ litt; 8. käsen, sehriesen. 

fiKHffeln für stehen, z. B. die Hemd- 
ärmel aufstriffeln bei der Arbeit; die 
Hosen in die Höhe oder h'rufstriffeln 
bei Bcbmntngem Wege. 

Strijppe, die, Zagband an Stiefeln; ander- 
wärts nannte man die Stege an den 
Beinkleidern so; s. Sackstrippe. 

Strippen, betrügen; überhaupt aus- 
plündern; to Strip. 

Strofe, die, Strichregen; a. Hneeh; 
von streifen; selten. 

Strob, 1. auf dem Stroh sein, herun- 
tergekommen; 2. Streb nnd Xebm, 
Miaehmig von Sauerkraut und Erbsen ; 

3. „nich von Stroh", nicht übel, 
sehr schön, wie: „kee Hund"; „die 
Zigarre, der Wein, e Daler Dringgeld 
is 0 nich von Streb**; a. Eltern, 
Tombak, Pappe. 

Strobsack, in Ausrufen: o, du gerech- 
ter Strohsack, für: da hört doch 
Alles anf; Bai.: e, dn aUmftehtiger 
Stranaaek. 

Strolcb, der, Herumtreiber; davon 
strolchen; £., Schi., Schw., Sz. 

StniMeMeh,stniwllflh,Terworren(s.B. 



Haare); mhd. strup, stnibe, struppig; 
daher: Strubbeikopf; E., Pf., K., 
J., Schw., Sz.; Struhbelpeter galt 
als Spitzname eines gewiaaen Lpa. Ge- 
lehrten mit wirrem Haar; verwandt 
! mit sträuben, Gestrüpp. 
Strumpf, 1. Einen auf den Strumpf 
bringen (helfen), nnteratfltsen^an^ 
helfen; er ist auf dem Strumpfe, 
gesund; s. Damm, 1; 2. „er hat 
dicke Strümpe an", hört heute 
acbwer; Sdbw.: er bat doppelte Strümpe 
an; s. Baumwelle, Dreck, 9; ~ 
3. mit Strümp und Stiel essen, 
f.: mit Stumpf und Stiel (auch: 
Strunk und Stiel) ; so auch mhd. strumpf 
f. stumpf; 4. in den (aMen) Strumpf 
stecken, Erapainiaae verwahven; a. 
Kantü. 

Strumpfsohle, die, eine Art schwarzer 
KftaeknobeD. 

Strunze, die, grosses, ungeschliiFenea 
Frauenzimmer; Th.,Hz.;Wn.: Stranze; 
V. : Starze; Wf.: stronze = prahlen; 
Strana, Vagabund. 
Stfiek, 1. „arbeiten, schreiben, reiten, 
dass die Stücken drum 'rum flie- 
gen", sehr angestrengt; s. böse; 2. 
„von freien Stücken" ist z. B. 
ein Finger böse geworden, d. b. er 
hat sich ohne bekannte Veranlassung 
entzündet („aub heiler Hanf) 
u. 8. w.; Ao. 
Stndmiteukitter^HandebinndBoainen ; 
Wn.; in einem Gediebt von Braun 
v. Braunthal. 
StudentenUafter, ein geringfügiges 

Haufeben Holz. 
Stadentenwiehse, Speicbel, anm Blank« 
machen der Stiefel yerwendet; TgU 
Katzenwäsche. 
Studtehcn war der abgekürzte Name 
eines bes. von Studenten besuchten 
ParthebaJes; jetzt Gothisches Bad. 
Stuagert, Stuttgart; vgl. Schlesing. 
Stiilken, ungeschickt gehen; s. staken. 
Stumci« Stnmpel, biner üeberrest 
(Stamm Ton verstümmeln. Stumpf); 
mhd. atümbeln, verstümmeln; daher 
bes. ein abgenutzter Besen, das Ende 
einer Zigarre, dann eine kurze Pf eife, 
wie „Sauzahn"; E., K., J., Pf., Bje., 
Di., ND.; Wn.: Stümpel. 
Stnmsdorf (Ort bei Halle), „sie ist 
von Stumsdorfs getraut sich vur 
Blödigkeit nicht zu reden; man sagt 
auch: „von Dummsdorf"; s.Stünz. 
Stund, ich, f. stand; s. Gramm. § 209. 
Stunk, es, f. stank; s. Gramm. § 209. 
SIflBif ein Dorf bei Leipzig; „er ist 
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von Stünz**, ein wenig dämm; 8. 
Stumsdorf; „das kann der Stünzer 
Naehtwiehter", nämlich so schlecht, 
oder: wenn es so leieht ist; s. Leh- 
mann, 4. 
Starb f. starb; Th., mhd.; s. Graoun. 
§ 208. 

StB», die einaelnen Absfttee, in denen 

das „Lauten", z. B. das „Abendläuten" 
stattfindet, heissen Sterme; Drsdn.: 
Folse. 

Stflmer s. Stnrmfass, 2. 
Stomfass, 1. grosses Faas, in welchem 

bei Penersgefahr Wasser zugeführt 
wurde; 2. bildl.: hoher Cylinderhut; 
s. Angströhre. 

Sturzel, Storzel, StersBel» der, Baum- 
stumpf; Eg., Hb.; dann auch hervor- 
ragende Wurzeln, über die man leicht 
stürzen kann ; mhd. sturzel, Pflanzen- 
stmnk; die Rappsstorzel, die Stoppeln 
vom Rapps; BsL: Stonse; s. Enorsel, 
Rämmei. 

htärzen, beschimpfen, Studeutenaus- 
druck; „Einem emen dämmen Jungen 
stftrzen^'; s. tusoMren. 

Stnss, der, Sehen; wie Jaz; Sehw., 
Pf.; Rw. 

Sfielitig[, die Heilnng hindernd; luan 
soll eine Eiterblase mit einer Steck- 
nadel aufstechen, nicht mit einer 
Nähnadel, denn diese ist „süchtig!" 
Ab., Eg.; in J. heisst süchtig: an- 
steckend. 

Snddeln f. sudeln ; davon : es riecht s a d - 
delig, wie in unsauberen Küchen; 
der S u d d e 1, schmieriges Frauen- 
zimmer; ebie Snddelwirthschaft; 
vgl. schnuddelig. 

1. Suff, der, f. Soff, Trank; BsL; s. 
süffig. 

». Suff, ich, f. soff; s. Gramm. § 213 E. 
Saffel, SOffel, der, S&nfer; Sehl. n. Bs!.: 

Süfflig; Pf.: Siffling. 
SfliUg sind Bier, Wein, wenn sie dem 

Gaumen sehr angenehm sind, ,jgut 

rntsehen**, frans, avalable; 

Wn.; 8. Suff. 
Suite s. Schwiete. 
Slllze, die, eine Speise (EalbsfBsse und 



Fleischschnitzel mit Kapern und an- 
derm Gewürz, als Gallerte); in andern 
Gegenden; Solse; mhd. siilae, sUse, 
Salzwasser, Brühe, gallertartige Spei^ 
se; geziert sagt man: Sülzenwurst! 

Snmmsen, Verstärkung für summen; 
eine Sumse, Brummkäfer, Schmeiss- 
fliege u. d^l. 

Sums, Sumsig, der, Geräusch, Lärmen, 
viel nutzlose Rederei; von summen, 
wie sumsen; s. Sems. 

Sflnde ist Leberwurst! ruft ein Ben* 
gel, den man wamt^ Böses zu b^ehen. 

Sündhaft f. sehr; sündhaft viel, s. 
theuer, s. wenig, sündendumm, auch: 
dumm wie die Sünde « dfimmer als 
die Bollezei erlobt; Wn. : sündentheuer. 

Sung, ich, f. sang; Pf.: s. Gramm. § 209. 

Sunk, ich, f. sank; s. Gramm. § 209. 

Suppe« 1. grüne Suppe, Speise aus 
K&rbel. Spinat n. s. w. ; 2. rothe 
Suppe, Nasenbluten; ,,ich gab ihm eine 
Horns'che, dass ihm die rothe Suppe 
demach lief'; 3. „gelbe Suppe'* ist 
der offisilVse Name des allj&miieh am 
2. Januar stattfindenden Gastmahles 
der Stadträthe und Stadtverordneten, 
welches mit einer Erbsensuppe zu be- 
ginnen pfieet. 

Sappenscnnndtt ^er gern Suppe isst; 
auch: Suppensachsc, wie Kartof- 
felsachse und Kaffeesachse. 

Supperdent f. Superintendent; davon: 
die Supperdentnr; Chramm. § 125. 

Suse, Geroeinname, s. Gramm. § 166 b. 

Susselieh riechen sagt man von einem 
süsslichen Back- oder Bratendampfe. 

Sflsse, die, für Süssigkeit, süsser Ge- 
schmack; „eine widerliche, unange- 
nehme Süsse'*; s. Gramm. § 155. 

Sflssholz raspeln, die Kur schneiden; 
Süsseholzrasuler, süsslicher Kur- 
scbneider; Brl., Bz.; aneb wie Sirups- 
bengel. 

Sutteh, auchsittch, f. solche, bes. in 
der Gegend von Halle und Schkeuditz; 
snttene GUser, sittche Bfiader, 
sötte dumme Hunde ; engl, such ; mhd. 
sulch, sttloh neben solch, sölch, so-lich, 
sus-lich. 
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T. 

s. auch D. 



Tabledhote (spr. daw'ldo), das n. die, 
„wir essen Dawldo; beim Dawldo^ taa 
Dawldo"; aucli ,,ein Dawldocssen", 
im Gegensatz zu „PortionenschmauB" 
oder ä la carte-speisen. 

Tafelschneider, Geschäftsführer ImGe- 

si^Sfk einer SduietdermeiBterswitwe. 
Tag, 1. mei Tage, sei Tage, nie- 
mals; ,Tdii machtest mei Ta^e Nischt 
orntlicb; er hat sei Tage Nischt ge- 
togt.** Greteben im Paust: „möchte 
dmm mein' Tag' nicht lieben!*' s. 
ewig; 2. ,,du sucnstwohl den gestri- 
gen Tag?" fragt man, wenn Jemand 
gedankenlos bald hier, bald da umher- 
stört; 3, „er brennt dem Tag die 



Ancen ans"^ er lässt Morgens das 
Liwit nnnöthig lange brennen; Schw.: 
er brennt ein Loch in den Tag. 
Tageblatt (Name eines städtischen Blat- 
tes), bildlich fttr: Nenigkelteträger, 
Klätscher. 

Talken, konfus reden, schwatzen; tal- 
kig, albern, schwatzhaft; N.S.; engl.: 
to talkj dän.: tale = reden; s. dalen; 
mhd. tolken, erz&hlen; der Talk, 
Tölpel; Schw. 

Talpe, die, Hand oder Fuss, mit dem 
Nebenhe^rrilf dcsTölpischen ; s.Tap p e 
und Tat sein.'; davon talpen, grei- 
fen; betalp e n , ungeschickt betasten; 
der Talps == Tolpatsch; Ab.,Hl.,Bsl.; 
Btr.: taipsen, talksen; mhd. talpe, 
Tatze, Pfote. 

Tftmpern, die Zeit vertrödeln; L.; £g. : 
tampern; Di.: damtneln. 

Tanne, Gemeinname für alles Naddhohs: 
Fichte, Kiefer, Taxus, Tanne u. s.w.; 
diese Namen gehen in ganz Deutsch- 
land wunderbar durch einander. Eben- 
so gilt nns Korn für alle Arten von 
Geweide, Moos auch f. Flechte u.8.w.; 
ein schlauer Christbaumhändler kün- 
digte eine ,^ros8e Aaswahl von Silber- 
und Fichtentannen*' ao. 



Tappe, 

Ti 



die, 1. Hand nnd Fnes, wie 
alpe; seltener; 3. Mos. 11,27: „Alles, 
was auf Tappen geht unter den Tliie- 
ren'*; mhd. tape, Pfote; 2. Tappe, 
Tappse, Fussspur auf dem Boden, 
bes. anf firisch geschenertem, anf Sand 
n. 8. w., Hb.; 3. in der Mehrht. : „er 
soll schon seine Tappen kriegen," 



das Gebührende bekommen, einen Ver- 
weis, Strafe, auch Antheil an Etwas; 

wer z. B. beim Spiele, bei einer Erb- 
schaft ausgezahlt wird, ,,hat seine 
Tappen (seinen Partikel, seinen 
Becem, seine Nnppe) weg"; anch 
spöttisch : er hat seinen Verweis weg, 
er ist gehänselt worden n. s. w.; Sbg.: 
der Tapper =— Antheil. 
Tappcl, der, wie Tapps; davon: tap- 
pelig, stärker anon tapp ig; E., fl, 
Schw.; in Schi.: tapprig; N.: tappet 
Tappeln, 1. für tappen; 2. zufällig 
glücken; „es hat ihm getappelt" 
er hat „Dnsel, Torkel, l&hwein, Pom- 
mer;" Gegensatz in Str.: sich ver- 
tappeln, fehlgreifen, von tappen. 
TKppeln, schnelle, kleine Schritte ma- 
cnen, wie ein Kind; £., Th., Schw.; 
in Pf.: anf den Zehen gehen; in Oe.: 
zappeln, zäpperln. 
Tappen, tappsen, von Tappe, stark, 
ungeschickt, täppisch, geräuschvoll 
anftreten ; BrI. ; verstärkt : trappen, 
trappsen (von Trab); „er kSmb an- 
getrappst;" Kinderräthsel: „es geht 
die Treppe nauf uu trappst nicn?" 
(der Mond.) 
Tapps, der, täppischer Mensch. IM.; 
auch: Tapps ins Mus, Hans 
Tapps; Efg., Au.: Tapp ins Mus 
und Tapp in die Grütze; davon 
tappsig; Gramm. § 164. 
Tastnenmesser, i. „er klappt an- 
sammen wie ein Taschenmesser", 
macht eine tiefe Verbeugung; 2. „er 
ist zuthulich wie ein T.", das 
man znthnn ^ einklappen kann. 
Tätsehc, die, Hand und Fuss, wie 
Talpe (Tatze); davon: tatschen 
und tätscheln, letzteres bei Goethe; 
B., Sz.; Sbg.: tutacheln; s. dätschen 
und Linkstatsche. 
Taubenhandol, „das wär' e (rechter) 
T.", ein ohne rechten Ernst abgeschlos- 
senes Geschäft, das stets wieder rück- 
gängig gemacht werden kann. 
Tausend, 1. „es ist ein tansendes 
Glück", z. B. dass wir den Haus- 
schlüssel nicht vcricessen haben, dass 
das Feuer so schueil gelöscht worden 
ist Q. s. w.; nur in dieser Verbindnnff 
gebräuchlich (st. tausendfach); vgl. 
„mein herztaosiger Schats" in alten 
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Liedern; 2. der Bock (das Tuch u.s. w.) 
1^ noch tansendgut, das Papier 
ist tausendgiit fftrdich, völlig gut, 
genügend, von einer Sache, die ein 
Andrer eben nicht gut genug iiudet; 
Brandnbg. 
Tausendsasa, TausendBapperlot, 
Tausendsapperloter, tausend- 
sapperlotschter Kerl, pfiffiger, 
verwünschter Bursche; s. Racker. 

TanmdseehsaiiilzwaBzig! Ausruf, 

halb komisch, halb unwillig; wie 

Gottstausend. 
Taxiren» Jemanden mustern, bes. seine 
Elddnng. 

Teebs, Töbs, der, Lärm; von toben; 
Ab., V., Eg., L., Th.; teebsen^töb- 
sen, lärmend jubeln; Di.: daben. 

Teig, deeg, (mhd. teic) Eigenschafivw., 
mürbe, überreif; von Aepfeln, Birnen, 
Mispeln; Hl., Th., NS.; Sz. (auch 
tängg); Hb.: däk; in Schw.: doaget; 
„einen ganz teig machen, teig 
kriegen**, sabin, mfirbe, gefügig, 
lenksam, nachgiebig machen, durch 
Zureden, Drohungen u. s. w.; Bsl. ; s. 



fedesche; Freytag, Markus König, 
. 35, teig im »nne von: nitlit ans- 
gebacken, also Teig geblieben: „Mein 
Vetter, die teige JSüigermeistenem- 

rael". 

Teigaffe, Deegaffe, Spitzname f. Bä- 
cker; Rh.; Rtr.: Deigap. 

Teikert, der Teikert! verstümmelt £. 
der Teufel! s. Deixel. 

Tenipel, eine Aulzeichuuiig der Karteu- 
blatter, auf Papier oder den Tisch, 
zum Pharaospiel, welches „Tempeln" 
heisst; die Spieler: Tempelritter; 
8 Sockeln. 

Tetteretätta, die, Trompete; Kinder- 
wort; s. Zinneretättä. 

Teufel, 1. aller T., allerlei nicht 
Zusammengehöriges: „in die Kiste 
packt er allen T. zusamm;" 8.Schock- 
tchwerenoth; 2. statts Teufels 
dastehen, dabeisitzen u. s. w., wie 
eine Null; 3. „lüg du und der T.", 
unverschämt, stark; „da lauf du uud 
der T.<*, du gehst mir m geschwind; 
„spiel da und der T.", du spielst zu 
hastig, zu schlecht u. s. w.; 4. das 
dogt den Deifel nich, tau^t gar 
Nichts; mhd. dep tiuTcl, nicht das 
(Geringste; s. Deibel. 

Teufelei, „das is eene Deibelei", Eines 
80 schlimm wie das Andere, Wurst 
wie Schale; s. Wichse. 

Th&tch, der, viel Gerede, Aulhaben; 
»maoh nur nich so e Th. drum nun 



s. Meerrettig; Sbg.: Tedig f. Strdt, 
Zank; vom mhd. tegedinc «= teidinc, 
Gerichtstag, Verhandlung, Gerede? 

Thee s. abwarten. 

Theekessel f. Dummkopf; PP., Bri.; 
vgl. franz.: bdte comme une cruche. 

Thier, Thierehen, 1. als Liebkosung, 
halb mit Erbarmen; bes. „das gute 
T., das arme T.;" Hl.; 2. „das arme 
Thier hat bei ihm geheckt**, er ist 
arm. 

Thomasesel, früher Spitzname der 
Schüler des Thomasgymnasiums; in 
der bei diesem gelegenen Thomas- 
mülüe wurden bis etwa 1880 viele 
Esel gehalten. 

Thomasserkirchhof f. Thomaskirchhof, 
wie Nickelserkirchhof; dagegen 
sagt man : Thomaskirche, Thomasgäss- 
chen; in einer Handschrift von IßSOi 
Thomassergftsschen. 

Thonmftnncr s. Rnssbuttenjungen. 
Thor. das, l.„umsThor gehen" („Mas- 
kulinum ums Neutrum!" setzt die 
Bosh^t hhnu), einen Spaziergang in 
den Baumgängen rin^s um die innere 
Stadt machen; Weiz, Verbessertes 
Leipzig (1728): „ums Thor spazieren;" 
weil man früher wirklich um die 
T h 0 r e der inneren Stadt ging. Aehn- 
lich heisst der Ausgang von der Peter- 
strasse in die Promenade noch „Pe- 
tersbrücke", weil er früher über den 
Wallgraben führte; 2. er guckt's 
an, wie die Kuh das neue Thor 
(in Königsberg: das grüne Thor), er 
betrachtet es verwundert. 

Thor weg, 1. ist gewöhnlich sächlich: 
„ein fernes Thwrweg;" 2. „sie thei- 
len unter dem T.", von zwei Spielern 
die einander zu Gefallen spielen, um 
einen Dritten zu plündern. 
Thorzettel, Liste der angckomoMM 
Fremden, die im „Tageblatte" firtlher 
je nachdem Thore verzeichnet wurden, 
durch welches sie anlangten. 
Thran, 1. „er ist ewig im Thrane", im 
halben Dusel, schläfrig im Bedcn u. 
Thun; Erl.; 2. betrunken; — „er 
kommt nicht ans dem Thrane, kann 
sich nicht aus dem Tbrane finden", 
sich nicht aufmuntern, zusammenraf- 
fen«, auch TOD einem langwefligen 
Redner; er ist ein Thranfritze; Etr.: 
Dränbartel; D.: dränig; Zeitw. dazu 
in Schw.: trähnsen. Ha. trühnsen; 3. 
„er leeft noch im Thr. *rnm*S im 
Schmuts, ungewaschen, im K«g]%<; 
s. So sc 
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Thrftne, Thranchen f. einig«, ein paar 

Tropfen (Bier, Wein). 

Thun, 1. zur Verstärkung, bes. bei 
Frage und VeiDeinang, nach engl. 
Alt: „was dast *ii (tnnat dn denn) 
schreiben ? — Schreiben du ich eigent- 
lich nich; — die Nachtwächter daden 
duden, wie sie bei uns duden datlen; 
— wenn ich hier uSa Dach bteigen 
dun dne, da dne ieh am Ende 'nun- 
ter borzeln; Yergessen du ich's schon 
nich, aber so geschwind kann Ich's 
nich machen Schi., Eg.; 2. „wir 
thun ein bischen", spielen; daher: 
Thüste mit? „Ich thue nicht mehr 
mit", ich ziehe mich zurück von einem 
Gescnäft u. s. w. ; 3. sich benehmen, 
anstellen, geberden, Aufhebens von 
Etwas machen: — er that enehreck* 
lieh, furchtbar (d. h. als ob sonst Et- 
was geschehen wäre) ; Sz. ; 4. elliptisch : 
„du kannst mir was thun," nämlich 
leid; 5. sich thun, sich zieren, an- 
spruchsvoll auftreten, wie „sich einen 
Fleck maohen;** daron: daaQethue, 
Ziererei. 

Thflränrcln s. Dierengeln. 
Tiefbiaihe, die, eine Art Aepfel. 
Tilde, Abkürzung für Maifehilde und 

Klotildc. 
Tinte s. Dinte. 

Tischer, Bischer f. Tischler; mhd., 
KD.; auch als Name nicht selten; 
Gramm. § 119. 

Titsehen s. dit sehen. 

Töbios, Döwies f. Tobias; aUGhtttonge- 

name s. Gramm. § 106 b. 
T6bs, tObsen s. Teebs. 
Tod, 1. „der T. fährt mir ftbers 

Grab", bei plötzl. Frostschauer , der 
über Rücken (oder Rumpf) läuft, auch 
bei dem Zusammenschauern nach Er- 
kältung vom Stillsitzen ;'PP.; 2. er „ist 
gut nach dem Tode zu schicken," 
er bleibt zu lange aus; B., J., PP.; 3. 
sich zu Tode laufen, arbeiten, sau- 
fen; scherzweise: sich zu Tode ster- 
ben; 4. „er sieht wie e Dot'S leichen- 
blass, vor Schreck u. a. w.; PP.: tde 
der Tod von Dirschau. 

Todt: „lass die Todten ruhen!" ruft 
man einem Spieler zu, der die dage- 
wesenen Stiche nachsehen will. 

TMlteaweeker, der, Sataniakgeist. 

Töfde, die, (sprich Deefde) die Taufe; 
ND.: Döp, Taufe; dopen, taufen; 
Döfft, Taufe; s. Gramm. § 157. • 

Toffel, DOffei, Deffel, als Gattuugs- 
xokm^ f. Gramm, f 160 b. 



Tollen, toben, ausgelassen sein; „toi* 
len und tcebsen;" bei B. AnerbaiCh 
auch im Hochdeutschen. 

Tolpatsch, der, Tölpel, der drauf los 
„patscht;** jedoch gibt man anch ei* 
nen ungar. Ürsprung an; davon: tol- 
patschig. tolpätschig; E., J.. W.; 
m Wn.: Zolpel; schwed.: tölpaktig — 
tölpisch; in Schw. ist dalle, daUpatsch 
= läppisch. 

Tombaek, „das ist nicht vonDumback", 
nicht unecht, nicht von schlechtem 
Stoffe, wie billige Uhren aus Tom- 
back; vgl. Stroh, .3; Eltern. 

ToobOhrig^, schwer hörend; „er ist ein 
rechtes Toobohr", von taub; Ulm: 
tosöhrig, 

Töntchen, l.„Dep^chen" etwa seit 1835 
fast anascmiesshch gebr&nehlich fSr 

Seidel, Glas Bier un pot de biere, 
de vin; 2. „das Deppchen hat 
Henkel gekriegt", sagt man, wenn 
Jemand die Arme in die Seiten 
stemmt; franz.: faire Ic pot a denz 
anses; 3. „du kannst mir Deppchen 
malen", alles Zureden, Versprechen 
u. 8. w. hilft dir nichts; ebenso: 
Mftnnchen malen. 
Töplerne Waaro, d e p p e r n o Flaschen, 
f. thönern; Eg.; Rond.; bei Bogunül 
Goltz: töpfeirne Sparbüchsen; s. z^r- 
töppern. 

Topp, der, oberster Platz im Theater; 
top, nnd ND.: Spitze. 

T5pper, 1. „reden wie o T.", albern; 
2. „sich freuen wie eiu T., der 
umgeschmissen hat," albern lachen, 
sich ansgfclaaaen fronen, wie „ans 
dem Häuschen sein;** 9. s. 
Dreck, 5. 

Töpperlateinlseh, 1. Küchenlatein; 2. 

Alles, was Einem unverständlich ist. 
Torbireu, turbiren, peinigen, quälen, 

foppen; von lat tnrbare; wie drang- 

salen, biesacken. 

Torkel, Tarkel, der, 1. Schwindel des 
Kopfes, unsicherer Gang; „ich kriegte 
den T., er ist im Torkel (betrunken) ;" 
torkeln, turkeln, daneben anch 
dolkern, wie storpein neben stol- 
pern; Brl., ND., Fr., Schw., Pf.; in 
B., Oe.: dargeln; mhd. turc, Taumel, 
Sturz; selten: Einen betorkeln, 
taumeln machen (Wirkung des Trin- 
kens); Einen abtorkeln, durchprü- 
geln ; 1 0 r k e 1 i g , schwankend (v. 
Gange), betrunken; 2. blindes Glück, 

I wiel>U8el, Schwein. 

I Tort, der, — Schur; Jemandem Etwas 
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Tracht — Trippsdrille 



znm T. timn, ihm allen Tort and 
Dampf anthun. 
Tracht, die, f. die Trage, das Jocli 
snm Waseerholen; NS.: Di.: die 
Dräch; aneh die Last seuMr: eine T. 
Wasser. 

Tragkorb, Dra-gorb,^o88ei£orb zum 
Tragen auf dem Rücken, mit Trag- 

bändern; s. dagegen Hebekorh, 
Marktkorb, HenkelkorL. 
Trällerchcn, das; ein T. schlagen, s. 
raddern. 

TrampoL der, ungeschlachter Mensch, 
schwerwlliges Frauenzimmer; Schw., 
Hl.; auch: Trampelthier; trampeln, 
schwer auftreten, wie tappsen, 
trappsen; Pf., Oe., — NS., Di., Sz.: 
trampen, trampaen. 

Träppoln, ziemlich wie tftppeln; man 

rünmt den Loipz. Damen von jeher 
einen zievlichen Schritt nach, einen 
Trippeltrappeltritt; so sagt 
schon Lady Montagnc in einem Briefe 
von 1716 über die „iiiinaudi^ros" Sach- 
sens: „thoy all affect a little soft lisp 
and a prettv pittv-pat step;" ein un- 
ffalantor SchnftsieUer des 18. Jahr- 
hunderts meint aber, der niedliche 
Gang sei Folge des — schlechten 
Pflasters! 

Trappsen s. tappen; NS. 

Tratsehe, die, grosser, ungeschlachter 
Fus8,wieTaipe; erinnert an Tatsche 
und trappen; V.; Zeitwort: trat- 
schen; 8. dagegen drätscheu. 

Trauen, sich t. wird mit Dat. yerbun- 
den, wenn noch ein Obj. dabei steht: 
— das trau' ich mir nicht, auch : das 
traust du dir nicht zu machen. 

Traumbueh, bes. „altes Tr.I" träumeri- 
scher Mensch, Schlafmütze; ebenso 
Drömdoffel, Dromfritzo; SchL: 
Treemer. 

TrawiMchen, sich müde laufen; in 
Schw. f. sich abarbeiten; travailler, 
to travei; Btr.: ungeschickt, ange- 
strengt, Aufsehen erragand ainher- 

gehen; s. batalljen. 
Trefl', der, 1. schneller, scharfer, wohl- 
gezielter, treffender Hieb; „Einem e 

TrefT vorsetzen;" mhd. tr6f, entschei- 
dender Streich; ß., Schw., Hl., Rh: 
Dräf; Hb.: Trauf, Träfs; s. Treffs; 
2. „Treff is Trump!" ich wag's, 
vielleicht gelingt's 1 

Treffen, als reflex. Zeitw.: „ich treffe 
mich dort mit mein' Bruder", d. h. 
wir haben verabredet, uns dort zu 
begegnen. 



Trefl's, der, noch gebräuchlicher als 

Treff; s. d.; Gramm. § 164. 
Treiben, das (vom Jagdauadrock) „daa 

fanze Treiben stunt mit einem Male 
ier herein," die ganze Menschen- 
menge; er macht das ganze T. ver- 
rückt, stört Alles. 
Treppe, „ich wohne eine Trappe, awd 
Treppen", statt im ersten, zweiten 
Stock; B.: „über a Stie^iren", s. 
Gramm. § 241, 2. Kinder brauchen 
Treppe für Stofa: „Tom Hause aind 
3 Treppen; ich Sprung 4 Trappen 
nunt'r;'^ Pf. 
Tresse, die, Bierschaum; wie S ahl- 
leiste, Mützchen. 
Tressurehen , das, eine kleine Etagere 
für Bücher oder Nippsachen; von trd- 
sor; mhd. trese, trise, trisol, trisor, 
tresor, Schatz, Schatzkammer. 
Treten, um Zahlung n. a. w. mahnen; 
8. Tritt. 

Tribiiliren, driwcliren, durch oft wie- 
derholtes Bitten, Fordern drängen, 
beunruhigen, „dr angsalen**; B., E., 
Hb., J.; bei Luther; lat.: tribulare; 
franz.: troubler; engl, to trouble; 
Kinder, die es thun, sind „recht tri- 
bulirig". 

Triefen ala tranait. Verb gebraucht, 
nur in derKedenaartimichachwitzt 
n n d t r i 0 f t. 

Trillen, prügeln: Au. ; daher der Name 
des Eömera TrilleT heim Prinzen- 
raube. 

Trinken: — „hast du geredt, 
trink emal", erwidert man auf eine 
naseweise oder alberne Bemerkung. 

Trippel, der, kleiner Trupp (HanaoheD, 
Hübner , Insekten, Blumen n. a. w.) ; 
Di.: Drippel, Tropfen. 

Trippeln, (auch Schriftdeutsch) kleine 
8c&itte machen, wie tr ä p p e l n ; engl. : 
todribble, träufeln; daher: schwach 
regnen; Brl.: ein wenig „trippen;" 
auch dreppeln; ßtr.: drüppeln; 
schott: dribble, Staubregen; a. nie- 
seln. 

Trippon, träufeln, stärker als trop- 
peln, tripjieln; „das Blut trippt 
nur so", läuft heftig aus der Wunde; 
Btr.: drüppen. 

Trippsdrilhs sprichwörtlicher Orts- 
name bei Erwiderunj^ auf unbefugte 
Fragen ; z. B. „wohin gehst du ? — nach 
T.<*; auch mitZus&tzen: nachTr. auf 
denFederraarkt, oder: nachT., wo die 
Pfütze über die Weide hängt; Hb.; es 
soll Triptis (in der dortigen Gegend 
Tripps oderTrille genannt) gemeint 
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sein, ein altes Städtchen in Sachsen- 
Weimar, bei welebem allerdings ebi 
Bach, „die Pfütze", in Röhren über 
den Fahrweg und über Bäume weg- 
geleitet wird. Wn. : geh nachT. ^ gen 
nun Henker I Ifan sagt aneb: „in 
Dribbsdrille, wo dieHunde mit dem 
— Schwänze bellen;" Gleiches 
sagt man in PP. von Austnpöhnen u. 
von Zinten: — „in Zinten bellen die 
Hnnde von hinten;" in Sz. „z' Tripps- 
trill, wo die Gäns Hoursäckl trage". 
In PP. hat man auch die Bezeichnung: 
er ist ein Dreppsdrell, ein unbeholfe- 
ner, alberner, nnToreichti^er Meneeb. 
Tritt, 1. Einem einen (gelinden) Tritt 

feben, ihn mahnen, s. treten; 2. im 
titte sein, betrunJ^en; s. Schunkel. 
TInklilelB, langsam gehen, wie sott ein, 

verwandt mit Trott; vgl. trödeln. 
Trödel, der, 1. Streit, Zank, Händel; 
„er fängt mit aller Welt T. an;" Sdt.; 
2. Verzögerung, Aufenthalt; auch Trö- 
delei; 8. trödeln. 
TrOdelmann, MdeUhut — TiOdler, 
Trödlerin. 

Trödeln, zaudern; langsam handeln; 
HL; in Tb.: dniidel; 8D.: trin- 
deln; firanz. : lambiner ; davon : t r ö d e- 
lig, Trödelfritze, Trödelmichel, T.- 
liese, T.hanne, T.suse; Trödelei. In 
E., Pf.: trandeln, Trandelmatz. 

Trollgast, Tbellnehmer an einem Feste, 
Schmause, der eigentlich nicht gela- 
den war, zufällig dazukam u. s. w., 
bes. bei Hochzeiten, Tuuieii, s. Fress- 
gevatter; mhd. trolgast, ungelade- 
ner Gast und Spaesmacber. 

Trömel, der, Träumer. 

Trommel, „sie geht mit der Tr.", ist 
guter nominng; davon: „Einer eine 
Tr. anhängen". 

Troppe, die, f. der Tropfen; Drebbel- 
chen = Tröpfchen; mhd. tropfe, 
tröpfel; davon; troppen und trop- 
pe In, mbd. tropfezen, träufeln, aneb 
fein reenen; ,^enns in Paris regent, 
drebbelt's in Leibzeh ;" s. trippen, 
trippeln. 

Trost, 1. aneb Tröster, bildlieb f. 
Branntwein; 2. er ist niobt (recht) 
Lei Tröste, bei Besinnung, Ver- 
stände; Ab.; PP.; sonst auch: er ist 
nicht recht derheeme, nicht recht 
bei Groschen; ND. 

Tröster, 1. s. Trost; 2. ein Buch, aus 
welchem man scliöpft; 3. derber 
Stock, Knittel, auf den mau sich ver- 
lisst 

Trubel, der, Verwirmng, Lärmen und 

▲lbi«ehi, LtipB.Miiiid»rt. 



Hin- und Herwogen einer Menschen- 
menge; BrL, fitr.; le trouble; bee. 

„Messtruwl". 

Trübsal blasen, in Noth sein, in „An- 
weht' sein, arme Bitter backen; 
ftbnlieb, aber stftrker „auf dem letz- 
ten Loche blasen oder pfeifen". 

Trudeln wie trödeln; HL, V.; daher: 
Trudelsuse, Trudelfritze, Trudel- 
schuster, saumseliger Mensch. 

Trubne, die, f. Trulie. 

Trulle, die, 1. kleines, possirliches 
Mädchen; 2. albernes Frauenzimmer; 
L., Hb., Sbg.; auch TruUia, Tru- 
seneL 

Trnllia s. Trulle. 

Trunk für trank, wie der Trunk und 

der Trank; s. Gramm. § 209. 
Trunsehel s. Truscbel. 
Truschel, Trunsehel, die, wie Trulle; 

Hb.;*Schw., Fr., Pf., £• DratBohel, 

Trutschel. 

Truthahn, scherzweise f. Butterbrod 
und „deatB<dier'' Kase. 

Tschätscbig s. schatschig. 

Tsebub! Ausruf, um Vieh fortzujagen. 

Tsehutseben, wie nutschen, lut- 
schen; der Tsobntseb, Zulp, wie 
N ö })el u. 8. w. 

Tückschen, grollen, schmollen; Ton 
tückisch; wie dummthun. 

Tulpe, die, 1. kleines Bierglas, das 
einen Schnitt fasst; Brl.; 2. Regen- 
schirm; Drsdn.; s. Wetterdach. 

Tflmpel, Dimbl, der, seichte Pfütze; 
Schi.; in Wu.: Dimbfl; mhd. tümpfel, 
tiefe Stelle im Wasser. Efaie Strasse 
in Wonsiedel heisst Herrentümpfcl. 

Tunke, die, l. Brühe zum Eintunken 
eines Bissens (mhd. tunken, tauchen); 
Schi.; man bat Teroudit, es auf 
Speisekarten für Sanee anzuwenden, 
z. B. Schwammerlingstunke f. 
Chaiupi^nionsauce; s. Ditsche; 2. 
jede trübe Flüssigkeit, wegwerfend 
z. B. Ton KaffSse, Ker, Wein n. s. w.; 
Sdt. 

Turnen als retiektives Verb : „er turnt 

sich gern;" s. Gramm. § 180. 
Tnmlreii, ISrmend spielen, bes. von 

Kindern; dafür in Sdt.: spektakeln. 
Tusch, der. Beleidigung (Studentenaus- 
druck); Einen tuschiren, wie stür- 
zen. 

Tusche, Dusche, die, Prügel; von 

douchc oder touober; B,, Schw.; da- 

von tuschen. 
Tüt, der. Spitzname des eiiemaligen, 

mit Horn oder Pfeife Teraebenen 

Nacbtwiebters; Ton tuten. 

15 
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Tute — Umwerfen 



Tnte, die, jedes Blasinstrument mit 
tiefem Ton , also Horn , Trompete 
u. 6, w.» mau kann darauf (od. iiiu- 
ein) tnten; mhd. traten, sohal- 
len, blasen; Hb.: tüt; schott: tout, 
Schall eines Hernes, einer Trompete. 



Tutemann, TutemSnnchcn, Glas 
Branntwein, wie Knorpel, Wurzel 
a. 8. w.; schott.: toutie, kleiner Sauf- 
aus, zu Kindern gesagt. 

Taten 8. Tnte. 



U. 




Ueber, Etwas über haben, es zu ver- 
walten, zu vertreten haben, z. B. ein 
Grundstück. 

Ucbelnehmisch, empfindlicli. leicht ver- 
letzbar; aiuli von Sachen: so ene 
kleene Uhr is seUro ü. ; eue ü. Farbe, 
leidit zu beschädigen. 

UeberdrAsse, Iweiiriese f. ftberdrOs- 
sig; Hl.; Bspr.: iwrdr^se. 

Uebereins , einerlei , gleichlautend, 
gleichmässig, übereinstimmend; die 
Hfite sind ime Ii., gleicher Form ; die 
Doposclion sind ü. 

Uebergäna^clchen, das, Kegenschauer; 
B.; 8. Husch. 

Uebergeziehe, das, Bettwäsche, Üeber- 
zng, Kopfkissenzieche und Betttuch; 
statt der Mehrheit: die Uebergeziche 
braucht man die umschreibende Form: 
-ich habe 3, 4, OMal Uebergeziehe 
m die Wäsche gegeben*. 

Ueberkomplet f. überzählig, überschies- 
send; vorräthig fiir den Nothfall, wie 
das fünfte (Reserve-) Rad am Wagen; 
ähnl. dem eugl. spare. 

Veberlaa'feii, ein wenig erwärmt, von 
Zimmern, wo man nur ein „Schauer- 
chen" gemacht hat; b. überschla- 
gen. 

üeberlel f. fiberflfissig, zuviel ; „da bist 
hier ganz iberlee ; ich habe noch eine 
tiberloie Gabel (iberle5 Gafel\" von 
dem alten die Lei = Art, wie in 
aUerlei, vielerlei u. s. w.j Hb.: über- 
länig. 

UeberschlAgen, lan (Wasser); Ab.; s. 

überlauten. 
Uebersichtig, 1. höflich für schielend; 

2. übersichtiger Ball, wieStern- 

gikler, 2. 
Ueberwendlich, 1. eine überwendliche 

Naht, nicht mit Hinterstichen, also 

hj^oser; Pf.; Oe.: überwiudüng; 2. 

Etwas nur überwendlich machen, oben- 

hm, oberflächlich; £. 



Uebrig bleiben, wie sitzen (unverehe- 
licht) bleiben, von Mädchen; Wn. 

Uff f. auf ; so auch in den Ableitungen, 
ruff, druff, nuff; mhd. üf, ouf. 

Ullt, der, Scherz, Spass, Ausgelassen- 
heit; aUgemein verbreitet, sogar Name 
eines mtzblattes; „seinen Ulk mit 
Jemand haben", ihn zum besten ha- 
ben; 8. Affenschande. 

Ulrich; Sankt Ulrichen rufen, sich 
übergeben; J., Pf.; Au.: ürli 
schreien; Bsl.: im Ueli rfieffe. Seüer, 
Basier Mundart, S. 201, sagt von St. 
Ulrich, dem deutschen Hauptheiligen, 
dass er Bischof v. Augsburg gewesen 
(t 973) and dass er selbst den Tmnk 
segnete, der über Gebühr geschah, 
dagegen den Verächter eines solchen 
Ehrentrunkes als einen Frevler strafte; 
s. Gramm. § lüG b. 

Dml»oek«ii, Leinwand, Zeug n. s. w. 
falten, am es zn säumen; von am- 
biegen ? 

Umbringen, „er ist nicht umzubringen" 
(auch „nicht todt zu machen") ist 
im Spielen, Trinken, Arbeiten n. s. w. 
unverwüstlich. 

Umkuddoln, gänzlich amändem; 
ku ddein. 

UnsattelBS — „seine Frau sattelt 
jedes Mal um", sie bekommt Kna- 
ben und Mädchen in regelmässiger 
Abwechselung (was man m Ab. um- 
zichtig nennt, in Mb. ümschichtig). 

Umsehmeissen s. umschütten. 

Umschütten, ein Spiel verlieren, s. ver- 
schütten; auch: bankerott machen; 
ebenso umschmeissen, umwerfen. 

UmstMidsIHtEe, Umstandskasten, 
ümstandspeter; 1. umständlichen 
langsamer Mensch; 2. Einer, der fiel 
auf Aeusserlichkeiten hält. 

Umstossen, Einen, besuchen. 

Cmtopfeos. anstopfen. 

CmwerfeB wie nmsehütten. 
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ün f. und; P.-, s. Gramm. § 114, 3. 

Lnberulen, wenn man Etwas (Jeman- 
den) lobt, aber fürchtet, es könne 
eine Aenderung znm Schlimmern ein- 
treten, so fügt man bei „es soll un- 
berufen (unbeschrieen) gesagt 
seines oder „ich will es nicht be- 
adir^n;** alte Franen, die das Ge- 
deihen eines Kindes rünmen, sagen 
stets so Etwas oder wenigstens 
„Gott behüt's", schlagen wohl auch 
ein Kreuzleiu dazu; vielleicht „graut 
ihnen vor der 05tter Neide/* V. 

Une, dune, Daus, ich oder du bist 
aus! Kinderreim zum Auszählen beim 
^ Spiele (etwa vom franz. un, deux oder 
ffar Tom lat. nnns, dao; man vgl. 
P ä x). 

Ungesehickt, „Herr (von) Ungeschickt 
las st grüssen!" ruft man Jemand 
zu. der etwas Ungeschicktes thut; 
Scnw. 

ünrleieli von Jemandem denken f. 

übel. 

[Jjliform, „Kartoffeln in Uniform'* = in 
der Schale; in Preussen: Pellkartof- 
feln; s. Hinne, 2. 

Unmustern, nicht recht aufgelegt, un- 
^ lustig zu Allem, halb übel, unwohl 
u. s. w.; Immermann. 

UniiAtz; dehnnnfitz machen, durch 
Sticheleien n. s. w. sich unliebsam 
machen. 

L'nrecht wie unrichtig. 

Unreimiseh, nicht recht bei Sinnen, 
halb übergeschnappt. 

Unrichtig, „es ist mr unrichtig gegan- 
gen'', von verfrühter Niederkunft; Hb.: 
es is ugrode gange. 

UBsImi f. Tollbeitai, Ausgelassenheit, 
üebermuth; „wir machen's blos ansl 
Unsinn, zum Unsinn". | 

Unter, wird mit „gehen" verbunden, 
wo es sich um eine Keihe von Ver- 
kanfständen n. dgl. handelt; so „geht 
man unter die Neugroschenbuden, 
unter die Töpfer, unter die Weissen- 



felser Schuster, unter die Juden, un- 
ter die Buden (d. h. ausschliess- 
lich unter die Trink- und Schaubuden, 
nicht in Verkaufsbuden.} 
Unterfffltig, undergietich, unter- 
kütlich, untergödig, unter- 
köthig ist eine heimlich unter gutem 
Fleische oder unverletster Haut ei- 
temde Stelle, bes. am Finger; Hb.: 
önnergüttig; Rtr. : kütig, unnerkütig; 
V.: unterkühnig; M. : goader Finger f. 
böser, entzündeter. 
Uiiterhaaen, unterschreiben, einen 
Brief, eine Schuldverachreibung, Peti- 
tion u. s. w. 
Untersehlupf, Untersehlipf, der, Ob- 
dach , eine iJnterkunft, ein Ort, wo 
man unterschlüpfen kann; BsL; so 
nannte der Volks witz die 1869 er- 
richtete „Mägdeherberge", den 
„Mägdeuntorschlipf*. 
UBteraanen, Beine, Füsse; Wn.; s. 

Spazierhölzer. 
Unterwegens f. unterwegs; s. Gramm. 
§ 146; unterwegs lassen, bleiben 
lassen, unterlassen; K., J. 
Unterziehhose, Unterzlehja«k6 f. Un- 
terhose, Unterjacke, 
ünthiltehen, „es ist kein Unthätchen 
daran*', nicht der geringste Schaden, 
Makel, Fleck; Bsl.: ündeteli; Schw.: 
TJnthädlein; N.: Unthäterlein; mhd 
untät, Missethat, Makel, auch untae- 
telin. Minnesänger: „Sie vst vor un- 
tete wohl behust". Eine Mutter 
rühmte die Gesundheit ihres Kindes: 
„es is ooch ^ee U. an seinen Leibe;*' 
s. Versehrichen. 
Ueppig sein, sich üppig machen, 
ftbermftthig, obenauf; auch in Studen- 
I tenliedem. 

I Urlauber, ein auf Urlaub befindlicher 
Soldat; steht er noch in aktivem 
Dienste, so ist er dann „Königs- 
ürlanber**. 
Urwern s. orwern; Schi. 



V. 



"Vä^abunderei , die, Herumtreiberei, 
Herumtreiberstreiche , Landstreicher- 
wesen. 

'V&Kifen, fachiren, hastig mit den 
mnden herumfahren, bes. beim Beden, 



wie ungebildete Leute pflegen; „Einem 
vor der Nase herumvagiren". 
Vater, »dein Vater war kein Glaser** 
(auch mit dem Zusatz: sonst hätte er 
dir eine Scheibe in den Bücken ge* 

15* 
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Vaterknaoks — Verfamf den 



setst), sagt man zn Jemandem^ der 
sich Einem ins Licht stellt. 
Vaterknaeks s. Knacks. 
Vatermörder, der, kleiner Herrenhals- 
kragen mit steif hervorstehenden 
Spitzen, mit denen Jonand s^em 
Vater bei der Umarmung die Augen 
ausgestochen haben soll u. s. w. 



Ver- 



viele mit dieser Vorsilbe 



beginnende Wörter findet man unter 

den Stammwörtern; sOTerbitzeln anter 
Litzeln, verestirairen, verbummeln, 
verhütten, verduseln, unter estimi- 
ren, bummeln, butten, duseln. 

Ver für vor und für; „ver e Secdieer 
Gimmel ver mein Vater;" ver mir — 
meinet wef<eu; Eg.; Rtr.: för mi; da- 
gegen bleibt die betonte Vorsilbe vor 
onverkfirzt. 

VeradtoeB, dch» fUeeh addiien; irie: 
verrechnen. 

Veralbern, Jemanden durch alberne 
Reden rerdrebt, verwirrt machen; s. 
albern. 

Verissekriren, versichern gegen Feuer 
n. s. w., assekuriren. 

Terbamben, mit Saus und Braus durch- 
bringen; von bamben; b. Terjneb- 

heien. 

Verbei f. vorbei, z. B. verbeigehn; 

vorüber ist ganz ongebräuchlicb. 
Verbeten b. verbieten. 
Verbienen, Terbflhnen, hölzerne Ge- 

fasse, welche undicht (verlext) sind, 
lässt man verbienen, im Wasser verquol- 
len ; Schott. : been ; Bsl. : de Fass usbüne, 
sie init siedendem Wasser ausbrühen, 
^ um ihnen den Geruch zu benehmen. 

Verbieten f. verbitten, bes. wenn 
es recht nachdrücklich sein soll; „das 
will ich mir doch verbieten" (auch: 
verbeteUj wobei man denkt: das 
will ich mir verbeten haben); Sz.; b. 
Gramm. § 4. 

VerUaten, „er wird sich bald verblu- 
ten**, die Kraft wird ihm bald aus- 

feben, es wird ihm bald an Geld, an 
rümpfen fehlen. 
Verbohrt, sonderbar, beltsain, verdreht; 
„ein verbohrtes Haus**, närriBoher 
Kerl, „eine verbohrte Geschichte", un- 
angenehme, verwickelte Sache (mhd. 
verhorn, durchbohren). 
Verbreseiij verkrfimeln ; von Brosamen ? 

s. vcrmoschen. 
Verhütten s. butten. 
Verbuttern, durch Ungeschick verlie- 
ren, verderben, z. B. ein Spiel; s. ver- 
wurzeln, verhollern. 
VerdammUg f. verdammt, verwünscht; 



„eine verdammtige Geschichte, Wirth- 

Schaft** — eine sehöne Beeehernng; 

Gramm. § 169. 
Verdattert, verblüfft, bestürzt; BLi 

verdrott; s. dattern. 
TerdeffeMireB, vertheidigen, bes. mit 

Worten; B. verroauliren; von d^- 

fendre; Uckerm,, Rtr.; Gramm. § 177. 
Verdonnern^ verdammen, verurtheilen; 

neueren, wohl sftddenteenenXJrsprungs. 
Verderb, verdarb» idi, für verdaro; 

Gramm. § 208. 
Verdreckern : was dem Staube u. s. w. 

lange ausgesetzt ist, verdreckert 

ganz und gar; dsgl. ein wasBereebeuer 

Mensch. 

Verdruss, einen (kleinen) Verdruss 
haben, einen Höcker; KD., Pf., £rl.; 
in Oe., B.: er bat einen Versehmaeli; 
s. Kriegskasse. 

Verduften, leise, unbemerkt fortjj^chcn, 
wie „alle werden, sich drücken". 

Verdummeniren, mit prahlerischen 
Ausgaben durebbringen, von dumme» 
niren, 2; s. verjuchlieien. 

Verfahren, 1. Etwas ins falsche Gleis 
bringen, schlecht leiten; 2. sich v., so 
verwickeln, dass man nicht mehr m* 
rück kann, bei Beden und Handlun- 
gen; ebenso sich vergoldpapiereu» 
verplappern, verheddern. 

Verfangen, kldne Einden dem Winde 
entgegen getragen, verfangen sieh 
leicnt beim Athmen. 

Verfitzen s. Fitz. 

Verflickt, verflixt, statt verflucht; Eg., 
Wn., Bsl. 

Verfliren, verfloren, Kinderwörter f. 

verlieren, verloren. 

Verfluehtv l. harmloser Ausruf der 
üeberraBchung; SD.; Shnliob 2. ver- 
flucht und zugebunden, komischer 
Ausruf; 3. pfirfij?, gescheit, schlau; 
,,ein verfluchter Kerl", ebenso ver- 
flixt, verwettert, verwAnsebt. 

Verflüchtig wie verflucht, 3; „eine ver* 
fluchtige Geschiohte**, widerwärtig; 
Gramm. § 169. 

Verführeu, anstellen, machen, in den 
Verbindungen: „einen Heidenkrakehl, 
Skandal, em greuliches Geschrei, tol- 
len Lärm verführen, auch vollfuh- 
ren;" SchL 

Yerfuifcieii« verderben, verhunzen, 
entstellen; L.,ND.; E.:verpfumpfeien; 
in J.: verfumfeien oder verbumfideln, 
das Geld vertändeln, bes. beim Tanze ; 
das Wort ist also nach den Tönen der 
Fidel ^'ebildet; auch in ND. beiastea 
liederlich durohbiingen. 
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VerrallOppern, ver^alopiron, durch 
Uebereilung im Reden Etwas ver- 
rathen; Hb.; — auch durch einen 
Fehler ein Spiel Terliereii; In 8s.: rieh 
verschnepfen. 

Vergangen, Adverb f. neulich; Pf., E., 
äcüw.; £g.; s. v er wichen; „er war 
erst vergangen hier". 

Vergebens f. selbst, sogar; „vergebens 
das Hemd hat er hergeben müsaen", 
alles Sträuben war vergeblich. 

Vergoldpapieren wie verfahren, 
vergailopiren, bes. sich in seinen 
Berechnungen tansdien; in SohL f. 
verplempern. 

Verhauen, 1. dnrchprügeln; 2. Geld 
TcorÜran, s. verjuehheien; 8. ein 
Spiel verlieren, wie Ter schütten. 

Verheddern, sich, verwirren, bes. beim 
Beden; von Heede; Brl.; vgl. Hamf, 
sich verfahren, verpläp])ern, 
vergoldpapieren; ND. verneiern. 

Verhollern, verh allern, 1. wie ver- 
heddern; 2. wie verschütten, 1. 

Verhunzen, verderben, s. verfum- 
feien, vermutzen, schändiren; 
— ist auch Schriftdeutsch; — Hb.: 
es sieht hunzig aus, übel, verdorben. 

Verjuehheien, mit lustigem Leben 
dnrcfabringen; L.; in Oe.: dnrehklo- 
pfen; eboiao in Lpx.: Terbamben, 
verdummcniren , verhauen, ver- 
juxen, verliedern, verludern, 
verluleien, vermöbeln, ver- 
neaen, TerpoBementiren, ver- 
putzen, versemsen, versumsen, 
verwichsen, auch verläppern, 
verkrümeln, vertrödeln. 

Verjuxen, wie verjuehheien. 

VerKälten f. erkälten, selten, in KD. 
gebräuchlicher; eine Verkältung 
(in Goethes Briefen an Zelter, HI. 69). 

VerkMifen, „Einet mit dem Andern 
Terlcanfen", das JBistere zum Vor- 
wande brauchen; „er verkauft die 
Mutter mit der Tochter", er schneidet 
der Mutter die Cour, spekulirt aber 
auf die Tochter. 

Verkeilen, I. Einem den Kopf ver- 
keilen, ihm etwas in den Kopf setzen, 
den Kopf verdrehen; mettre martel en 
Ute; 2. wkanfen; s. keilen, 2; Wb. ; 
s. verkloppen, vermöbeln. 

Verklamen, vor Kälte oder von lan- 

fem Sitzen, Stehen ungelenk werden; 
P.; Di.; s. Klamm; mhd. yerklam- 
men, einklemmen. 
VeriLloppen, verkaufen; Brl.; s. klop- 
pen, verkeilen, vermöbeln. 
Verfclössen, in Verwirrung bringen, 



eine Erzählung entstellen; die Kai^ 
ten verklossen, vergeben. 

Verknusen, leiden, sich gefallen las- 
sen, ruhig hinndimen; bes.: „ich 
kann (den Kerl, sein Benehmen) 
nicht verknusen; Ho , Mb., Schi.; 
plattd.: konsen ■«> hinunterwürgen; 
Brl.: verknusen f. verstehen. 

Verhetzen, wenn Einem beim Essen 
Etwas in die „unrechte Kehle" kommt, 
so hat man sich verkotzt oder ver- 
kutzt, das im Versciüucken Begriffne 
wird durch Husten emporgestoraen; 
(in Hob.: verkornt); s. kotzen. 

V^erkr Ameln, 1. krümcheuweise ver- 
lieren, s. Krümeichen; 2. sichver* 
krfimeln, nach ond naeh verloren 
gehen : das Geld verkrümelt sidi baM; 
er hat sieh unter der Menge Ter» 
krümelt. 

Verkntzen s. ver kotzen. 

Verläppern, nach und nach fttr allerlei 
Kleinigkeiten sein Geld ausgeben, 
seine Zeit an unwesentliche Dinge 
verlieren; Brl.; s. läppern und trö- 
deln; in ND.: verklentem. 

Verleieht f. vielleicht; Sohl.: Terleiehte; 
Gramm. § 98. 

Verlesen sein, unrettbar verloren; wohl 
vom sonntäniehen Verlesen der Vei^ 

storbenen ourch den Prediger; HL 

Verlext, verleckst, undicht, von Fäs- 
sern u. s. w.; Pf.: verlecht; Hb.: der- 
lächt;Oe.: zerlenx*nt;B.,Schw.: lochen, 
lechnen, verleehnen, derleehzen, und 
Sbg.:erlechen = vor Trockenheit Risse 
bekommen, leck (in Brl. spack) wer- 
den; mhd. lächeu, zerlüchen, zerlfich- 
zen; s. verbienen. 

Verlorens, Adv.; s. Gramm. § 172, 1. 

Verliedern, 1. liederlich werden; 2. 
durchbringen; etwas feiner uls ver- 
ludern; Sdt.* 8. Terjuehheien. 

Verlndem, 1. in leiefatsinnigster, lie- 
derlichster Weise verschwenden, stär- 
ker als verliedern, s. verjueh- 
heien; 2. Etwas ganz verludern 
lassen, verwildern. verfhUen, ver- 
derben lassen; s. o, einen Garten, 
ein Gasthaus; Brl. 

V^erluleien wie verlumleien; s. Lu- 
lei. 

Verlumleien, wie verbummeln, Zeit, 
Geld leichtfertig todtsohlagen; 8. 
verjuehheien. 

Verlnsefe«B s. Lusche. 

Vermariten rann der Kellner dae am 
Büffet Entnommene, wenn er es nicht 
mit baarem Gelde, sondern mit Mar- 
ken bezahlt, die ihm zugetheilt sind. 
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Termätsehen, 1. Flüssigkeiten unnütz 
▼erbrauchen; auch vernia n sehen, • 
B. ^Matsch, manschen; 2. Alles 
▼erwirrt dureb einander mengen, bes. 
beim firdttilen» Auseinandersetzen. 

Termaaltren, sieb, wie verde ffendi- 
ren; ebenso: das Maal braachen; 
Sehl.: vermäulen. 

VemeBgelireB« sieb, mit Etwas be- 
fassen (vermengen); Rtr. 

VermSbeln, 1. verkaufen, wie verkei- 
len, verkloppen; 2. durchbringeu, 
▼ersebwenden ; Eg. ; s. v er j aebh eien. 

Vemost* ftr famos; Gramm. § 160 f. 

Teramtzen s. Mutz, 2. 

Vernesen, feinerer Ausdruck für ver- 
möbeln, v erwichsen; s. verjuch- 
beien; aneh ftberbanpt anfiebren, ge- 
niessen, von Speisen. 

Verplappern, verphlppern, durch ha- 
stiges fleden od. Handeln sich ver- 
rauien; von plappern; ähnlicb: Ter- 
fabren, ?erplerapern. 

Torpienf ern , sich, 1. sich verirren, 
Terwirren, verrechnen; sich unüber- 
legt in Etwas einlassen, so dass man 
es bmterber berent; ftbnlieb: Ter- 
gallopiren, verheddern; aaeh: 
sich durch eine unbedachte Aeusserung 
verrathen, z. B. bei einem Verhöre j 
wie verplappern; Brl., Wn.; bei 
Sbgedorn ; 2. sich mit Einer verplem- 
pern, sich zu weit mit ihr einlassen; 
l*f.; Schi., wo man dafür auch ver- 
goldpapieren sagtiEg.: sie hat sich 
▼erulempert, ist an FaUe gekomaieB; 
in Hb. ist verpl&mpern — ?ertbnn, 
verschleudern. 

Verposementiron, Geld nach und nach 
zusetzen; auch: durchbringeu, wie: 
verjuebbeien; BtL 

Ter|iasten, wieder auAtbem kommen; 
Dl.; s. Puste. 

Verputzen, aufessen; „er hat seinen 
ganzen Eneben aebon rerputst;'^ bild- 
neb : „Geld Terputaen^S leichtfertig aus- 
geben; Brl., Sz.; s. ver juchheien. 

Verquätscheln, verzagen, verzweifeln, 
vergehen, vor Angst, Kälte u. s. w.; 
B. qnataebelig, Terzwataeheln. 

Verrecken, „nicht ums Verrecken thu 
ich das!" um keinen Preis; s. Loch, 4. 

Yerrungeniren wie ruDgeniren;Rtr.; 
Sz.: verruiniren, 

Vers, „da kann ich mir keenen Versch 
druft'raachen", kann rair's nicht er- 
klären; „da mach' Eener ä Versch 
druff 1" das begreife Einer, es ist un- 
erb&Ttl 

Vmaneii« l. beaebmutaen; 2. dnrob 



Ungeschick verderben, z. B. ein Spiel; 
E., J., Hb.; auch versauigeln, ver- 
Bchweinigeln; s. verhauen, ver- 
bummeln, Terdnaeln. 

Versehamerlren, sich^ verlieben, wie 
verschiessen (von charmixen Ckmr 
schneiden?); V., Eg. 

Verschieden, „da hört Verschiedenes 
anf *, f. da hört Alles auf, es ist an 
toll; s. Wand. 

Verschiessen, sich, verlieben; „er ist 
ganz und gar in sie verschossen ;" wie 
▼ersehameriren. 

Verschimpliren, Etwas durch Schmutz- 
flecke, durch Bemalen, Abschneiden, 
AnHicken oder sonst wie entstellen, 
verunzieren, verballhornen, ihm einen 
Schimpf anthnu; s. sehändiren; 
Btr. : verschampßren. 

Verschlagen hat man auf irgend einen 
Körpertneil, wenn eine Erkältung sich 
irgend wohin gesetat hat; bes. „ich 
hawe uff Lnnge on Lewer verschla'n*'. 

Verschlampen, seine Kleider nacblaa- 
sig behandeln; s. Schlumpe. 

Versohmeissen, verlegen, von Messern, 
Büchern, Briefon n. 8. w.; Brl. 

Verschmerceln s. Schmergel. 

Versehnapren, verdriessen; „es hat ihn 
verschnupft", oder: „er hat es ver- 
schnupft", wie übel ^^enommen. £., 
Hb., Th.; in Rl.: er ist Terschnnpft, 
ärgerlich, gekränkt. 

Verschütten, 1. ein Spiel verlieren, wie 
umschütten, verhauen; 2. es bei 
Jemand Terseblktten, Jemandes Gunst 
verlieren, es mit ihm verderben, ins 
f ettnäpfchen treten (bei Holtei im 
,, Erich"); ähnl.: bei mir hat er's weg; 
bei mir hat er geschnupft. 

Versehweinireln s. yersauen. 
Versch wiiBCflIrTenehwand; a. Gramm. 

§ 209. 

Versebastiren für subhastiren; s. Se- 
baste. 

Verseeeht, bSsslich grOngelb; s. 

Seeche. 

Versehrchen, ,,e8 ist kein Versehreben 
daran gekommen", keine Beschädi- 
gung, es ist gaaa nnvenehrt; mhd. 
ser, Körperselmien; s. sehr u. Hu* 
thätchen. 

Versemsen, verschwenden, mit lär- 
menden Vergnügungen todt schlagen; 
anch Yersnmsen;s.Sema,Terjiieb* 
heien. 

Versimpeln, Etwas durch Einfalt, Ge- 
dankenlosigkeit, wie ein Simplex 
Dnmmhnt), Tenftnmen, Tedieran, wr- 
derben, henmterbringen« 
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TerooUen, l. beIngen (carotter); 2. be- 
trügen, bes. beim Spiele; Pf.; 3. prü- 
geln; Brl.; 8. ledern, Loch, 1. 

Verstaaten, Geld für Staat (Kleidung, 
Pats)^ Tenehwenden; gebildet wie: 
yertnnkeD. 

Verstand, 1. ,;den Wein woDen wir mit 
Verstände trinken, die Zigarren mnss 
Ener mit Verstände rochen", mit 
Ueberlegnng, um den Genuas recht zu 
würdigten; 2. Verständniss für Etwas, 
Urtbeil; „für solche Musik habe ich 
keinen Verstand ; er hat keinen Bier- 
Yerstand, Wein verstand.'* 

Terstaadskasten, der, Kopf, Hini8ch&- 
del; engl.: knowledge-box. 

Verstehste-mich, der, Verstand; „hast 
du denn gar keinen Verstehstemich? 
der Mensch muss doch ein bischen 
Verstehstemich haben;" Schw.: „er 
hat kernen VerstSstmi;" s. Kohl- 
rüben. 

Versucherisch f. verführerisch; „eine 
rechte versucherische Karte'S die zum 
Wagen verlockt; Gramm. § 169. 

VersumsM, verschwenden ; auch ver- 
semsen; s. verjucbheien. 

Verthun, sich, zu einem Manne kom- 
men; „dfts Mädchen will sich gar 
nicht yerthnn.'* 

Vertilgen, verzehren, hes. beim Trin- 
ken; wegsaufen. 

Vertraekt, verwünscht, wie verflixt; 
iidne Tertraekte Sehmiere", quälende 
Verlegenheit; vertrackte Gesich- 
ter, sonderbare. 

Vertrödeln, 1. durch Zögern, durch 
Kachlässigkeit u. s. w. Etwas ver- 
iänmen, Terlieren, s. trddeln; eben- 
so: Terbummeln, verdusseln, 
verduseln; 2. mit Kleinigkeiten ver- 
schwenden, wie verläppern: „mit 
dem Arbeiten vertrödelt man blos die 
Zeit, nnd mit dem dnmmen Schnlden- 
bezahlen verläppert man das ganze 
bischen Moos". 

Verurassen, verahrassen, l. ruiniren; 
2. durch bringen, bes. verkneipen; Ew.: 
yerroaehen, yerschwenden. 

Verwandt mitEinemsein,ihmEtwas 
schulden; Hl., Hz. 

Verwettert, verwünscht; „ein verwet- 
terter Kerl, verwettertes Mädchen, 
Terwetterte Geschichte;*' s. Wetter- 
hexe. 

Verwiehen, neulich, s. vergangen; 
altes Lied: „Als ich bin verwichen zu 
mein' Schatz geschlichen" u. s. w. 

Verwiehsea, wie TerjnehheiensBrL 



Verwimmern (auch verwiunBeni)t 

körperlich heruntergekommen, ver- 
kümmert; bes. „ein verwimmerter 
Kerl", heruntergekommener Mensch 
(rednsirtes Subjektj; mhd. ist „wim- 
mer" ein knorriger Äuswuchs an einem 
Baumstamme; s. button. 

Vorwogen f. verwegen, unternehmend 
im fioeln Sinne; „er hat verwogne 
Oogen, e rechtes verwognes Gesichte, 
so e verwegnen Gerle mecht ich nich 
Nachts um z weife alleene begegen". 

Verwolint sind Zimmer, welche durch 
l&ngeren Gebrauch nnwohnlich gewor- 
den sind, einer Wiederherstellnng be- 
dürfen. 

Verwummern s. verwimmern. 

Verzählen f. erzählen ; Str. ; auch: d'r- 
zehlen; s. Gramm. § 138. 

Verzwiekt, verwirrt, ärgerlich, ver- 
wickelt, sonderbar; „verzwickte Ge- 
schichten, Kerls, Streiche, Fratzen;" 
E.; eigentiich: mit Zwecken verkeilt; 
vgl. verbohrt, verkeilen. 

Verzwatscheln, verzagen, vergehen 
(vor Angst), verzweiteln, wie ver- 

äuat schein; £. u. Pf.: verzwatzeln; 
., Hb., Schw.; Th.: zwappeln: BsL: 
venwatseln, yenwarseln; in ubn f. 
zweifeln. 

Vetter hat sich nicht nur neben Cou- 

- sin erhalten, während Base, Muhme, 
Oheim fast ganz dnrch Cousine, Tfeate, 
Onkel verdrängt sind, sondern steht 
auch in weiterem Sinne für Oheim 
(mhd. ebenso), ja selbst für jeden 
weitlftnii^n Verwandten, für den man 
die richtige Bezeichnung nicht weiss ; 
scherzweise gilt es überhaupt als An- 
rede f. jeden Befreundeten; „beim 
Vetter sein", verpfändet; chez ma 
tante; atmy nncM, atnncle Tom*s; 
s. Gevatter stehen. 

Vetterstrasse, die V. gehen, ziehen,, 
auf Beisen jeden Verwandten und 
Frennd besuchen, um billig zn leben. 

Viehraeker, scherzhaft f. Fiaker. 

Vielmaal,das (Bspr, VHhImaul), Groas- 
maul, Grosssprecher, Naseweis; ein 
vielmäuliger Kerl. 

Viermseh^ibrod: — „man sieht kejn 
Y. liegen, so finster ist es". 

Vierling, der, ehemaliges Vierpfenni^- 
stück, s. dagegen Dreiling, was in 
Ha. allerdings einen Dreier bedeutete ; 
Eg. : Vierling], eine Viertelmetze. 

Vierschrötig, gross, stark, breitschnl* 
terig. 

Viktriol, der und das, f. Vitriol; 
Gramm. §135. 
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Vogelfritze — Wabbelig 



VogellVitze, Vogelliebhaber, Vogel- 
züchter, Vogelhäadler; auch Vogel- 
towis; 8. Jokel. 

Vqreltowis, wie Vogelfritze; von 
Tobias. 

Yogtländorn, nur mit Verneinung: 
„da wird nicht g-evogtländert", 
gezaudert, ganz wie fackeln. Man 
aagt^die vogtländer Stdometzen seien 
nicht re^elrechti wie andere» in Hüt- 
ten gebildet gewesen; der Meister 
habe ihnen daher oft ihre Eigenthüm- 
Jichkeiten in der Arbeit mit jenen 
Worten r emi e ie n. 

T^IL echmatzig; ^^ich habe mich ganz 
voll gemacht, mache mich emal ab;" 
in PP.: ich habe mir das Kleid ab- 
gerichtet; sich Tollmacben, bes. 
von Kindern: dcb bekaeken, wie be- 
machen; s. abmachen. 

VoUnihreii s. verführen; 8z. 

VollgendSf vulrends, valt, f. vol- 
lends; V.;inTn. folgderseh; J. fund; 
Bh. fottens; a. d. Ruhr fötena; s. 
vult; Gramm. § 134, 2. 

Volligkeit, die, das Gcfölltsein, stark 
Besetztsein eines Saales n. s. w.; 
„nein aber, eine solche Y. h&tte ich 
mir nicht gedacht;" Gramm. § 165. 

Vollkomtnen, von Kleidern, Stiefeln 
u. 8. w., recht weit u. beauem. 

Von oben» „tod oben Ist aas Wetter 
sch5ne, aber von unten nich", es 
regnet nicht» aber die Wege sind 
schmutzig. 

Voraus* wenn f. besonders wenn: 
„ich Komme gewiss, Torans , wenn^s 
was zu latMhen gibt**. 

Vorbeichten statt vorbeugen; Ver- 
wechselung mit Beichte, weil böses 
Gewissen oft mit vorbeugenden Ent- 
schuldigungen auftritt. 

VoHhIn, Yorthin, auch vordhins- 
chen, f. vorhin; s. vorhinnige. 

Vor ehr, statt ehe, bevor; engl.: ere; 



„vor ehr er nicht berappt, lEiie^ er 

nischt." 

Vorende, das, s. Anewende. 
Vorfeiteln, Einem Etwas, vorprahlen, 
vorlügen. 

Vorhinni|r; Tordhinnig, A4j., B. die 

vurhinnige Bemerkung. 

Vorkommen; „Sie können wieder ein- 
mal mit Torkommen**, „ein Gäagel- 
chen mit yorkommen**, gelegentlieh 
wieder einmal vorspreoEölf nach- 
fragen u. s. w.; Hl. 

Vor mir, meinetwegen; s. ver. 

Voraetae re4€B, nochdentseh, nieh* 
Mundart sprechen; in B.: heninih 
reden ;V; vornehme Redensartoa 
ftihren, in gleichem Sinne. 

Vorreiten, „icn muss ihm Etwas vor- 
reiten", beim Spiele: dem Qegnar 
Zehn, ein Daus preisgeben, nn 
Stechen zu nöthigen. 

Vorspann nehmen sagt man bei einer 
sclueeht brennenden Zigarre; aUein 
kann man*8 nicht erziehen. 

Vorspuken; „es spukt vor", von 
einer verfrühten Nachricht als Vor- 
bote des wirklichen, bald eintreten- 
den Ereignisses; z. B. wemi mn 
Schwerkranker todt gesagt wird; 
wenn blinder Feuerlärm entsteht, kurz 
nachher aber wirklich ein Brand aus- 
bricht, so hat jener Linn tehonTor- 

fespnkt; entspricht also dem Worte, 
ass „grosse Ereignisse Uuren 8dut> 
ten vorauswerfen". 
Vortrag, der, Frauenbuaeu; s. West«. 
Vorth», Vort*l, das, t Vortheil; wie 
Urtel, Viertel, Drittel; daher: be- 
vorteln; Wn.; s. Gramm. % ISl. 
Vorwoche s. Messe, 2. 
Vnlt, Bspr., f. vollends; s. voUgends; 
„na da Tnlt!" nun, dann erst; im 
V. sogar: vollkst; dän, : fuld, foli, 
ganzj foidendt, vollkommen. 



W. 



Wä, nachlässig fragend f. was; voll- 
mänliger: w ass er beide aber nur 
alleinstehend, im ToUen Satm erhält 

sich was; s. d. 
Waare, ,, essende Waare", scherzhaft 
auch „fressende Waare", f. Esswaare ; 
Gramm. § 170. 




Wabbdltj^, wäwlich, weichlich, übel, 
wie bei leerem Magen; von süssen, 
fetten Speisen wird Einem w.; ^F., 
Brl, Rtr. ^n Pf : krabbelig im Magen); 
„es wird Einem ganz w. ums Herze", 
bedeutet dasselbe, aber auch s^t- 
tisch: man wird ganz gerülnt. 
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Wachsbleiche, auch Wiehsblelehe, f . 
Wachstachbleiche; Baungarten, Flo- 
ra Lips. 

Wachsen: meine Karteu (meme Afi'en) 
wachsen noch, ich habe noch nicht 
alle meine Blätter aufgehoben. 

Wachtel, Ohrfeige; J.; s. Dachtel. 

Wachtmeister, starker Tabakranch in 
einem Zimmer; anch „es is e Damp, 
wie in enner Wachstnbe,. wie uff 
der Hauptwache*'. 

WaelLeln, 1. prügeln; bes. „durch- 
wackeln"; J., Pf.; 2. „es is rüh- 
rend, wenn man daran — 
wackelt", spöttisches Wortsj)iel. 

Wagen, „Einem an den Waiden fahren**, 
ihm zu nahe treteu, ihn beleidigen, 
ins Fettnäpfchen treten; Ho.: »,an den 
Leihwagen (d. h. Schenerhtote, 
Schrubber) fohren". 

Wählisch statt wählerisch, „heikel;*' 
Gramm. | 169. 

Während bat sich als Adj. lebendig er- 
halten: „im währenden Kegen kam er; 
im währenden Laufen hon ers auf;" 
Immermann sagt: „in währender Er- 
zählung". 

Währg^etd, der Selbstkostenpreis, die 
Herstellungskosten einer Waare; ,,fürs 
W. verkaufen;*' vom mhd. w^rgölt, 
Geldbnsse für Tödtong oder sehweie 
Scbädig^nng eines w6r d. h. Mannes. 

Wahrheit, „Einem die W. geilen", 
die Leviten lesen u. s. w.; s. geigen. 

Wahrlieb, warrlieh, als Adj. in eini- 
gen Bethenrongen, wie: warrlichen 
Oott; s. noch werrlich u. Granun. 
§ 232. 

Waldheim, Städtchen an der Zschopau, 
mit Zuchthaus; daher: „wer Nichts 
"vvagi:, kommt nicht nach Waldheim" 
(inFP.: wer zuviel wagt, kommt nach 
Tapiau — gleichfalls Name eines 
Sirafortes). 

Walsfeni s. weigern; Sz. 

WalEen, schlafen, prügeln; vom Tuch- 
walken hergenommen; PP., Hb.; B.: 
walchen; die Walke — Prügel, in 
Wagner's Meistersingern. 

Walze, ,,auf der W. sein", wandern; 
alter Handwcrksbnrschenausdruck. 

Walzen, in grosser Menge herbeiströ- 
men: — Die Leute watken ins Thea- 
ter; es walzt nur so; jetzt kommen 
sie aber gehörig gewalzt. 

Wampe, die. dicker (Hänffe-)Bauch bei 
Klllwnr Prerdea« Mcnscnen. K., E., 
Pf.; mhd. wambe, wampe, wamme, 
Bauch, Wanst; daher das Wams, 
Wamse o. s. w. 



I Wamse, die, Prügel (das Wams aus- 
klopfen); davon: wamsen; Ab., B., 
V., Th., BsL, Schw., PP.; in E.: 

wamsten. 

Wand; „da muss (doch glei) ene ale 
Wand wackeln*^ da hdrt Alles aof, 
das ist unerhört; s. Bnlle, Butter, 

2, Verschieden. 

Wann eher s. wenn eher. 
Wappia, 1. feist; 2, der Wappig, 
eine Wampe, Schmerbaach. 

WArden« Bspr. f. worden, Fortsetmng 
Ton ich ward: „wir Warden, sie War- 
den;" Gramm. § 199. 

Wärmde, die, 1. Wärme, s. Gramm. § 
157; 2. t Wermnth (Pflanze). 

Warne weedie! effiptisch für Bresein, 
die mit diesen Worten ansgemfen 

wurden. 

Warmes, 1. „es is nischt Warmes 
beide", ziemlich kühl; 2. „es setzt was 
W., aber nischt Gekochtes**, Prügel. 

Wandgen f. warnen (Troppau), scherz- 
weise, wie reit igen; Gramm. § 148, 

3 c. 

1. Was, unbestimmtes Fürwort: 1. f. 
Etwas, wofür man im übrigen Sach- 
sen eVa8,Vwos sagt: — „hole noch 
was Wein; nimm dir was, was de gerne 
mechtst; ich geh dir was! Du werscht 
gleich was abkriegen (Schläge);** 
auch mit dem Plural: „ich möchte was 
Bücher (einige); geben Se mir was 
Gläser;" 2. als Adv. f. ein wenig : — 
„schäm dich was ! der freut sich aw'r 
was (sehr);'' 3. was .... ist, üm- 
schreibnng für der, welcher, s. 
Gramm. | 195 b; 4. es hat sich 
was zu . . . (lachen, schämen u. s. w.), 
ironisch: es ist sar kein Grund dazu 
Torhanden;ShnUcD: esfihrt sich was, 
leeft sich was, beiahlt sich was 
u. s. w., wenn man es eben nicht 
kann; davon abgekürzt: es hat sich 
was! wo sich das Zeitw. Ton selbst 
Tcratebt; franz.: iln*y a paede quoi; 
— 5. was haste, was kannste od. 
was haste, was leefste (= läufst du) 
f. eilig, hastig: — er schrieb druf los, 
was haste, was kannste; nn kratzt er 
aw'r aus, was haste, was leefste; 
ebenso Rl.: bas giste, bäs hä8te(= was 
gibst du, was luist du) und in Zeh.: 
was ^ist, was best; d^g. in Ho.: hast 
da nich, kannst dn mchl 

S. Was, rückbezüglich, s. Gramm. 
b; — fragend § 196 a. 

Waschfrau, „er trauert um seine 
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Waschlappen — Weibsen 



W.'S trägt sclnniitmge Wäsche; 8. 
Landestrauer. 

Waschlappen, 1. Stück Zeu^^ das, bes. 
eingeseift, warn Waschen dient; ohne 
denselben ist es „gar gee orntliches 
Waschen", sondern nur ein „Ge- 
tätsche;^^ 2. lappiger, haltloser, unzu- 
Terlässiger Menwm. 

Was IQr eia B. Gramm. § 196 a. 

Wasse, 8. wa. 

Wasser, „sie hat ans W. gebaut'S 
ist zum Weinen geneigt. 

Wasserhart, eigentlich: so hart, dass 
das Wasser nicht eindringen kann, 
also ganz wie water-proot ; dann allg. 
f. veniärtet; Hb.; ein Weg ist was- 
serhart, wenn ein Platzregen die er- 
weichte Oberfläche weggespült und 
das üebrige festgeschla^en hat. 

Wasserst udente, Studirender, der 
nichts Bechtes gelernt, nur „bis an 
den Hals*' stndirt hat. 

Wassersuppe, eine fette Unterkehle; 
Hl., Hb. 

Watsehel, der, Mensch mit watsohe- 
ligem Gange; er watschelt wie eine 
Gans; Pf.; in B.: zwappeln. 

Watschen, aus waden und patschen 
verschmolzen, vereint so ziemlich die 
Begriffe heider. 

WMLwaa, der, Einderwort f. Hund, 
wie: Hanhau: Bai.: auch für Popanz; 
Hb., Bsl. 

W^belii, 1. in schneller Bewegung sein, 
hin nnd her laufen (Th.), flott tan- 
zen; „der wcbelt was zusammen", 
tanzt eifrig; ebenso: wiebeln; Th.; 
Bsl.: waible, in Geschäften eilig hin 
nnd her laufen, von weben, sich regen, 
wie: in Ihm leben, weben und sind 
wir; so in dem Kinderreim: ,, Fritze, 
Stieglitze, Schlagas Mäuschen nicht 
todt, lass leben, lasB weben, es firisst 
ja kein Brod"; daher Feldwebel; 
2. „es webelt alles vor Hitze, es ist 
80 heiss, dass es webelt" (in Hl. : dass 
es fSchelt), sehr heiss, so dass die 
Wärme formlieh in der Lnft zittert. 
(In Schi, heisst weebeln vor Schwäche 
wanken, schwanken.) Psalm 65, 9: 
Webern; mhd. webelen, weibeln, hin 
und her sehwanken, schweben; ver- 
wandt: wabelen, waberen, in Bewe- 

£ung sein (Bich. Wagner: wabernde 
ohe). 

Weehsel, der nnd das, s. Gramm. 

§ 181. 

Weddertsch, Weddrtseh, das Dorf 
Wiederitzsch; Baumgarten, Fl. Lips«, 
1790, schreibt Wetteritscb. 



Wees'chen, Betheuerung, f. weiss Gott ; 
ebenso W eessk nöppchen, Weess- 
kohle, seltner: Weess Zeppchen! 

Weess KnSppehen s. Wees'cben. 

Wcesjskoh le s. W o c s ' c h c n . 

Weg, 1. „ich bin ganz weg; auch oft: 
je suis weg!'' ausser mir vor Erstau- 
nen; Brl.; 2. s. YOrsehfitten, 2. 

Wegbleiben , — von einem Kinde, dem 
vor lauter Schreien der Athem aus- 
zubleiben scheint, sagt man: es 
bleibt ganz weg; Eg.: ausblei'm. 

Wefipo, „Keh aus der Wege; du biat 
uiir in der Wege; scher dich deiner 
Wege, ich gehe meiner Wege;'' Rl. : 
uss der Wäjen; vgl. „du stehst mir 
in der Lichte;** s. Licht, 4. 

Weggehen , ausschliessl. gebraucht st. 
ausgehen; indoss sagt man: der Aus- 
gang^ nicht Weggang, was nur f. 
Abreise n. s. w. ^t. 

Weg|^erissen^ „weiter 'nein ist's weg- 
gerissen", die Fortsetzung fehlt, das 
tJebrige weiss ich nicht, mag ich 
nicht sagen u. s. w. 

Wegkntpsea, listig stehlen, wie strie- 
zen; s. kazen. 

Wegputzen, wegschaffen, todtschiessen ; 
einen Läufer im Schach, einen Offi- 
zier im Felde wegpntMii, 

Wegwurf, der, verächtlicher, nichts- 
nutziger, widriger .Mensch; vgl. an 
outcast. 

Wefber, „alte Weibex", die HühMS 

der p]rbsen, weldie beim Eoeben ent- 
fernt werden. 

Weiber sommer, auch: Altweiber- 
sommer, Alterweibersommer, 
Marienfäden, Gespinnst Terachiedener 
Arten Spinnen i (aestas volitans), in 
andern Gegenden: fliegender Sommer, 
Sommerfäuen, Sommerilocken, Som- 
merweben, Mariengan, nnsrer lieben 
Frauen Sommer; Btr.: Metten; de 
flegen Sommer; Mädchensommer. Gal- 
lassommer (16. Oktober), Matthäns- 
Bommer (21. Septbr.); din.: Marie- 
spind; schwed.: Marietrad; holl.:MA- 
riendraadjes; engl.: gossamer (v. 
God'ssummer); franz. :fils de lavierge; 
ital.: filameuti della madouua; laL 
auch fila divae yirginis. 

Weibsen, das, von mhd. wibesname, 
eine Frau; auch als Sammelwort für 
die Frauen; Ja Weibsen rührt viei 
Stob nff mit ihren langen Gleedern^ 
v^l. Mannsen; sonst auch: Weibs» 
bild (s. Bild), Weibsmensch; 
in Bai. u. Zeh.: e Wiberfolch, Wips- 
büd, Wiberfolker; Appenzell: Wei- 



Weichlich — Werden 
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bermenscli; in Sdt.: ä Frauvulk f . | 
Frau (V. v. Scheffel im Trompeter:" 
die Weibervölker für Frauen); Ho.: 
FnieiisiniDseh ; Hb. : Weiberlent n. £g. : 
Weisvölker f. Weiber; Eh.: Weiter 
f. Weiber. Der Bauer in Wf. nennt 
seine Frau: mein Frauensmensche, sie 
ihn: mein Hannsmensche! iaoh lioD.: 
froüwmensch. ^ 

Weiehlich wie latsch. 

Weihnachten, der und das, f. Weih- 
nachtsgeschenke; „wie ist denn der 
Weihnachten bei dir ausgefallen?" 
wie heiliger Christ, in SD. auch 
„das Christkinde!;" ,,er hat e guten 
W. gemacht", im Geschäfte zur 
WeUmaehtsseit viel Terlnraft. 

Weil, 1. für während (while): „weil ich 
noch so dastand, fangte es an zu 
regen;" Wn.; b. der weile; 2. für 
als, „weil ich hinkam, war er schon 
fort;" 8. Oiamni. § 220 f ; 3. „weil 
nur", eine verwirrte Verbindung = 
es möchte Alles sein, ich bin nur 
wegen des einen Punktes böse, dass | 
. . . 8. B. nee, weil er nor so speete 
heemegimmt; 4. „denn weirS s. 
Gramm. § 221. 

Weise werdeiiy inne werden, gewaiiren ; 
Hl. ; Di. : wies warm; mhd. wlse, klug, 
knndig. 

Weiste, ich, f. wies; s. Gramm. §206. 

Weissbierzelchen s. Hemd, 1. 

Weissbodnisch sind bunte Stoffe mit 
weissem Grunde. 

Welssbnnt s. bunt. 

Weisskopf, eine Flasche Champagner, 
wegen der Staniolkapsel; Ab. 

WmniMhaii» Jemandem Etwas, 1. 
TorlUgOi» aafbinden; 2. man darf es 
ihm nur einmal weissmachen, man 
muss ihm nicht erst was weissmachen, 
man mnss nicht durch Zngest&ndnisse 
weitere Ansprüche erregen, dm Glau- 
ben hervorrufen, als müsse es so sein; 
an Etwas gewöhnen ; z. B. wenn man 
ein Kind umherträgt, sobald es 
schreit. 

Weizen, weezen, Adj., von Weizen, 
welcher Welze, Weeze heisst; mhd. 
Welzin v. Sahst weize; — weizenes 
Brot, e weezner Deeeh (Teig); Sdt; 
8. roggen. 

Weleh s. Gramm. § 195. 

Weigern (walehern), 1. kneten, rollen ; 
den Teig auswelgern (bei Brenta- 
no; ansmchern), mit dem Nudelholz 
flach, dünn rollen; Hb., Eg.; Wn.: 
weigern, wuzeln; Th. : willigere; Ho.: 
Woltem; Di.: wültern: BsL: wale; die 



I dazu dienende Walze heisst in Ob.- 
Oe. : Walfi^erl, in B.: Nudel welker, in 
Hb. u. V.: Welcher, Wälcher, Wulger, 
aneh f. Boll- od. Manghölaers^L: 
Walholz; das gewalzte Stück Teig in 
Hb.: der Welcher, Wulger; mhd. 
walgen, weigern, wälzen, rollen; 2. 
ein jCindchen weigern, hernm- 
welchern, es (auf dem Bett, Tep- 
pich u. s. w.) kosend hin und her kol- 
lern. Altes Sprichwort: „Rund ist das 
Geld, walgert durch die ganze Welt;'* 
8. wergein, malkern. 
Weller wand, eine Lehrawand. 
Welschkohl, Pflanze, eine Art brassi- 

ca; anderswo: Wirsing. 
Welt, „komm znr Welt!*^ Znmf an 
einen Zaudernden; <B spiel aus! oder: 
komm zur Sache; mach keine lange 
Vorrede; ebenso: accouchez doncl 
heraus mit der Sprache! 
Wempe, die, nur in der Redensart: das 
is ene Wempe (ene betont), es ist ei- 
nerlei; s. Piepe, Schnuppe, 
I Schnurz, Weste, Wichse, Wurst, 
Pomade. 

Wengk, „e wengk" f. ein wenig, Bsnr. 

aucli ä win^k; Ab.: Winkchen; Scnl. 
Wenn, l. wenn mir, wenn wir, 
wenn man, wird ansgesproehen 
wemmer, s. Gramm. § 104 a; für 
wenn du sagt man wennste: 
„wennste was merken duhst;" vgl. 
obs de unter „obben;" Gramm. § 141, 
2. — 2. Wenn steht stets für wann, 
welches nie gebraucht wird, w<ährend 
in SD. waim für wenn eintritt; vgl. 
denn für dann; „wenngehts 'u fort? 
ieh weess nieh, wenn er widder> 
gimmt; von wenn ist die Zeitung**, 
von welchem Taj?e; s. noch wenn ehr. 
Wennehr, nachdrücklicher fragend für 
wann; Brl., Th.; m Dessau, Di.: wann 
ehr ; Rtr. : wenn ihr ; hoU. s wannidir. 
Wenzel, der. t. als Gattungsname in 
Zusammensetzungen, s. Gramm. § 166 
b; 2. der Untüi , Bube in der Karte. 
Wer f. Jemand, irgendwer: „kam nicht 
wer?" »jJa, es ist wer da;" „hast du 
wen dort gesehen?" ,,du willst doch 
ooch wer sein" — Etwas gelten, für 
▼oÜ angesehen werden; Wn. 
Werek f. Werk» aber nur in Zusammen- 
setzungen, wie: Handwerch, Fuhr- 
werch, Werchstelle, scharwerchen; s. 
Gramm. § 78. 
Weviei« 1. ^das wird zu einer Jacke, 
zu e paar Hosen, zu e Rocke", der 
Stoff ist dazu bestimmt, zugeschnit- 
ten; 2. „aus den Zweien wird noch 
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Werfen ~ Wickel 



'was**, nämlich ein Ehepaar; 3. „der 
Kranke wird nicht wieder", näm- 
lich: gesund, hergestellt; auch: es 
wird nicht viel ans dem Patienten; 

4. „i, wird*8 nicht!" == behüte, durch- 
aus nicht, hofientl. nicht, wenn z. B. 
Jemand sagt: es schneit wohl gar? 
oder: das Waaser llaft filier; das FTerd 
geht durch u. s. w. ; Gramm. | 199. ^ 

Werfen,Impf. ich worf, seltner: wurf; 
Gramm. §208: werfen ist überhaupt 
wenig im Gebrauch (z. B. sich im 
Werfen ftben)t beliabter ist achmeis- 
sen. 

Wergel, der, ei^rontlich etwas liederlich 
Zusammeng ewürgtes, eine uoge- 
sehlaehte Pup^e nnd dgl.; in Sehw. 
ist Wergel eine Masse Teig in Wal- 
zenform und das Nudelholz heisst 
Wergelholz. Schimpfname für Kinder, 
bes.jfidelien$ Ab.; man behauptet, 
dass ein Ab. Bauer, der drei Söhne 
nnd zwei Töchter hat, sage, er habe 
„3 Kinder und 2 Wergel;" s. wer- 

Wgelü. 
ervelB, unordentlich susammenrollen 
und zerknittern, z. B. ein Taschen- 
tuch; „zwischen den Händen herum- 
wergeln", z. B. ein Hundchen, ihm 
nnangendim a&rtlieh mitspielen; s. 
Wergel. Weigern und wergein, 
verhalten sich wohl wie stolpern 
und storpein. 
Wetksfkt, die, Zusammenziehnng für 

Werkstatt; s. Gramm. § 126 b. 
Werre, die, Maalwnrf^^rille, Gryllo- 
talpa. 

Werrlich, auch warrlich, f. wahrlich, 
wahrhaftig; Betheuerung: werrliehen 
Gott! es ist werrlich wahr, auch: 
wahrhaftig wahr; B., Fr., Schw., Th., 

05. ; Wn.: wärli; mhd. waerlich, wahr- 
haft; Gramm. § 232. 

Wesea, 1. „böses Wesen", Fallsucht, 
Epilepsie; Rl.: bös Wärk; 2. „das hat 
aei W." ist schwierig, bedenklich; s. 
Xiler: 3. viel Wesen (oder Wesens) 
von Etwas machen, viel Aufheben. 

Wess f. welches; s. Gramm. § 196a. 

Weste, 1. Frauenbusen, wie: Vortrag; 
2. „das is eene W.", einerlei; wie: 
eene Wempe; 9. y,das is ene alte 
W.", altbekannte Saehe« Qesohieht^ 
alter Gebrauch. 

Westerhemdehen, Mäntelchen, das 
bd der Taufe Über das Knd ansge- 
hreitet und von den Pathen au den 
Zipfeln gehalten wird (in Tieck's Pe- 
trus Apone); früher war es ein weis- 
ses Kleid, das Täuflinge als SinnbUd 



der Reinheit von Ostern an 8 Tage 
lang trugen; mhd. wester, wester- 
hemde, westerkleit, wester-huot — 
Tanfkleid (velamen InvestitiirAe ln> 
strale); in SD. heisst dieTaufhandlunp 
das Wester; das Glückshäubchen, 
mit welchem manche Kinder geboren 
werden, heisst MWesterimbehen;^ 
von BvaaTB^og, eTSStnim, g^okbzin- 
gendes Gestirn? 
Wett sein, quitt sein; Etwas (namentl. 
etwas Böses, eine Beleidigung ii.s.w.) 
wett machen, Tergeltsn. 

Wetter, 1. um gut Wetter bitten, < 
um Nachsicht, Milde; Hb.; Schw.: um 
schö Weatter bitta; 2. er macht e 
Gesicht, wie drei Tage schlecht 
Wetter, ein mürrisches, verdriess- 
liches Gesicht; BsL: wie drei Dag 
Regenwetter. 

Wetterdach, spöttisch f. Begenschirio, 
bes. dnen recht grossen, der auch 
Familienschirm heisst; s. Tulpe. 

Wetterhexe, schlaues, durchtriebenes 
Mädchen; s. verwettert. 

Wetzen, 1. beim Gehen die Knöchel 
an einander sdüeifen; daher 

Hosen durchwetzen;'* Hl.; in Wn.: 
Eniewetzer, Einer mit en^ stehenden 
Knien ; 2. schnell gehen (m Ab. wem- 
sen), wie säbeln. 
Wetzstein 9 der, ein beliebtes kleinet, 
kuchenartiges Gebäck, das^ die Um- 
wohner unserer Stadt gern ihren Kin- 
dern als Leipziger Wahrzeichen mit- 
nehmen. 

WibbelB, wiwelB s. kribbeln, we- 

beln (wimmeln); Eg., B.; Schi.: we 
beln ; Sz. : weibem ; Ansbach : w u wein . 
PP.: wibbeln, sich schnell bewegen; 
P.: wudehi. — Der Eomworm heiist 
in Bspr. der Wiebel, engl.: weeviL 
Wichs, der, Glanz, Putz, Parade, Staat; 
Brl, ND.: „sich in Wichs werfen, 
den Sundagswix anhaben, sich 
anf wichsen*', heranspntaen; BbL; 
s. aufdonnern. 

Wichsbleiehe s. Wachsbleiche. 

Wichse, 1. Prügel; davon wichsen, 
durchwichsen; Brl., ND., B., E., 
Pf., PP., Wn., Schi., Schw., BsL; 2. 
das is eene Wichse, einerlei, «• 
Wempe. 

Wichsig, erzürnt, aufgebracht. 

WiehslelBwaa« fttr Wachstach; ^ 
wird auf dem „WichsplatBe** ge- 
macht; s. § 168, 2. 

Wickel, „Einen beim Wickel fassen, 
kriegen, nehmen'', feslneihiiieB, ane- 
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iir«n, einwickeln; Brl.; «.Sehlaffit- 

chen, Kollet. 

Wickelfraa wie Beifrau. 

Wickelkind, l. Säu^liug, der in aller- 
lei Hflllen eingewicKelt ist; Hl.; 2. der 
wilde Aron, wegen Aehnlichkeit der 
Blüthenhülle mit einem solchen Kinde 
(amm maciÜAtam). 

Wieken, „in die Wieken gehen", 
verloren gehen, zu Grunde gehen, 
nnterliegen ; dgg. Ktr. : „in de Wicken 
gahn"= sich aus dem Staube machen; 
mhd. bezeichnet wioke Etwas ohne 
Werth, wielat. nnz, ItaL fico, engl* 
fiff; 8. Bohne, Pilz. 

Wide, die, eine schwache Weidenruthe 
zum Anbinden von Sträuchern, zum 
Flediten n. a. w.; B., Schw.; Btr.: 
Weeden ; mhd. wide = Weide, Flecht- 
reis; in Bsl. ist d' Wid ein aus einer 
Weidenruthe gedrehtes Band, dggn. 
d*Wxde, *B Widfi, ein WeidenrBtheEen , 
d' Wide auch: Weidcnbaum. 

Widerstreiten, mit dem AconsatiT; s. 
Gramm. § 230, 1 E. 

Wie, 1. für als uach Komparativen, allg. 
in ND., stehend in den Brl. Zeitungen ; 
sehr oft sagt man auch ,,al8 wie;" 
ärmer als wie du; Rammler; 2. für 
als von der Zeit: „wie er noch lebte". 

WiebeUi» 1. wie webeln, 1 ; mhd. wi- 
belen, wimmeln; wiweln in K., Hss. » 
hurtig umherlaufen ; B., PP. : wibbeln ; 
verwandt mit wippen; s. noch wib- 
beln; 2. znwiebeln, znsammen- 
wiebeln, einen Biss mit Garn, Seide 
stopfen; eine Wiebelnaht machen; 
mhd. wifelen, stopfen, 

Wief, munter, geweckt, uuterüühmeud, 
Idng; Bsl.: wiff; von vif? b. gewieft. 

Wiener Tränkehen, ein gewisses Ab- 
führmittel. 

Wilbert, Wilwert f. Wildpret; Sdt.: 
Wilpert. 

Wlndbeatel, der, ein hohles Gebäck, 
auch mit Schlagsahne gefüllt. 

Windelweich, sehr weich, so weich, 
das mau*s wickeln kann (wie eine 
Windel); bes. Einen windelweich 
schlagen; ,,er ist ganz windelweich", 
ganz gerührt, zerknirscht durch Zu- 
reden, Keue u. s. w. 

WinkelhUser MMhoi. Ansfttlehte 
suchen; Hl.; Luther: allerlei Winkel- 
hölzer suchen; s. Querholz. 

Winkelsehole, verächtlich für Privat- 
sebole; Brl.; Klippschule. 

Wlaterig f. wintermiasi^r; »Sie sinn 
ja ganz winterig angesogen;'* s. 
Gramm. § 169. 



Winpehen Jemandem vormachen, 

Vorspiegelunpren, Flausen; Brl., Btr. 

Wirrbftndel, Werrbindel, eigentiich 
ein nicht glatt gepacktes Bund Sbroh 
(Wirrstroh), bilal: ein UederHeh ge- 
kleidetes Fnnenxlnimer, wie eme 
Schlumpe. 

Wischer, der, Verweis; in B., Pf.; 

r Wn.: Wisch; s. Bats. 

Wispern s. bisohpern; Lnther: wis- 
peln == flüstern. 

Wisselig, ausser sich vor Vergnügen, 
aufgeregt vor Freude, aus dem Häus- 
chen; von Wissel — Wiesel, das 
sehr lebhaft ist? TgL in Schw. wisp'ls 
= verwirrt. 

Wissein s. bisselu. 

Wissen steht ansdmeksroll für: ans 
eigner Anschauung kennen ; „ach, die 
Schlacht (nämlich von 1813), das 
weess ich uochl" d. h. die habe ich 
selbst mit erlebt. „Das alte 
Grimm'sche Thor wissen Sie woU 
nich mehr? dasein Se zu jung" (kön- 
nen sich nicht erinnern, wie es aus- 
sah). 

Wiste! Znmf der Fnhxleute links; 
in Hl. u. anderwärts: s^wndde; NS. 

tule; s. hott! 
Wltseh, sonderbar, albern; „sei nur 
nicht so witsch**! hdfliöher als dnmm; 

Bw.: wittisch, emfaltig. 

Wittfraa, Wittmann sind viel ge- 
bräuchlicher als Witwe, Witwer; Btr.; 
mhd. witman, wftrrouwe. 

Wo, l. fragend mitunter für wie; „wo 
soll ich denn das wissen;" Rtr.; auch: 
wo so? Brl., Ha.; 2. für irgendwo, an 
einem gewissen Orte: „wir standen 
emal wo; ich fond ihn wo;" 3. relatiT, 
selten, bes. um den Genitiv (dessen, 
deren) zu umgehen : „die Familie, wo 
wir die Kinder im Hause haben; der 
Bauer, wo mir die Butter herkriegen** 
f. von welchem; „die Leinewand, wo 
du die Hemden dervon gemacht 
hast; die Bücher, wo du mir*s Geld 
derzu gegeben hast;" BsL 

WOehner nannte sonst der offisleiUe 
Kirchenzettel die Prediger, welche an 
der Reihe waren, die Trauungen und 
Tauten eine Woche laug zu besorgen. 

WohiB, „€^mal wohin gehen", feinerer 
Ausdruck, nämlich: auf den Abtritt. 

Wohlgefallen, der, wie der Gefallen; 
Gramm. § löl. 

Wohligkeit, die, das behagliche Ge- 
fühl körperlichen Wohlbefinaens; Oe,; 
„nach aem Bade kommt Einem 80 
ene W." Gramm. § 165. 
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Wohlthäter — Watschen 



Wthlthfttor, 1. der einen ,,SatE<< be- 
zahlt, der „Poiiirende", Tamphytrion; 
2. der Verlierende beim Spiel, wie der 
Dumme; „wer ist denn heute der 
WohlthäterV — heute bin ich der 
Dumme". 

WohlthuD, billig einkaufen, namentl. 

fegen Ende des Marktes, bes. von 
tauen gesagt, die man „ W o h 1 1 h u e r" 
nennt; s. Ontmaeber. 
Wohlwollen, ironiseh: — erhalten Sie 
mir Ihr \V/', wie gewogen bleiben, 
8. Gevatter, 2. 
Wolf, Entzündung zwischen den Schen- 
keln ; „sich einen Wolf gehen, reiten**. 
B., B,, Pf. 

Wolke, die, missverständlich statt 
Volte; „die Wolke schla<,'en". 

Wolkenschieber, grosser, starker 
Mensch; wie Pflanmensehineis- 

ser; in B. lieissen die grossen, drei- 
eckipren Höte der Landleute: Wolken- 

Schieber. 

Werl*, wurf s. wei fen. 

Worsren, wur^^eu, würgen beim 
Scnluigen; „hinterworgen, nnn- 
terw..;" Immermann; au Etwas zu 
worgen haben, davon zu leiden haben ; 
mhd. worden, mühsam, bis zum Er- 
sticken soilacken. 

Work;», das Werli^ Baeh; Stadentenans- 
drack. 

Wuchs: — wenn man einem Kinde 
Vüu einer seltenen Speise u. s. w. ein 
wenig abgibt, um sein Verlangen zu 
stillen, sitft man dazu: „da hast du 
nur *wa8, dass dir der Wuchs nicht 
vergeht;" E?.: dass dir dr Görwoks 
(Jahr wuchs) uich abgeht. 

WaMn, von Gesdiäften: einen erkleck- 
lichen Ertrag abwttfen; v^l. flu- 
schen; d anregen ist wndeln in P. -= 
unserm wibbeln. 

Wunder, 1. „du wirst dein 1» lau es 
Wunder sehen, erleben" u. s. w., 
etwas ganx Unerwartetes; blaues 
AVunder nannte man im 16. Jahrb. 
die schöne blaue Farbe, die aus dem 
früher verachteten Xobold (Kobalt) 
genommen ward; BL: bl&wer Wonner, 



minnlieh; 2. „ich denke Wunder, 
was da 'rauskommen soll'S aber — 
es war nichts Rechtes; ganz wie: 

Wparturiunt montes. 
ulst, die, eine grosse Menge: — 
„beim Umgraben hamm*r ene Wulat 
Wörmr umgedeppert; eine Wnlst 
Schulden". 
Wuppdich, 1. der, für Schnaps; 2. 
Wuppdich 1 fiel er hin, plotdicn, wi« 
patschl Pardauz! Brl.; in Pf. u. V. 
ist Wuppdich = husch, greschwind: 
davon bilden wir su^^ar: ,,die Wupp- 
dizität", wie Elastizität u. s. w.; 
„er macht beim Dorn (Tomen) Alles 
mit euer gewissen W.** Aehnlich ruft 
man beim Springen: hoppd'ch! 
Di.: wuppen, wüppen, wippen f. 
schnellen; wupp di = hopsa! 
Warf, der, 1. 4 Stück Obst die mit 
einem Grill" und Wurf abgezählt wer- 
den, bes. Kirschen u. rfiaumen; 4 
Würfe sind eine Mandel, Bauerman- 
del; 2. seherzhalt für ein Glas 
Branntwein; s. Warsei u. s. w. 
Würfeln, Jemanden gewandt, gescheit, 
pfiffig machen; dann ist er ein ge- 
würfelter Kerl; wie gewieft; Th. 
Wurm, das, Kind; BrL 
VV^urmlöcher; Erbsen u. s. w. „setzen 
sich vor die Wurmldcher", sind 
nalirhaft. 

Warst, t. es ist W. wie Schale, 

gehüpft wie gesprungen, einerlei; 2. 
es geht um die W., es handelt sich 
um die Entscheidung, bes. beim 
Spiele, wenn die entscheidende Partie 
kommt; 3. es ist mir W., einerld: 
BrL; BsL; s. Wempe; 4. das kannst 
du in die (Schwa]rten)wttr8t 
hacken, es tau^ nichts. 

Warstein, worscnteln, liederlich zu- 
sammenrollen, wie wergein. 

Wurzel, eine^ Glas Schnaps; a. Wupp- 
dich. 

Wurzeln, durchprügeln. 
Wnseln, flink kriechen, Yon einem 
Kinde, das daher and& „der WnseP* 

heisst; E. 

Wutschen, schlüpfen; ND.; vgl 
huschen, Hutschche, futsch. 
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Zaeh für zähe (Scheller), bes. „zach 
wie Hosenleder", von Fleisch, 
Kuchen u. s. w.; ND. : tag; Bsl : zeech 
wie HSBtsehdteder; bildlich: «in za- 
cher Kerl, Geishalz, auch: dn 
Zachäus. 

Z&eken s. zecken. 

Zaddrif^ ist Fleisch, weun es sehr fase- 
rig ist, nicht die rechte Feslägkeit 
hat, nicht recht „kurz" ist ; verwandt 
mit Zottel, der in Sbg. Zadder lieisst; 
bei Stoffen bezeichnet schetter 
dasselbe; s. dies u. schlaudrig. 

ZftUtHT» Zahlwoeke s. Messe, 5. 

Zahn, 1. Pfeife, s. Sau zahn; 2. „die 
Zähne hoch heben", langsam 
kauen, weil's nicht mundet; 3. „da- 
von kriegt m'r lange Zähne", un- 
behagliches Qeffihl im Monde, wie 
von Saurem. 

Zahnlftcko, die, Spottname für Jemand 
der eine Zahnlücke hat; Wn.: Zahn- 
luckat; sowie: Krummbein, Langbein, 
Diclniase, S^dimerbauch; s. § lü8, 2. 

Zahnpntze, die, schlechter Branntwein; 
s. Putze und Rachenputzer. 

Zamst für sammt; „er kam mit zammst 
seinem Hunde".^ 

Zankeisen, zänkisches Weib. 

Zanke kriegen, auch: Gezankte s 
oder Ausgezanktes kriegen, ge- 
scholten werden; Gramm. § 166. 

1. Zanken, der, Ast, Zweig; mhd. der 
Zanke. Zacke, Spitze; vgl. Zinken; 
Y.: Zflulgen, entsprechend dem ND. 
Teilgen. 

2. Zanken, Ztw., s. Gramm. § 180. 

Zannen, Jemandem hühnisch seine Rede- 
weise nachäffen; mhd. zannen, knur- 
ren, heulen; £g.: „anzannen", die 
Zähne weisen; Ab.; aucli auszannen. 
In Ob.-Oe. u. Schw. ist zäunen, zanne, 
zalma. BsL u. Zeh.: zäune = weinen; 
vgl. flennen. 

Zarre, die, altes, keifendes, widriges 
Weib; s. Zerre nnd Quarre. 

Zätschen, beim Sprechen die Worte 
ziehen und zerren und zwischen den- 
selben Brnmmlaute (hem, 'm m s. w.) 
hören lassen, wie manche Redner, 
bes. gelehrte; P. 

Zauderer hiessen in früherer Zeit die 
Lohnkntscher, welche eine sehr lang- 



same Personenbeförderung nach 
andern Orten, bes. nach Dresden, 
betrieben; vgl. das Wiener „Haude- 
w." 

Zanen, sich, sputen; bei Luther; E., 
Fr., J., Hb., Wn.; mhd. zoawen, zo- 

wen, zawen, eilen. 
Zaum, 1. wird öfters mit Zaun Ter- 
wechselt; ebenso sagt man einzän- 

men für einzäunen ; 2. ,, er weiss, wo 
die Zäume hängen'*, weiss Bescheid, 
wo Bartel Most holt; s. Rummel. 

ZaonMllet hat der gelöst, der ein 
Crartenkonzert ausserhalb des Lokals 
umsonst mit anhört; Brl. 

Zaunpfahl, Zaunspfahl, s. Later- 
nenpfahl. 

Zaunschneider, schlechter Gärtner. 

Zebe(i'r-, Zeweter-, vor Hauptwörter 
gesetzt bedeutet etwa Zeter-; z. B. so 
e Zeweterjunge, die Zeweter- 
kjnder; gehnde Schelte, wie: saper- 
lotscht, Tausendsasa u. s. w. 

Zecken, zänkiscli necken; iu P.: einen 
leichten Schlag (Zeck) versetzen. 

Zehe, 1. über die grosse Z. hapeln, 
den Fuss beim Gehen einwärts se- 
tzen; 2. eine Zehe Meerettig, eine 
Wurzel. 

Zeiikein, auf die Zehen treten, am grös- 
ser zu sein; Hl., auch ziekeln; NS. 

zuckeln (?). 
Zeichen, 1. Stand; „er ist Kopfschu- 
ster seines Zeichens (Hutuiacher);" s. 
wess; 2. „Zeichen reiul" ruft man, 
wenn man am Eartengeben ist und 
die Blätter zerstreut umher liegen 
oder noch von den Mitspielenden 
festgehalten werden. 
Zeile; eine Zeile Schiohtsemmel, 
eine an einander hängende Reihe 
solcher „Eckchen". 
Zeit, ,, Jemandem die Zeit (seltner: 
die Tageszeit) bieten'*, guten 
Morgen, guten Abend, ffute Nacht 
sagen; Sz.; bei B. Auerbach; bei Rtr.: 
de Dagstid beiden; in Sz.: Einem die 
Zeit abnehmen (di Zitt abn^) den 
Gruss erwiedem. 
Zeitlieh wird mit zeitig verwecliselt; 
Eg.; Sz.; „komm hfibsch zeitlich, 
oder: bei Zeite." 
: Zellerie f. Sellerie; Baumgarteu, Flora 
Lips.; s. Gramm. § 97. 



Digitized by Google 



240 



Zellern — Zieropel 



Zellern, langsam gehen oder reiten, 
schlendern i vom Passgange eines Zel- 
ters? 

Zeisig, der, Kindfrwort Ulr ZMühn* 
nig, Rechenpfennig;!. Bndderojieii, 

Schauzehen. 

Zendrflm, Bspr., rings herum, längs 
herum; Schi.; Th.: zengstrara; s. 

zendst. 

Zendst, zenks, senkst, nach jener 
Seite hin (die man dabei zeigt), bes. 
in der Verbindung zenksrum; Hl., 
Th., Sz. ; V., Schi. : Zentrum ; gebildet 
wie längs. 

ZeBsiren f. seziren (einen Leichnam). 

Zerknallen, mit einem Knall zerber- 
sten, wie Gläser, Flaschen, Fässer 
u. 8. w.; nihd. zerknellen. 

Zeriudetsehen s. knietschen. 

Zerlisteni, zenreissen, bescbmatsen, 
ruiniren; Fr.; s. zerledern. 

Zerledern, zerreissen, s. ledern, zer* 
lästern. ^ 

Zermatseheo, zerquetschen, bes. von 
Obst; i. zermersch en. 

Zennerscben, zerdrücken, zerquetschen, 
N. : zermieren ; Bsl.: zermürsen, mürsle ; \ 
mhd. zermürsen, zermüschenj s. zer- 
matschen. 

Zerre, die, 1. zänkische Frau, auch: 
Nählsuse; s. Zarre; 2. Einen in 
der Z. haben y über ihn herziehen, 
ihn beressenirea, in der Kloppe 
oder Mache haben. 

Zerren, zanken, er hat immer Etwas zu 
zerren, wie n ädern, nählen, quen- 
ein; sich mit Einem herumzerren, 
m ISmeeren Zank, in Neckerei einlas- 
sen: E., J.; Btr.: taren — • necken ; 
mhd. zerren. 

ZertSppem, zer deppern, zerbrechen, 
namentlich von Geschirr; BrL; Th.: 
däpfem; s. töpfern. 

Zeseh, Ansrnf bei Billard nnd,,Ein- 
bullern" als Beschwörungsformel, 
die das Glück des G^ers vereiteln 
soll. 

Zftsem, zähe, nnnachgibig; Bspr.; sel- 
ten. 

Zeter in Zusammensetzungen = ,,vcr- 
wettert, verflixt, infam;" Zeterhexe, 
Zeterjunge, Zetermädchen; Hl. 

Zeug, das, 1. für Sachen überhaupt, 
bes. ftr etwas Unbekanntes: „was 

ist das für Zeug", es können Pflan- 
zen, Stoffe, Wörter, Geschwätz u. s. w. 
sein; „das Z. schmeckt nich dumm/' 
von Etwas, das man noch nicht ge- 



nossen hatte; so: das Viehzeug, 
alle Arten von Vieh; daher fragt man 
unwillig oder erstaunt: was fAr Zeug? 
f. was gibts? was sagst du? in diesem 
Sinne auch „das Zeugs;" Bspr. sogar 
dasZeuges, wie in Schl.;Rtr. : Tügs; 

2. ins Zeug gciieu, sich ins Zeug 
legen, sidi anstrengen; s. Ge- 
scnirr; 3. was das Zeugs hält, so- 
viel wie möglich arbeiten, essen, 
fahren; 4. aui dem Zeuge sein, 
sich wohl befinden; s. Damm» 
Strumpf; 5. sie hat ,4hr Zeug/^ 
Katamenlen. 

Zeweder s. Zebeter. 
Zibbern, zaudern, unschlüssig zögern. 

Zieke, die, 1. Ziege (wie Zicklein), bes. 
als Gegensatz snm Bock; 2. anange- 
nehme Fran, wie Zippe. 

Zieehe, die, Ueberzug, Kappe eines Kopf- 
kissens u. dgl.; Hl., Eg., Th., B., 
Schw., Bsl., ND.; auch Züge; xnhd. 
Zieche; engl. : tick; schott: tykrä, also 

wohl Lautverschiebung aus thek, 
Ueberzug, Behälter, Scheide, d^rjxrj. 
Ziege, „raus mit der Ziege (auf den 
I Teichdamm)!" = spiel aus! s. Welt. 

Ziehe, die, Unterkommen für ein Kind 
in einer Familie ; einen Jungen iu die 
Ziehe geben oder thun; daher. Zieh- 
kinder, Ziehmutter. 

Ziehen, 1. ohne allen Zusatz: „er zieht," 
Krüsst mit Hutabnehmen: 2. ebeuso 
f. sich in die* Länge sieben; „der 
Weg zieht sich sehre; die Sache hat 
sich bis jetzt gezogen (hingezogen); 
er zieht immer un ewii^ (= luänkelt) ; 

3. f. ausziehen, die Wonnung wech- 
seln: wir riehen zu IGchele; 4. er 
zieht von Jemandem, empBngt 
(mehr oder minder freiwillige) Unter- 
stützung; 5. wir wollen ziehen s. 
häkeln; 6. sich ziehen oder 
verz., fortgehen; wie sich drücken, 
verduften. 

Ziehzeit, die gewöhnl, Zeit des Woh- 
nungswechsels (1. Januar, April, Juli, 
Okt!). Wn.: Ansziehzeit; s. zieheo, 3. 

ZiereB, sich, aifektirt thun, im Beneh- 
men oder Sprechen etwas Geziertes, 
Vornehmes u. s. w. annehmen ; Eg. ; 
das Schriftdeutsche Etwas zieren 
ist ganz ungebriUichlich, ebenso 
schmticken, dafür sagt man nur 
putzen, anputzen, s. d. 

Zieropel, der, von Mädchen gesagt, die 
wie eine Vogelscheuche aassehen, ge- 
wissermassen das Femininum ziiSm> 
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welpetcr ; in Hb.: steropelsebwan (von 

Menschen). 

Zietschen, auch zwietschen, bezeich- 
net den ziehenden, holien Laut man- 
cher Vögel, wie der Zeisige, Kauarien- 
Tögel; 8. fletschen. 

ISig, daa, Ahr der Zehner; beim Elemen- 
wreehenunterricht, um die zwanzig, 
vierzig n. s. w. unter einen gleichlau- 
tenden Oberbegrifi' zusammenzufas- 



ZtaUMT ist wenig ffebiftnchlich, zn 
Tornehm, man sagt lieber Stnbe, im 

Gasthans jedoch nimmt man ein Zim- 
mer; man spricht stets Zimmer- 
kellner nnd Stubenmädchen, i^otteiu, langsam gehen, reiten, fahren, 
niclit umgekehrt; in Tir. aber gibt*s wie troddeln; „die Kinder zotteln 



Zitterrntthlo, Einderspiel, s. Sehleu- 
dermdble. 

Zlwl, die, f. Zwiebel; jedoch ist dies 
eigentlich nur Bspr., in der Stadt 
heisst's „die Zwiefel;" Th., Sz.;ital.: 
cipoUa; bildlich: die Uhr, wie Kar- 
toffeL 

Zopf, 1. „Einem einen Zopf 
machen", ihm Etwas vorlügen (Brf.), 
auch: einen Verweis geben; 2. „auf 
den Zopf beisaen," auf den Leim 
gehen, „reinfallen;" 3. s. ab- 
mucken, 1. 

Zotte], der, bildlich £. eine liederliche 

Person. Hl. 



Zimmermädchen 
Zimmt machen, zimmt ig thun, sich 
zimmtig anstellen, züchtig, prüde, 
seremoniOs, geziert, übertrieben zftrt- 
lich; woU verwandt mit zimper- 
lich; L.: zimpe; Eg.: zimpft'ch ; Rtr.: 
zipp; Schw. zimpern = zimperlich sein, 
aucn zümpferlion , zom pfer ; v o n K 1 e i n 
leitet dies von jüngferlich ab; näher 
liegt: ziemen, also Jemand, dor allzu- 
än^-stlich auf das hält, was sich 
ziemt (mhd. zumft, zunft, Schicklich- 
keit, Würde, das GMemende); davon : 
eine rechte Zimmtfieke, Zimmt- 
liese. 

Zinke, die, auch der ZinJten; 1. der 
Zahn einer Gabel, eines Kammes; 
,,eine dreizinkige Heugabel;*' „die 
fünfeinkige Gabel" — « die Hand; 2. 
bildlich: der Zinken, die (grosse, 
starke) Nase (in Schi.: die Zinke » 
FusBzehe); 3. „Einem einen Zinken 
stecken", einen Wink geben; Rtr.; 4. 
Zinke, Zinkchen, f. Hyazinthe, 
Bspr.; Bsl. : Zinggli; Rtr.: Zintc. 

Zinnorätiitä! iautbildlicher Ausruf für 
den Ton ^er Trompete; diese selbst 
heisst eine Z., Sjnderspradie; s. 
Tetterettetä. 

Zins steht ausschliesslich für Miethe; 
Pf., Da.; eine Darlehensflebfir heisst 
^e Zinsen**, noch gebriluohlicher 
Interessen. 

Zippe, die, (keifendes) Frauenzimmer; 
Brl. ; wohl nicht von dem Namen des 
Vogels, sondern von dem NS. Zibbe 
= Zicklein; bei Rtr. ist sLpp — ■ 
spröde, geziert; s. Zicke. 

Zippei, der, dummer Mensch; Ab., Bsl.; 
auch SehafzippeL 

Zippelzerbst, Spitzname der Stadt 
Zerbst. Woher? 
▲Ibteohi, Ii«ips. MantUurt. 



immer hinter dem Vater Ii er", bleiben 
zaudernd zurück; Brl.; Sclil. zntteln; 
J.: zöckeln; TL: scliatteln; ,,auf dem 
Pferde herumzotteln", schlecht reiten, 
wie schackern, 

Zsehoeher (Name zweier Dörfer bei 
Lpz., Gross- n. Klein-Z.); 1. s. brets- 
dumm; 2. die Kinder machen 
zschochersch mit der Grossmut- 
ter f. hänseln; 3. zsch och ersehe 
Brade, eine Einreibung, Salbe, deren 
Zusammensetzung ein Mann, Namens 
Brade, in Z. erlunden; ist in jeder 
Apotheke bekannt. 

1. ZUm VerhiltnisBWort; 1. wird zur Be- 

zeicnnnng der Richtung wenig ge- 
braucht, lieber durch bei ersetzt; s. 
dies; gerade in der verpönten Ver- 
bindung „zu Hause gehen** hat es 
sich aoer in den Mundarten von 
ganz Deutschland und der Schweiz 
erhalten; ebenso bei Bog. Goltz; auf 
dem Lande sagt man auch noch: 
„uff heme zu", auf dem Wege nach 
Ilausc; Sehl.; 2. ein Rock zu Sonn- 
tags, zur Woche," s. § 225. 

3. Zü als gradangebend (allzu) wd 
oft, bes. vor was, an falsche Stelle 

fesetzt: „er ist zu ein lieber Herr; 
as ist zu was Dummes;" man sagt 
auch „das ist zu schade", wie: j'ai 
trt's-soif, c'est tres-ouvrier; das ist 
nun schon ^anzKind (zu kiudisch), 
ganz Amenlaner, vgl. genug; § 234. 

3. Zü B geschlossen, wird höchst prak- 
tisch auch vor Hauptwörter gesetzt 
und mit entsprecliender Endung 
versehen: „ein zuer Garten, eine zue 
Stube, ein zues Fenster, die zuen 
Thüren;" s. Gramm. § 171. 

4« Züf steht als Vorsilbe anstatt zer 
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in: zuinnelien, surissen; ScU.; Di.: 

toreten. 

Zucht; „das ist eine schöne Zucht", 
Unordentlichkeit, Liederlichkeit, 
Bohleehte Wirthflebaft, üngeliSrigkeit 
u. s. w.; starker: Sanzncht, 
Schweinezucht, auch: eine ver- 
fluchte Zucht := unverschämtes Ge- 
hahren, Frechheit. 

ZuekerkMii^ der, Kandiszucker. 

Zudecke, die, irgend Etwas zum Zu- 
decken, hes. ein Deckbett; Eg. 

Zug, 1. „einen guten Z. haben", viel 
anf einmal trinken können; Wort- 
spiel, wenn Jemand einen derben 2ng 
thut: „das war ein schöner Zug von 
Ihnen;" s. Gefälle, Stiefel; 2. 
Einen auf dem Zuge haben, nicht 
leiden kOnnen« 

Zulage (oder Zu se Ii uae) kriegen, Prü- 
gel. 

die, eine unangenehme Frau, 
besonders eine alte, die noch die 
junge spielen wüL 

Zup, der, Lutschbeutel für Säuglinge; 
auch Nöpcl, anderswo: Znller, 
Schnuller; bildlich für Zigarre. 

Zum für zu den; s. Gramm. § 184. 

Ztimpoln wie zotteln; Schi. 

Zund, auch zun der, f. jetzt, Bspr.; 
vom alten itzunder, ietzunder 
(Geliert); Th. 

Zupntsen s. putzen. 

Zusammen, 1. mit einander u. s. w.; 
„sie sind nicht gut zusammen", stehen 
nicht auf freundlichem Fusse ; „sie 
wurden böse zusammen", verfeindeten 
aleh; vgL die Verbindung to part 
with a thing; 2. „was zusammen" 
beisst: viel, sehr, z. B. der läuft 
was zusammen, trinkt, redet was zu- 
sammen. 

ZnaaumbelSBea, sieh, im Oespr&ch, 

Umgang n. s. w. mit einander be- 
kannt werden, sich verständigen und 
eine Art Gemeinschaft mit einander 
BeblieBaen; wobl you Vögeln berge- 
nommen, welehe einen Eäflg be- 
wohnen und nach einigem Herum- 
beissen sich schliesslich vertragen. 

Zusammenfallen, zusammenfahren, 
▼on der Hileb, eauer werden; a. 
Schlappermilch. 

Zusainmenhnuchcn, vor Erschöpfung 
zusammenkauern, niedersinkeUi Ab.; 
8. znsammenhiwwern. 

ZiuameiiUwweni, sieh, gedrQekt 
zusammenkauern , besonders vor 
Kälte; also sich wie ein Häufchen 
(a heap) zusammendrücken, wie man i 



auch sagt: „er sitzt da, wie ein Häuf- 
chen Unglück kann aber sehr wohl 
tonraalend sein, Andeutung des Mund- 
zitterns, Keuchens, Frostschütteins, 
Zfibneklappens; s. biefrig. 

Zasammemappern, sich, nach und 
nach eine ansehnliche Menge bilden, 
sich suramiren; ein Dieb, dem man 
vorhielt, er stehe schon zum 10. Male 
vor Qenebt, sagte: sehn Semal, I 
wie sich das zusammenläppert." 

Zusamnicnrammeln, durch starke Be- 
wegungen u. s. w. Etwas zerdrücken, 
z. B. beim Balgen das Gras, ein So& 
oder Bette znsammenrammeln ; Fl: 
verrammeln. 

Zusammenschlagen, „er hat hören 
lauten, aber nicht zusammenschla- 
gen", erklirt sieh danms, dass hi 
manehen Gegenden, wie in B., der 
Zusammenschlag das Kirchen- 
lauten bedeutet; also: er hat wohl 
eine Glocke gehört, aber es war nicht U 
die, welebe zur Kirche riet w 

Zusammenschmeissen, angestrengt! 
oder auch schnell, flüchtig arbeiten; I 
„einen Kock, ein Paar Stiefel zusam- 
menschmeissen ;" auch: zusammen- I 
würgen. 

Zusammonschnnrren , vom Fleisch, 
das beim Kochen oder Braten sich 
zusammenzieht, wie bes. altes; Hb. 

Znsammen wflrgen ivie xüsammen- 
schmeissen. ! 

Zuschel, znseheln s. sehusseln* 

Zuschnss s. Zulage. 

Zusehnstern» l. Geld bei einem Uu- 
temdimen zusetzen; so aueb „erbat 
sein ganzes Vermögen in den Bau 
hineingeschnstert; 2. Etwas 
oder Jemanden z., zubereiten, vorbe- 
reiten. 

Zutholieh für zutraulich, sich leicht 
anschliessend, auch zuvorkommend, 
schmiegsam , einschmeichelnd; in 
Brehm's Thierleben. 

Zutsehen wie nutseben; Ab. 

Zuviel-Verdienstorden, sehemweue 
für Civilverdienstorden. 

Zwart, seltener: zwarsch, £. zwar; Ho.: 
zwarsen. 

Zwatsehelig s. quatschelig, sehat- 

scherig. 

Zwei beide für beide, ,,raergehn alle ' 
zwee beede hin;" Holtei in der 
Leouore: „da liegen wir zwei beide 
bis zum Appell im Grabe;** s. Ghnunn. 
§ 242. 

Zweibällig s. einbällig. 

Zweier, aer, war sonst so gebräucb- 
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lieh wie Drder, Sechser n. Achter; 
seit EinfUhniiig des „Nengelds'' 

wurde es fast ganz durch „Zwei- 
pfenniger" verdrängt, auch hat man 
nicht gewagt, zu sagen „ein Fünfer" 
anstatt Fünfpfenniger; Redensart: 
„sich breet machen wie ä Weiiiiar- 
scher Zweer", ungcbürlich viel Raum 
beanspruchen; dann: zu grosse An- 
sprüche erheben, wie diclce thnn) 
prasseln, sich aufspielen. 

Zweifelhaft schlagen (Einen), so arg, 
dass es zweifelhaft ist, ob er mit dem 
Leben davonkommen wird. 

ZweigroschealiadeH, VerkanfsstSnde, 
wo j^tflck för Stiuk 2 Gr.« ansge- 
boten ward; jetzt „Bazar!" 

Zweimenschiff, zweimänuisch oder 
zweischläfrig s. einmännisch; 

.Eg. 

Zwonk'sche Laune, Neigung zum Gäh- 
nen, Schläfrigkeit; vielleicht verwandt 
mit zwinkern mitden Augen, um sie 
offen m erhalten; anschänend yom 
Städtchen Zwenkau abgeleitet, 
schliesst es sich an Bethlehem und 
Feder hausen an; wenn Jem and 

f:älmt, fragt man: „was machen se 
enn in Jene(Jena)?'* Antwort: „grosse 
Mäuler". 

Zwieicel, ein närrischer Z., sonder- 
barer Kauz; J., K., Pf., P.; s. Kurl. 

Zwieback nennen Elinder eine ge- 
röstete Brotschnitte (a toast); in L.: 
Bähschnitte. 

Zwiebel s. Zwiefol. 

Zwiebeln, zwiefeln. Jemanden, kör- 
peilidi oder f^Sstög pdnigen ; E., Wn., 
»chw., Brl.^ uiHoh.: bezwiebeln; für 
schlagen gilt zwiebeln auch in An., 
Pf.; s. knöchen, biesaken. 

Z Wiefel f. Zwiebel; B., Th.; auch: 



Ziwwel, Zwiwwel, Bsnr.; hildl. f. 
Uhr, Rw., wie Kartoffel. 

Zwiesel, der, eine Stelle am Baume, 
wo sich ein Ast abzweigt (von zwie); 
wenig gebräuchlich, mehr in der L., 
Hb. (wo man auch Driesel f. ein drei- 
ästiges Stück Rolz sagt); in Fr.: die 
Zwiesel; Hl.: Zwaschel; Schw.: Zwu- 
sel, was überhaupt dop pelt bedeutet, 
wie zwleseliff im V.; in Sb. gibt's: 
die Zwieselalp, den Zwieselberg, den 
Zwieselstein, auch allein: der Zwiesel 
(bei ReichenhallV Di.: twelen, sich 
in zwoi Arme, Zweige spalten; Twel, 
TwiU » Ast; Sbg. : Zfdlen, ein Ast, 
der sich gabelt. 

Zwingen, ich kann es nicht zwingen, 
trotz aller Anstrengung nicht aus- 
führen, nicht erarbeiten, erzwingen; 
wie „breeten, ermacben;" „es 
thaut noch nich, die Sonne kann's 
nich zwingen; ich kann das Fleesch 
nich zwingen^^ f. aufessen; Hl.; s. 
Herre werden. 

Zwiakern, die Augenlider schnell be- 
wegen, z. B. bei blcndendom Lichte, 
auch um Jemaudcm ein Zeichen zu 
geben; — B.: zwiuzern; Th. zwinzeln 
nnd sweinzeln. 

Zwirn, 1. „ich habe keinen Zwirn mehr", 
die weiteren Mittel fehlen mir; 2. „die 
Katze spinnt Zwirn, sie zwirnt" 
f. schnurrt; 3. blaner Zwirn, 
Branntwein; ND.: blagen Twern; 
Schott.: blue; s. Wuppdich. 

Zwirnsamc, der, das Schwarze, 
Schmutzige unter den Fingernägeln. 

Zwisahea wird doppelt gesetzt: „zwV 
sehen mir und zwischen dir;** 
„zwischen Sein und zwischen Schei- 
nen ist ein grosser Unterschied;** 
Zeh.; s. Gramm. ^ 217. 
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